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Faudiniſchen Päſſen ihr Heer in einen Engpaß geführt hatten, 
ußten jih mit den Samniten,. weil fie feine Hoffnung hatten zu 
ntlommen, auf einen Vertrag einlafjen, jechshundert Römische Ritter 
zu Geijeln ftellen und durften ihr Heer nur unter der Bedingung ab— 
führen, daß fie alle unter dem Sochgalgen durchzögen. - Al3 man fie 


Senate darauf angetragen hatte, daß fich. der Staat durch die Aus— 
ferung derer, durch deren Schuld biejer jo ſchimpfliche Vertrag ge= 
chloſſen war, ſeiner Zuſage entbinden müſſe, nebſt zwei Bürgertribunen 


uslieferte, wurden fie nicht angenommen; und bald nachher wurde 
Schande der neulihen Entehrung dadurch getilgt, daß Bapirius 
Iırjor die Samniten ſchlug, fie unter dem Sochgalgen durchziehen 
B und die fechshundert Römischen Ritter, die man zu Geifeln ge= 
ben hatte, wieder befam. Die Bezirfe Roms mwurden durch zwei 
} mehrt, den Ufentinifhen und Falerinifhen. Nah Sueſſa und 

Pontiä wurden Pflanzungen ausgeführt. Appius Claudius legt 
13 Cenſor eine Wajjerleitung an, läßt die Straße pflaftern, welche 


n den Senat auf. Alſo hielten fich die Confuln des folgenden Jahres, 
er Mufterung des Senats ganz an die alte Reihe, melde die nächſt— 


über die Apulier, Etrusfer, Umbrier, Marfer, Aequer und über die 
Samniten, die man wieder in den Bund aufgenommen hatte. 

Der Schreiber Flavius, defjen Bater eines Freigelafjenen Sohn 
5 — wurde durch Hilfe einer Marktpartei zum Curuͤlädil gewählt; und 
da dieje die Wahlen auf ven Campus ftörte und durch ihren über- 
mwiegenden Einfluß zu herrſchend wurde, jo jendete fie der Cenſor 


en; und davon hieß er jeitvem Fabius Marimus. 

nung, der in jenen Zeiten auftrat; und aus einer aufgeftellten 
chätzung der damaligen Römiſchen Macht wird der Schluß gezogen, daß 
lexander, wenn er nach Italien übergegangen wäre, der Sieg über 


die er im Oriente ſeiner Oberherrſchaft unterworfen hatte. 


TDitus Veturius und Spurius Poſtumius, die bei den 


ind allen, welche jenen Vertrag verbürgt hatten, den Samniten 


weil jener Stand durch die unmwürdigen Mitglieder befudelt ſchien, bei 


uintus Yabius in vier Bezirke aus, und nannte diefe die Städti- 


In dieſem Buche geſchieht auch Alexanders des Großen Er⸗ 


de auf den Vorſchlag des Conſuls Spurius Poſtumius, der 


die Appifche genannt wurde, und nimmt Enkel von Freigelaffenen 


porigen Cenſoren aufgeftellt hatten. Außerdem erzählt dies Bud) Siege - 


5 Römiſche Volk nicht jo leicht geworden fein würde, als über jene 2 
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a E Auf dieſes Jahr folgt der Durch Die Meberlage ver | 
Römer berühmte Caudiniſche Vertrag, unter den Con- 


ſuln Titus Veturius Calvinus, Spurius Poſtu— 


mind Die Sammiten hatten in dieſem Jahre den 
Cajus Pontins, des Herennins Sohn, zum Anführer, 
der von einem ſehr einfichtswollen Vater ftamınte, und 
jelbit der erfte Krieger und Feldherr war. Als die zur 


- Auslieferung jener Sachen nad Rom gejchidten Gefand- 


ten, ohne den Frieden bewirkt zur haben, zurücfamen, fing 
er an: „Damit ihr nicht glaubt, wir hätten durch diefe 
Geſandtſchaft gar nichts ausgerichtet, To muß ich euch jagen: 
Aller Zorn der Himmliſchen, der wegen des Bundesbru= 


ches über und maltete, ift abgebüßt. Sch bin überzeugt, 
daß alle den Gottheiten, nach deren Willen wir in die 


Nothwendigfeit verjetst werden mußten, die von ung ver- 


tragsmäßig zuriidgeforberten Sachen herauszugeben, dieſe 
von Seiten der Römer jo übermüthige Abweifung der 
Bundesfühne mißfallen habe. Denn was fonnte, Götter 
zu befriedigen und Menfchen zu befänftigen, mehr gethan 
werden, als was wir gethan haben? Das erbeutete Eigen⸗ 


thum der Feinde, das wir nach Kriegsrecht als das Unſe⸗ 


rige anſehen konnten, haben wir zuͤrückgeſchickt; die An⸗ 


Be, ie Bitte ich ihren diejenigen ——— 


Recht bei Menfchen übrig bleibt, nun jo flüchte ih mid 


ftifter des Krieges fiefevten wir, weil wir fie lebendig wicht | 
jtellen fonnten, nad ihrem Tode aus; beladen mit ihren i 
Gütern, um von allem, worauf Die Sünde baftete, nicht | 
Das Dindefte zu behalten, zogen wir nach Nom. Sprich, r 
Römer, was bin ich dir, was bin ich dem Biindniffe, was = 
den Zeugen des Bündniſſes, den Göttern, noch weiter 
ſchuldig? Vor welchen Richter, über deinen Zorn, über 
meine erlittenen harten Strafen, ſoll ich dich bejcheiden? — 
Bor ein Volk? vor einen Privatmann? Sch ſcheue feinem. 

Und wenn denn dem Hilflofen gegen den Mächtigen fein | 





zu den Göttern, den Nächern eines fo unerträglichen Ueber— 
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— denen weder ihr ausgeliefertes Eigenthum, noch die 
Zugabe von Fremdem gemügt, deren Wuth nicht dev’ Tod 
der Sculdigen noch die Auslieferung ber — Kbr 
per, noch das die Auslieferung des Beſitzers begleitende 
Vermögen ſättigen kann; die nicht verſöhnt werben können, 
wenn wir ihnen nicht unſer Blut zum Vergießen und unſer 
Fleiſch zum Zerhauen darbieten. Wer nothwendigen Krieg 
führt, ihr Samniten, ber führt einen gerechten Krieg; 
und heilig find Die Waffen beffen, der feine Nettung, als 
durch bie Waffen hoffen kann. Folglich könnt ihr, Sam— 
niten, da in den Angelegenheiten der Menſchen jo viel 
darauf ankommt, in wiefern über ihrem Unternehmen der 
Segen ober Die Ungnade der Götter waltet, feſt überzeugt 
ſein, daß ihr die vorigen Kriege mehr gegen die Götter, 
als gegen Menſchen geführt habt, in dem bevorſtehenden 
aber die Götter ſelbſt zu Führern haben werdet.“ 
2.Als er nad) dieſer eben jo wahren als erheiternben 
Borherfagung mit feinem Heere ausrückte, nahm er im der 
Gegend von Saudium, fein Lager fo verftedt als mög— 
lich. Bon hier jchidte er na Calatia, wo Die Römischen 
Conſuln feinen Nachrichten zufolge ſchon mit ihrem Lager 
waren, zehn Soldaten, als Hirten gekleidet, mit dem Auf 
trage, fie ſollten mit ihren Heerden in der Nähe der Rb— 
- mischen Boften nad) entgegengefetsten Richtungen, der eine 
- hier, der andere dorthin treiben: ftießen fie auf Plünderer, 
jo jollten fie alle diefelbe Sprache führen: Die Legionen 
der Samniten ftänden in Apulien; fie belagerten Lu— 
_ ceria mit ihrer ganzen Macht, und würden e8 in Kurzem 
durch Sturm erobern. Auch war den Römern dies vor⸗ 
her abſichtlich verbreitete Gerücht ſchon zu Ohren gekom— 
men; alleiıt die Gefangenen machten es ihnen hauptſäch⸗ 
lich dadurch glaubwürdiger, daß ſie alle in ihrer Ausſage 
übereinſtimmten. Daß die Römer den Lucerinern, ihren 
guten umd getreuen Bundesgenoffen, zu Hilfe eilen muß . 
fen, um zugleich den Abfall des gefammten Apnliens in 
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diefer dringenden Noth zu verhindern, war außer allen a 
Zweifel. Nur das war die Frage, welchen Weg fie nehmen 
jollten.. Nach Luceria führten zwei Wege: der eine, breit 
genug und offen, Durch Länder des oberen Meeres, allein 
war er auch ficherer, war er auch Yanger; ber andere fürs 
zere Durch die Caudiniſchen Gabeln Die Beichaffen- 
heit dieſer Gegend ift folgende. Zwei hohe, ſchmale und 
waldige Bälle haben durch das rund umber zufammen- 
hängende Gebirge eine Verbindung; zwiſchen ihnen liegt 
in der Mitte eine ziemlich breite eingeſchloſſene Ebene, die 
Gras und Waffer hat, und der Weg geht mitten durch, 5 
Ehe man aber an diefe Ebene fommt, muß man in die 


erfte Schlucht Hineingehen, und dann entweder denſelben 


Meg, auf dem man bineinging, wieder rüdwärts nehmen, 
oder, will man weiter vorwärts, ſich durch den anderen 
noch engeren und bejchwerlicheren Paß durcharbeiten. 

Als die Römer, die ihr Heer auf dem einen Wege 
durch Die hohlen Felſen im diefe Ebene herabgezogen hat— 
ten, jetst weiter zu der zweiten Schlucht worrüdten, fanden 
fie diefe Durch gehauene Baume und große im Wege lie— 
gende Felsſtücke geſperrt. Als hieraus offenbar feindliche 
Lift hervorging, hießen fi auf ver Höhe des Paſſes auch 
Truppen ſehen. Geſchwind machten fie fih auf demſelben 
Meg wieder zurüd, den fie gefommen waren. Da fanden 


fie auch diefen eben jo von jeinem Berhau und von Be 


waffneten gefchloffen. Bon Niemand zum Haltmachen com 
mandirt ſtanden fie. Beftiirzung bemächtigte fich aller 


Herzen und eine nie-gefühlte Art von Lähmung ihrer Slie- 


der: und Einer den Andern anblidend, weil jeder dem 
Andern mehr Befonnenheit und Entſchluß zutraute, ſchwie⸗ 
gen fie lange unbeweglich. Als fie darauf die Hauptzelte 
der Conſuln auffchlagen und dieſen und jenen das Schanz⸗ 
zeug zur Hand nehmen fahen, gingen fie, — ob fie gleich 
einfahen, daß fie mit ihrem Schanzen, weil alles verloren 


und jede Hoffnung ihnen genommen war, zum Geſpötte 
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$ dienen wilrden — ım wenigſtens das Unglück nicht durch 


Straffälligkeit zu vermehren, der Eine wie der Andere, 
ohne von Jemand aufgefordert oder befehligt zu fein, an 


\ ‚die Schanzarbeit und zogen um das am Waffer aufgefchla- 


gene Lager den Wall, indem fie unter lautem Gehöhne 
des itbermüthigen Feludes und eigenen kläglichen Geftänd- - 
niſſen ihrer verlorenen Mühe und Arbeit ſpotteten. Bei 
den in Trauer verſunkenen Conſuln, die auch feinen Kriegs— 


rath beriefen, weil hier weder Kath noch Hilfe ſtattfand, 


- fammelten fi die Legaten und Oberften von ſelbſt; und $ 


die Soldaten, nach den Hauptzelten blickend, verlangten 
‚eine Rettung, die ihnen kaum Die unfterblichen Götter ge= 


— konnten, von ihren Feldherren. 


3. Mehr unter Klagen als Berathungen wurden fie 


von ber Nacht üiberrafcht, während Jeder nach feiner Denk— 
art feinen Unmuth laut werden ließ, der Eine: Durch die 
verhauenen Wege — der Andere: Gerade zu_den Bergen - 
hinauf laffet uns vordringen! dur den Wald! wo ſichs 


ERTEILT, 


irgend mit den Waffen in der Hand durchbrechen läßt! 


Sobald nur die Möglichkeit. da ift, an den Feind zu ges 


langen, den wir jchon beinahe jeit dreißig Jahren befiegen, 


ſo wird dem Römer im Kampfe mit dem treuloſen Sam— 
niten alles zu Flächen und Ebenen. Ein Anderer das 


gegen: Wohin denn, oder wo follen wir ziehen? Wollen 
- wir die Berge aus ihrer Grumdfefte heben? Wo will 
man, jo lange dieſe Höhen emporragen, an den Feind 


gelangen? Wir alle, Bewaffnete und Wehrlofe, Tapfere 


amd Feige, find einer wie der andere gefangen und zu 


Grunde gerichtet. Der Feind wird uns nicht einmal das 
Schwert zum ehrenvollen Tode darbieten; ftillfigend wird 


Yo 


er dem Kriege ein Ende machen. Unter wechjelnden Aeu- 
- Kerungen diefer Art, ohne an Speife, ohne an Schlaf zu 
denken, brachten fie die Nacht bin. 


2) 


“ a 


% Aber jelbft die Samniten wußten eben fo wenig in 
nen großem Glücke fi) zu rathen. a ſtimmten 


—J BEE a ray Si —— — 
5 we EN je e RE ER — Fe 23T — 


— 


* 





8 Titus Livius. 9. Bud. 3 —— — = 


— | 
1 


alle dahin, den Herennius Pontius, den Vater — 


Feldherrn, ſchriftlich um ſeine Meinung zu fragen. Seines 


hohen Alters wegen hatte ſich der Mann ſchon von allen 
kriegeriſchen, ſelbſt von den bürgerlichen Geſchäften zurüd- 
gezogen: allein den abgelebten Körper beſeelte noch die 


volle Geiſteskraft und Entſchloſſenheit. Auf die Anzeige, 


daß man bei den Caudiniſchen Gabeln die Römiſchen 


4 


Heere zwifchen den beiden Päſſen eingefchloffen halte, er 


Harte er dem nach Berhaltungsregeln fragenden Boten 


- feines Sohnes, man folle fie fogleih, ohne ihnen Leides 


zu thun, ſämmtlich abziehen laſſen. ALS dieſer Rath ver— 
worfen wurde, gab er dem abermals an ihn gefertigten 


Boten auf die wiederholte Anfrage den Beſcheid, man ſolle 
fie alle 618 auf den leten Mann niederhauen. War gleich 
der Sohn felbft einer der Erften, die der Widerſpruch die 


ſer gleichjam durch ein zweideutiges Orakel ertheilten Ant- 
worten auf den Gedanken bracte, auch des Vaters Geift 


habe in dem abgelebten Körper fchon vom Alter gelitten, 


jo mußte er doch dem eimftimmigen Berlangen, ihr jelbft 


in den Kriegsrath zu berufen, nachgeben. Der Greis foll, 
ohne fih durch Die Bejchwerlichkeit abhalten zu laſſen, ing 


Lager gefommen fein, und al8 er in dem Kriegsrath bes 


rufen wurde, fi) ungefähr jo erklärt haben, daß er nichts 


an jeiner Meinung änderte, fondern nur feine Gründe hin⸗ 
zufügte. Sein erfter Rath, den er fir den beften halte, 
fichere ihnen Frieden und Sreundichaft mit einem der mäch- 


tigften Bölfer durch dDiefe große Wohlthat auf immer: der 


zweite verfchiebe dem Krieg auf viele Menfchenalter, wäh- - 
rend mwelcher der Römiſche Staat nach dem Berlufte zweier 


Heere fo Teicht nicht wieder zu Kräften fommen werde; 


eine dritte Auskunft gebe es nicht. MS ihm darauf im 


weiteren Berfolge der Sohn und andere Bornehme die 


Frage vorlegten: Wie? wenn man einen Mittelweg ein 


ſchlüge, und die Römer zwar unangefochten abziehen Tiefe, 


ihnen aber, als durch ein rechtliches Kriegsmittel Befiegten, 
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— eat res auferlegte, io fagte er: „Diefe Maß- 
regel ift von der Art, daß fie euch weder Freunde erwirbt, 
od eure Feinde vernichtet. Verſucht e8 und ſchenkt denen 
das Leben, die ihr durch Beſchimpfung erbittert habt. Die 
- Römer find ein Bolf, das befiegt Feine Ruhe fennt. Mag 
Er Schande, die ihnen diesmal die Dringende Noth auf- 
drückt, beſtehen, worin fie will, nie wird fie im der Nömer 

Buſen erſterben, wird ſie nicht eher ruhen laſſen, bis ihr | 

fie ihnen Durch vielfache Strafen gebüßt habt.“ S 
4. Bon beiden Vorſchlägen wurde feiner angenommen, . 

und Herennius fuhr aus dem Lager nah Haufe zurüd, 
- Im Nömifhen Lager fühlte man fich nach vielen vergeb- 

lich verſuchten Angriffen, um ſich durchzuſchlagen, und weil 
ſchon Mangel an allem war, durch die Noth gedrungen, 

Geſandte abzufhiden. Sie mußten zuerft auf einen Fries 

Den unter gleichen Bedingungen antragen, und wenn fie 

- feinen Frieden erhielten, zur Schlacht herausfordern, Da 

antwortete ihren Bontius: Der Krieg fei zu Ende; und 

weil fie auch nicht einmal als Befiegte und Gefangeite 
fernen wollten, ihre Demüthigung zu geftehen, fo wolle ex 
fie entwaffnet im bloßen Unterfleive unter dem Jochgalgen 
durchziehen laſſen: die iibrigen Frievensbedingungen follten 
Beſiegten und Siegern gleiche Bortheile gewähren. Wenn 
das Sammitijche geräumt und die Pflamzjtädter abge⸗ 

führt würden, dann könnten Römer und Samniten im 
Genuſſe gleicher Bundesvortheife beide nach eigenen Ge 
ſetzen leben. Auf diefe Bedingungen fei er zu einem Ver— 
trage mit den Confuln bereit, folte man aber auch ur 
eine nicht bewilligen wollen, jo möchten die Gefandten ſich 
nicht unterftehen, wieder zu ihm zu kommen. 

218: Die Geſandtſchaft dieſe Antwort zurückbrachte, er⸗ 
> hoben auf einmal Alle eine jo laute Wehklage und wurden 
son fo tiefer Traurigkeit befallen, daß man hätte glauben 
ſollen, es könnte ihnen nicht ſchrecklicher ſein, wer ihnen 
er zen. auf der Stelle angefündigt wäre, Lange blieb 


—— 
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man ohne alle Erklärung, und den Conſuln erſtarb — | 


Wort Sowohl zur Empfehlung eines jo jchimpflichen als 
zur Mißbilligung eines jo nothwendigen Vergleichs; da 
begann Lucius Lentulus, damals duch feine Tapfer- 
feit und verwalteten Aemter unter den Legaten der Erfter 


„Sch habe oft meinen Vater erzählen hören, ihr Conſuln, 


daß er allein auf dem Capitol dem Senate nicht dazu ges 


rathen Habe, die Stadt von den Galliern duch Gold 
zu erfaufen, weil man theil8 von dieſem zur Anlage von 


Werfen und Schanzen viel zu trägen Feinde nicht durch 
Wall und Graben eingejchloffen fei, theil8 auch, wenngleich 


nicht ohne große Gefahr, doch ohne gewilfen Tod fie) durch⸗ 


ſchlagen könne. Wenn wir jett, jo wie es ihnen geftattet 
war, vom Capitol herab mit den Waffen auf den Feind 


einzubrechen, wie fo oft ſchon Belagerte auf die Belagerer 


einen Ausfall machten, eben fo, — gleichviel, ob unſere 
"Stellung günftig oder ungünftig ware — nur zum Kampfe 
mit dem Feinde gelangen könnten, jo follte auch mir bei 
- meinem zu ertheilenden Nathe der Geift meines muth- 
vollen Baters nicht entftehen. Ehrenvoll ift e8, ich läugne 


es nicht, für das Baterland zu fterben, und ich bin bereit, 


für das Römiſche Volk und feine Legionen mich entweder 


dem Tode zu weihen ober mich mitten in bie Feinde zu 
ftürzen. Allein nach meiner Anficht ift das Vaterland bier, 


bier Roms ſämmtliche Legionen. Wollen diefe nicht für 


fich jelbft in den Tod gehen, was bleibt ihnen dann dur 


ihren Tod noch zu retten? Die Häufer der Stadt, könnte 


‚man mir antworten, und die Mauern, und jener Haufe, 
von dem die Stadt bewohnt wird. Rein, bei Gott, auf⸗ | 


geopfert wird das Alles, wenn dies Heer vernichtet wird; 


nicht gerettet. Denn wer fol das Alles ſchützen? Etw — 


die unkriegeriſche und unbewehrte Menge? Wahrhaftig, 


eben fo gewiß, wie ſie es vor dem Einbruche der Gallier 
| ſchützte. Sollen fie etwa ein Heer von Veji und einen 
Camillus als Anführer herbeirufen? Alle — 
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alle ſitfe iſt nur von dieſen hier zu haben; durch ihre 
Rettung retten wir das Vaterland; überliefern wir fie dem 
Tode, jo verlaffen, jo verrathen wir das Vaterland. A 


lein die Uebergabe ift fo empörend und ſchimpflich? Die 
Liebe, die das Vaterland fordert, geht zu feiner Nettung, 


‚wenn e8 fein muß, eben jo gern in den Schimpf als in 
den Zod. So nehmen wir denn dieſe Unehre auf ung, 
jei fie, jo groß fie wolle! unterwerfen ung einer Nothwen- 


digkeit, die auch die Götter nicht befiegen können! Ziehet 
hin, ihr Confuln! bringet dem Staate eure Waffen dar, 


dem eure Vorfahren ihr Gold darbrachten.“ 


5. Die zur Unterredung mit Pontins abgegangenen . 


Conſuln erklärten dem Sieger, der auf einen Friedensab— 


ſchluß Drang, ohne Genehmigung des Volkes könne fein 
Friede gefchloffen werden, eben jo wenig ohne Bundes= 


priefter und fonft gewöhnliche Feierlichkeiten. Alſo fam der 
Caudiniſche Vertrag nicht, wie man gewöhnlich glaubt, 


und Claudius auch fehreibt, Durch einen Frieden sſchluß, 


ſondern dureh eine verbürgte Nebereinfunft zu Stande. 
Denn wozu wären Bürgen oder Geifeln bei einem Friedens- 


ſchluſſe nöthig geweſen, wo Die Sache mit der Anrufung 


Supiters abgethan wird, daß er dasjenige Bolf, durch 
deſſen Schuld die aufgeftellten Bedingungen verlett wür— 
den, eben fo treffen jolle, wie die Bundespriefter Das 
- Schwein treffen? Diesmal verbürgten ſich die Konfuln, 


die Unterfeldherren, die Schatzmeifter, die Oberften und 


die Namen Aller, die fich verbürgten, find noch zu Yefen, 


wo man doh, wenn die Sache auf den Fuß eines Trier 


densſchluſſes behandelt wäre, blos Die Namen ber beiden 
Bundespriefter finden würde. Auch) wurden wegen des 
‚nothwendigen Aufſchubs des eigentlichen Friedensſchluſſes 
noch jehshundert Nitter als Geiſeln gefordert, welche mit 


ihrem Leben büßen follten, wenn die Zufage nicht gehalten 


würde. Dann wurde zur Auslieferung der Geifeln und 


zum waffenkofen Abzuge des Heeres eine Zeit feftgefest. 
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ſon. Sie ſtellten ſich ſelbſt den feindlichen Jochgalgen wor 
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Die Ankunft der Conſuln erneuerte die Tranriafeit im ; 
Lager fo ſehr, daß ſich die Soldaten beinahe am ihnen 
ergriffen hätten, deren Unbefonnenheit fie an einen ſolchen 
- Ort geführt hatte, und Durch deren Unentſchloſſenheit fie 
noch Shimpflicher abziehen jollten, als fie gefommten waren. 
Keinen Wegwerfer, feinen Kundſchafter hätten fie gehabt; | 
blindlings hätten fie ihre Soldaten gleich dem Wilde in 
die Fanggrube ftürzen Yaffen. Sie jahen Einer den Ans 


dern an, betrachteten ihre bald abzuliefernden Waffen, ihre 


bald wehrlojen Hände, ihre dem Feinde preisgegebene Per- 


Augen, und den Hohn des Sieger, feine ſtolzen Mienen 
und ihren Zug ohne Waffen durch die bewaffneten Reihen; 
dann die klägliche Wanderung ihrer ſchmachbeladenen Schaar 


durch die Städte der Bundesgenofien, und diefe Nücfehr 


ins Vaterland zu den Shrigen, wohin fie felbft und- ihre 


Vorfahren jo oft triumphirend gefommen wären. Nur fie 


allein wären ohne Wunde, ohne Schwert, ohne "Schlacht 


befiegt, nur ihmen fei e8 nicht vergönnt geweſen, Das 


Schwert zu ziehen und mit dem Feinde hanbgemein zu 
werben; umſonſt wären fie mit Waffen, umfonft mit Man— 


| nestraft, umſonſt mit Muth gerüftet. 


Unter ſolchem Murren brach die Stunde der über fie 


verhängten Beſchimpfung herein, im der ihnen alles unter 


vorher gedacht hatten. Gleich zuerft wurde ihnen befohlen, 
nur im Unterkfleide, ohne Waffen, aus dem Lagerwalle zu 
gehen; und vor allen Dingen wurden die Geiſeln überliefert 
und zur Berwahrung abgeführt. Darauf mußten Die 
Lictoren von den Confuln abtreten, und die Feldherrn= 
Eleiver wurden ihnen abgezogen: ein Anblick, der felbft bei 


denen, die furz vorher unter Flüchen ihre Auslieferung 


der Erduldung noch Härter werben follte, als fie 8 fih 


‚und Zerftüdelung verlangt hatten, ein fo tiefes Mitleid 


A wirkte, daß Jeder, feines eigenen Schickſals vergeffend, 
von dieſer Berunglimpfung einer - jo erhabenen Würde, 
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ie von einem ſündlichen Schaufpiele, feine Augen weg 
 hoanbte | 
6. Zuerft wurden die Confuln, beinahe halbnackt, unter 
dem Jochgalgen durchgeſchickt; dann traf die Schande Ies 
den, wie er im Range der nächſte war, zuletzt die Legionen 
_ eine nach der andern. Höhnend und fpottend flanden die 
Feinde in Waffen umber: vielen drohten fie mit dem 
- Schmerte, ja einige wurden verwundet und getöbtet, wenn 
etwa im ihrem Blicke der Ingrimm itber die unmwürdige _ 
ee den Sieger beleidigt. So murden fie unter 
dem Sochgalgen durch, und was beinahe noch ſchimpflicher 
war, an den Augen der Feinde vorbeigeführt. | 
Als fie ven Paß hinter ſich hatten, war ihnen, ob fie 
gleich, wie aus ber Hölle heransgezogen, jet erft das Ta- 
geslicht zu erbliden glaubten, dennoch felbft Dies Tages— 
licht, im welchen fte ihren entjtalteten Zug fahen, trauriger 
als jeder Tod, Ob fie aljo glei noch vor Naht Capıra 
hätten erreihen können, jo warfen fie fi), iiber die Zu— 
 berläffigkeit Diefer Bundesgenoffen ungewiß, und weil fie 
die Scham nicht weiter gehen ließ, nicht weit von Capıra 
an der Heerftraße unter Mangel an allem auf den Erd 
- boden nieder. Als dies in Capua gemeldet wurde, itber- 
wog gerechtes Mitleiven gegen Bundesgenofjen ben ben 
Campanern angeborenen Uebermuth. Sogleich verfahen 
- fie die Confuln mit ihren Ehrenzeichen, mit Ruthenbün⸗ 
bein und Lıetoren, Schieten den Soldaten Waffen, Pferde, 
Kleidung und Lebensmittel reihlih, und Senat und Bolt, 
die ihnen bei ihrem SHeranrüden auf Capua vor das 
Thor entgegengingen, leifteten ihnen für fi und im Na— 
men ihres Staats jede von Gaftfreunden zu erwartende 
Gefälligkeit. Doh alle Güte der Bundesgenoffen, ihr 
— Blick, ihre Ermunterungen, konnten ihnen keine 
Worte auspreſſen, ſelbſt nicht einmal bewirken, daß fie 
die Augen aufſchlugen und den tröſtenden Freunden ins 
74 ſahen. Vielmehr war es außer ihrer Betrübnis 
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eine fer hegreiffiche Scham, welche fie alle Geſpri * — 


Maeanſchengeſellſchaft fliehen hieß. Als Die jungen von 
Adel, die man ihnen von Capua mitgegeben hatte, um 
die Abziehenden an die Campaniſche Grenze zu beglei— 





ten, am folgenden Tage zurückkamen, und vor den Rath 


a gefordert auf die Nachfrage der Bejahrteren erzählten, fie 


wären ihnen noch weit betriibter und niebergefchlagener 


vorgekommen, fo ftill und beinahe ftumm wären fie auf 
ihrem Zuge weitergegangen; der alte Römiſche Hochſinn 


ſei zu Grabe getragen; fie hätten fi mit dem Waffen auch 
den Muth nehmen lafjen; fie grüßten Keinen, erwiderten 
feinen Gruß, vor Furcht habe fein Einziger den Mund 


aufthun können, gleich als trügen fie noch auf ihrem Naden - 


das Joch, unter dem fie entlaffen wären. Die Samni- 
ten hätten nicht 6108 einen herrlichen, fondern auch einen 
bleibenden Sieg errungen, denn fie hätten nicht, wie ehe- 
mals die Gallier, Nom, jondern, was eine weit größere. 
Kriegsthat fei, bie Römiſche Tapferkeit, den Römiſchen 


- Heldenmuth erobert; 


7, und nun nach Anhörung eines jolchen Bericht8 alles, 


was Römiſch hieß, von der Berfammiung der treuen 


Bundesgenoffen jo gut als aufgegeben wurde: da foll 


Dfilius Calavins, des Ovius Sohn, ein durch Ab— 
funft und eigene Thaten, jett auch durch fein Alter ehr= 
würdiger Mann gefagt haben: Die Sache verhalte fi 


‚ganz ander. Dies hartnäckige Schweigen, dieſer auf bie 
Erde geheftete Blick, dies für alle Tröftung taube Ohr 
und die Scham, ind Tageslicht aufzufehen, verrathe einen 


laftenden, aus der Tiefe der Seele emporftrebenden Grimm. 


Entweder fenne er die Denfart der Römer nit, oder 


jenes Schweigen werde nächftens bei den Sammiten 
klägliches Geſchrei und Seufzer hervorrufen, und die Er— 


innerung an den Caudiniſchen Vertrag werde einſt den 
- Samniten weit fehmerzhafter fein al8 den Nömern. 


- Denn wo fie fih einander träfen, würden beide den — | 
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‚den ſich fir die Sammiten nicht allenthalben finden. 


Jetzt hatte auch über Rom die ſchlimme Nachricht von 


‚ feiner Niederlage fich verbreitet. Hier hatte man anfangs 
blos die Einſchließung des Heeres erfahren; dann kam 
die noch traurigere Botfchaft von einem mehr fchimpflichen 






















Gerücht von ihrer Einſchließung hatte man fogleich eine 
Werbung vorgenommen; als man aber vernahm, daß diefe 
ſchändliche Uebergabe ſchon eingetreten fei, wurden die auf 
geſtellten Hilfsoölfer wieder entlaffen, und ohne allen Bf- 
fentlichen Aufruf vereinigte man fich zu jedem Befenntniffe 
ber Trauer. Die Buden am Markte waren gefchloffen; 
der Gerichtsftillftand erfolgte auf dem Markte von ſelbſt, 


alle goldenen Ringe legte man ab; die Bürgerſchaft war 
faſt noch betrübter als das Heer; fie ziiente nicht blog 
den Feldherren, nicht bloß den Abſchließern und Bitrgen 
des Dertrages, jondern hafte auch die unſchuldigen Sol— 
Daten und erflärte, man müſſe fie nicht wieder in die 
Stadt und in die Häufer aufnehmen. 

Die Ankunft des Heeres, auch Zürnenden mitleideng- 
wert), brach diefen Sturm der Gemüther. Nicht als in 
ihr Baterland Heimfehrende, nicht als iiber alle Erwar— 
tung G©erettete, jondern dent Aufzuge und der Miene nach. 
als Gefangene, ſpät Abends in die Stadt geſchlüpft, ſchlich 
Jeder jo in fein Haus, Daß er e8 auch am nächften und 
‚folgenden Tagen nicht wagte, fih auf dem Markte oder 


licher Stille begraben, entzogen fich jeder Amtsverrichtung, 


‚tages einen Dietator ernannten. Diefer war Quintus 
Fabius Ambuftns, und Bublius Aelius Pätus 
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| bevor er angekündigt ward; alle breite Purpurverbrämung, 


außer daß fie — und auch Dies wurde ihnen durch einem 
Senatsbefehl abgenöthigt — zur Abhaltung des Wahl. 


Rn: a h En Titus divius. 9. Buch. 7. Kapitel. a a 1 
igenen Muth beweifen; allein Caudinifhe Päſſe wür— 


Vertrage als wirklicher Gefahr der Truppen. Auf das 


jonft öffentlich ſehen zu laſſen. Die Conſuln, in häus— 


ſein Magiſter Equitum. Weil bei dieſer Wahl ein Fehler 


a 
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begangen war, ſo traten an deren Stelle ats Dietator. 
Marcus Nemiling Papus, als Magifter Equitum Lu 
eins Valerius Flaccus. Aber auch dieſe hielten deu 
Wahltag nit, und weil das Volf mit allen Obrigkeiten | 
dieſes Sahres unzufrieden war, fam man wieder auf eme 
Zwilchenregierung zurüd. Zwiſchenkonige waren Quin—⸗ 
tus Fabius Maximus, Marcus Valerius Corvus. 
Dieſer erklärte den Quintus Publilius Philo und 
den Lucius Papirius Curſor (dieſen zum zweiten Male) 
zu Conſuln, nach unläugbar einſtimmiger Wahl der Bür— 
ger, weil fie für Die berühmteſten EN, ihres Sue 2 
alters galten. 

8. Rob am Tage ihrer Wahl traten fie - — denn 8 
hatte e8 den Vätern beliebt — ihr Amt an, und nachdem 
fie die gewöhnlichen Senatsbeſchlüſſe ausgewirkt hatten, 
brachten ſie den Caudiniſchen Frieden zum Vortrage. 
Publilius alſo, dem heute die Ruthenbündel gehörten, 
rief: „Spurius Poſtumius, erkläre dich!“ | 

Er trat auf und begann, mit eben dem Blide, mit dem | 
er unter dem Jochgalgen durchgegangen war: „Sch bin 
mich deffen bewußt, ihr Confuln, daß ich, mir zur Schande, 

nicht der Ehre wegen, zuerft aufgefordert und zu reden 
befehligt werde, nicht al8 Rathsherr, fondern als der mit 
der Schuld theils des unglücklichen Krieges, theils des 
ſchimpflichen Vertrages Behaftete. Gleichwohl will ich, da. 
ihr. weder unjer Verbrechen, noch unfere Beſtrafung zum 
- Bortrage gebracht habt, ohme allen Verſuch einer Verthei⸗ 
digung, die mir hier, vor diefen der menſchlichen Schickſale 
und Nothfälle nicht unfundigen Männern, eben nicht ſchwer 
werden ſollte, nur über den Gegenſtand eures Antrages 
- furz meime Meinung jagen. Und dieſe meine Meinuy 
wird entſcheiden, ob ich meiner ſelbſt oder eurer Legiom” 
geſchont habe, als ich diefe Verbürgung — fei fie Ihand- 
bar oder nothgebrungen — auf mid nahm. Allein, da 
e je ohne Genehmigung des Bolfes en ift, # in 
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a uch das NE zmiſche Bolt nicht durch fie gebunden, und 

sen Sammiten gebührt wermöge derſelben weiter nichts 

2 ag unfere Berfon. Laßt und durch die Bundespriefter 
nackt und. gebunden ausliefern, laßt und das Bolt von 
der eidlichen Berpflihtung, wenn wir ihm ja eine aufer- 
Yegt haben, befreien, damit euch jo wenig von Geiten ber 

- Götter als der Menschen irgend etwas hindere, den Krieg 
mit Gerechtigkeit und göttlihem Segen von neuem zu er— 

———— Indes müßten die Conſuln ein Heer werben, be— 

e wafinen, ausführen, allein nicht eher in das feinbliche 
Gebiet einrücken, als bis alles zu unſerer Auslieferung 

— Erforderliche m Stand geſetzt if. Euch, ihre unfterb> 
Hcden Götter, bitte ih und zu euch flehe ich, wenn es 
euch nicht gefällig war, daß die Conſuln Spurius 
Poſtumius und Titus Veturius den Krieg gegen 

die Samniten mit Glüd führen follten, e8 dabei be- 

) wenden zu laſſen, daß ihr ung unter dem Jochgalgen 

| durchziehen faht, uns faht, wie wir mit einer fo berlich- 
Be Berbürgung belaftet waren, und nun fehen follet, 
wie wir nadt und gebunden den Feinden überliefert wer— 
den und der ganzen feindlichen Rache unſere Häupter ent— 
gegenbringen. Möchtet ihr die neuen Conſuln und Rö— 

miſchen Legionen den Krieg mit den Samniten ſo 
führen laſſen, wie alle Kriege vor unſerem Conſulate 
geführt find!“ 

Als er fo gefprochen Hatte, ergriff zugleich Bewun- 
derung und Mitleiden gegen den Mann fie Alle in fo 
hohem Grade, daß fie jett es ſich kaum denken konn— 

tem, daß. dies derfelbe Spurius Poftumius fei, der 

‚seinen jo jhimpflihen Bertrag angenommen hatte, dann 

: wieder es bedauerten, daß ein ſolcher Mann bei den 

Feinden, aus Rache für den aufgehobenen Vertrag, 
nusgefuchte Marter erleiden ſollte. Alle traten, nur 

— in das Lob des Mannes einſtimmend, durch ſchweigen— 

den — ſeiner bei; die Bürgertribu— 

2 
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nen*) Lucius Livius und Quintus Matius Br 
ten einige Einrede. Sie fagten: „Eines Theil werde das 

Volk durch ihre Ausfieferung von der etdlichen Verpflich⸗ 
tung nicht befreit, wenn nicht den Samniten Alles, wie 
es bei Caudium geweſen ſei, wieder übergeben würde, 
zum Andern hätten auch ſie dafür, daß fie durch Ver— 
bürgung des Bertrages dem Römiſchen Volke ein Heer 
erhalten hätten, durchaus feine Strafe verdient, und end= 
Yich, da fie unverletlich wären, dürften fie weder den Fein- 
den überliefert noch gemißhandelt werden.“ 

9. Da ſprach Poſtumius: „So Tiefert inzwiichen, was 
ihr mit gutem Gewiffen thun könnt, uns Ungeweihte aus; 
dieſe Unverletlichen liefert ihr danı hinterher ab, jobald 
ſie ihr Amt niedergelegt haben, doch, wenn mein Wort 
gelten foll, vor ihrer Ablieferung bier auf dem Berfamm- 
lungsplatze mit Nuthen gepeitſcht, um ihnen fo die auf- 
geichobene Zahlung der Strafe gleich zu verzinfen. Denn 
wenn fie jagen, Durch unjere Ablieferung werde das Volt 
von der eidlichen Berpflichtung nicht entbunden, jo möchte 
wohl Niemand mit dem echte der Bundespriefter fo uns 
bekannt fein, der nicht begreifen wollte, daß fie dies mehr 
deswegen vorbringen, um nicht ausgeliefert zu werden, 
als weil fich die Sache wirklich fo verhalte Much will ih 
nicht in Abrede ftellen, verfammelte Väter, daß bei uns, Die 
wir nächft ven DVerbindlichfeiten gegen die Götter menfch- 
fihe Zufagen in Ehren halten, Berbitrgungen eben fo 
heilig find wie gejchloffene Verträge; das aber läugne ich, 
daß ohne Genehmigung des Volkes irgend etwas zu einer 
Derpflichtung gemacht werden könne, durch die das Bolt 
gebunden wäre. Wie? wenn die Sammiten mit eben 
dem Uebermuthe, mit dem fie jene Verbürgung von ung 
erpreßten, ung gezwungen hätten, bie bei ber ee 








E *), Bei Caudium hatten fie noch im Heere — und more | 
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yon SH ibten eingeführte Formel auszufprechen, wollte 
= dann ihr Tribunen behaupten, daß wir das Römiſche 
Volk übergeben hätten, und daß diefe Stadt, diefe Tempel 
und Heiligthümer, und Land und Waffer den Sammiten 
gehörten? Ach laſſe den Ausdruck Uebergabe bei Seite, 
Pu e8 bier auf eine Verbürgung anfommt. Wie num, 
- wenn wir uns verbürgt hätten, Daß das Römiſche Volk 
Stadt verlaſſen, daß es ſie anzünden ſolle? daß es 
ohne Obrigkeit, ohne Senat, ohne Geſetze leben, daß es 
wieder unter Königen ſtehen ſolle? Behüte Gott! höre 
ich antworten. Allein das Empörende in der Forderung 
bſt ja das Band der Berbürgung nie. Kann das Bolf 
zu irgend etwas verbindlich gemacht werben, fo kann e8 
das zu Allen. Auch darauf fommt jett nichtg an, worauf 
vielleicht Mancher Rückſicht nehmen möchte, ob ber Bür— 
gende Conful, Dietator oder Prätor war. So urtheilten 
auch die Sammiten jelbft, da fie, mit der Bürgſchaft Der 
Conſuln nicht zufrieden, auch die Legaten, Schatmeilter 
und Oberften fich zu verbürgen zwangen. Auch muß mid) 
jetzt Niemand fragen, warum ich denn dieſe Bürgfchaft 
geleiſtet hätte, da fie doch feinem Conſul zuftehe, und ich 
keinen Frieden verbürgen fünne, dem ich zu geben nicht 
befugt fei, auch nicht in eurem Namen, da ihr mir dazu 
feinen Auftrag gegeben hattet. Bei Caudium, verfam- 
melte Väter, hat menfchliche Leitung gerade nichtg gethan. 
Die unſterblichen Götter nahmen euren und den feind— 
lichen Teldherren den Derftand. Wir waren im Kriege 
nicht genug auf unferer Hut; und fie verbarben fich ihren 
2 Ichlecht erworbenen Sieg auf eine eben fo fchlechte Art, 
da ſie jelbft der Gegend, in welcher fie gefiegt hatten, nicht 
Een und nur darauf erpicht waren, Männern, für Die 
Waffen geboren, unter jeder Bedingung die Waffen aus 
den Händen zu winden. Oder verurſachte das, wen fie 
- bei Berftand waren, fo viele Schwierigkeiten, während lie + 
die Zt aus der Heimat zu ihren Berathungen holen ; 
2 2* 
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€ - ließen, Gefandte nad) Nom zu ſchicken, und mit dem Se | 


nate, mit dem Volke, über Friedensſchluß und Vertrag zu 


er unterhanbeln? Für Unbepadte war e8 eine Reife won 


drei Tagen. Unterdeffen hätte ein Waffenftillftand Statt 
gehabt, bis ihnen die Gefandten entweder gewiſſen Sieg 
oder gewilfen Frieden von Nom zurüdgebradht hätten. 
Das wäre dann eine giltige Berbürgung gewefen, in ber 
wir uns mit Genehmigung des Volkes verbürgt hätten. 
Allein weder ihr würdet fie haben an das Volk gelangen 
Yaffen, noch würden wir fie eingegangen fein; auch mußte 


der Ausgang der Sache fein anderer fein, al8 der, daß 


jene gleichjam Durch einen viel zu fröhlichen Traum, als 
daß ihr Geiſt ihn hätte tragen können, umſonſt genedt 
wurden, und die Befreiung unferes Heeres eben jo das 
Werk des Schickſals ward, wie feine Einfchließung es ge= 


weſen war, daß ein nichtiger Sieg durch einen noch nich— 


tigeren Frieden aufgehoben, und eine Berbürgung ins 
Mittel treten mußte, die für Niemand al8 den Bürgen 
verbindlih war. Denn wo wären die Unterhandlungen, 
verſammelte Bäter, Die man mit euch oder mit dem Rö— 
milchen Bolfe gepflogen hatte? Wer kann euch Darauf in 
Auſpruch nehmen? wer kann jagen, ihr hättet ihn getäuſcht? 
Der Feind? der Unterthban? Dem Feinde habt ihr für 
nicht8 gebürgt: von feinem Unterthan Bürgichaft für euch) 
verlangt. Folglih habt ihr e8 weder mit uns zu thun, 


da ihr uns feinen Auftrag gegeben habt, noch mit den 


Samniten, da ihr mit ihren über nichts unterhandelt 
habt. Den Samniten ift Niemand Bürge geworben, 
al8 wir, die wir ihnen für das, was wir Dabei gethan 
haben, hinlänglih haften können, mit dem haften, was 


wir Dagegen ſetzen fünnen, mit unferer Perfon, mit unfe- 


vem Leben. Mögen dieſe der Gegenftand ihrer Wuth wer- 
den, gegen den fie ihre Schwerter, gegen ben fie ihre Rache 


ſchärfen. Was die Tribunen betrifft, fo ftimmt dariiber ab, 


ob ihre Auslieferung gleich jetzt geſchehen könne, oder ob 
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fie auf e eine fpätere Zeit verfehoben werben müffe. Indes 


wollen wir, Titus Veturius und ihr Uebrigen, biefe 


unſere werthlojfen Häupter zur Büßung unjerer Bürgſchaft 
darbringen, und durch unjere Beftrafung den Römiſchen 
- Waffen die Ungebundenheit wiedergeben.“ 


10. Die Sade wie ihr Wortführer machte Eindrud 


auf die Väter; und nicht blos die Uebrigen, fondern aud) 
- die Bürgertribunen erklärten, fie würden fid) Der Ver— 
fuügung des Senats unterwerfen. Darauf legten fie fo- 
gleich ihre Nemter nieder und wurden insgefammt ben 
Bundesprieſtern zur Abführung nah Caudium iibergeben. 
Die Abfaſſung dieſes Senatsbejchluffes war für den Staat 
gleichſam ein Strahl des Lichte. Poſtumius war im 
- Aller Munde: man erhob ihn mit Lobſprüchen zum Him— 


mel: man fette feine That dem Opfertode des Conſuls 


- Bublius Decius und andern berühmten Thaten am die 
Seite; daß fih der Staat aus einem laftenden Friedens 
ſchluſſe wieder emporhbebe, fei feine Angabe, fein Werk: 
er felbft biete fich den Martern und dem Zorne der Feinde 
dar, und gebe fih zum Sühnopfer für das Römische Volk. 
Nach Waffen und Krieg fih ſehnend, fragten Alle, ob es 
denn nicht einmal dazu fommen werde, daß fie fi) als 
Bewaffnete mit ven Samniten einlafien fünnten? 


Da die Bürger fo von Zorn und Haß entflammt 


waren, fo ließen fich beinahe alle freiwillig anwerben. Aus 


denjelbden Truppen wurden wieder neue Legionen aufge 


3 ftellt und das Heer nah Caudium geführt. Als die vor— 
E ‚aufgegangenen Bundespriefter an das Stabtthor Famen, 





ließen fie den Bürgen die Kleidung abziehen und bie Hände | 
_ auf dem Rüden zufammenbinden. Da der Gerichtsdiener 
aus Ehrfurcht vor dem hohen Nang des Poſtumius ihn 
nur lofe band, rief diefer: „Willft du bald den Riemen 


; en damit die Meberlieferung ihre Giltigfeit Habe?“ 
Als fie daranf in die Berfammlung der Samniten umd 
vor den Richterſtuhl des Pont ius kamen, ſprach der Bun— 
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desprieſter Aulus Cornelius Arbina folgende Worte: 
„Da diefe Leute hier ohne Geheif des Römiſchen Volkes 
der Duiriten fich verblirgt haben, daß ein Friedensver- 
- trag gejchloffen werden folle, und deshalb fih mit Schuld 
beladen haben, jo itbergebe ich, damit das Römiſche Bolt 
von dieſem gottlojen Frevel entbunden fei, diefe Leute hier 
in euere Hände.“ Ber diefen Worten gab Poſtumius 
dem Bundespriefter, fo ftarf er nur fonnte, mit dem Knie 
einen Stoß in die Hüfte und rief laut: Er fei jest Sam— 
nitifher Unterthan, und jener ein Gefandter. Er babe 
fih gegen das Völkerrecht an einem Bundespriefter ver— 
griffen; um fo gerechter werde der zu führende Krieg fein. 
11. Da ſprach Pontius: „Eine folhe Auslieferung 
nehme ich eben jo wenig an, als die Sammiten fie gel- 
ten laffen werden. Wenn du noch glaubft, Spurius 
Poftumius, daß es Götter giebt, warum erflärft du nicht 
entweder Alles wieder für ungiltig, oder beftehft auf dem 
Bertrage? Dem Samnitifhen Volke gehören alle vie- 
jenigen, Die e8 in feiner Gewalt hatte, oder ftatt ihrer der 
Sriede. Doch warım nehme ich dich in Anſpruch, der Du 
dich als Gefangenen dem Sieger mit möglichfter Treue 
zurückgiebſt? Das Römiſche Bolt muß ih in Auſpruch 
nehmen. Sft ibm die. bei den Caudiniſchen Päſſen 
- getroffene Berbürgung nicht anftandig, jo Hiefere e8 die 
Legionen in den Paß zurüd, in welchem fie eingefchloffen 
waren. Keiner fol den Andern übervortheilt haben: wir 
nehmen Alles als ungeſchehen wieder an: fie erhalten die 
Waffen zurüd, die fie vermöge des Bergleiches ablieferten, 
und begeben fich wieder in ihr Lager. Alles, was fie Tags 
zuvor hatten, ehe wir in Unterhandlung traten, fer ihnen | 
gewährt: dann wollen wir fehen, ob Gefecht und Kraft— 
entſchlüſſe in ihrem Plane liegen, ob fie Bürgſchaft und 
Frieden zuriidweifen, Ganz in derſelben Lage, auf dem- 
ſelben Standorte wollen wir den Krieg beginnen, die wir 
vor Erwähnung des Friedens hatten; und das Römiſche 
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Bolt ot fih fo-wenig über die Verbürgung feiner Con- 
juln, als wir uns über bie Treulofigfeit des Br 
Volkes zu beklagen haben, 
Soll e8 euch denn nie an Vorwand fehlen, warum ihr 
als Befiegte nicht Wort haltet? Dem Borfena ftelltet 
ihr Geiſeln; durch einen Schelmftreich entzoget ihr fie ihm. 
Den Galliern fauftet ihr euren Staat mit Gold ab: 
bei der Einhändigung des Goldes hiebt ihr fie nieder. Mit 
ung habt ihr den Bertrag gefchloffen, daß wir euch eure 
gefangenen Legionen wiebergeben jollten; ben Vertrag er= 
kläaͤrt ihr für ungiltig und jedesmal umgebt ihr euere Un 
redlichkeit mit einem Scheine des Nechts. Das Römiſche 
Bolt mißbilligt die Nettung feiner Legionen durch einen 
ſchimpflichen Frieden? Gut, ich gebe ihm dieſen Frieden 
zurück, nur liefere e8 dem Sieger die gefangenen Legionen 
wieder aus; das hieße Doc Nedlichkeit, das hieße doch, fih 
der Verträge, ſich der feierlichen Zuſagen der Bundes— 
prieſter würdig benehmen. Alſo Du nur wollteſt vermöge 
des Vertrages in dem Beſitze deſſen bleiben, was bu da— 
durch zu gewinnen ſuchteſt, das Leben fo vieler Unter 
thanen: ich aber foll den Frieden, dem ich mir bei ber 
Rückgabe diefer Leute bedang, fahren laſſen? und dies 
wäre das echt, welches du, Aulus Cornelius, und 
r — ihr Bundesprieſter, zwiſchen den Völkern aufſtellt? 
Nein, ih nehme dieſe Leute, die ihr zum Scheine auslie— 
i fert, eben jo wenig an, als ich dies für eine Auslieferung 
> ametenne; auch werde ich fie nicht abhalten, in den Staat, 
der durch Die vor ſich gegangene Birgfchaft verbindlich 
ward, auf den alle Götter zürnen müffen, weil er mit 
en "Gottheit ein Geſpött treibt, zurüdzugehen. Führt 
4 ben Krieg immerhin, weil doch Spurius Poftumius 
ſo eben einen Gefandten, einen Bunbespriefter, mit dem 
- Knie geftoßen hat. So einfältig werden auch die Götter 
fein, daß fie glauben, Poſtumius fei ein Samnitiſcher 
Unterthan und fein Römiſcher, habe ald Sammit einen 
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Römiſchen Geſandten gemißhandelt, und dadurch ſei euer g 
Krieg gegen uns rechtmäßig geworben. Daß ihr euch nit 


ſchämt, mit einer foldhen Verhöhnung ehrwürdiger Gegen- 
ftande an das Licht zu treten! und daß Männer von Sah- 
ren und geweſene Conſuln, um dem Halten ihres Wortes 
zu entgehen, nah Winkelzügen fuchen, die faum fir Kna— 
ben fich jchiden! Geh hin, Lictor, nimm den Römern die 
Seffeln ab, und Niemand wehre ihnen, zu geben, wohin 
fie wollen!“ 

Und fo kamen diefe, nachdem fie das Verſprechen, wiel- 
leicht auch des Staats, menigftens doch das ihrige, gelöft 
hatten, von Caudium unangefochten in das ——— 
Lager zurück. 

12. Die Samniten, die aus einem übermüthigen 
Frieden einen höchſt erbitterten Krieg wieder hervorgehen 
ſahen, ſtellten ſich Alles, was nachher erfolgte, nicht blos 
im Geiſte vor, ſondern hatten es beinahe vor Augen; und 
zu ſpät und vergebens prieſen ſie nun beide Vorſchläge 


des alten Pontius, zwiſchen welchen fie auf einem un⸗ 


glücklichen Mittelwege durchichliipfend den Beſitz des Gie- 


ges für einen umficheren Frieden hingegeben, und nun, 


nachdem fie die Gelegenheit, wohlzuthun oder zu ſchaden, 
verfaumt hätten, mit denen kämpfen müßten, die fie auf 
ewig entweder als Feinde hatten vernichten oder zu Freun— 


den machen Finnen. Sa ehe noch ein Treffen einer der 
Mächte ein Uebergewicht gab, hatte fich feit vem Caudi=- 


niſchen Bertrage die Stimmung der Gemüther fo geän— 


dert, daß Poftumius von feiner Auslieferung bei den 


Römern größeren Ruhm hatte, al8 Pontius bei deu 
Samniten von feinem umnblutigen Siege, und daß bie 


Römer die möglich gemachte Führung des Krieges fchon 
für gemwiffen Sieg anfahen, die Samniten hingegen 
glaubten, den Krieg erneuern und ſiegen jet für bie R- | 


mer einerlei. 


Inzwiſchen waren die Satricaner zuden Sammiten 
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abhefallen, und die Pflanzſtadt Fregellä bag einen 
Ueberfall der Samniten, zu denen fih auch nach fiber 


3 Nachrichten Satricaner gef lagen hatten, bei Nacht über— 


rumpelt. Dann hielten fich beide Theile aus gegenfeitiger 


Furcht bis zum Anbruche des Tages ruhig. Das Tages- 
licht eröffnete den Kampf, den die Fregellaner, ob er 
gleich eine Zeit lang unentſchieden blieb, dennoch beftan- 
den, theils weil fie fir Mtar und Herd fochten, theils 
weil bie unfriegerifhe Menge von den Dächern herab fie 
unterſtützte. Eine Liſt brachte endlich ihre Sache zum Sin- 
fen, weil fie einen Herold zu Worte kommen Vießen, wel- 
ber Sedem, der die Waffen ftreden wiirde, freien Abzug 
verſprach. Durch dieſe Ausficht wurde der Muth zum 
Kampfe gebrochen, und hin und wieder fing man art, bie 
Waffen wegzumerfen. Die Beharrlicheren brachen mit den 


- Waffen zum entgegengejetten Thore hinaus, und ihren 


gewährte ihre Kühnheit einen befjeren Schuß, al8 jenen 
die unvorſichtige Leichtgläubigkeit ihrer Furcht. Denn dieſe 
- wurden von den Samniten mit rund umher angelegtem 
Teuer eingefchloffen und unter vergeblihen Berufungen 
- auf Götter und gegebenes Wort verbrannt, | 


Die Conſuln theilten fih in die Schaupläte des Krie- _ 


ges: Papirius 3098 nah Apulien gegen Tuceria, wo 
die Römifchen Kitter, die bei Caudium geftellten Geiſeln 
in Gewahrſam waren, Publilius blieb in Samnium 
gegen die Legionen von Caudium ſtehen. Dies gab ber 
Aufmerkſamkeit der Samniten eine verjchtevene Richtung, 
denn fie durften nicht geradezu nach. Luceria gehen, wenn 





ſie nit den Feind im Rücken haben wollten, noch auch. 
ihre Stellung behalten, um nicht inzwifchen Fuceria zu 
‚verlieren. Sie hielten e8 für das Befte, etwas zu wagen - 
und mit Publilius fertig zu werben. Alfo ftellten fie 


* Ahr Heer zur Schlacht auf. 


13. Der Conſul Bublilius, welcher fi darauf ein— 


laſſen wollte, glaubte, ſeine Soldaten vorher anreden zu 
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müffen, und berief eine Berfammlung War auch der 
Eifer groß, mit dem fie alle dem Feldherruplatze zueilten, 
jo konnte man doch vor dem Geſchrei der die Schlacht 
Fordernden von den Ermunterungen des Feldherrn nichts 
verftehen. Jeder hatte an dem ber Beihimpfung ſich er— 
innernden Muthe den Ermunterer in fi. So drängten 
fie beim Ausrüden in die Schlacht die Fahnenträger vor 
fih ber, und um fie nicht beim Angriff mit dem Ab— 
ſchießen der Wurfpfeile und Dann mit dem Ziehen der 
Schwerter aufzuhalten, warfen fie die Wurfpfeile wie auf 
ein gegebenes Zeichen von fih und ftürzten mit gezücktem 
Schwerte im Laufe gegen den Feind 108. An Kunft des 
Feldherrn in Anordnung der Linien oder des Hintertref- 
fens war bier nicht zu denken; der Grimm der Soldaten 
that in einem beinahe wüthenden Angriffe Alles. So 
wurden die Feinde nicht blos gejchlagen, ſondern fie wage 
ten e8 nicht einmal, auf der Flucht fih Durch ihr Lager 
aufhalten zu laſſen und eilten im zerftreuten Haufen nach 
Apulien; doch kamen fie, al8 fie fich wieder im einen - 
Zug vereinigt hatten, nach Luceria. Die Römer führte 
derſelbe Grimm, der fie mitten durch die Linie dev Feinde 
geführt hatte, auch in das feindliche Lager. Hier gab e8 
Blut und Leihen noch mehr, als in der Schlacht, und in 
der Hitze wurde der größte Theil der Beute werborben. 
Das andere Heer mit dem Conſul Papirius war an 
der Seeküſte bi8 Arpi durch lauter Völker gezogen, welche 
fih mehr aus Erbitterung über die von den Samniten 
erlittenen Beleidigungen, als aus Berbindlichfkeit gegen 
das Römische Volk friedfertig bezeigten. Denn die Sam— 
niten, die damals auf Gebirgen in Dörfern wohnten, 
verheerten die flachen und an ber Küſte gelegenen Gegen- 
den, da fie ſelbſt als ein rohes Bergvolk Die Bewohner, 
als eine mildere und, wie man es jo oft findet, ihrem 
Boden ähnliche Menfchenart verachteten. Wäre diefe Ge— 
gend den Sammniten treu geweſen, fo wilrde entweder 
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— Heer nicht nach Arpi haben vordringen kön— 
n, oder, da fie zwiſchen Rom und Arpi lag, hätte fie 
Die Römer, denen fie die Zufuhr abjchneiden konnte, durch 
Mangel an Allen aufreiben Yaffen. Auch jett noch, als 
die Römer ſchon von dort vor Ruceria angekommen 
waren, wurde die Noth für die Belagerer fo drüdend wie - 
= für die Belagerten. Bon Arpi wurde zwar dem Römern 
- Alles zugeführt, aber fo mangelhaft, daß die Keiterei dem 
mit- PVoftenftehen, Wachen und Schanzarbeit beichäftigten 
Soldaten das Getreide in Beuteln von Arpi auf ihren 
Pferden ins Lager brachte, und nicht jelten, wenn fie auf 
4 Feinde ftieß, fich genäthigt fah, das Getreide abzumerfen 
und zu kämpfen. Auch hatten die Samniten, ehe der 
andere Conſul mit feinem fiegreichen Heere herbeifam, vom 
2 Bebirge Borräthbe in die belagerte Stadt geichafft und 
ra hineingeſchickt. Seit der Ankunft des Pu— 
blilius aber war fie in einer viel bebrängteren Kage: 
denn da er die Einfchliefung der Sorge feines Amtsge- 
. noffen überließ, jo hatte er nichts weiter zu thum gehabt, 
F> überall auf dem Lande den Feinden die Zufuhr uns 
ſicher zu machen. Weil alſo feine Hoffnung war, daß die 
3 Belagerten den Mangel länger ertragen würden, 10 ſahen 
ſich die Samniten, die bei Luceria ein Lager hatten, 
 gegmwungen, von allen Orten ihre Macht zufammenzuziehen _ 
und mit Bapirius zu Schlagen. : 
14 Gerade als fich beide zum Treffen anfchidten, ka— 
men Tarentinifche ©ejandte dazu und Deuteten Sam=- 
niten und Römern an, den Krieg einzuftellen. Wer von 
4 beiden Schuld daran fein wiirde, Daß man nicht die Waf- 
fen niederlegte, gegen den würden fie für den Andern 
impfen. Als Papirius die Gefandtfchaft angehört hatte, 
gab er, als hätte ihre Erklärung Eindrud auf ihn gemacht, 
zur Antwort, er werde die Sache feinem Amtsgenofien | 
mittheilen; er Yieß ihn kommen brachte aber die ganze 
‚Zeit mit Zurüftungen zur Schladt Hin, über die er fih 
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mit ihm zufammen beſprach und ſteckte das — 
auf. Unter dieſen Beſchäftigungen der Conſuln mit dem, 
- was gewöhnlich bei einer bevorftehenden Schlacht in Rück— 
fiht auf Götter und Menfchen beforgt wird, liefen bie 
Tarentiniſchen Gejandten bei ihnen in Erwartung 
einer Antwort auf und ab. Da ſprach Papirius: „Der 

Hühnerichauer, ihr Tarentiner, meldet uns günftige 
- Anzeichen. Außerdem iſt das Opfer vortrefflich ausge— 
fallen. Auf den Ruf der Götter, wie ihr jeht, gehen wir 
ans Werk.“ Er.gab Befehl, mit den Fahnen aufzu=- 
breden und rüdte mit den Truppen aus, nicht ohne 
lauten Eifer gegen die Albernheit eines Volkes, das, vor 
innerem Aufruhr und Streit feiner jelbft nicht mächtig, 
fih dennoch berufen fühle, bei Andern Krieg und Frieden 
anzuoronen. Die Sammiten, die auf ihrer Seite alle 
Borfehrungen zum Gefechte eingeftellt hatten, entweber - 
weil ſie ernftlich Frieden wünjchten, oder weil e8 ihr Vor— 
theil war, um die Tarentiner zu gewinnen, fih fo zu 
ftellen, riefen, al8 fie auf einmal die Römer zur Schlacht 
gerüftet erjcheinen fahen: Sie würden fih an den Bor 
Ichlag der Tarentiner halten, würden zu feiner Schlacht 
auftreten und nicht einmal unter den Waffen ausrücken. 
Als die Betrogenen wollten fie Tieber Alles leiden, mas 
das Schickſal über fie verhängen werde, als fi ven Schein 
zuziehen, die Friedensvermittlung der Tarentiner ver 
worfen zu haben. Die Confuln erwiderten, fie nähmen 
dies als eine Vorbedeutung an und wünſchten den Feinz 
den den Entſchluß, auch ihren Wall nicht zu vertheibigen. 

Nachdem fie die Truppen unter fi getheilt Hatten, 
rückten fie vor die feindlihen Werfe, und da in gleich- 
zeitigem Angriffe von allen Seiten ein Theil die Gräben 
verjchüttete, ein anderer den Wall niederriß und in die 
Graben hinabwarf, und nicht blos alte Tapferkeit, ſondern 
auch Erbitterung den duch die Beihimpfung gefränkten . 
Muth jpornte, brachen die Römer ind Lager hinein und 
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unter dem Nufe, den Seder mac feiner Weile außerte: 


Hier ift fein Paß! fein Caudium! Fein unwegjamer Wald, 
“100 Liſt der Verirrung übermüthige Siegerin ward! hier | 
gilt Römiſche Tapferkeit, die fein Wall, kein Graben auf 
zuhalten vermag! bieben fie Alles nieber, die Standhalten= 
den und die Gefchlagenen, Wehrlofe und Bewaffnete, Sflas 


ben und Freie, Erwachfene und Unmündige, Menſchen und 
Vieh. Und e8 wiirde Feine lebende Seele übrig geblieben 
ſein, wenn nicht die Conſuln das Zeihen zum Nüdzuge 


gegeben und die mordgierigen Soldaten durch Befehl und 


Drohungen aus dem Lager der Feinde hinausgetrieben 


hätten. Darum wurde auch an die über die Unterbredung 


der fügen Rache Unzufriedenen jogleich eine Rede gehalten, 


worin zu ihrer Belehrung gefagt wurde: Die Conſuln 
hätten feinem ihrer Krieger an Erbitterung gegen den Feind 


“ 


im Geringſten nachgeſtanden und wollten auch nie einem 


nachſtehen; ja fie würden ſich ihnen, wie zur Schlacht, fo 
auch zu umerfättlicher Rache, zu Führern gegeben haben, 
wenn nicht die Rückſicht auf Die fechshundert Nitter, Die 


zu 2uceria als Geiſeln feftgehalten würden, ihre Wuth 


bezähmt hätte; damit nicht Die Verzweiflung an aller Scho— 
nung bie Feinde blindlings mit dem Mordftahle über Sene 
herfallen ließe, um wenigſtens diefe noch, ehe fie jelbit 
bluten müßten, zu erwürgen. Dies fanden die Soldaten 


begründet; fie freuten fich, daß man ihrem Zorne Einhalt , 


gethan habe, und erklärten, man müffe fih Alles gefallen 


laſſen, um nur nicht Das Leben fo vieler vornehmen Roö— 


miſchen Sünglinge aufzuopfern. 
15. Nah aufgelöfter Verfammlung wurbe Kriegsrath 


dariiber gehalten, ob man mit den gefammten Truppen | 


Luceria belagern, oder ob der eine Feldherr mit dem 


zweiten Heere auf die umherwohnenden Apulier, ein 
Volk von bis dahin ſehr zweifelhaften Geſinnungen, einen 
Verſuch machen ſollte. Um Apulien zu durchziehen, brach 
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Pac Conſul Publilius auf und unterwarf ſich in einem 
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Feldzuge mehrere Völker entweder mit Gewalt, ober nahm 
fie unter Bedingungen zu Bundesgenoſſen auf. S 
Auch den Hoffnungen des Papirius, der als Bela ; 
gerer Lucerias ftehen blieb, entjprad in Kurzem der Er- 
folg. Denn da er alle Wege bejett hielt, auf welchen Die 
Zufuhr aus Samnium zu fommen pflegte, jo ließ die 
Samnitifhe Befakung in Luceria, von Hunger bes 
zwungen, dem Römiſchen Conſul durd) Geſandie antragen, 
er möchte gegen Zurückgabe der Ritter, um derer willen 
er vor Luceria liege, die Belagerung aufheben. Bapi= 
rings gab ihnen folgende Antwort: Sie hätten bei BPon=- 
tius, dem Sohne des Herenniug, auf deffen Gutbe- 
finden fie die Römer unter dem Sochgalgen hätten durch- 
gehen laſſen, anfragen müffen, was fich Befiegte nach feiner 
Meinung müßten gefallen Yaffen. Weil fie indes ihre bil- 
lige Strafe Lieber von ihren Feinden hätten beftimmen 
Yaffen, als fich jelbft zuerfennen wollen, jo möchten fie 
nah Luceria melden: Waffen, Gepäd, Laftthiere und 
Alles, was unbewehrt fei, müßten in den Mauern zurüds 
bleiben, die Soldaten wolle er, jeden nur mit einem Uns 
terffeide, unter dem Sochgalgen durchziehen Yafjen, blos, 
um die angethane Schmach zu rächen, nicht, um ſie mit “ 
einer neuen zu belegen. Nicht ein Punkt wurde abge- 2 
fchlagen. Siebentaufend Krieger zogen unter dem Joch⸗ 
galgen durch, man machte in Luceria große Beute, außer Be 
dem daß man alle Fahnen und Waffen wiebeng ern 
die man bei Caudium verloren hatte, und mas le 
andere Freude überſtieg, die Ritter gerettet fah, welche die 
Samniten als Friedenspfänder nah Luceria in Ger 
wahrſam gegeben hatten. 

Einen Sieg, den die ſchnelle Umönberung der Dinge 
mehr verherrlicht hätte, Hat Das Römiſche Volk faſt wie 
erfochten, da auch jogar Pontius, des Herennius Sohn, 
der Samniten Feldherr, wie ih im einigen Jahrbüchern 

finde, um fiir die Schmad der Conſuln zu Diner, mie 
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ent etrigen unter bem Sochgalgen durchgehen mufte 
Uebrigens wundere ic) mich nicht fo fehr über die en | 
obwaltende Ungewißheit, ob ſich der feindliche Feldherr 
habe ergeben und unter dem Jochgalgen durchgehen müſ⸗ 

fen; weit befrembender ift der Zweifel, ob eim Dictator, 
Lucius Cornelius, mit feinem Magifter Equitum Lu 

eins Papirius Eurfor diefe Thaten bei Caudium 
und dann bei Luceria verrichtet, und als der herrliche 
Räͤcher eines Römerſchimpfes, ic) möchte fagen, bis auf 
dieſen Zeitpunkt im gerechteften Triumphe nah Furius 
Camillus teiumphirt habe, oder ob diefe Ehre Conſuln 
und insbefondere dem Papirius gebühre, Und hier 
ſchließt fich am den einen Zweifel der andere: ob der Pa— 
pirius, der auf dem nächſten Wahltage mit Quintus . 
Aulius Cerretanus gewählt wurde, (diefer erhielt fein 
zweites Conſulat) unfer Curſor gewefen fei, jo daß man 
ihm wegen feines Glüdes bei Luceria mit Verlängerung 

‘feines Amtes das dritte Confulat gegeben, oder ob er 
Lucius Papirius Mugillanus geheißen habe, und 
nur in dem Zunamen ein Irrthum liege. Ä 
16. Darin ift man einig, daß ber weitere Verfolg des. 

Krieges bis zu feiner Beendigung durch die Conſuln ge⸗ 
leitet wurde. Aulus bezwang die Ferentaner durch ein 

einziges glückliches Treffen, und ſelbſt ihrer Stadt, in die 

ſich das geſchlagene Heer geflüchtet hatte, beiwilligte ErDIe 
Unterwerfung nur gegen geforderte Geiſeln. Gleiches Glück 
hatte der andere Conſul gegen die Satricaner, bie, jelbft 
geborene Römer, nad dem Unglücke bei Caudium auf 
Der Seite ber Samniten geſtanden und eine Befakung 
bon ihnen in die Stadt genommen hatten. Denn al 
Das Heer vor Satricumd Mauern gerüdt war, und der 
onſul ihren um Friede flehenden Gejandten die traurige 
Antwort gab, wenn fie nicht die Samnitifche Befabung 
niweder nieberhieben ober auslieferten, möchten fie nicht 
BR: vor ihn kommen, da ſetzten dieſe Worte die Plan & 
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ſtädter in größeren Schreden als der feindliche Angeifl “ 
ſelbſt. Und da er die Gefandten auf die mehrmals er 
neuerte Frage: Wie er glauben könne, daß fie bei ihrer 

geringen Anzahl und Wehrlofigkeit fih an einer fo ftarfen 
und gerüfteten Beſatzung vergreifen dürften, fich bei denen 
Nath holen hieß, auf deren Betrieb fie die Beſatzung in 

die Stadt genommen hätten, fo gingen fie ab und famen 
zu den Ihrigen mit der faum noch erhaltenen Erlaubnis 
zurüd, ihren Senat deshalb befragen und deſſen Antwort 
ihm wiederbringen zu dürfen. Zwei Barteien waren in 
diefem Senate einander entgegen: die eine war die, deren 
Häupter zum Abfalle vom Römiſchen Volke gerathen hatten 
Die andere die der treu gebliebenen Bürger. Doch wett- 

eiferten beide,. zur Wiederherftellung des Friedens dem 

Conſul einen Dienft zu thun. Die Einen glaubten ges 
nug zu thun, wenn fie den Conſul, da die Beſatzung der 
Samniten, aus Mangel an Borfehrungen zu einer aus— 

zuhaltenden Belagerung, im der nächften Nacht abziehen 
wollte, die Stunde der Nacht, das Thor und den Weg 
erfahren Tießen, auf den fich der Feind hinausmachen | 
würde. Die Anderen, die den Uebertritt zu den Sam— 
niten ungern gefehen hatten, öffneten in diefer Nacht dem 
Conful fogar ein Thor und Tiefen heimlich bewaffnete 
Feinde in die Stadt. Sp wurde buch zwiefachen Ber 
vath Dort die Befakung der Samniten, weil man auf 
beiden Seiten ihres Weges die Waldung beſetzt hatte, zus 
fammengehauen, hier in der mit Feinden erfüllten Stadt 
das Gefchrei zum Angriff erhoben, und in Zeit vom 

einer Stunde waren die Samniten niebergemacdht, die i 
Satricaner Gefangene und Alles in des Conſuls Hän⸗ 
den. Nach angeſtellter Unterſuchung, wer den Abfall an- 
geſtiftet habe, ließ er die ſchuldig Befundenen mit Ruthen 

peitſchen und enthaupten legte eine ſtarke Beſatzung in 
die Stadt und nahm den Satricanern alle Waffen. 

Und bier laſſen nun diejenigen den Surfer 
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Sum. ——— nach Rom kommen, welche ihn als den 
Feldherru angeben, der Luceria erobert und die Sam⸗ 
en unter den Iochgalgen gebracht habe. 2 
- Und in der That war er ein jedes Kriegsruhmes wür— 
digen Mann, ausgezeichnet nicht blos Durch Geiftesfraft, 
- fondern auch durch Körperſtärke. Er war außerordentlich 
\ er zu Fuß, was ihn auch) feinen Zunamen einbrachte, 
Er foll im Laufe alle feine Zeitgenofjen übertroffen und 
eben jo entweder wegen feiner übermäßigen Kräfte * 
wegen ſeiner vielen körperlichen Uebung mehr Speiſe un 
Wein vertragen haben, als jeder Andere; und weil er 
ſelbſt einen Körper hatte, der feiner Arbeit "erlag, jo hatte 
& auch Fußvolk und Keiterei unter feinem Andern einen 
beſchwerlicheren Dienft. Auch fagt mar, die Nitter hätten 
einmal die Bitte an ihn gewagt, er möge ihnen, da fie 
ſich fo brav gehalten hatten, ihre Arbeit etwas erleichternt. 
- Die Antwort war: Damit ihr nicht jagt, es fei euch nichts 
erlaſſen, jo erlaffe ih euch das, daß ihr durchaus nicht 
gehalten fein folt, wenn ihr von den Pferden fteigt, euch 
den Rüden zu reiben.*) Und fein Feldherrenamt führte 
der Mann über Bundesgenofjen und Mitbürger mit gleich 
 gebietender Kraft. Der Brätor von Präaneite ‚hatte aus 
Feigheit feine Leute aus dem Hintertreffen nicht ſchnell 
genug in die VBorderlinie geführt. Bor feinem Zelte waı= 
delnd Tieß er ihn fordern und befahl dem Lictor, das Beil 
zu ziehen. Als der Präneſtiner auf das Wort halbtodt 
: daſtand, ſprach Papirius: „Hier, Lictor, baue dieſe Wur— 
zel weg, an bie man beim Auf- und Abgehen ſich ſtößt,“ 
; und entließ Jenen, nachdem er ihn vor der Angft der 
Ei [rseettzafe hatte erheben laſſen, mit einer Geldſtrafe. Un⸗ 


* 


*) Alſo erließ er ihnen etwas, was ſie ohnehin nicht thaten, weil 
ſie ſich Hätten ſchämen müſſen, es zu thun. Denn wer fih nad) einem 
Ritte den Rüden reiben oder ftreichen laffen muß, gefteht dadurch, 
— 5 Ritt eine ungewohnte Arbeit war und daß er fi) fteif 
geritten ha 
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ſtreitig zeichnete ſich im jenem Zeitalter, das an — 
MNanuern fruchtbarer war, als jedes andere, nicht einer 
als Stüte des Kömifchen Staates fo fehr aus, als er. 
Sa man beftimmt ihn auf den gedachten Fall, daß Alerans 
der = Große nad Bezwingung Aſiens feine Waffen 
gegen Europa gewandt Hätte, als en zu deſſen 
Gegner. 

17. Es kann wohl nichts weniger vom Anfange dieſes 
Werkes an meine Abſicht geweſen ſein, als vom Faden 
der Geſchichte zu weit abzulenken, und durch einen dem 
Werke gegebenen Abftih von Mannigfaltigfeiten dem Leſer 
gleichfam angenehme Seitenginge und mir felbft eine Er 

holung zu gewähren. Gleihwohl heißt mich der genannte. 
Name eines fo großen Königs und Feldherrn die Gedan- 
fen, mit denen er ſo oft meinen Geiſt in der Stille be 
Ichäftigte, meinen Leſern vorführen, und macht mi ges 
neigt, die Frage aufzumwerfen, wie der Erfolg für den 
Römiſchen Staat geweſen jein möchte, wenn er mit Aleran- 2 
der Krieg geführt hätte, 

Die Menge und Tapferkeit der Truppen, der Geift der | 
Teldherren, das über alle menjchliche Angelegenheiten und | 
hauptjählih über den Gang der Kriege gebietende Glück, 
ind doch wohl die Stücde, auf die im Kriege das Meifte 
ankommt. Ich mag fie aber einzeln oder zufommenge- 
nommen betrachten, jo verbüürgen fie dem Römiſchen Volke 
die Umnbefteglichfeit, wie von’ den anderen Königen und 
Völkern, ſo auch von dieſem. 

Um jetzt zuerſt mit der Vergleichung der Serben : 
anzufangen, fo läugne ich keinesweges, Daß Aerander 
ein feltener Feldherr war; allein einen höheren Ruhm gab 
ihm auch das, daß er allein baftand, daß er als junger 
Mann im Fortfehritte feiner Thaten farb, dem fi) das 
Glück noch nicht von der andern Seite gezeigt hatte. 3 
| ln, auf andere Be Könige und a * ve — 










gepriefenen Cyrus, jo wie vor Kurzem Pompejus den 


die Römischen Feldherren aufzählen, und zwar nicht alle 
aus jedem Zeitalter, fondern gerade nur die, mit denen 


— eianver als Conſuln und Dictatoren hätte Krieg füh⸗ 


ein langes Leben, führte den von den Griechen ſo hoch 
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i .o roßen dem fich wendenden Glüde entgegen? Ich will 


ren müffen, einen Marcus Balerius Corvus, einen 
- Cajus Marcius Rutilus, Cajus Sulpieius, — 


tus Manlius Torguatus, Duintug Bublilins 


Philo, Lucius Bapirius Curfor, Duintus Fabius 
- Maximus, die beiden Decins, den Lucius Bolums 
nius, Manius Eurius Nach der Reihe folgen noh 


große Männer, wenn er etwa den Krieg mit Carthago 


vor dem Nömifchen unternommen hätte und fehon in ſpä— 


teren Jahren nad) Italien übergegangen wäre. Bei jedem 


von dieſen fanden fich nicht allein an Muth und Geift die— 
ſelben Anlagen, wie bei Alerander, ſondern die Kriegs— 


- funft, die beftändig jeit dem Urſprunge Noms aus Hand 


im Hand forterbte, war aud in die Form einer mad) zus 


e jammenhängenden Regeln georbneten Wiffenfchaft gebracht. 


So hatten die Könige ihre Kriege geführt, fo nachher bie 
Vertreiber der Könige, ein Brutus und Balerius, und 
jo. der Keihe nad) die Fabier, Duinctier, Cornelier, 


eben jo Furius Kamillus, dem diejenigen, welche mit 


- Alerander zu kämpfen gehabt. hätten, in ihren _Sünge 


i lingsjahren al8 Greis gefannt hatten. Wenn Alerander, 


Pr als Soldat in Gefechten ſeinen Mann ſtand, — denn 


auch dag macht ihn ja nicht weniger berühmt — ein Manz 
lius T orquatug in der Schlacht als Gegner anfgeftoßen 


— —* — 







— 


die ſich die Weihe geben ließen, um unter die Feinde zu 


— 


wäre, oder ein Valerius Corvus, fo würden ſie — 
man denfe! — ihm gemwichen fein, ſie, die fchon als Sol⸗ 
daten fich ausgezeichnet hatten, ehe fie als Feldherren ſich 
auszeichneten! Eben ſo wären ihm die Decier gewichen, 


EA Ein! BY auch bapizins Curſor mit De 2 
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Kraft des Körpers wie des Muthes! Befiegt Hätten. Bi 


Plane eines einzigen Sünglings, um nieht Einzelne zu 


nennen, jenen Senat, der nach der Ausſage des Einzigen, 


‚der fih vom Römiſchen Senate eine richtige Borftellung 


gemacht hat, aus Königen beftand! Und vorzüglich war 


das zu befürchten, daß er mit größerer Gefchieklichfeit,. als 


irgend einer der Genannten, feine Lagerplätze ausgefucht, 


die Zufuhr offen gehalten, Kriegsliften angewendet, den 


günftigen Zeitpunkt zur Schlacht gewählt, ſeine Linie ge= 


ftellt, fie duch das Hintertreffen gededt hättel Er wiirde 2 


geftanden haben, daß er es micht mit einem Dareus zu 
thun babe, dieſem durch einen Zug von Weibern und Vers 
fehnittenen Gefchwächten, diefem unter Purpur und Gold 
mit den Waarenlagern feiner königlichen Schäte Belaftes 


ten, den er, weil er in ihm mehr eine Beute, al8 einen 


Feind fah, nach der richtigen Berechnung, ſolche Nichtig⸗ 
feiten verachten zu müffen, ohne Blutverfuft befiegte. Eine 


ganz andere Anficht würde ihm Italien dargeboten 


- Haben als Indien, das er mit einem beraufchten Heere - 
ſchwärmend durdhzog, wenn er Apuliens Waldpäſſe und 


Lucaniens Gebirge erblidt hätte, und die noch frifchen 
Spuren eines Fuamilienverluftes, wo kurz vorher feiner 


Mutter Bruder Alexander, König von Epirus, feinen 


Tod gefunden hatte, 


18. Und wir reden bier von Alerander, wie er noch 
nicht im Glüde, das Niemand weniger zu tragen vermochte, | 
- berjunfen war. Betrachtet man ihm, wie er im feinem 
neuen Glüde, und wenn ich ſo jagen darf, in feinem 
neuen Geifte fich giebt, im den er ſich als Sieger gewor⸗ 
fen hatte, jo würde er mehr einem Dareus als einem 
Aleranber ähnlich nah Italien gekommen fein und 
ein Heer mitgebracht haben, das Macedonien vergefjen 
hatte und ſchon in die Sitten der Perfer ausgeartet war. 
Ungern erwähnt man bei einem fo großen Könige Die 


übermüthige Veränderung ſeiner — und bie ver⸗ = 


* 
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—— Behr der fich vor ihm zur Erde Werfenden, 
——— die den Macedoniern als Beſiegten unerträglich 
geweſen fein würden, geſchweige denn als Siegern; die 
Rise Blutgerichte, die Ermordungen feiner Freunde 
- beim Weine und beim Schmaus, und die Eitelfeit, fih 
eine Abkunft zu erlügen. Wie, wenn jeine Liebe zum 
Keine, jein furchtbarer und alüihender Jähzorn — ih führe 
h nichts an, worüber nicht die Gefchichtiehreiber einig wären 
von Tag zu Tag zunahm? wilde dies Alles feinen 
| Vorzügen als Feldherr feinen Eintrag gethan haben? Bor 
u Dingen aber war freilich dag zu fürchten, was Grie— 
chiſche Schwäßer, die gegen die Ehre Roms fogar den 
Ruhm der Barther begünftigen, jo oft wiederholen, daß 
dem Römischen Bolfe fchon der hohe Name Aleranders, 
von dem ihnen, wie ich glaube, nicht einmal das Geriicht 
etwas gejagt Hatte, ummiderftehlich gemwejen fein würde, 
und daß gegen eben den Mann, gegen den man fih zu 
Athen, in einem durch Macedoniens Waffen gebro- 
chenen Staate, ber gerade jeßt die vauchenden Trümmer 
Thebens in feiner Nähe fah, öffentlich freie Vorträge 
erlaubte, was Doch die Reden felbft al8 Denkmale beur- 
- Funden, daß gegen ihn, fage ih, von fo vielen Römiſchen 
‚Großen nidt einer die Stimme ber Freiheit erhoben 
haben ſollte. Man denke ſich die Größe des einen Men— 
ſchen noch jo hoch, jo bleibt fie Doch immer die Größe 
eines Menſchen, die diefer dur ein Glück von etwas 
mehr als zehn Sahren fi) ſammelte: und wer diefe durch 
die Bemerfung heben will, daß das Römiſche Bol, wenn 
gleich in feinen Kriege, doch in mander Schlacht befiegt 
der, Alerander aber jede Schlacht gewonnen habe, der 
ſieht nicht ein, daß er die Thaten eines Menſchen, und. 
= noch dazu eines Jüuglings, mit den Thaten eines Vol— 
kes vergleicht, das nun fchon gegen achthundert Sabre 
3 Kriege führt, Wundern wir uns, wenn das Süd auf 
. biefer Seite, a naar: ſich meh Menſchenalter — > 
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laſſen, al8 auf jener Jahre, im einem ſo (angen Zeitvaume 
‚öfter gewechjelt hat, als in einem Leben von breizehn 


Jahren? Warum vergleicht ihre nicht bei dem einen 
Manne mit dem andern, bei dem einen Feldherrn mit 


dem andern Glüd gegen Glück? Wie viele Nömifhe 
Heerführer fünnte ich nennen, die nie eine Schlacht vers 


Ioren. Dan darf nur die Seiten in den Jahrbüchern 
der obrigkeitlichen Perſonen durchlefen, und in den Ver— 
zeichniſſen von Conſuln und Dietatoren, mit deren Tap— 


ferkeit ſo wenig, als mit ihrem Glücke, das Römiſche Volf- 


ein einziges Mal unzufrieden ſein durfte. Und was ſie 


— 


am fd bewunderungswürdiger macht als Alexander und. 


- jeden anderen König, fo beffeideten einige die Dietatur 


nur zehn oder zwanzig Tage, feiner das Confulat länger 


als ein Jahr; von den Bürgertribunen wurden die Wer- 
bungen verhindert: fie zogen nach dem günftigften Zeit- 


punkte in die Kriege; vor Der Zeit wurden fie zum Wahl 


tage wieder abgerufen: eben, als fie zu einem Gchlage 


ausholten, war das Jahr abgelaufen; bald war die Un 
befonnenheit, bald Die Unredlichkeit ihres Amtsgenofjfen 
ihnen hinderlich oder Schadlich, oft traten fie da ein, wo 
ein Anderer die Sache verfahren hatte, übernahmen ein 


Heer von Neulingen oder an fchlechte Zucht gewöhnter 


Leute. Dagegen find doch wahrhaftig die Könige nicht = 
allein frei von allen Hinderniffen, fondern als Herren der 


Ausführung und der Umſtände zwingen fie Alles in ihren 


Plan, ohne fich zwingen zu laſſen. Folglich wiirde dev 
unbefiegte Alerander unbefiegte Feldherren gegen fih 


and gleiche Begunſtigungen vom Glücke auf das Spiel zu 
ſetzen gehabt haben. Ja feine Lage würde noch viel miße | % 


licher geweſen fein, weil die Macedonier nur einen. 


 Alerander gehabt hätten, der jo manchen Unfällen — R 
blos unterworfen war, fondern ſelbſt ſich ausſetzte: Die 
Römer hingegen hatten Mehrere, am Ruhm und Thaten- = 


größe Alerander gleich, von denen > wie es 2. 


en 
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eftimmt Aa ohne Gefahr fir ben Staat hätte leben 
und ſterben können. 
. Nun habe ich noch Truppen mit Truppen zu 


E vergleichen, ſowohl binfichtlih Der Zahl als Der Art der 





>: Soldaten und der M enge von Hilfsvölkern. Gewöhnlich 


wurden zu jenen Zeiten in den Muſterungen zweihundert⸗ | 


e undfünfzigtauſend Köpfe geſchatzt. — fonnte man, 


1 in einer Werbung er aus der Stabt allein zehn Les 


= felbſt bei dem Abfalle des ganzen Latium vom Bunde, 


gionen aufbringen. Oft führte man in jenen Jahren, in 
Etrurien, im Umbrien, mit dem ſich die Gallier 
zum Kriege vereimigten, in Samnium, in Lucanien 


an Kriege mit vier bis fünf Heeren. Späterhin würde 
Alexander in ven fämmtlichen Katinern, nebft den 
Sabinern, Bolsfern, Aequern, dem ganzen Cam— 


panien, einem Theile Umbriens und Etrurieng, den 


- PVBicentern, Marfern, Belignern, Beftinern und 
- Apuliern, auch in den Sammiten und ber ganzen mit 
En zufammenhängenden Griechiſchen Stüfte de Un- 


termeeres von Thurii bis Neapel und Eumä, und 


von da wieder bis Antium und Oftia entweder mächtige 


Bundesgenoſſen der Nimer oder ihon von ihnen dur - 
- Krieg entkräftete Feinde gefunden haben. Er felbft wäre 


3 mit feinen Macedonifhen DBeteranen, die nicht über 


dreißigtauſend zu Fuß und viertaufend Mann größten 


theils heffalifcher Neiterei betrugen, Über das Meer 


Zeſetzt: und hierin beftand feine eigentliche Macht, Hätte 
An Perſer, Indier und andere Völker mitgebracht, jo 

hätte er in ihnen mehr eine Laft, als eine Hilfe hinter fich 

hergezogen. Dazu kommt, daß den Römern jede Trup— 
penergänzung im ihrer Seimat zur Hand war, Aleran- 
ders. Heer hingegen würde im dem Kriege auf fremdem 

Boden, mas — Hannibal erfuhr, allmahlich aus⸗ 


— ſein. 






Was die Baffen betriſt, gel gene ben wind⸗ 
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ſchild und die lange Lanze; für die —— aber war he 
Laugſchild eine weit größere Bededung des Körpers, und 
der Wurfpfeil eine in Stid und Schuß weit wirkjamere 


Waffe als ein Speer. Auf beiden Seiten hielten jchwere 
- Truppen Reihe und Glied; allein dort war die Pha— 
Yanr zu unbehilflich und zu einförmig; Die Römiſche Linie 


Hingegen hatte Mannigfaltigfeit, beftand aus mehreren 
Theilen, Vieß fich leicht, wo e8 nöthig war, trennen und 
leicht wieder vereinigen. Und nun? welcher Soldat käme 


in dem Arbeiten dem Römiſchen gleih, wäre zur Aus= | 


- bauer bei Beichwerben fefter? Mit einer verlorenen 


Schlacht war für Alerander der ganze Krieg verloren. 


- 


Welche Schlacht aber hätte den Römermuth gebrochen, den 
fein Caudium, fein Cannä brach? 


MWahrlih, er würde oft, wenn er auch anfangs Glück 


gehabt hätte, feine Berfer und Indier und ein unfrie- 


geriſches Aſien vermißt und geftanden Haben, daß er bis— 
her mit Weidern Krieg gefiihrt babe, ein Ausdrud, den 
man Alerander, dem Könige von Epirus, in ben 


Mund legt, als er, töbtlic) verwundet, Das gerade dieſem 


- Sünglinge gewordene 2008, in Aſien Krieg zu führen, 

mit dem feinigen verglih. Ich für meine Perfon, wenn 
ich bedenke, daß fich im erften Puniſchen Kriege die Flot= 
tem vierundzwanzig Sahre Yang fchlugen, möchte glauben, 
daß Aleranders Leben faum zu einem Kriege hinges 


N 


h 


xreicht haben würde. Und vielleicht würde ihn, da theils 
der Punifhe Staat mit dem Römiſchen kraft alter 
Verträge im Bunde ftand, theil8 die gleiche Furcht dieſe 
- beiden duch Waffenübung und Manneszahl fo mächtigen 


Städte gegen den gemeinschaftlichen Feind bewaffnen konnte, 


! i — 
—— 


\ 


die gleichzeitige Führung eines Puniſchen und Römi— 

Shen Krieges zu Boden gebrüdt haben. Die Nömer 
haben zwar nicht unter Aleranders Anführung, nicht 
bei Macedoniens vollen Kräften, aber doch gegen An= 
eo, gegen Philipp und Perſeus, bie Hinsehen ; 
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as Veinde kennen gelernt, und nicht allein ohne jede Nie— 
derloge, ſondern ſelbſt ohne jede Gefahr auf ihrer Seite. 
Ohue unſer Glück zu berufen und ohne die Bürgerkriege 
anzuführen, haben wir nie von der Reiterei des Feindes, 
nie von ſeinem Fußvolke, nie in offener Schlacht, nie auf 
gleichen, geſchweige denn auf uns günftigen Kampfboden 
zu leiden gehabt. Neiterpfeile, verwidelte Päffe, der Zur 
fuhr unzugängliche Gegenden fünnen allerdings einem fo 
Ihrer bewaffneten Krieger Unruhe machen; aber taufend 
Heere, furchtbarer als die der Macedonier und Wexan-. 
‚ders, hat er gefchlagen und wird fte fchlagen, möge nur 
die Liebe zum Frieden, in dem wir jetst leben, und bie 
‚Sorge für bürgerliche Eintracht von Dauer fein! 






tor und Lucius Plautius Venox Conſuln. Die Ge— 
ſandten mehrerer Sammnitiſchen Bölferichaften, welche 
‚im dieſem Jahre auf die Erneuerung eines Friedensſchluſ— 
ſes antrugen, wurden vom Senate, den ihr fußfälliges 
Flehen rührte, mit ihrer Bitte an das Volk gewieſen, wo 
ſie bei Weitem nicht dieſelbe Wirkung that. Mit Verwei— 
gerung eines Friedensſchluſſes bewilligte man ihnen, weil 


drängten, einen Waffenſtillſtand auf zwei Jahre. Auch in 
Apulien ergaben ſich, um ſich den Verheerungen nicht 
länger auszuſetzen, die Einwohner von Teanum und 
Canuſium dem Conſul Lucius Plautius, dem fie 
Geiſeln gaben. In dieſem Sahre wurden die erften Ge- 
rihtshalter über Capua gefett, deffen Einwohnern der 
Prätor Lucius Furius Geſetze geben mußte, da fie ſelbſt 
um beides, als Nettungsmittel ihres durch inneren Zwie⸗ 
er feibenden Staates, gebeten hatten. Noms Bezirke 

urden durch zwei neue vermehrt, den Ufentiniſchen 
und Falernifhen. Da in Apulien einmal. mit der 
Unterwerfung der Anfang gemacht war, fo fanden ſich 
auch die m: von Teate mit der Bitte um eimen 






: 20. Darauf wurden Marcus Foslius Flaccina- 


fie mehrere Tage Yang die Bürger einzeln mit Bitten bee 
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Mae bei den neuen Ge, — — Eajus us 
nius Bubulcus und Duintus Aemilius Barbula 
ein, bei denen fie fih anheifchtg machten, dem Römiſchen 
Volke Frieden in ganz Apulien zu bewirken. Durch dies 
dreifte Verſprechen erhielten fie die Bewilligung des Ver— 
trages, doch nicht auf gleiche Bundesrechte, jondern als 
Römiſche Unterthanen. Nah Bezwingung Apuliens — 
denn auch der feften Stadt Forentum hatte fih Junius 
i 309 man weiter gegen die Rucamier. Der. 
Conſul Aemilius nahm ihnen die Stadt Nernlum, 
vor der er umerwartet erfchien, mit Sturm. Und da 
e8 unter den Bundesgenoffen befannt wurde, was für 
eine fefte Berfaffung Capua fih durch Römiſche Rechts— 
‚pflege gegeben habe, jo ernannte der Senat eben fo auf 
die Klage der Antiaten, daß fie ohne fefte Gefeße und 
ohne Obrigkeit Tebten, diejenigen Großen Noms zu ihren 
Geſetzgebern, deren Verwendung die Pflanzftadt ſelbſt ſich 
‚anzuvertrauen pflegte, und nicht allein die Waffen Noms, 
ſondern auch feine Rechte galten weit und breit. re 
21. Segen Ende des Jahres tibergaben die Conſuln 
Cajus Junius Bubulcus md Duintus Aemilius 
Barbıla die Legionen nicht den von ihmen gewählten. 
Sonfuln Spurius Nautius und Marcus Popillius, 
‚Sondern einem Dictator, dem Lucius Nemilius. Durch 
feinen Angriff auf Saticula, den er mit dem Magifter 
Equitem Lucius Fulviug unternahm, gab er ven Sam⸗ 
niten einen Vorwand zur Erneuerung des Krieges. Hier 
jahen fich die Nömer von einer doppelten Gefahr bedroht. x 
Auf der einen Seite lagerten ſich die Samniten, die 
zum Entſatze ihrer Verbündeten ein großes Heer aufge 
bracht hatten, nicht weit vom Römiſchen Lager; auf der 
andern machten die Saticulaner, welche unerwartet - 
ihre Shore öffneten, mit großem Ungeſtüm einen Angriff 
auf die feindlichen Poſten. Bald ſich beide Feinde, 
a im Bertrauen “ ben Barnes des re * 
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f gene. Stärfe, auf eine förmliche Schlacht ein ib be⸗ 
drängten die Römer. Hatte gleich der Dickator auf zwei 
‚Seiten zu kämpfen, fo hatte er doch auf keiner für ſeine 
Linie zu fürchten, weil er theils eine Stellung nahm, in 
ber er nicht leicht umzingelt werden fonnte, theils — = 
— Heere zwei Vorderſeiten nach enigegengefebte Richtung 
gab. Doch rückte er im ernſtlicheren Angriffe gegen die 
r Ausgefallenen an und trieb fie ohne großen Kampf in ihre. - 
- Danern zurück. Nun wandte er feine ganze Linie gegen 
die Sammiten. Hier gab es einen härteren Kampf; 
allein dafür, daß der Sieg ipäter erfolgte, war er gewiß 
amd allgemein, Die in ihr Lager gejagten Sammiten 
 Höfchten in der Nacht ihre Feuer, zogen in aller Stille ab, 
und da fie die Hoffnung, Saticula zu retten, aufgaben, 
Belagerten fie ſelbſt, dem Feinde duch gleiche Kränkung 
zu vergelten, Die Bundesgenoffenftabt ver Nömer, Bliftica. 
— 22. Nach Ablauf des Jahres führte der Dietator Quin⸗ 
tu8 Fabius den Krieg ohne Unterbrechung fort. Die 
 menen Confuln, Lucius Papirius zum vierten und 
Quintus Publilius zum vierten Male, blieben, ſo wie 
Die vorjährigen, zu Nom: Fabius kam, um das Heer von 
= Aemilius zu Übernehmen, mit den Ergänzungstruppen 
vor Saticula an; denn die Samniten waren nicht vor 
 Bliftice geblieben, londern hatten im Vertrauen aufihre 
 Dienge, weil fie von Haus neue Soldaten hatten fommen 
offen, fi) wieder auf dem borigen Plate gelagert, und 
\ Fechten die Römer duch Angriffe in Gefechten bon der 
Einſchließung der Stadt abzuhalten. Um fo eifriger rich- 
tete der Dictator fein Angenmerf auf die Stadtmauern, 
überzeugt, Daß der ganze Krieg nur auf Belagerung bee 
he; vor den Samniten war er weniger bejorgt und 
Üte ihnen blos Poften entgegen, um einen Einbruch in 
n Lager zu verhliten. Defto feder fprengten die Sams 
iten bis zum Walle heran und hielten nicht Yuhe. Und 
8 fie ſchon faft an den Thoren des Lagers ftanden, fiel 
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der Magifter Equitum Quintus Aulius —— — 
ohne bei dein Dietator anzufragen, mit ben ſämmtlichen 
Geſchwadern der Reiterei mit großem Ungeſtüm heraus 


und warf dem Feind zurüd. Und bier gab das Schidjal 


in einem Gefechte, das ſonſt nicht zu den hartnädigen ge 


hört, feinem Einfluffe eine Wendung, daß es auf beiden 
Seiten einen auffallenden Verluſt und den Anführern ſelbſt 


* 


einen ausgezeichneten Tod bereitete. Zuerſt ſtellte ber 
Samnitifche Feldherr, den e8 verbroß, ſich da verjagt 


und zurüdgefchlagen zu ſehen, wo er fo fed herangefpvengt 


war, durch feine Bitten und Borftellungen bei feiner Rei— 
terei das Treffen wieder ber. Auf ihn nun, als er jo vor 


all den Seinen fenntlih das Gefecht betrieb, jagte Der 


Römiſche Magifter Equitum mit eingelegter Lanze fo une 


geſtüm heran, daß er ihn Durch einen Stoß entfeelt vom 


Pferde ftürzte: allein die Menge wurde durh den Ball 


ihres Führers nicht fo betroffen, wie es gewöhnlich ift, wie 


erbittert. Alle rund umber jchoffen auf den zu unvorſich— 


tig Durch die feindlichen Gejchwader vorgejprengten Aulius 


ihre Pfeile ab; allein den ehrenvollen Vorzug, den Sam— 


nitifhen Feloherrn gerächt zu haben, gewährten bie Güi= 
ter feinem Bruder. Er war e8, der von Schmerz und 
Wuth ergriffen den Magifter Equitum mitten ın feinem 
Siege vom Pferde riß und zufammenhieb; und e8 fehlte 
nicht viel, jo hätten fi die Sammiten auch ber Leiche 
des Erfchlagenen bemächtigt, weil er zwifchen ben feind- 
Yihen Geſchwadern gefallen war. Allein ſogleich jaßen 
die Nömifchen Reiter ab, und die Samniten fahen fich 
genöthigt, daffelbe zu thun. ine ploglih entftandene 


Linie begann um die Leichen der Führer her den Kampf 


zu Fuß, in welchem bie Römer entſchieden bie Oberhand 


behielten; und mit einer Freude, in die fih Trauer mifchte, 
brachten fie als Sieger den wiebererfimpften Körper des 


Aulius ins Lager zurück. Die Samniten fehrtenuad 


AR 


: dem Verluſte ihres gelbbern und ba Sr in — Ge 
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te der Neiterei ihre Kräfte erprobt Hatten, mit Auf 
ebung Saticulas, deffen Bertheidigung fie fiir vergeb- 
ich hielten, zur Belagerung von Pliftica zurüd; und im 
wenigen Tagen hatten die Nömer Saticula durch Ueber- 
‚gabe, die Samniten Pliftica durh Sturm im ihren 
‚Händen. = 
23. Nun veränderte ſich der Schauplat des Krieges. 
Die Legionen wurden aus Samnium und Apulien nad 
Sora geführt. Die Bürger von Sora hatten nad Er— 
mordung der Römiſchen Anbauer die Sammitifche Par 
tei ergriffen. Da das Römiſche Heer, um den Tod feiner 
Bürger zu rächen und die Pflanzftabt wieder zu erobern, 
in Eilmärſchen hier früher eingetroffen war, und von ben 
auf die Heerwege vertheilten Kundſchaftern einer über bein 
andern meldete, daß die Sammitifchen Legionen ihnen 
nachkämen und ſchon wicht mehr fern wären, jo ging man 
dem Feinde entgegen und Tieferte bei Lautulä ein Tree 
fen ohne Entfcheidung. Nicht der Berluft oder die Flucht 
auf einer Seite, fondern die Nacht trennte die Fechtenden, 
ungewiß, ob fie Beftegte oder Sieger wären. Ber Emigen _ 
finde ic), daß diefe Schlacht für die Römer nachtheilig ge- 
weſen, und daß der Magifter Equitum Quintus Auliug 
imn dieſer gefallen fei. | 
Der in die Stelle des Aulius nachgewählte Magifter 
Equitum Cajus Fabius war mit einem neuen Heere 
von Nom im Anzuge, und da er duch voraufgefhidte 
Boten fich bei dem Dictator erkundigt hatte, wo er ftehen 
bleiben, warn und von welcher Seite er den Feind an— 
greifen folle, fo nahm er, auf alle Fälle gehörig angewie— 
fen, eine verborgene Stellung. Der Dictator, der nad) 
‚der Schlacht die Seinigen mehrere Tage lang im Lager 
gehalten hatte, mehr nad) Art eines Belagerten als eine 
Belagerers, ließ auf einmol das Zeichen zur Schlacht geben, 
md weil er glaubte, daß e8, den Muth tapferer Männer 
u beieben, von ftärkerer Wirkung fei, wenn ihnen Allen 
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feine andere Hoffnung als auf, fich ſelbſt gelaften. 3 i 

- fo Yieß er die Soldaten vom Magifter Equitum und dem - 
neuen Heere nichtd erfahren, und, gleich als gäbe e8 hier 

keine weitere Hoffnung, als ſich durchzufehlagen, bielt er > 
folgende Rede: „In einer einjchließenden Gegend vom 
Feinde ereilt, bleibt uns fein anderer Ausweg, ihr Sol- 
daten, als ben wir durch einen Sieg uns öffnen. Unjer 
Standlager ift durch feine Verſchanzung ficher genug, aber 
auch vom Mangel bedroht. Denn rings umber ift Alles, 
was und Zufuhr liefern konnte, von uns abgefallen, und 
wern auch die Menſchen uns helfen wollten, fo ift Doc 
die Gegend zu ungünftig. Ich Darf euch aljo nicht dadurch 
binhalten, daß ich ein Lager hier ftehen Yieße, in welches 
ihr euch, ohne den Sieg zu erfechten, jo wie letzthin an 
dem Tage, zurüdziehen könntet. Die Schamen müſſen 
durch Waffen, nicht die Waffen durch Schanzen gefichert 
fein, Mögen die ein Lager haben und e8 wieber fuchen, 
denen daran gelegen ift, mit dem Kriege zu zögern: wir 

- wollen ung den Rückblick auf Alles, den Sieg ausgenom- 
men, abjehneiden. Brechet auf gegen den Feind! Sobald 
der Zug den Wall Hinter fih hat, mögen die, die dazu 
befehligt find, Das Lager anzünden: euren Berluft, Sol- 
daten, wird euch die Beute von alleır abgefallenen Bollern 
umher erſetzen.“ 

Angefeuert ſchon durch die Rede des Dictators, — 
fie mit der dringenden Noth bekannt machte, gingen die 
Soldaten auf den Feind, und der Rückblick auf das bren= 
nende Lager, obgleich nur die Borderfeite deſſelben — jo 
hatte e8 der Dietator befohlen — in Brand gejeßt wurde, 
war ihnen fein geringer Sporn. Gleich Wüthenden hin - 
einftiirzend brachten fie im erften Angriffe die feindlichen 
Reihen in Unordnung, und zu rechter Zeit brach auch der 
Magifter Equitum, jobald er von fern das Lager brennen 

- fab — dies war Das verabredete Zeichen — dem Feind 
in den Rüden. So ergriffen bie umzingelten Samniten, 
— ar 
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D fie) jedem ein Ausweg zeigte, nach verfchiedenen Rich⸗ 
tungen die Flucht. Eine anfehnliche Menge, durch bie 
Furcht zufammengedrängt und in ihr eigenes Gewühl ver- 
widelt, wurde in der Mitte nievergehauen. Das feind- 
liche Lager warb erobert und geplündert; und beladen mit 
der Beute deffelben führte der Dietator feine Soldaten ins 
 Nömifche Lager zurück, die ſich Yange nicht jo jehr über 
ben Sieg freuten, als darüber, daß fie - außer dem unbe 
deutenden Theile, der vom Brande gelitten hatte, alle 
 Nebrige wider Erwarten unbeſchädigt fanden. — 





neuen Conſuln, Marcus Pötelius und Cajus Sul- 
picius, übernahmen vom Dietator Fabius das Heer, 
dem ſie zum Erſatze für die große Menge entlaſſener alter 
Soldaten neue Cohorten zuführten. Da ſich indes wegen 
ir unzugänglichen Lage der Stadt fein ficheres Mittel 
ausfindig machen ließ, fie mit Sturm anzugreifen, und 
der Sieg entweder viel Zeit foften mußte, oder al8 Wag⸗ 
ſtück mißlich war, fo ſchlich fi ein Soraner als Ueber- 
Läufer heimlich aus der Stadt an die Römischen Wachen 
heran, verlangte jogleid vor die Conſuln geführt zu wer— 
en und als er vorgeführt war, verjprad er, ihnen 
die Stadt zu überliefern. Als er ihnen auf die Frage, 
wie er dies leiſten wolle, Auskunft gab, und feine An⸗ 
gaben Grund zu haben fehienen, fo überredete er fie, daS 
Römiſche Lager, welches beinahe an die Mauern ftieß, 
z ſechstauſend Schritte von ber Stadt zurückzuziehen, weil 
dann die Tagespoſten wie die Nachtwachen — ihrem Eifer, 










einige Cohorten nahe vor der Stadt in einer Waldung 
verſteckt hatten, zehn auserleſene Soldaten mit und führte 


wo er einen größeren Vorrath von Geſchoſſen, als für 
dieſe Anzahl erforderlich war, zujammengeichafft hatte, 


= 2A. Bon bier 309 man wieder vor Sora, umd die 


die Stadt zu hüten, nachlaſſen würden. Er ſelbſt nahm 
in der folgenden Nacht, nachdem ſich auf — Verlangen 


ſie über ſteile und faſt unerſteigbare Stellen in die Burg, 
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Außerdem gab e8 hier Steine, bie theils zufällig, wie ge⸗ F 





wöhnlich auf rauhem Boden, balagen, theils von den Ein⸗ 


wohnern zur Vertheidigung des Ortes abſichtlich zuſam— 


mengetragen waren. Als er den Römern dieſen Stand 


gegeben hatte, zeigte er ihnen ben ſchmalen und ſteilen 
Pfad, der von der Stadt zur Burg herauf ſich erhob, und 
ſprach: Hier heranzuſteigen, würde einer noch fo großen 


Menge gegen nur drei Bewaffnete zur Unmöglichkeit. Ihr 
jeid zehn an der Zahl, und was noch mehr fagen will, 


ihr ſeid Römer, und gerade unter den Nömern die tapfer 


ften, und der Ort ift auf eurer Seite, und die Nacht wird 
es ſein, weil fie Erichrodenen- in ihrer Ungewißheit Alles 


noch größer darftellt. Jetzt will ich die Stadt mit Schreden 


erfüllen, feid ihr nur in Behauptung der Burg auf eurer 


Hut. Er Tief von dort hinab und fehrie, fo laut er Tonnte, 
einmal über das andere: Zu den Waffen, Hilfe, Hilfe, 


Bürger, die Feinde haben die Burg erobert, lauft, rettet! 


Mit diefem Rufe ftürzte er in die Hausthüren der Vor— 


nehmen; ihm wiederholte er allen ihm Begeguienden, auch 
denen, die vol Angft auf die Straße herausliefen. Den 


von dem Einen ihnen mitgetheilten Schreden verbreiteten 
Mehrere dur die Stadt. Bol Beſtürzung ſchickten Die 
 Obrigfeiten Späher zur Burg hinauf, und auf den Bericht, 


daß die Burg mit Wehr und Waffen befett fei, deren | 


Anzahl vervielfältigt wurde, gaben fie die Hoffnung, fie 


wieder zu erobern, auf. Alles war mit Flüchtenden er= 
füllt, und son Halbſchlafenden und größtentheil® Unbes 
waffneten wurden die Thore erbrochen, durch deren eins 


der auf ihr Geſchrei herangeeilte Römiſche Boften ee 


und bie in Angft auf der Gaffe fih Sammelnden nieder- ! 


hieb. Schon war Sora erobert, al8 die Confuln mit 


Tagesanbruch dazufamen, und die übrigen Einwohner, die 


dem nächtlichen Gemetel entronnen oder nicht geflüchtet 


" waren, fich ihnen ergaben. Bon diefen hießen fie zweihun 
& le denen nad) einftimmiger Ausfage 
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bie Shut Des —— an den rd veriibten Mor- % 
des und des) Abfall heigemeffen wurde, gebunden nah 
- Kom führen. Die übrige Menge Tiefen fie, ohne ihr em 
Leid zuzufügen, nach eingelegter Beſatzung, in Sora zur 
rück. Alle nah Kom Abgeführten wurden auf dem Marke 
mit Ruthen gepeitfeht und mit dem Beile enthauptet, zur 
großen Freude des Bolfes, weil ihm am meiften daran 
gelegen fein mußte, daß feine hier- und dorthin zahlreich 
auf Pflanzungen Ausgejandten allenthalben ficher wären. 
. 25. Die Confuln, die von Sora aufbraden, wandten 
den Krieg num gegen das Land der Aufonen und deren 
Städte. Denn die Ankunft der Samniten hatte Damals, 
als das Treffen bei Lautuläa geliefert wurde, alles m 
Bewegung gejett, e8 waren hie und da in Campanien 
Verſchwörungen geftiftet, und jelbft Capua blieb nicht 
ohne Beihuldigung; ja man kam bei der Unterfuhung ° 
jogar bis nah Rom und an einige der Vornehmiten. 
Uebrigens wurde das Bolf der Aufonen duch feine wie 
Sora verrathenen Städte bezwungen. Es kamen nämlich 
aus den Städten Aufona, Minturnä und Vescia— 
die vornehmften jungen Männer, zwölf an der Zahl, die 
fih zum Berrathe ihrer Städte verichworen hatten, zu den 
Conſuln und zeigten an: Shre Mitbürger, bie ſchon längſt 
die Antunft der Samniten gewünſcht hätten, hätten auf 


die Nachricht von dem Gefechte bei Lautulä die NRömer 


fir befiegt gehalten und den Samniten T Fruppen und - 
Waffen geliefert. Nach Bertreibung der Samniten von 
port lebten fie im einem ungewiſſen Frieden, und verjchlöf- 
jen zwar den Römern ihre Shore nicht, um dem Krieg 
nicht berbeizuziehen, hätten fich aber feft vorgenommen, 
jie ihnen zu verjchließen, falls fie mit einem SHeere an 
rüden jollten. Bei diefen fehwanfenden Maßregeln könne 
man, ehe fie ſich deſſen verjähen, fich ihrer bemächtigen. 
Auf ihre Borfteliungen rlidte man mit dem Lager näher 
und ſchickte nach allen drei Stäbten zu gleicher Zeit So 
27: I7, | 4 | 
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daten, theils mit Waffen, um in der Nähe der Mauern ß 
ſich heimlich in einen Hinterhalt zu Yegen, theils in Bür— 
gerkleidern, mit Schwertern unter den Mänteln, um fih 


mit Tagesanbruh in die geöffneten Thore zu ſchleichen 


Dieſe fingen damit an, die Wachen niederzuhauen, und 


gaben zugleich den Bewaffneten ein Zeichen, aus dem Hin— 
terhalte hervorzubrechen. So wurden die Thore bejebt 






\ 


und bie drei Städte zu gleicher Zeit und nah einem 


—— 


Plane gewonnen. Weil aber bei dem Angriffe die Feld— 
herren nicht zugegen waren, ſo war des Mordens kein 
Ende, und das Volk der Auſonen, des Abfalls kaum 


völlig überwieſen, wurde nicht anders vertilgt, als hätte 
es in dieſem Kriege Leben oder Tod gegolten. | 
26. Auch bemächtigten fih die Samniten in dieſem 
Jahre Lucerias, das feine Römiſche Beſatzung dem 


Feinde verrieth. Doch blieben die Verräther nicht Yange 


ungeftraft. Nicht weit davon ftand das Nömifche Heer, 
welches bie in der Ebene gelegene Stadt im erften Sturme 


eroberte. Kuceriner und Samniten wurden aufgerie- 


ben, und die Erbitterung ging jo weit, daß auch in Nom, 
als beim Senate wegen einer in Luceria anzulegenden 


- Pflanzung angefragt wurde, Viele dafiir ftimmten, die Stabt 


zu zerftören. Außer ihrem tödtlihen Haffe gegen eine 


Stadt, die fie zweimal hatten erobern müfjen, mußten fie 


88 wegen ihrer Entfernung gefährlich finden, ihre Bürger 


fo weit won der Heimat unter fo feindfelige Völker zu 


zufchiden, Die Oberhand. Zmeitaufendfünfhundert wurden 


hingeſchickt. 


verweiſen. Dennoch behielt die Meinung, Anbauer hin⸗ 


Auch entſpannen fich bei der allgemeinen Treufofigfeit 


Verſchwörungen der Großen. Als e8 hierüber heim Se— 


gegen bie Römer in diefem Jahre zu Capua geheime - 


nate zum Antrage kam, ließ er biefen Gegenftand feineg- 
wegs außer Acht. Er herordnete Unterſuchungen und be⸗— 
loß einen Dietator zu ernennen, der den Gang ber E 


— 


2 J einleiten ſollte. Man ernannte dazu den 
Cajus Mänius, und diefer ven Marcus Foslius zum 
Magifter Sauitum. Die Dietatur ftand in einem furdt- 
baren Rufe. War e8 alfo Folge der Furcht vor Diefer 
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oder eines böſen Gewiſſens? genug, die geweſenen Häup⸗ 
ter der Verſchwörung, die beiden Calavier, mit Vor— 
namen Ovius und Novius, entzog dem Gerichte, ehe 


fie noch bei dem Dictator namhaft gemacht waren, der 
Tod, den fie gewiß fich felbft gegeben hatten. Als e8 
darauf der Unterfuhung zu Capua an Stoff fehlte, ging 
fie auf Rom über, weil man der Sade die Auslegung 


‚gab, der Senat habe nicht namentlich gegen die zu Ca— 
pua Unterfuhungen befohlen, jondern überhaupt gegen 


Alle, wo fie fein möchten, die dem Staate zum Nachtheile 
fich zufammengethan oder verſchworen hätten, und die Ber- 
einigungen, welche die Erreihung von Aemtern zum Zwede 


- hätten, feien doch dem Staate nachtheilig: und fo wurde 


die Unterfuhung in Betreff des VBorwurfs fowohl als ver 
Perſonen weit umfafjender, da der Dietator ſelbſt nicht 


in Abrede war, daß er ein unbejchränftes Unterfuchungs- 


recht habe. Nun wurden Männer von Nange vorgefordert; 


und wandten fie fih an die Tribunen, fo war ihnen von 


diefen nicht einer dazu behilflich, die Eintragung ihrer 
Namen in das Berzeichnid der Angeklagten zu verhindern. 


Da verficherten Die Abligen, und nicht blos Die, gegen 


welche die Beſchuldigung gerichtet war, fondern alle, ven 


Adel treffe dieſe Beihuldigung nicht, da ihm der Weg zu 


immer offen ftehe, jondern die Emporkömmlinge: folglich 
würden der Dictator und der Magifter Equitum felbft mit 
dieſer Befhuldigung eher in Anspruch zu nehmen, als 

dazu taugliche Nichter fein, und diefe Wahrheit an fih 





Ehrenftellen, wenn ihm nicht Ränke denſelben abfperrten, 


ſelbſt erfahren, ſobald ſie ihre Aemter niedergelegt hätten. 


Da trat nun aber Mänius, dem fein guter Name 
Pe. als fein. a war, vor ber Berfammlung auf 


— 


* F ei 
4 


| 52 Titus Livius. 9. Bud. 20. Netz 2 


und ſprach: „Theils ift euch Allen, ihr Dniriten, mein bis⸗ 


heriger Wandel nicht unbekannt, theils iſt ſelbſt dies mir 
angetragene Ehrenamt Zeuge meiner Unſchuld. Denn 
diesmal verlangten die Umſtände des Staates nicht wie 
ſo oft denjenigen zum Dictator, der den größten Kriegs— 
ruhm hatte, ſondern, um dieſe Unterſuchung zu leiten, dei, 
der fich in feinem Wandel von diefem Nottengeifte jo fern 
als möglich gehalten hatte. Weil aber Einige von Adel 


— aus Gründen, die ich Fieber eurem Ermeſſen anheim= 


gebe, um nicht hier als Obrigkeit etwas Unerwieſenes zu 
behaupten — zuerft alle ihre Kräfte aufboten, die ganze 
Unterfuhung umzuwerfen, danı, al8 fie dazu zu ohnmäch— 


tig waren, um ſich nur nicht der Verantwortung zu ftellen, 
bieber in die Bollwerfe ihrer Gegner, in den erflehten 


Schuß und Beiftand der Tribunen flüchteten, und endlich, 


auch bier abgewiefen — fo fehr hielten fie jedes andere. 


Mittel für ficherer, al8 den Ermweis ihrer Unſchuld — 
gegen uns heramgeftiirmt find und fich nicht entblödet 
haben, al8 Unbeamtete einen Dictator zu belangen: ſo 
entjage ich hiermit, um alle Götter und Menfchen zu Zeu— 
gen zu haben, daß jene, um nur von ihrem Betragen nicht 
Rechenſchaft zu geben, fich auch an Dinge wagen, die ihnen 
unerreichbar find, und daß ich hingegen ihrer Beichuldi- 
gung entgegentrete, und mich meinen Feinden als Beklag— 
ter ftelle, meiner Dictatur. Euch, ihr Conſuln, erjuche 
ich, jobald euch die Amt vom Senate übergeben ift, die 


Unterfuhung zuerft mit mir und diefem Marcus Fos— 


ins anzuftellen, damit daraus hervorgehe, daß wir durch 


Re — 


* 


unſere Unſchuld, nicht durch die Hoheit unſeres Amtes 


gegen dieſe elenden Verleumdungen geſichert ſind.“ 
Darauf legte er ſeine Dictatur nieder, und ſogleich 


auch Foslius feine Stelle als Magiſter Equitum: fie 


waren die erſten, die vor den Conſuln — denn diefen 
wurde die Sache nun vom Senate übertragen — als Be 


klagte erjchienen, und wurden, gegen die Zeuguiffe won 
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Holigen, jehr ehrenvoll freigeſprochen. Auch Publilius 
Philo, der ſo oft die höchſten Stellen bekleidet, ſo oft im 


Frieden und Kriege ſich ausgezeichnet hatte, dem aber der 


Adel nicht wohlwollend war, mußte ſich verantworten und ; 
wurde freigefprochen. Die Unterfuchung blieb, wie gewöhn- 


lich, nur fo lange fie neu war, gegen die Bellagten von 
großem Namen in Kraft: dann fanf fie zu geringeren 


Perſonen herab, bis fie endlich den Uebeln, denen fie hatte 


- steuern ſollen, Verbindungen und Parteien, erlag. 


— 


27. Das Gericht von dieſen Auftritten, noch mehr 


| aber der gehoffte Abfall der Campaner, der das Ziel 


ber Verſchwörung war, rief die Samniten, die ſich nah 
Apulien gewandt hatten, wieder nad Caudium zurüd, 


um bon bier aus nahe genug zu. fein, fobald ihnen ein 


Aufftand die Gelegenheit eröffnete, den Nömern Capua 
entreißen zu können. Mit einem ftarfen Heere zogen Die 
Confuln dahin. Und anfangs ging man in der Gegend 


der Waldpäſſe, weil beide Theile nur mit Gefahr an den | 
Teind gelangen fonnten, nur zögernd zu Werke: dann 


aber zogen die Samniten ihr. Heer durch offene Stellen 


auf eimem furzen Ummege im die Ebene herab, im bie 
Campaniſchen Gefilde, und hier wurde zuerft ein feind— 
liche8 Lager dem andern fichtbar; darauf verfuchte man fid) 


auf beiden Seiten in leichten Gefechten, mehr mit Neiterei, 


als Fußvolk, und die Römer hatten feine Urfache, mit dem 
Erfolge derjelben jo wenig, als mit dem langfamen Gange 


des Krieges unzufrieden zu. fein. Die Samnitifhen 
FTeldherren hingegen waren der Meinung, daß ihre Macht 
durch die täglichen Kleinen Berlufte gefehymälert werde, und 
bei dem Auffchube des Treffens erichlaffe. Tolglih traten 
ſie zur Schlacht auf, fo daß fie die Neiterei auf die Fli- 
gel vertheilten und ihr den Befehl gaben, mit größerer 
Aufmerkfamfeit auf das Lager, daß dort fein Einbruch ge- 
ſchehe, als auf die Schlacht, nur Dazuftehen; dadurch werde 

auch Die Linie des Fußvolks gededt fein. Die Conſuln 


— 
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- nahmen ihren Platz, Sulpieins auf dem arten BR 
telius auf dem linfen Flügel. Der rechte, welchem gegen⸗ 
über fih au die Sammiten, entweder um den Feind 
zu umgehen, oder um ſelbſt nicht umgangen zu werben, 
in dünne Reiben geftellt hatten, fand im einer gedehnten 
- Ausbreitung. Die Stärfe des linken gewann, außerdem 
daß er gebrängter ftaud, noch Durch den fchnellen Entſchluß 
des Conſuls Potelius, der die Kohorten des Rückhal— 
tes, deren volle Kraft auf die Ereignifje eines längeren 
Kampfes gefpart bleiben follte, ſogleich in Die erfte Linie. 
treten hieß und mit feiner ganzen Macht die Feinde beim 
erſten Angriffe zum Weichen brachte, Als die Linie des 
 Samnitifhen Fußvolfes zurückgedrängt war, - trat ihre 
Reiterei in den Kampf. WS fie quer zwiſchen beiden Li— 
nien eindrang, ftürzte die Römiſche Neiterei auf fie 108 
amd warf die Reihen und Glieder des Tußvolfes und der 
Neiterei zufammen, bis fie endlich die ganze Linie auf Die- 
fer Seite in die Flucht ſchlug. Auf dieſem Flügel war 
nit allen Potelius als Ermumterer zugegem geweſen, 

- fondern auch Sulpicius, der, auf das vom Iinfen Flü- 
gel zuerft erhobene Gefchrei von den Seinigen, Die noch 
nicht mit dem Feinde handgemein wurden, hierher gerit- 

ten war. Als er bier den Sieg entſchieden ſah und mit 
zwölfhundert Mann jeinem Flügel wieder zueilte, fand er 
dort Alles ganz anders: die Römer aus ihrem Stande 
- gebrängt, den fiegreichen Feind in die Geſchlagenen ein- 
dringend. Allein die Ankunft des Confuls änderte Alles 
auf einmal. Denn theil8 fand fich bei den Soldaten Durch) 
den Anblid ihres Feldherrn der Muth wieder ein, theils 
brachten die ankommenden Zapferen eine größere Hilfe 
mit, al8 ihre Zahl verſprach; theils ftellte der Sieg des 
— andern Flügels, von dem fie hörten, und glei darauf 
auch Augenzeugen waren, das Treffen wieder her. Nun 
ſiegten die Römer auf ber ganzen Linie, und die Sam— 
niten, die den. Kampf aufgaben, wurden niedergehauen 
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mb gefangen genommen, außer denen, welche fi nach 


. der Stadt Maleventum retteten, twelche jet den Namen 


- Beneventum führt. Den Meldungen zufolge wurden 
an dreißigtauſend Samniten getödtet oder — 


28. Nach dieſem erfochtenen herrlichen Siege führten 


: die Confuln ihre Regionen fogleich von da zur Belagerung 
von Bovianum, und hatten bier ihr Winterlager, bis 


der von den neuen Conſuln, Zucius Bapirius Eurfor 


a er war 68 zum fünften und Cajus Junius Bubul- 
end — er war ed zum zweiten Male — zum Dietator 


ernannte Cajus Pötelius mit feinem Magifter Equitum 


Mareus Foslius das Heer übernahm. Auf die Nach— 
richt von der Eroberung der Fregellaniihen Burg 


durch die Sammniten gab er Bovianum auf und zog 


nah Sregellä, welches er wegen der nächtlichen Ent- 


weihung der Samniten ohne Kampf gewann, eine ftarfe - 


Beſatzung hineinlegte und von hier nah Kampanien 
———7 hauptſächlich um Nola wieder zu erobern. 
Hier hatten ſich gegen die Ankunft des Dietators theils 
die ſämmtlichen Samniten, theils die Nolaniſchen 
Landleute in die Mauern geworfen. Nachdem der Dic- 
tator die Lage der Stadt in Augenfhein genommen hatte, 


ließ er, um einen offenern Zugang an die Werke zu ha— | 
ben, alle Haufer um die Stabtmanern her — und man 


Hatte ih hier Yäanfig angebaut — in Brand fteden; und 


bald darauf wurde, entweder vom Dietator Pötelius, 


oder vom Conful Cajus Junius — denn beide Angaben 


: finden ſich — Nola erobert. Diejenigen, welche die Ehre 
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Er habe auh Atina und Calatia erobert, Pötelius 
aber jet bei ausgebrochener Peft zur Einfchlagung eines 


der Eroberung Nolas dem Conſul ertheilen, fügen Hinzu, 


Kageld zum Dictator ernannt. Auch wurden in diefem - 
hre nad) Sueffa und Pontiä Pflanzungen ausgeführt. 
ueifa batte den Enter „BRD, Pontiä N i 
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Küfte Yag. Ferner wurde der Senatsbeſchluß ausgefertigt, & 


daß nah Interamna und Kafinum Pflanzungen aus— 
gefiihrt werden jollten; allein erft die folgenden Confuln 
Marcus Valerius und Publius Decius ernannten 
dazu die Dreimänner und Tiefen viertanfend Anbauer 
hingehen. 


29. Den Samnitiihen Krieg hatte man beinahe be 


endet, da erhob fi, ehe noch die Römiſchen Väter dieſer 
"Sorge ſich entledigen konnten, der Auf von einem Etrus— 


kiſchen. Und e8 gab im jenem Zeitalter Fein Bolf, vor 


deſſen Waffen man fich, nächft den Einfüllen der Gallier, 


mehr gefürchtet hätte, außer feiner Nähe auch wegen fei- 


nes Leberfluffes an Menfchen. Da alfo der eine Eonful 
die Uebexbleibſel des Krieges in Sammium verfolgte, 
ernannte Publius Decius, der wegen einer fehweren 
Krankheit in Kom geblieben war, auf Befehl des Senats 
einen Dietator, den Cajus Sulpicius Longus, der 
den Kajus Junius Bubulens zu feinem Magifter 
Equitum ernannte. Er nahm, mie e8 die Wichtigkeit der 
Sade verlangte, alle Dienftfähigen in Eid, fette Waffen 


und alles übrige Erforderliche mit größtem Eifer in Bes 


veitfehaft, und ohne ſich Durch feine großen Borfehrungen 
zu einem angreifenden Kriege hinaufſtimmen zu lafjen, war 
er feft entfchloffen, fich ruhig zu verhalten, wenn nicht Die 


Etrusfer zuerft den Angriff thäten. Eben diefen Plan 
befolgten aber auch die Etrusker ſowohl in ihrer Rüftung 


zum Kriege als in feiner Verzögerung. Beide Theile 
gingen nicht über ihre Grenze, 


In diefes Jahr fallt auch Die ausgezeichnete Geninr 
des Appius Claudius und Cajus Plautius; doch 


hat Appius feinen Namen der Nachwelt mit größerem 
Glücke dadurch empfohlen, Daß er den Weg pflafterte und 
eine Wafferleitung in die Stadt führte umd dieſe Werfe 


allein vollendete, denn fein Amtsgenoffe hatte vor Be⸗ 


% aasmung ur die verrufene und Re Bestens des 
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Senats *) fein Amt niedergelegt. Appius, ber die feinem 


Stamme ſchon von alten Zeiten her eigene Feftigkeit aus- 
übte, behielt die Cenfur allein. Eben diefer Appius war 
- Schuld daran, daß die Potitier, jenes Geſchlecht, in 
welchem das PBrieftertfum am Großen Altare des Her— 
 eules erblih war, Sklaven, welche der Staat hielt, im 
den Geſchäften dieſes Gottesdienftes, um deren Verrich— 
tung ihnen übertragen zu können, unterrichteten. Und 
hier wird erzählt, was freilich wunderbar klingt, und e8- 
zur Gewiſſensſache machen fünnte, bie feſtgeſetzte Einrich- 
tung gottesdienftlicher Angelegenheiten zu ftören, von zwölf 
Damals lebenden Familien der Potitier, unter denen 
dreißig Erwacjene waren, wären die ſämmtlichen Mit- 
glieder innerhalb eines Sahres mit ihren Kindern ausge- 
ſtorben, und nicht 6108 der Name der PBotitier fer er- 
loſchen, fondern auch der Eenfor Appius habe, weil ihm 
Died die Götter gedachten, nad einer Reihe von Jahren 
das Geficht verloren. 

30. Die Conſuln alfo, die auf dieſes Sahr folgten, 
Cajus Junius Bubulens zum dritten und Quintus 
Aemilius Barbula zum zweiten Male, führten gleich 
mit dem Anfange des Jahres bei dent Volfe darüber Klage, 

daß durch die umftatthafte Mufterung des Senats dieſer 
Stand entehrt fei, infofern fie Manchen ausgeftoßen habe, 
der ein weit wilrdigeres Mitglied ſei, als die Aufgenom- 
menen; fie erklärten, fie würden fich nach Diefer Mufte- 
rung, die ohne Rückſicht auf Necht und Unrecht nur mit 
Parteilichkeit und Willkür ausgeübt fei, keineswegs richten, 
und laſen den Senat fogleich nach jener Reihe ab, bie 
vor der Cenfur de8 Appius Claudius und Cajus 
J Plautius giltig geweſen war. In dieſem Jahre wurden 












lich a weil er jelbjt in der ee Säine des ehsunduier, 
Enaten, Kapitels ak Buches davon mehr zu jagen hat. 
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auch zum erften Diale zwei Oberftellen vom Bolfe vergeben, 
welche beide in das Kriegsfach gehörten; nämlich einmal 
jollten immer ſechszehn Stellen der Kriegsoberften für die 
vier Legionen vom Bolfe bejetst werben, welche vorher bis 
auf wenige der Wahl des Volkes überlaffene Plätze meiftens 
von der Begünftigung der Dietatoren oder Confuln ab- 

hingen. Dieſen Vorſchlag brachten die Birrgertribunen 
Lucius Atilius und Cajus Marcius zur Giltigfeit. 
Zum Andern, das Volk follte ebenfalls beim Seeweſen 
Zweiherren zur Ausrüftung und Ausbefferung der Flotte 
anjegen. Diejer Bolfsbeichluß war das Werk des Bür- 
gertribuns Marcus Deciuß. 

Einen andern unbebeutenden Vorfall dieſes Jahres 
würde ich libergehen, wenn ich nicht glaubte, daß er auf 
die gottesdienftlihen Angelegenheiten Bezug habe. Weil 
die vorigen Cenſoren den Flötenfpielern unterfagt hatten, 
ihr Mahl nah altem Herfommen im Tempel Supiters 
zu halten, fo gingen diefe aus Verdruß im einem ganzen 
Zuge nah Tibur, jo daß Niemand in der Stadt war, 
der bei den Opfern fpielte. Den Senat befchäaftigte bies 
als Gewiſſensſache, und er ſchickte Gefandte nah Tibur, 
mit der Bitte, e8 fo einzuleiten, Daß dieſe Leute wieder 
nach Nom zurücgeliefert würden. Die Tiburtiner fag- 
ten dies willig zu, forderten fie zuerft wor den Rath und 
forderten fie auf, nach Rom zurüdzugehen; als die Bor- 
ftellungen aber fruchtlo8 waren, brauchten fie eine Lıft, Die 
von der Neigung diefer Leute bergenommen war. An 
einem Felttage luden fie unter dem Vorwande, das Mahl 
durch Gefang zu feiern, der Eine dieſen, der Andere den, 
und Yießen fie bei vollem Genuſſe des Weines, den Leute 
dieſer Art meiftens lieben, einschlafen, warfen fie jo, von 
Schlafe gefeffelt, auf Wagen und fuhren fie nah Nom; 
auch merften diefe nichts, bis ihnen, da man die Wagen 
auf dem Marfte hatte ftehen Yafjen, bei vollem Naufche 
der Tag in die Augen fchien. Nun He das Bolt ar me 
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et, und weil fie einmwilligten, Hier zu bleiben, wurde 
men vergönnt, jährlich drei Tage Yang in ihrem Schmude 
nter Flötenſpiel mit der jett zur Feier gehörigen Aus- 
elaffenheit durch die Stadt umberzuziehen, und denen, 
die bei den Opfern vorblafen mußten, wurde das Recht 
wieder eingeräumt, ihr Mahl im Tempel zu halten. So 
beihäftigte man fi unter den Zuriftungen zu zwei jo _ 
wichtigen Kriegen. - 
31. Die Conſuln theilten ſich im die Kriegsgegenden. 
Dem Junius beſchied das 2008 die Samniten, dem 
Aemilius Etrurien als neuen Schauplatz. In Sam- 
nium hatte fi) das von den Römern befetzte Cluvia, 
defjen Eroberung feinem Sturme gelang, nad erfolgter 
Einfhliegung den Samniten aus Hunger ergeben, und 
fie hatten die Beſatzung nach der Hebergabe auf eine ſcheuß— 
liche Art unter zerfleifhenden Prügeln hingemordet. Ju— 
mins, ber, iiber diefe Graufamfeit erbittert, einen Sturm 
auf Cluvia fein erſtes Werk fein ließ, nahm e8 an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem er die Mauern ſtürmend angriff, 
ein, und bieb alle Erwachfenen nieder. Bon hier wurde 
das fiegreihe Heer vor Bovianum geführt. Dies war 
die überaus reiche und mit Waffen und Mannfchaft über— 
iſſig verſehene Hauptftadt ver Pentriſchen Samniten. 
Dier, wo die Erbitterung nicht fo groß war, wurden die 
Soldaten durch die Hoffnung der Beute gereizt und er= 
serten Die Stadt. Man verfuhr alfo auch nicht fo hart 
gen den Feind: am Beute aber führte mar beinahe mehr 
18, als aus ganz Samnium und freigebig überließ man 
° alle den Soldaten. 
Weil num dem durch feine Waffen übermächtigen Rö— 
keine Heere, fein Lager, feine Feftung widerftehen 
onnten, jo legten e8 die ſämmtlichen Häupter Sam- 
ms recht eigentlich darauf an, einen Hinterhalt aus— 
itteln, in welchem man das feindliche Heer, wenn es 
te ausgebreitete Plünderung erlaubte, überfallen und 
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umzingeln könnte. Einige Ueberläufer vom Laube und 
- Öefangene, welche den Römern theils zufällig, theil® ab=- 
fichtlih aufftießen, gaben Durch ihre übereinftimmende und 
nicht ungegründete Ausfage wor dem Konful, daß eine 
große Menge Bieh in einen unwegjamen Wald zufammen- 
‚getrieben jei, die DBeranlafjung, die Legionen ohne Geräth 
zu diefer Beute hinzuführen. Ein ftarfes hier verſtecktes 
feindliche8 Heer hatte die Wege bejett, und jobald e8 die 
Römer in den Wald ziehen ſah, brach es plötzlich mit 
Geſchrei und Lärm hervor und griff die Ueberrajchten am. 
Dieje erhielt der neue Auftritt fo lange in Beftiirzung, 

als fie ſich waffneten und ihr Gepäd in die Mitte zufam= 
menwarfen; dann aber, als fie fih von allen Seiten, jo 
wie ſich Seder feiner Laft entledigt und zum Gefechte in 
Stand gefett hatte, zu den Fahnen fammelten und Die 
Linie, durch alte Uebung im Dienfte an Reihe und Glied 
gewohnt, ohne Feldherrngebot fih von ſelbſt aufpflanzte, 
ſprengte der Conſul zur mißlichften Stelle des Kampfes 
bin, fprang vom Pferde und betheuerte unter Anrufung 
des Jupiter, de8 Mars und anderer Gdtter: Nicht Die 
Ausfiht auf eigenen Ruhm, fondern auf Beute für die 
Eoldaten habe ihn hierher gezogen; man könne ihm mei= 
ter nicht8 worwerfen als einen zu großen Eifer, feine Sol⸗ 
baten im Feindes Lande reich zu machen: und von dieſer 
Beſchämung könne nichts in der Welt als die Tapferkeit 
der Soldaten ihn retten. Sie möchten nur Alle mit eimem 
Muthe zum Angriffe gegen einen Feind fich erheben, den 
ſie geichlagen, aus feinen Lagern gejagt, von Feftungen 
entblößt hätten, der feine Teste Hoffnung in den Tüden 
eines HinterhaltS verfuhe und auf den Ort, nicht auf die 
Waffen fih verlaffe. Welcher Ort aber fer jet der Rö—— 
mifchen Tapferfeit unüberwindlich? Dann erinnerte er fie 
an die Burg zu Fregellä, an die zu Sora und an. 
alle die Stellen, wo der troß Des — Bo 
dens gelungen war. 
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"Der Soldat achtete, hierdurch angefeuert Feiner Schwie— 
. und ging auf die drohende feindliche Linie ein. So 
lange der Zug zur Anhöhe gerade hinanftieg, gab es einige 
Arbeit: allein fobald die erften Fahnen die obere Fläche 
gewannen, und e8 ber Linie merklich wurde, daß fie auf 
ebenem Boden fußte, ging der Schreden fogleih zu dem 
MHuflaurer über und zerftreut und ohne Waffen ſuchten 
fe auf ihrer Flucht diefelben Schlupfwinfel wieder auf, 
wo fie fich vorher verftedt hatten: allein Die befchwerliche 
Gegend, die fie für den Feind ausgefucht hatte, ver— 
wickelte fie in ihre eigene Falle. Sehr begreiflich fanden 
nur Wenige einen Ausweg offen; gegen zwanzigtanfend 
Menfchen wurden niebergehauen, und die fiegreichen Rö— 
‚mer zerftreuten fih zum Raube der ihnen vom Feinde 
ſelbſt worgetriebenen Heerden. 
32. Während dieſer Vorfälle in Samnium hatten 
ſchon die ſämmtlichen Völkerſchaften Etruriens, die Ar— 
retiner ausgenommen, zu den Waffen gegriffen, und 
mit der Belagerung Sutriums, einer Römiſchen Bun— 
desſtadt, die gleichſam der Schlüffel Etruriens war, den 
großen Krieg eröffnet. Hier fand fi der eine Sonful 
Aemilius mit feinem Heere ein, die Einfchliegung ber 
Bundesgenoffen zu hintertreiben. Den ankommenden Rö— 
mern führten die Sutriner in ihr vor der Stadt auf— 
geſchlagenes Lager reichliche Vorräthe zu. Die Etrusker 
ließen den erſten Tag unter Berathungen verſtreichen, ob 
ſie ſich im Kriege beeilen oder zögern ſollten. Und da 
ſich ihre Feldherren lieber für den ſchleunigen als für den 
ſicheren Gang erklärten, wurde am folgenden Tage mit 
Sonnenaufgang das Zeichen zur Schlacht gegeben, und 
fie traten bewaffnet in Reihe und Glied. Auf die Anzeige 
iervon ließ der Conſul ſogleich die Parole umgehen, die 
Soldaten ſollten ihr Mittagsbrot eſſen und vom Genuſſe 
neugeſtärkt die Waffen ergreifen. Sein Befehl ward be— 
folge: US fie der Conſul gerüſtet und fertig ſah, ließ er 
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ausrücken und ftellte feine Schlachtordnung nicht weit vom 
Feinde. Eine ziemliche Zeit ſtauden fie won beiden Sei— 
ten gejpannt und in der Erwartung, daß das Gejchrei | 
und Gefecht von Seiten der Gegner fi) erheben wilde; 
und die Sonne neigte ſich ſchon um Mittag, che ein Pfeil 
von bier oder von dort abgefchoffen war. Um nicht un 
verrichteter Sache abzuziehen, erhoben die Etrusfer das 
Geſchrei; die Trompeten ertünten und der Angriff erfolgte. 
Eben jo bereitwillig gingen Die Römer in die Schlacht 
und man traf erbittert auf einander; der Feind überlegen 
an Zahl, die Römer an Tapferkeit. Ohne Entieheidung 
vafite Das Treffen viele Leute weg, und immer die Tap⸗ 
ferſten, und nicht eher neigte ſich das Gefecht, bis die zweite 
Linie der Römer in die Vorderreihen mit ungeſchwächter 
Kraft ihyen Ermüdeten nachrüdte. Die Etrusfer, deren 
erfte Pinie von feinen frifchen Truppen umterftütst war, , 
fielen alle vor und neben ihren Fahnen Es wirde ur, 
feiner Schlacht weniger geflohen und mehr gemordet wors 
den fein, hätte nicht die zum Tode entjchloffenen Tusfer 
die Nacht umhüllt, jo daß Die Sieger eher zu fechten auf— 
hörten als die Beſiegten. Erſt nad) Sonnenuntergang 
wurde das Zeichen zum Abzuge gegeben, und in der Nacht 
kehrten beide Theile in ihr Lager zurück. Auch fiel nachher 
in dieſem Jahre nichts Merkwürdiges bei Sutrium vor, f 
denn theils war im feindlichen Heere die ganze erſte Linie 
im der einzigen Schlacht aufgerieben, und nur das Hinters N 
treffen noch übrig, das faum zur Dedung des Lagers hin⸗ 
reichte, theils gab es auf Seiten der Römer ſo viele 
Wunden, daß nach dem Treffen mehr Berwundete — 
als im Kampfe gefallen waren. 

33. Quintus Fabius, der Conſul des ſigewe 
Jahres, überkam die Führung des Krieges bei Su— 
trium. Der dem Fabius gegebene Amtsgenojfe war. 
Cajus Marciug NRutilus.- Freilich führte Fabius 
von Rom TE hin, alein a un re 
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Etrustern ſtieß ein neues aus ihrer Heimat aufge— 
botenes Heer. 

Seit einer Reihe von Jahren hatte es zwiſchen ven 
patriciſchen Obrigkeiten und den Tribunen feine Streitig⸗ 
keiten gegeben, als ſich aus der Familie, welche zu Zwiftig- 
feiten mit den Tribunen und dem Bürgerftande gleichfam 


geboren fchten, ein Streit erhob. Der Eenfor Appius 


Claudius ließ fih, als Die achtzehn Monate verfloffen 
waren, auf welche kraft des Aemiliſchen Geſetzes Die 


Dauer der Cenſur begrenzt war, obgleich fein Amtsgenoffe - 


Cajus Blautius fein Amt niedergelegt hatte, durch fein 
Mittel dahin bringen, fein Amt niederzulegen. Der Volks— 


tribun Publius Sempronius war e8, der Die gerihte 


liche Klage, die Cenſur in die geſetzmäßigen Zeitgrenzen 
einzufchränten, übernommen Hatte, die nicht ſowohl auf 
Boltsgunft al8 auf Gerechtigkeit Hinzielte, und dem großen 
Haufen nicht angenehmer jein fonnte als jedem beſſeren 
Maune. Nach wiederholter Anführung des Aemiliſchen 
Geſetzes, und vielen dem Urheber defjelben, dem Dictator 
Mamereus Aemilius deshalb ertheilten Lobiprüchen, 
weil er die ehemals fünfjährige und Durch dieſe Dauer 
zur gebietenden Macht gemordene Eenjur auf das Maß 
von anderthalb Jahren eingeſchränkt babe, rief er aus: 
So fage doch einmal, Appius Claudius, was bu 
gethan haben würdeſt, wenn bu Damals Senfor gewejen 
wäreft, al8 Cajus Furius und Marcus Geganiug 
e8 waren. Appius antwortete: Die Frage des Tri- 
buns habe auf feine Sache nur eine entfernte Beziehung. 
Denn habe gleih das Aemiliſche Gefet jene Cenforen 
gebunden, im deren Amte es gegeben jei, weil es vom 
Geſammtvolke nah der Wahl jener Cenjoren ange— 
Kommen jei, und .jevesmal Das in Rechtskraft trete 
I giltig werde, was zulett die Zuftimmung des Vol— 
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| ſetzes zum Cenſor gewählt habe, an dies Geſetz gebun⸗ 









- ar J 
LER 
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34, Als Appius, ohme den gerimgften Beifall zu er 
halten, diefe Spitfindigfeiten vorbrachte, fuhr Sener fort: | 
Da feht ihr, Quiriten, ven echten Nachfommen jenes Ap⸗ 
pius, der, auf ein Jahr zum Decemvir gewählt, int zwei⸗ 
ten Jahre ſich ſelbſt wählte, im dritten ohne alle, ſowohl 
eigene als fremde Wahl, als ein Unbeamteter die Ruthen—⸗ 
huͤndel und die Regierung beibehielt, und die fortgeleßte 


Fuhrung eines obrigteitlichen Amtes nicht eher aufgab, , 


his feine eben fo unrechtmäßig beibehaltenen, als schlecht. 
erworbenen und fchlecht geübten Machthabereien über ihm 


zuſammenſchlugen. Dies ift eben bie Familie, ihr Quiri⸗ 


,» * 


ten, durch deren Gewaltthätigkeiten und Ungerechtigkeiten 
ihr gezwungen wurdet, euch als Flüchtlinge aus eurer 
Baterftadt auf den heiligen Berg zu ziehen, dieſelbe, 
gegen die ihr das ſchützende Tribunat vor euch hinftelltet,! 
diefelbe, um welcher willen ihr im zwei Heeren ben Aven— 
tinus befetstet: fie beftritt jepesmal Die gegen ben Mus 
cher, die für die Landvertheilungen gemachten Vorſchläge; 
fie zerriß das Heirathsband zwifchen Adligen und Bürger⸗ 
lichen; ſie verſperrte dem Bürgerſtande den Weg zu den 
hohen Stellen: ſie macht ein Haus, das eurer Freiheit 
viel auffätiger ift al8 das Tarquiniſche. So toll 
alfo nach deiner Meinung, Appius Claudius, Da ei 
doch in den hundert Jahren jeit der Dictatur des Ma, 


_ mercus Aemilius fo viele Cenforen gab, Die alle am) 
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gefehene und tüchtige Männer mwareıt, feiner von Aller 
die zwölf Tafeln gelejen haben? feiner gewußt haben, daſ 
nur das rechtskraͤftig ſei, was zuletzt Die Zuftimmung dei 
Volkes erhielt? Wahrhaftig fie mußten Das Alle, um 
eben deswegen richteten fie fi) vielmehr nach dem Aemi 
liſchen Gefege al8 nad jenem älteren, woburd die Wal 
der erften Cenforen geboten war; weil das neue von 
Volke zuleit genehmigt war, und weil jedesmal, wo € 
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einander widerjprechende Geſetze giebt, das neue Das 
te Schweigen heißt. Oder willft du fo viel fagen, Appius, 
das Volk fei nicht au das Nemilifche Gefet gebunden? 
ober, das Volk fei freilich gebunden, nur dur feieft gefet- 
I08? Band doch das Aemiliſche Geſetz jene gewalt- 
thätigen Cenſoren, Cajus Furius und Marcud Ge— 
ganius, die den Beweis lieferten, wie wiel Unheil Diefes 
Amt im Staate ftiften könne, da fie aus Nache für Die 
Beſchränkung ihres Amtes den Mamercus Memilius, 
ben eriten Mann feines Zeitalters im Kriege und Frie— 
ben, zum Steuerſaſſen machten. Es band alle folgen— 
den Cenſoren in dem Zeitraume von hundert Jahren. 
Noch jetzt bindet es deinen Amtsgenoſſen, den Cajus 
Plautius, der doch mit denſelben Feierlichkeiten, mit 
denſelben Rechten gewählt iſt wie du. Oder hat ihn 
etwa das Volk nicht zu einem Cenſor gewählt, der alle 
zur Cenſur gehörigen Rechte haben ſollte, und findet 
bei dir allein die Ausnahme ſtatt, daß dieſe Formel bei 
dir eine vorzügliche und beſondere Bedeutung haben ſoll? 
Soll der, den man zum Opferfünige wählt, fih an den 
föniglicjen Kamen halten und behaupten, er fei burd) 


gen Rechten gewählt? Was meinft du, wiirde noch 
ohl Semand mit einer halbjahrigen Dictatur, mit einer 
Zwilchenvegierung von fünf Tagen fich begnügen Yaffen? 
efte man es wagen, Jemand zur Einſchlagung eines 
agels, zur Eröffnung der Feſtſpiele zum Dietator zu er- 
n? Was für einfältige und fchläfrige Köpfe müffen 
nicht jene Männer fcheinen,: die nach Ausführung 
rößten Thaten innerhalb zwanzig Tagen die Dicta= 
iederlegten, oder, weil. bei ihrer Wahl ein Fehler 
allen war, ihr Amt nieberlegten? Wozu fol ich bie 
‚Beifpiele wieder hervorrufen? Legte doch kürzlich 
or noch nicht zehn Jahren, der Dietator Cajus 
8, weil ihm bei den Unterfuchungen, die er für 
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die Sicherheit einiger Mächtigen mit zu großer Strenge‘ 
ausübte, von feinen Feinden die Theilnahme an dem Ver— 
brechen Schuld gegeben wurde, das er gerade jelbft zu un! 
terfuchen hatte, feine Dietatur nieder, um amtlo8 der Be— 
jehuldigung die Stirn zu bieten. - Eine folche Beicheiden- 
heit will ich dir feineswegs zumuthen: arte du ja vom 
deiner herrichfüchtigen und übermüthigen Familie nicht 
aus: du ſollſt nicht einen Tag, nicht eine Stunde früher, 
als nöthig ift, dein Amt mieverlegen, nur die feitgejette 
Zeit ſollſt du nicht überſchreiten. — Genügt es ihm etwa, 
entweder einen Tag oder einen Monat zu ſeiner Cenſur 
hinzuzufügen? Nein, ſpricht er, drei und ein halbes Jahr 
länger, als ich nach dem Aemiliſchen Geſetze darf, will 
ich die Cenſur verwalten, und zwar allein verwalten. 
Das ſieht ja gerade jo aus wie ein Königthum. Ober 
willft du dir etwa einen nachgewählten Amtsgenoffen geben 
laffen, da man nicht einmal an die Stelle. eines Berftor- 
benen einen nahwählen darf? Nun ja, du bift noch nicht 
damit zufrieden, die ältefte Opferfeier, die einzige, bie felbft 
von dem Gotte geftiftet ward, dem fie gewidmet ift, den 
edelſten Vorſtehern dieſes heiligen Gejchäfts abgenommen 
und zu einem Sflavendienfte — du, der gewillenhafte Cen⸗— 
for — erniedrigt zu haben; ein Gefchlecht, deſſen Alter 
iiber ben Ursprung unſerer Stadt hinausgeht, das und 
durch Die bei ſich bewirtheten Gottheiten ehrwürdig ift, 
buch dich und deine Cenfur binnen Sahresfrift von Grund 
aus vertilgt zu jehen, wenn du nicht auch den ganzen E 
Staat mit einem Frevel beladft, den ich ſchon der böſen 
Vorbedeutung wegen nicht zu nennen wage In denſelben 
fünf Sahren wurde die Stadt erobert, während welcher 
Lucius Papirius Curfor, um fein Amt nicht nieder 
zulegen, nad) dem Tode feines Amtsgenoffen, des Cenſors 
. SCajus Julius, fih den Marcus Cornelius Malu— 
ginenfis zum nachgewählten Amtsgenoffen geben ließ. 
Und wie viel bejcheidener war feine Amtsfucht, ala die’ 
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ER Appins? Weder allein, noch iiber die durch das 
Geſetz beftimmte Zeit hinaus führte Lucius PBapırius 
feine Cenfur; und dennoch hat fih Niemand gefunden, 
der nach ihm jeinem Beifpiele gefolgt wäre. Alle fpäteren 
Cenſoren legten nad) dem Tode ihres Amtsgenoffen ihre 
Gtelle nieder. Du aber läßt dich weder durch Die abge- 
laufene Zeit ver Eenfur, noch durch Die Abdankung Deines 
Amtsgenofien von feinem Geſetze, Feiner Scham in deine. 
Schranken weiſen: im deinen Webermuth, in deine Tree 
beit und Beratung aller Götter und Menfchen feteft du 
dein PVerdienft. In Nüdfiht auf deine erhabene Würde, 
Appius Claudius, und auf die ihr gebührende Achtung, 
möchte ich nicht gern Hand an dich legen Yaffen, ja nicht 
einmal ein unſanfteres Wort gegen Dich ausgeftoßen ha— 
ben; allein diejer dein Starıfinn und Uebermuth war es, 
der mic) zwang, die bis jetst geritgte Klage gegen dich vor— 
zubringen; und wenn du dem Aemiliſchen Geſetze nicht 
Folge leifteit, werde ich Dich ind Gefängnis werfen Yaffen; 
und da unfere Vorfahren die Emridhtung getroffen haben, 
daß jogar der Wahltag, ohne den einen Cenſor anzukün— 
digen, auf den Fall ausgejeßt werben muß, wenn nicht 
beide die gehörige Stimmenzahl haben, jo werde ich für 
‚meine Perſon nicht geftatten, daß du, der du doch zum 
alleinigen Cenfor nicht gewählt werden Fanuft, die Cenfur 
allein behalteft. 

Nach diefen und ähnlichen Ausführungen hieß er ven 
Cenſor greifen und ins Gefängnis führen. Allein gegen . 
ſechs, dem Berfahren ihres Amtsgenoſſen zuftimmende 
Tribunen leifteten brei dem ihren Schutz fordernden Ap- 
pius Beistand, und zur höchften Mißbilligung aller Stände 
ſetzte Appius die Cenfur allein’ fort. 
835. Wahrend Diefer Auftritte im Nom wurde Su— 
trium ſchon von den Etrusfern belagert, und der Con— 
ſul Fabius, der am Fuße des Gebirges heramriidte, um 
den 66 Hilfe zu bringen, und, wenn es möge 





a 


03 -". Titus Livius. 9. Bud, 36.  Rapitel. 





lich wäre, einen Verſuch auf die feindlichen er 
zu machen, ftieß auf die jchlachtfertige Linie der Feinde. 
Und da ihn die weite fich hinabftredende Fläche ihre an— 
jehnliche Dienge überſehen ließ, jo 309 er fich, um jeinen- 
wenigen Truppen dureh die Stellung zu helfen, etwas 
ſeitwärts auf die Hügel — fie waren aber felfig und wie 
mit Steinen befit — und richtete nun feine Linie dem 
. Feinde entgegen. Die Etrusfer, die an nichts als au 
ihre Menge dachten, auf die fie fich allein verließen, ſtürz— 
ten mit folder Hite in den Kampf, daß fie, um nur fo 
viel eher handgemein zu werben, mit Wegwerfung ihrer 
Geſchoſſe, im Andringen auf den Feind die Schwerter 
zogen. Die Römer hingegen überſchütteten fie bier mit 
Pfeilen, dort mit Steinen, womit der Boden felbft fie 
reichlich bewaffnete. Getroffen auf Schild und Helm blie— 
ben auch die, die feine Wunde befamen, nicht ohne Bes 
ſtürzung: zum näheren Kampfe hinaufzubringen, war nicht 
jo Leicht, umd Gefchoffe zum Gefechte aus der Ferne. hatten 
jie nicht. Daftehend und jedem Schuffe ausgefett, durch 
nichts gehörig gedeckt, zum Theil ſchon ſich zurüdziehend, 
wurden fie im ihrer wanfenden, unhaltbaren Linie vom 
ersten und zweiten Gliede der Römer mit ernenerten Ge— 
fchrei und gezücktem Schwerte angegriffen. Dieſen An— 
drang. hielten die Etrusfer miht aus: fie wandten fich 
und ftirzten in völliger Flucht ihrem Lager zu. Da aber 
die Römische Keiterei, die ſchräg über das Feld ihnen vor— 
Iprengte, fi den Fliehenden im den Weg warf, verliegen 
fie die Richtung gegen das Lager und flohen dem Gebirge 
zu. Dann ging ihr Zug, beinahe waffenlos und übel von 
Wunden zugerichtet, tiefer in den Ciminifhen Wald. 
Die Römer, die viele taufend Etrusfer erlegt und acht— 
unddreißig Fahnen erbeutet hatten, bemächtigten ſich auch 
des feindlichen Lagers mit einer anfehlichen Beute. Und 
nun dachte man am die Berfolgung des Feindes. \ 
36. Der ——— Wald war damals Ah unweg⸗ : 
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ſamer re als re Gemkuntene Ge⸗ 
birgswälder, und bis dahin hatte ihn auch nicht einmal ein 
Kaufmann betreten. Sich in diefen hineinzuwagen, hatte 
faft Niemand den Muth, dem Feldherrn allein ausgenom=- 
men; allen Uebrigen war das Andenken an das Unglüd 
bei Caudium noch zu neu. Da erbot fi einer von den 
Anwefenden, des Eonfuls Bruder Marcus Fabius — 
Andere geben ihm den Bornamen Käſo, Einige machen 
ihn unter dem Kamen Kajus Claudius zu einem Brus 
- ber des Conſuls von einer Mutter — als Kundſchafter 
hinzugeben, und näcftens von Allem ficheren Bericht zu 
geben. Zu Cäre bei Gajtfreumden erzogen, hatte er im 
den Etruskiſchen Wiſſenſchaften Unterricht befommen und 
war mit der Etrusfifhen Sprade vertraut. Ich finde 
angegeben, daß man allgemein die Römiſchen Kıraben, wie 
jetst im Griehifchen, fo damals im Etrusfifchen habe 
. unterrichten laſſen. Allein es ift wahrjcheinlicher, Daß Dies 
bei dem Manne, der ſich mit fo kühner Vorftellung unter 
bie Feinde miſchen konnte, eine ganz eigene Bewandtnis 
hat. Er fol einen Sklaven mitgenommen haben, der 
zugleich mit ihm erzogen, und eben darum jener Sprache 
nicht unfundig war. Auch ließen fie fich auf ihrem Wege 
feine weitere Auskunft geben, als nur im Allgemeinen 
über die Beichaffenheit ver Gegend, bie fie bereifen — 
und die Namen der Großen unter den Völkerſchaften, um 
ſich nicht in Gefprächen durch ihr Stoden bei irgend einem 
auffallenden Umftande zu verrathen. Sie gingen als Hir⸗ 
tem gekleidet, mit ländlichem Geräth bewaffnet, Jeder mit 
einer Sichel und zwei Galliſchen Wurfſpießen. Allein 
weder die Bekanntſchaft mit der Sprache noch ihr Yang : 
3 in Kleidung und Waffen ſchützte fie ſo, wie die Unglaub⸗ 
Blei, daß fi) ein Ausländer in die Ciminiſchen Wake 
dungen wagen werde. Sie follen fih Bis zu den Camer=- 
tigen Umbriern dDurchgefchlichen haben. Hier fol es 
Pe en gewagt — ſich kund zu geben; als er Dane 
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‚auf vor ihren Senat geführt wurde, im Namen: des Con— 

ſuls auf Bündnis und Freundſchaft angetragen haben, 
dann jehr gaftfreundlich aufgenommen und beauftragt fein, 
den Römern zu melden, daß ihr Heer, went es biefe 
Gegend beträte, auf dreißig Tage Lebensmittel in Bereit- 
ſchaft und die bewaffnete Mannſchaft der Camertiſchen 
Umbrier ihnen zu Befehl ftehen folle. 

Auf dieſe Nachrichten ließ der Conſul um die erfte 
Nachtwache das Gepäd vorangeben, die Legionen dem Ge— 
päcke folgen, und blieb felbft mit der Neiterer zurück: am— 
folgenden Tage ritt er ganz früh vor den außerhalb des 
Waldes aufgeftellten feindlichen Poften auf. und ab, 309 
jih, nachdem er den Feind lange genug bejchäaftigt Hatte, 
wieder in fein Lager, rüdte zu einem andern Shore aus 
und holte noch vor Nacht feinen Zug wieder ein. Am 
- folgenden Tage ftand er in aller Frühe auf den Höhen 
bes Ciminifchen Gebirged. Nach genommener Ueber— 
fiht auf die fruchtbaren Gefilde Etruriens, jchidte er 
feine Soldaten won dort im das Land herab. Schon hat- 
ten fie eine Menge Beute weggetrieben, als einige zuſam— 
‚mengeraffte Cohorten von Etruskiſchen Landleuten, bie 
von dem Häuptern jener Gegend in Eile aufgeboten waren, 
den Römern entgegentraten, allein in fo fchlechtem Zus 
ftande, daß fie, die Rächer der Beute, faft jelbft zur Beute 
wurden. Die Nömer bieben fie wieder und verjagten fie, 
plünderten das Land weit umher und fehrten als Sieger, 
mit allen Vorräthen reich beladen, im ihr Lager zurück. 
Eben waren bier fünf Gefandte mit zwei Bürgertribunen 
eingetroffen, um im Namen des Senats dem Fabius 
anzudeuten, daß er nicht über das Ciminiſche Gebirge 
gehen jolle. Boll Freude, daß fie zur Verhinderung des 
Feldzuges zu ſpät gefommen waren, kehrten fie als Sie— 
gesboten nah Rom zurüd. 
37. Durch diefen Zug des Conſuls war ber Krieg cher 
‚aufgeregt als ausgefocdhten. Denn die Berheerung war 
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der am Fuße des Ciminif hen Gebirges liegenden Ge- 
d fühlbar geworden, und im Umwillen hatte fie nicht 
3 die Bölferfchaften Etruriens, ſondern aud) Die be— 
barten Umpbrier aufgewiegelt. Alfo zog fich ein fo 
e8 Heer, wie e8 vorher noch nie geweſen war, nad) 
Sutrium, und rüdte nicht blos mit feinem Lager aus 
dem Walde hervor, jondern Tieß ſich aus Begierde zu ſchla— 
gen eiligft auf die Ebene herab; hielt ſich anfangs, nad)- 
dem e8 den Feinden, um ſich gegenüber aufzuftellen, Raum 
elafjen hatte, auf feinem Standpunkte und erihien dann, 
18 es den Feind einer Schlacht ausweichen fah, vor deſſen 
erichanzungen. Als die Etrusfer ſahen, daß fogar die 
often in Die Werfe zurücdgezogen waren, forderten fie ſo— 
‚gleich mit Sefchrei ihre Feldherren auf, ihnen die Koft auf 
heute aus dem Lager hierher bringen zu laffen; fie wür- 
‚Den hier unter den Waffen bleiben und entweder noch dieſe 
Nacht oder doch mit anbrechendem Tage das feindliche 
‚Lager angreifen. Das eben fo unruhige Römiſche Heer 
zügelte der Befehl feines Feldherrn. Es war etwa vier 
Uhr Nachmittags, als der Conſul feine Soldaten effen 
ieß; er befahl ihnen, in den Waffen zu fein, zu welcher 
Stunde er, Tags oder Nachts, das Zeichen gäbe. Er re= 
ete fie mit wenigen Worten an, ſchilderte die Kriege mit 
en Sammiten als ſchwer, fette hingegen die Etrus= 
er herab und fagte, fie dürften dieſe gar nicht als Feinde 
jenem Feinde, noch ihre Menge mit jener Menge in 
ergleich bringen. Außerdem würden fie, wenn es Zeit 
i, noch von einem insgeheim bereiteten Schlage zu hören 
ekommen; bi8 dahin müſſe die Sache verfchwiegen bleiben. 
wollte durch diefen Wink, um feinen vor ber Menge 
Feinde bejorgten Soldaten Muth zu machen, auf einen 
rath von Seiten der Feinde deuten, und die Vorſpie— 
ung war um fo glaublicher, ba ſich Diefe ohme alle Be— 
igung bier gelagert hatten. Nachden fie fih durch 
e geftarkt hatten, legten fie ſich fchlafen, und etwa 
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gegen die vierte Nachtwache griffen fie, im aller Stille gel 
wect, zu den Waffen. Den Holzfnechten wurden Brech— 
eifen ausgetheilt, um das Pfahlwerf niederzubrechen und 
die Gräben zu füllen; innerhalb der Verſchanzungen ftellte 1 
fich die Linie, und an den Ausgängen des Lagers wurden 
auserlefene Cohorten aufgeftellt. Kurz vor Tage, gerade 
in dem Augenblide, wo in den Sommernächten Alles im‘ 
tiefften Schlafe Tiegt, brach die Linie iiber den niederge— 
ftürzten Wall hervor und hieb auf die allenthalben her— 
umliegenden Feinde ein; einige überrafchte der Tod, ehe 
fie fich vegten, andere halb im Schlafe; die meiften im 
Hinftirzen zu ihren Waffen; nur wenigen wurde Zeit ges 
laſſen, ſich hineinzuwerfen. Aber felbft diefe, die auf fein 
Zeichen, auf feinen Führer angewiefen waren, trieb der 
Römiſche Soldat in die Flucht und Die Neiterei fette den 
Tliehenden nach. In verſchiedenen Nichtungen zogen fie, 
hier ihrem Lager, dort dem Walde zu. . Die ficherfte Zu— 
flucht gewährte ihnen der Wald, denn das Lager, das im 
einer Ebene lag, wurde noch an biefem Tage erobert. Das 
Gold und Silber mußte dem Conſul abgeliefert werden; 
die itbrige Beute gehörte dem Soldaten. Getödtet oder 
gefangen wurden an dem Tage gegen fechzigtaufend Feinde, 
Diefe jo berühmte Schlacht jenfeit des Ciminiſchen 
Waldes ſoll nach einigen Berichten bei Berufia geliefert, 
und Nom in großer Beforgnis gewejen fein, daß das durch 
einen fo firrchterlichen Gebirgswald abgejchnittene Heer von 
den rumd umher aufgeftandenen Tuskeru und Um— 
briern zu Grunde gerichtet werben möchte. Indes, die 
Schlacht mag vorgefallen ſein, wo ſie will: die Römer 
waren Sieger, und deswegen kamen auch von Peruſia, 
Cortona, Arretium, welche damals etwa die Haupt 
ftaaten in Etrurien waren, ©ejandte, weldhe in Nom 
auf Frieden und Bündnis antrugen, allein mur einen 
Waffenftillftand auf dreißig Sahre erhielten. 
38. Während diefer Borfälle in um er vr 
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andere Conful Cajus Marcius Rutilus ben Sa 


niten Allifä mit Sturm. Biele andere Heine Feſtungen 


amd Flecken wurden entweder zerſtört oder kamen in gus 


tem Zuſtande in die Gewalt der Römer. Da um eben 
die Zeit auch eine Römiſche, vom Publius Cornelius, 


den der Senat über die Seeküſte geſetzt hatte, nach Cams = 


panien geführte Flotte bei Bompeji gelandet war, fo 


gingen die Schiffjoldaten auf Plünderung in das Gebiet 


von Nuceria, verheerten eilig die nächften Orte, von wo 


fie einen ficheren Rückweg zu den Schiffen hatten, Ließen 


fih aber, wie gewöhnlich, durdy den Neiz der Beute zu 


weit loden und machten die Feinde rege. So lange fie 
auf dem Lande zerftreut waren, fam ihnen, ob fie glei 
völlig hätten aufgerieben werben können, Niemand ent 
gegen; aber auf ihrem forglofen Rückzuge holten die Lande 
leute nicht weit von den Schiffen fie ein, nahmen ihnen 
den Raub wieder ab und tödteten einen Theil; in voller - 
Beftürzung wurde der Haufe, der dem Schwerte entrann, 


auf die Schiffe zurückgejagt. 


So groß der Schrecken geweſen war, den der Zug des : 


Quintus Fabius über den ECiminifhen Wa im 


Kom verurfadte, jo groß war die Freude, die der Auf 
Davon unter den Feinden in Sammiunt verbreitete: fie 
erzählten ſich ſchon von der Einfchließung des abgejchnite 
tenen Römischen Heeres und von einem Gegenftüide zu der 
Kiederlage der Römer in den Kaudiniihen PBalfem. 
Bei der ihrem Volke eigenen Begierde, immer weiter vor⸗ 
zudringen, eben jo unbejonnen wie damals, in unwegjame 
Gebirgswälder geführt, wären fie jet durch die Waffen 
ber Feinde nicht eigentlicher, al8 durch die ſchlimme Gegend 


eingefangen. Schon miſchte fih in ihre Freude eine At 


von Neid, daß das Glück einen fo glämenden Sieg im 
KRömerkriege den Samniten mißgönnt und den Etrus- 


fern zugewandt habe, Alfo ftrömten fie mit bewaffneten 
Schaaren herzu, den Conful Cajus Marcius in ben 


Sl 
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in kein Gefecht einließe, durch das Land der Marſer und 


- Sabiner nah Etrurien zu gehen. Allein der Conſul 


ftellte fich ihnen. Auf beiden Seiten kämpfte man erbit- 
tert und mit ungewiſſem Ausgange Bei unentfchiedenem 
Verluſte ſprach dennoch das Gerücht die Niederlage den 
Römern zu, weil einige vom Nitterftande und von den 


- Kriegsoberften, auch ein Legat gefallen waren, und was 


die Sache auffallend machte, der Conful eine Wunde be— 
fommen hatte. Das hierdurch, wie gewöhnlich, vergrößerte 
Gerücht erfüllte die Väter mit großem Schreden, und fie 
bejchloffen, eimen Dietator zu ernennen: auch zweifelte 
Niemand, daß die Wahl auf Bapirius Eurfor fallen. 
wirde, auf dem man dantal8 im Kriege amı meiften rech— 
nete; allein theil8 waren fie ungewiß, ob fie bei lauter 
gefährlichen Wegen die Beftellung ins Sammitifche mit 
Sicherheit machen fünnten, theils auch darüber, ob der 
Conſul Marcius noch lebe. Und der andere Conful, 
Fabius, lebte mit Bapirius im perfünlicher Feindfchaft. 
Damit dieſe Erbitterung dem Beſten de8 Ganzen nicht 
binderlich werden möchte, bejchloß der Senat, aus der Zahl 


der Conſularen Abgeordnete an ihn zu fcehieken, welche ihn 
durch bewegende Rückſichten nicht blos auf den Staat, 
- Sondern aud auf ihre Perfon, dahin bringen follten, bie 
Feindſchaft dem DBaterlande zu Liebe zu vergefien. Als 


die an Fabius abgegangenen Gefandten ihm den Senats— 
beſchluß überreicht und ihre Beftellungen mit dazu paflen- 


den Worten begleitet hatten, ließ fie der Conſul, der ſich 
_ mit zur Erde geſenktem Blicke ftillfchweigend entfernte, in 
Ungewißheit, was er thun werde. In der folgenden Nacht 
ernannte er, der Sitte gemäß, in der Stille den Lucius 
Papirius zum Dietator; und da ihm die Gejandten als 


dem rühmlihen Befteger feiner jelbft ihren Dank abftat- 
teten, blieb er bei jenem hartnädigen Schweigen, und ent- 


ließ fie ohne Antwort und ohne feiner Verrichtung zu 
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’ vähnen, zum Beweife, daß er nur mit großer Geiftes- 
fung einen fo empfindlichen Schmerz unterdrücke. | 
Papirius ernannte den Cajus Junius Bubulcus 
m Magifter Equitum, und als er bei den Eurien auf 
ie Vollmacht als Feldherr antrug, werhob ein Umftand 
von trauriger Vorbedeutung die Sache bis zum folgenden 
Tage, der nämlich, daß die Curie Faucia zuerſt ſtimmen 
tußte, die durch jene beiden Unglücksfälle, durch die Er— 
oberung Noms und den Caudiniſchen Vertrag eine 
Auszeichnung erhalten hatte, weil in jenen beiden Jahren 
das Loos der erſten Stimme gerade dieſer Curie zugefallen 
war. Licinius Macer macht fie dadurch noch mehr 
zur Unglückscurie, daß er ihr eine dritte Niederlage, die 

am Fluſſe Cremera, aufbürdet. 

39. Nach erneuerter Gewißheit der göttlichen Zuſtim— 
mung ſetzte der Dictator am folgenden Tage ſeinen An— 
trag durch; und als er mit den Legionen aufbrach, bie 
man neulich auf die Schredensnachricht geworben hatte, 
daß das Heer duch den Ciminifchen Gebirgswald ge- 
führt fei, fam er nad Longula, ließ fih vom Conſul 
Marcius das ältere Heer übergeben und rüdte mit fei- 
nen Truppen in die Linie aus; auch ſchienen Die Feinde 
; eine Schlacht nicht abzulehnen. Da aber feiner von beiden 
Theilen den Anfang zum Treffen machte, fo überfiel fie, 
geſtellt und ſchlachtfertig wie ſie waren, die Nacht. Ruhig 
ſtanden ſie nun eine Zeit lang, weil ſie ohne Mißtrauen 
auf eigene Kräfte auch den Feind nicht verachteten, im 
Lager nahe an einander. 

Unterdes gab es Auftritte in Etrurien; denn theile 
kam es zu einem entſcheidenden Treffen mit dem Heere 
der Umbrier, doch wurden die Feinde mehr aus einan— 
der gejagt als niebergehauen, weil ſie in dem muthig an 
gefangenen Kampfe nicht ausharrten, theil® lieferten bie 
Etrusker, welche ihr Heer vermittelft eines Banngefetesg 
ufgeboten hatten, jo daß jeder Mann den andern warb, 
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am Badimonifhen See eine Schlacht mit einer alles 
Borige überfteigenden ZTruppenzahl und Tapferkeit; und 
man kämpfte mit einer jo wetteifernden Erbitterung, daß 
auf beiden Seiten fein Wurffpieß abgejchoffen wurde. Mit 
den Schwertern eröffneten fie die Schlacht; und fo hitzig 
fie begann, fo wurde fie durch den Eifer felbft, der lange 
feine Entjcheidung bewirkte, noch feuriger, jo daß die Rö— 
mer nicht mit den fo oft befiegten Etrusfern, fondern 
mit emem noch ungeprüften Bolfe zu kämpfen wähnten. 
Auf feiner Seite machte man die geringfte Bewegung zur | 
Flut; die Vorderlinien fallen; und um die Fahnen nicht 
von Vorfechtern entblößen zu laffen, tritt Die zweite Linie 
ftatt der erften auf; dann holt man aus den legten Hin⸗ 
tertreffen die Streiter herbei; und Anftrengung und Ge= ' 
fahr erreichen dermaßen ihren Höhepunkt, daß die Römi— 2 
hen Nitter ihre Pferde abgaben und über Waffen und , 
Leihen zu dem erften Reihen des Fußvolkes wordrangen. 
Diefe unter lauter Ermüdeten hervortretende — 
neue Schlachtordnung brachte die Etrusker in Verwir— 
rung. Dadurh daß die übrige Menge, jo ermattet fie 
war, ſich am diefen Angriff anfchloß, durchbrach auch fie 
endlich die Keihen der Feinde Nun begann die Hart- 
näcigfeit befiegt zu werden, und einige Haufen wandten 
fih; und fobald fie einmal den Rücken fehrten, überließen 
fie fich der entfchievdenen Flucht. An dieſem Tage wurde 
zum erften Male die durch langen Wohlftand üppige Macht 
der Etrusfer gebrochen. Der Kern ihrer Truppen fiel 
in der Schlacht, und im demfelben Sturme wurde ihr La= 
ger erobert und geplündert. 
40. Saft zu gleicher Zeit erfolgte eine eben fo gefläht- Ä 
liche und dem Ausgange nach eben fo rühmliche Schlacht 
im Sande ver Samniten, die außer ihren übrigen. Fries 
: geriſchen Zurüſtungen dafür geſorgt hatten, daß ihre Linie 
in neuem Waffenſchmuck glänzte. Sie hatten zwei Heerer 
die Schilde des einen hatten fie mit Gold rt a 
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| des andern mit Silber. Der Geftalt nach war ihr Schild 
| der Langſchild; nur der Obertheil, wo er Bruft und Schul- 
|terın deckt, war breiter und von gleichen Seiten, nad un— 
ten zu war er, um leichter zu fein, mehr keilfötmig. Zur 
Bruſtdecke hatten ſie einen Schwamm, und das linke Bein 
deckte eine Schiene. Die Helme hatten Büſche, dem Kör— 
per einen Schein von Größe zuzulegen. Die mit Gold 
geſchmückten Soldaten trugen bunte Unterfleiver, die mit 








i Papiejen, jene traten auf den Finke. | 
Die Römer waren au diefe prächtige Rüſtung jchon 
AR und ihre Feldherren hatten fie belehrt: Der Sol- 
dat müffe furchtbar aussehen, nicht mit Gold und Silber 
geſchmückt fein, fondern auf Schwert und Muth fich ver- 
laſſen. Sene Dinge feien mehr eine Beute, als wirkliche 
Waffen; glänzend, che e8 zur That fomme; unter Blut 
and Wunden Shmutig. Des Kriegers Schmud jei Tapfer- 
feit; jene Koftbarfeiten fielen alle dem Giege anheim, 


Silber weiße leinene: dieſen wurde der vechte Flügel an 


und am veichen Feinde bereichere fih der noch fo arme 


Sieger. Mit folhen Ausdrücen befeelte Curfor feine 
Soldaten und führte fie zur Schlacht. Auf dem rechten 
Flügel nahm er felbit Aufftelung, über den linken fette 
er den Magifter Equitum. Der Wetteifer mit dem Feinde 
wurde gleich nach geſchehenem Angriffe hitzig; eben ſo leb— 
haft ward er zwiſchen dem Dietator und dem Magiſter 
Equitum, auf weſſen Seite der Sieg beginnen würde. 
Es traf fih, daß Junius zuerſt mit feinem linken Flügel 
den feindlichen rechten zum Weichen brachte, jene nah 
© ammitifcher Sitte durch das Banngeſetz geweihten Sol- 

daten, die eben darum durch die weiße Tracht und eben 
fo blendendweißie Waffen ſich auszeichneten. Da er mit 


dem wiederholten Ausrufe, er weihe diefe dem Orcns zu 





n Unordnung und machte in ihre Linie offenbar eine 
ugung. AS Dies der Dietator bemerkte, rief er: So 


Schlachtopfern, auf ſie einbrach, brachte er ihre Glieder 
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fol der Sieg auf dem linken Flügel anfangen, und der 


rechte, wo der Dietator die Linie anführt, fih nur an den 


Sieg eines Andern anfchließen, nicht jelbft das Meifte 
zum Siege beitragen? Dies brachte die Soldaten zum 
Schritte. Und die Neiterei gab an Tapferkeit dem Fuß— 
volfe, die Legaten an Eifer den Feldherren nichts nad. 


Marcus Valerius und Publius Decius, beide Eon- 


jularen, jagten, jener vom rechten Flügel, diefer vom Yin 


| 
; 


fen, zu der neben die Flügel geftellten Neiterei, forderten 


fie auf, mit ihnen an der Ehre Theil zu nehmen, und 
bradyen in die Ceiten des Feindes ein. Da dieſer neu 
hinzufommende Schreden die feindliche Linie won beiden 


Seiten umfaßte, und die Römiſchen Legionen, ebenfalls um 


fie zu fchreden, mit erneuten Geſchrei hereinjchritten, jo 


nahm auf Seiten der Samniten die Flucht den Anfang. 
Bald waren mit bingeftredten Menſchen und prächtigen 
Waffen die Felder bevedt. Und anfangs nahm Die ge= 
ſcheuchten Samniten ihr Lager auf; Dann aber behaup- 
teten fie auch diefed nicht. robert und geplündert, wurde 
e8 noch vor Nacht angeziindet. 

Der Dietator hielt nach einem Senatsbeſchluſſe einen 
Triumph, und bei Weiten das größte Anfehen gaben die— 
ſem Triumphe die erbeuteten Waffen. Man fand fie jo 
prächtig, daß man die mit Gold belegten Schilde, um den 


Markt damit zu zieren, an die Befiter der Wechslerladen 
austheilte. Und dies fol für die Nedilen die Beranlaffung 


geworden fein, den Markt auszuſchmücken, wenn die Göt— 
terwagen ihren Aufzug balten. So verwandten die Rö— 
mer die herrlichen Waffen der Feinde doch noch zur Ehre 
der Götter; die Campaner hingegen bewaffneten aus 


Uebermuth und Haß gegen die Sammiten die Klopffech— 


ter, die fie zur Augenmweide bei Tafel auftreten ließen, 


mit diefen Prachtfticden und gaben ihnen den Namen 


Samniten. 


Su dieſem Jahre focht auch der Conſul Fabius bei 
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Peruſia, welches den Waffenftillftand ebenfalls gebrochen 
hatte, mit dem Nefte der Etrusfer fo, daß der Sieg 
‚weder ftreitig noch ſchwer war. Er hätte die Stadt felbft 
erobert, denn er rücte nach feinem Siege vor ihre Mauern, 
wenn nicht Gefandte, mit der Vollmacht zur Webergabe 
verjehen, zu ihm: hinausgegangen wären. Der Confjul, 


ber eine Befakung in Perufia legte und die um Freund» 


ſchaft nachſuchenden Gejandtfchaften Etruriens nah Rom 
an den Senat fchicte, 309 triumphirend über einen Sieg, 
welcher den des Dietatord noch übertraf, in die Stadt ein. 
a die Befiegung ver Samniten wurde auch großentheild 
den Legaten Publius Decius und Marcus Balerins 


angerechnet, welche das Bolf auf dem nächſten Wahltage 


mit großer Uebereinftimmung, den Einen ni Eonful, den 
Andern zum Prätor erklärte, 

41. Dem Fabius wurde wegen der rühmlichen Be⸗ 
zwingung Etruriens das Conſulat verlängert, Decius 
ihn zum Amtsgenoſſen gegeben, und Valerius zum vier⸗— 
ten Male zum Prätor gewählt. Die Conjuln loften um 
die Schaupläge ihrer Kriegsführung; den Decius traf 
Etrurien, den Fabius Samnium. Er z0g vor Aus 
ceria Alfaterna, und ohne jekt die Bitte der Eins 
wohner um Frieden anzunehmen, weil fie ihn damals, als 
er ihnen gegeben fei, nicht hatten halten wollen, nöthigte = 
er fie durch Belagerung zur Uebergabe. Er Yieferte den 
Samniten eine Schlacht. Die Befiegung der Feinde 
foftete wenig Mühe, und die Erinnerung an diefe Schlacht 
würde fih wicht erhalten haben, wenn nicht in derjelben 
die Marjer zum erften Male mit den Römern gekämpft 
hätten. Die Beligner, welche fih am die abgefallenen 
Marfer angejchloffen hatten, hatten auch mit ihnen glei= 


ches Schickſal. Auch dem andern Conſul, Decius, war 
das Glück im Kriege günſtig. Blos durch Furcht hatte er 


die Tarquinier gezwungen, ſeinem Heere Getreide Ar. 
liefern und auf vierzig Jahre um Waffenftilftand zu bitten. 
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Den Bolfiniern nahm er mehrere Kleine Feftungen durch 
Sturn; einige Davon zerftörte er, Damit fie den Feinden 
nicht zum Zufluchtsorte dienen follten, und dadurch, daß 
er jeine Waffen nach allen Seiten wandte, machte er fih 
fo furchtbar, daß das game Etruskiſche Volk bei dem 
Conful auf ein Bündnis antrug. Dies wurde freilich ab— 
gefchlagen, doch gab er ihnen einen Waffenftillftand auf 
ein Sahr. Dem Römiſchen Heere zahlte der Feind pen 
Sold diefes Jahres, und mußte für jeden Mann zwei 
Unterkleider liefern. Died war der Preis des Waffen— 
ftillftandes. 5 

Aus dieſer ſchon beruhigten Lage ftörte Die Etruster 
der unerwartete Abfall Der Umpbrier von Rom, eines 
von den Mebeln des Krieges verfchont gebliebenen Volkes, 
außer daß ihr Laub den Durchzug des Heere8 empfunden 
hatte. Da fie ihre ganze Mannschaft aufgeboten und einen 
großen Theil der Etrusfer zur Erneuerung des Krieges 
bewogen hatten, jo hatten fie ein fo mächtige8 Heer auf- 
geſtellt, daß fie, ruhmredig über fich felbft und unter ver— 
ächtlichen Ausdrücken gegen die Nömer, fich verlauten Tie= 
Ben, fie wiirden den Decins in Etrurien hinter fi 
ftehen laſſen und gerade vor Rom geben, um e8 zu be- 
lagern. AS der Conſul Decius dies ihr Vorhaben ers 
fuhr, zog er in Eilmärfchen aus Etrurien gegen Rom, 
und blieb im Bupinifchen Gebiete ftehen, auf jede Nach 
richt vom Feinde aufmerkſam. In Nom war man ohne— 
- bin gegen den Krieg der Umbrier nicht gleichgiltig; und 
- nun hatte die Drohung bei den Römern Beforgnis er— 
regt, weil fie in dem unglüdlihen Gallifhen Kriege er- 
fahren hatten, was fir eine unhaltbare Stabt fie bewohn— 
ten. Alſo ließen fie Durch Abgeordnete dem Eonful Fa— 
bius fagen, wenn er. auf irgend eine Weife vom Sam— 
nitiſchen Kriege abfommen fünnte, fo möchte er eilends 
mit jeinem Heere in Umbrien  einrüden. Der Conſul 
ame und kam in Eile u Mevania, wo 
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nium mit einem andern Kriege beichäftigt geglaubt hatten, 
| füorecte die Umbrier fo fehr, daß einige der Meinung 
| waren, man müſſe fih auf die Feftungen zurückziehen, 
andere, man müſſe den Krieg aufgeben. Nur einer von 
ihren Kreiſen, er hat bei ihnen den Namen der Materi— 


niſche, erhielt die übrigen nicht blos in den Waffen, fon _ 


‚dern brachte fie auch dahin, fogleich ein Treffen zu Tiefer. 
| Ehen ließ Fabius die Pfähle zum Lager ſetzen, als fie 
ihn angriffen. AS fie der Conſul im vollem Laufe gegen 
ſeine Werke heranftürzen ſah, ftellte er feine vom Schanzen 


abgerufenen Soldaten, fo gut e8 Ort und Zeit geftatteten, 


| ermunterte fie durch das gerechte Lob, Das er ihren ſo— 


unft des Conſuls, den fie weit von Umbrien in Sam—— 
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| wohl in Etrurien, als in Sammium berrichteten Ehren-. _ 


thaten ertheilte, und forderte fie auf, den Fleinen Anhang 
des Etrusfifchen Krieges abzuthun, und für bie läſternde 
| Drohung, die Stadt Kom beftürmen zu wollen, an den 


‚ Feinden Rache zu üben. Die Soldaten hörten dies mit 


ſolcher  Begeifterung an, daß ein ohne Befehl erhobenes 


Geſchrei dem redenden Feldherrn unterbradh. Ohne den 


Befehl abzuwarten, ſtürzten ſie bei dem Wettklange der 
Trompeten und Hörner in ungehemmtem Laufe auf den 


Feind. Nicht wie gegen Männer, nicht wie gegen Be 


waffnete, vannten fie auf fie ein: nein, — faum glaubt 


| man e8 der Erzählung! — fie riffen anfänglich den Fahe 
ı nenträgern die Fahnen aus den Händen, dann zogen fie 









die Fahnenträger feldft zum Conſul her und ſchleppten 
die ‚bewaffneten ( Soldaten aus jener Linie in dieſe heritber; 
und wo es ja einigen Kampf fette, da arbeiteten fie mehr 


Schildbudeln und mit Schulterftößen ftredten fie Die Feinde 


u Boden. Es gab mehr Gefangene als Todte, und durch 
a8 ganze Heer lief die allgemeine Aufforderung am die 
Feinde: „Stredt Die Waffen!” Alſo fehritten ſelbſt noh 


mit. den Scilden al8 mit den Schwertern. Mit. den 
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während des Kampfes die Haupturheber des — — 


Uebergabe. Am nächſten und den folgenden Tagen er— 
gaben ſich auch die übrigen Völkerſchaften Umbriens. 
Nur die Ocriculaner nahm man nach gegenſeitiger Zu— 
ſage zu Verbündeten an. 

42. Fabius, in einem Kriege Sieger, den das Loos 
einem Andern beſtimmt hatte, führte ſein Heer an den 
Ort ſeiner Beſtimmung zurück. Wegen dieſer ſo glücklichen 
Thaten ließ ihn der Senat, ſo wie ihm im vorigen Jahre 


das Volk das Conſulat verlängert hatte, für das folgende 


Jahr, in welchem Appius Claudius und Lucius Vo— 


lumnius Conſuln waren, den Heeresbefehl behalten, 
trotzdem daß Appius Dagegen war. In einigen Sabre | 


büchern finde ih, Appius fei bei der Bewerbung um dag 
Conſulat noh Cenſor gewefen, und feine Wahl fei von 
dem Bürgertribun Lucius Furius ſo lange unterſagt 
geblieben, bis er die Cenſur niedergelegt habe. Nach ſei— 


ner Wahl zum Conſul blieb er, da ſeinem Amtsgenoſſen 








die Führung des Krieges gegen neue Feinde, die Sallen= 


tiner, angewiefen wurde, zu Nom, um fich ſelbſt, weil 


die Ehre vom Kriege Andern zufiel, Durch die Kiünfte des 


Friedens zu heben. 


Bolummius fand fih an feinem rechten Plage. Er 
beſiegte die Feinde in vielen Kämpfen und nahm ihnen | 


nıehrere Städte mit Sturm ab. Mit der Beute war er 


freigebig, erhöhte die an fih ſchon willkommene Milde 
durch Lentjeligfeit und hatte dem Soldaten durch dieſe 


Mittel Gefahr und Arbeit angenehm gemacht. 


Der Proconſul Quintus Fabius fhlug mit den. 


Sammniten bei der Stadt Allifä Linie gegen Linie. Der 
Sieg war nicht im ©eringften zweifelhaft. Die Feinde 


wurden geworfen und in ihr Lager getrieben; auch Das , 
Lager hätten fie nicht behauptet, wenn e8 nur länger Tag 

gewejen wäre; doch wurde e8 noch vor Nacht umringt und | 
in der Nacht gehütet, um Niemand entjehlüpfen zu laſſen. 
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m ——— Morgen, als es kaum tagte, ſchritten die 
Feinde zur Uebergabe und bedungen ſich aus, daß fümmt- | 
5 ihe Samniten, jeder mit einem einzelnen Kleidungs— 
ſtücke, entlaffen wilrbent.- Diefe Alle mußten unter dem 
Sochgalgen durchziehen. Den Bundesgenoffen der Sam- 
niten war nichts eingeräumt, und gegen ſiebentauſend 
von ihnen wurden öffentlich als Sklaven verkauft. Wer 
ſich als geborenen Herniker angab, wurde in beſonderen 
Gewahrſam gegeben. Alle dieſe ſchickkte Fabius nach Rom 
an den Senat; nach angeſtellter Befragung, ob fie als 
vom Senate Geworbene oder ald Freiwillige für die Sam= 
niten gegen Rom gefochten hätten, wurden fie unter ben 
Ratinifhen Völkern in Gewahrfam gegeben; auch ers 
hielten die neuen Confuln, Bublius Cornelius Arvina 
und Duintus Marcius Tremulus — denn dieje wa— 
ren Schon gewählt — den Befehl, die Sache von neuem 
por den Senat zu bringen. Dies verdroß die Herniker; 
und im einer von den Anagninern auf ihrer ſogenann— 
ten See⸗Rennbahn gehaltenen Verfammlung der ſämmt— 
lichen BVölferfchaften erklärte das ganze Gefammtvolf ver 
Herniker, die Staaten von Aletrium, Ferentinum 
und Verulä ausgenommen, dem Roͤmiſchen Volke den 
Krieg. 
43. Auch in Samnium brachen, weil Fabius dort 
abgezogen war, neue Unruhen aus. Calatia und Sora 
mit den darin liegenden Römiſchen Beſatzungen wurden 
im Sturm genommen, und die gefangenen Soldaten grau— 
ſam gemißhandelt. Deswegen wurde Publius Corne— 
Ting mit einem Heere hingeſchickt. Die neuen Feinde, bie 
Anagniner und übrigen Herniker — denn der Krieg 
gegen fie war ſchon genehmigt — wurden dem Marcius 
angewiefen. Anfangs hatten die Feinde durch Befetsung 
‚aller taugfihen Pläße die beiden Lager der Konfuln fo 
von einander abgefehnitten, daß auch Fein Teichter Bote 
Be ommen fonnte, EN, beide Conſuln mehrere Tage 
—* 6* 
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einer über den andern in Ungewißheit und Sorgen waren, 
und dieſe Beſorgnis ſich bis nach Nom verbreitete, fo daß 
alle Dienftfähigen in Eid genommen und auf nicht vor— 
berzufehende Ereignifje zwei wolle Heere geworben wurden. 
Uebrigens war der Krieg mit den Hernifern weder dem 
damaligen Schreden, noch dem alten Nuhme diefes Bol 
kes angemefjen. Ohne irgendwo etwas Denkwürdiges ge= 
wagt zu haben, verloren fie in wenigen Tagen drei Lager 
und erfauften einen Waffenftillftand von dreißig Tagen, 
um au den Senat Geſandte nah Rom ſchicken zu dürfen, , 
mit einer Lieferung an Sold und Getreide für zwei Mo— 
niate und mit einem Node für jeden Soldaten” Bon‘ 
Senate wurden fie an Marcius zuriicgewiefen, weil: 
ihm durch einen Senatsbeichluß Die Verfügung über die: 
Hernifer amheimgeftellt war, und ihm ergab fi) das 
ganze Volk. \ 
Auch in Sammiun war der andere Conſul an Stärke 
den Feinden überlegen, aber durch die Gegend noch mehr 
aufgehalten. Sie hatten alle Wege verſperrt und die gang⸗— 
baren Waldpäffe bejest, um jede Zufuhr zu verhindern; 
auch Konnte fie der Konful, da er täglich in Linie aus— 
riidte, nie zu einem Treffen herausloden; und es war! 
flar, daß den Samniten mit einer Schlacht auf der 
Stelle jo wenig gedient fer, al8 den Römern mit einent | 
Auffhube Allein die Ankunft des Marcius, der nad‘ 
Bezwingung der Hernifer feinem Amtsgenoffen zu Hilfe 
eilte, beſtimmte fie, das Treffen nicht länger zu verſchie— 
bet. Denn da fie in der Meberzeugung, nicht einmal Dem 
einen Heere gewachlern zu fein, dann vollends nicht Die 
mindefte Hoffnung übrig haben konnten, wenn fie beide 
eonfularifche Heere fich vereinigen ließen, fo griffen fie dem 
anfommenden Marcius an, der auf dem Zuge nichts. 
wertiger als fchlachtfertig war. Schleunig ließ er das Ge 
päck in die Mitte zufammenbringen und ftellte feine Linie 
- jo gut es die Umſtände erlaubten. Bei DENE andern Con⸗ | 
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* drang, dann der in der — erblickte Staub les 

in feinem Lager in Bewegung. Sogleich- befahl er feinen 
Soldaten, die Waffen zu ergreifen, riidte mit ihnen eilig 
zur Schlacht aus und fiel dem feindlichen Heere, das Schon 
mit einem andern Kampfe zu thun Hatte, im bie Seite, 
unter der wiederholten Bethenerung, e8 wirbe für fie die 
größte Schande fein, wenn fie Das ambere Heer beiber- 
Siege theilhaftig werden ließen, und die Ehre von dem 
ihnen übertragenen Kriege wicht jelbft behaupteten. Da, 
wo er den Angriff gemacht hatte, brach er Durch, Drang 
z mitten durch der Feinde Heer in ihr Lager, und ohne Vers 
theidiger wurde e8 erobert und in Brand geftedt. Als 
das Heer des Marcius den Brand bemerfte und Die 
Feinde fi darnach umfahen, jo begann auf allen Punkten 
bie Flucht der Sammiten: allein allenthalben fperrte 
a Gemetel den Weg und nirgends fanden fie fichere- 
Rettung. 
Schon waren dreißigtanfend Feinde gefallen, ſchon hat= 
ten die Confuln das Zeichen zum Niücdzuge gegeben und 
zogen ihre Truppen unter gegenfeitigen Glückwünſchen zus 
ſammen, als fich plötlich in der Ferne neue feindliche, zu 
Ergänzungstruppen geworbene Cohorten ſehen ließen und 
ein neues Gefecht begannen. Ohne Geheiß der Conſuln, 
ne gegebenes Zeichen drangen die Sieger mit dem Aus— 
fe auf fie ein, man müſſe dem Samnitiſchen Neu-— 
ge feine erſte Ausflucht ungeſegnet bekommen laſſen. 
ie Conſuln ließen den erhitzten Legionen ihren Willen, 
il fie wohl wußten, daß jene Neugeworbenen im Berein 
mit ihren ſchon durch die Flucht muthlos gewordenen alten 
iegern nicht einmal im Stande ſein würden, ein Gefecht 
verſuchen. Und ſie täuſchten ſich nicht. Die ſämmt⸗ 
en Samnitiſchen Truppen, alte und neue, flohen 
die nächften Berge. Dort hinauf zog fih auch die 
niſche Linie; die Geſchlagenen ficherte jest auch der Ort 
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nicht mehr, von den Höhen, welche fie befet hatten, wur 


ven fie herabgefchlagen, und nun baten fie Alle einftim= 
mig um Frieden. Nach eier ihnen auferlegten Lieferung 
Getreide auf drei Monate, eines jährigen Soldes und eines 
Unterkleides für jeden Soldaten durften fie Friedensgeſandte 
an den Senat ſchicken. ae blieb in Samnium. 

Marcius hielt bei feiner Rückkehr im die Stadt feinen 
Triumph über die Herniker, und ihm wurde ein auf 
dem Markte zu errichtendes Standbild zu Pferde zuerkannt, 


welches vor dent Tempel des Caſtor aufgeftellt wurde, 
Den drei Völkerſchaften der Hernifer, von Alatrium, ı 
Verulä und Ferentinum wurde ihre Verfaffung, weil 


fie diefe dem Römiſchen Bürgerrechte vorzogen, gelaffen, , 


und ihnen das Recht der wechlelfeitigen Berheirathung ge= 
ftattet, welches fie von allen Hernifern allein eine ganze 
Zeitlang behalten haben. Denen von Anagnia und den 


— 


es. 


Andern, welche gegen Rom gefampft hatten, wurde das 
Bürgerrecht ohne Stimme gegeben, aber alle Zufammen= 
fünfte und Ehen unter einander verboten, auch ihren 
Dbrigfeiten, außer der Beſorgung des Gottesdienftes, alle - 


Geſchäfte unterfagt. Auch wurde in biefem Jahre vom | 


Cenſor Cajus Junius Bubulcus der Bau eines Tem— 


pels der Salus, den er im Sammitifhen Kriege als! 


Conſul gelobt hatte, in Berding gegeben. Er und fein 
Amtsgenoffe Marcus Balerius Marimus legten aud) 


auf öffentliche Koſten Heerftraßen durch das Land an. Und 


mit den Carthagern wurde in demſelben Sahre das 
Bündnis zum dritten Male erneuert und ihren hierzu ge= 
kommenen Geſandten ließ man mit Höflichkeit Geſchenke 
reichen. 


44. Dies Jahr hat auch einen Dietator gehabt, den 


Publius Cornelius Seipio, mit dem Magiſter Equi— 
tum Publius Decins Mus. Von ihnen wurde der 
conſulariſche Wahltag abgehalten, um deſſentwillen man 
ſie gewählt — weil keiner der beiden Conſuln vom 
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Kriege abfommen fonnte. Confuln wurden Lucius Po— 
ſtumius und Tiberius Minucius Diefe Conſuln 
führt Pifo gleih nah Quintus Fabius und Publius 
Decius auf, jo daß die zwei Jahre ausfallen, in welchen 
ih den Claudius mit Bolumnins und Cornelius 
mit Marcius als Conſuln angegeben habe. Ob ih bei 
der Anordnung feiner Sahrbiiher das Gedächtnis getäuscht, 
oder ob er mit Fleiß die beiden Confulpaare, weil er fie 
für richtia hielt, übergangen habe, weiß ich nicht. 

In dieſem Jahre unternahmen die Samniten Ein- 
falle in das zum Campaniſchen gehörige Stellatiſche 
Gebiet. Deshalb wurden beide Conſuln nah Sammium 
geſchickt: fie zogen im entgegengefetsten Richtungen, Poſtu— 
mius nah Tifernum, Minucius nah Bovianum, 
und unter Anführung des Boftumius fam e8 bei Ti— 
fernum früher zur Schladt. Nach einigen Nachrichten 
‚war der Sieg über die Samniten völlig ausgemacht und 
brachte zwanzigtaufend Gefangene ein; nach andern heißt 
es, die Schlacht ſei unentſchieden geweſen, und Poſtu— 
mius habe, ſcheinbar aus Furcht, heimlich bei Nacht ſein 
‚Heer auf das Gebirge geführt; die Feinde, Die ihm gefolgt 
‚wären, hätten ſich ebenfall® auf feften Plätzen zweitaufend 
| Schritte von ihm gelagert. Nachdem der Eonful, um fich 
den Schein zu geben, als habe er nur ein ficheres, Yeicht 
zu verſorgendes Standlager beziehen wollen — und wirk— 
lich Hatte er Dies jet — fein Lager theils durch Werke 
befeſtigt, theils mit allen Bedürfniſſen in Ueberfluß ver⸗ 
ſehen hatte, jo führte er mit Hinterlaſſung einer ſtarken 
| Befatung in der Nacht zwifchen zwölf und drei Uhr ſeine 
Regionen ohne Gepäck auf den mächften Wegen feinem 
Amtsgenoſſen zu, der eben jo anderen Feinden gegemitber 
lag. Hier mußte Minucius nah dem Plane des Po— 
umius feine Feinde angreifen, und als das Treffen ohne 
Entſcheidung bi8 tief in den Tag hinein foridauerte, da 
iel Poſtumius mit ferne. friſchen Legionen unvermuthet 
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in die ſchon ermüdete feindliche Linie So wurden die 
Feinde, denen Ermattung und Wunden ſelbſt die Flucht 
unmöglich machten, ſämmtlich niedergehauen und einunde - 
zwanzig Fahnen erbeutet. Und von da ging der Zug wie— 
der zum Lager des Poftumiug. Hier griffen die beiden 
fiegreihen Heere den ſchon durch das Gerücht geichredten 
Feind an, fehlugen und vertrieben ihn: jehsundziwanzig 
Fahnen wurden erbeutet, der Feldherr ver Samniten, 
Statius Gellius, und eine große Menge Menfchen 
gefangen und beide Lager erobert: auch Bovianum, 
dejlen Belagerung den Tag nachher begann, wurde in furs ı 
zer Zeit genommen; und die Konfuln hielten nicht ohne 
großen Ruhm ihren Triumph. Kinige geben au, ber ? 
Conſul Minucius, den man fchwer verwundet in das 
Lager getragen habe, ſei geftorben, und im feine Stelle | 
Marcus Tulvius als Conſul nachgewählt, und von ihm ı 
fei, nachdem man ihn zum SHeere des Minucius geichict E 
habe, Bovianum erobert. Im dieſem Jahre mwurben 7 
Sora, Arpinum, Cefennia den Samniten nn 
nommen. Ein großes Standbild de8 Hercules warb 5 
auf dem Capitol aufgeftellt und eingeweiht. 

45. Unter den Conſuln Publius Sulpicius Sa⸗ 
verrio und Publius Sempronius Sophus ſchickten 
die Samniten, die entweder das Ende oder einen Auf | 
ſchub des Krieges wiünfchten, des Friedens wegen Gefandte 
nah Nom. Auf ihren flehentlihen Antrag befamen fie 
zur Antwort: Wenn die. Sammniten nicht fhon fo oft bei 
ihren Nüftungen zum Kriege um Frieden nachgefucht hät 
ten, fo hätte man nach gegenfeitigen Erörterungen einen - 
Frieden abichließen fünnen. So aber, da man fih auf 
ihre Worte bi jetst nie habe verlaffen Fünmen, müffe man = 
fi) an Thatſachen halten. Der Conful Publius Sem=- 
pronius werde nächſtens mit einem Heere in Samnium 
fein: ihn würden fie über ihre Stimmung zum Kriege 
ober zum Frieden Se tä — — er werde Alles 
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feiner eigenen Wahrnehmung gemäß dem Senate berich⸗ 
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ten: dann möchten fie dem Conſul bei feinem Abzuge aus 


Samnium Gefandte folgen laſſen. Da nun im diefem 
Sahre Das Römiſche Heer, dem die Sammiten bie Bes 
dürfniſſe willig Tieferten, ganz Samnium, ohne Fende 
feligfeiten zu erfahren, durchzogen hatte, jo wurde Dad 


ehemalige Bündnis mit ihnen erneuert. 


Kun wandten fih die Römiſchen Waffen gegen bie 
Aequer, diefe alten Feinde, ob fie fich gleich feit vielen 
Jahren unter dem Scheine des Friedens, fo unzuverläſſig | 
er war, ruhig verhalten hatten. Sie hatten nämlich, ala 
noch die Hernifer eine Macht waren, mit diefen zugleich 
den Samniten von Zeit zu Zeit Hilfswälfer geſchickt;, 
dann hatte, nah Bezwingung der Hernifer, faft das 
ganze Geſammtvolk, ohne e8 zu verhehlen, daß Dies Maße 
vegel des Staates fei, fih zu den Feinden Noms gejchlae 
gen, und als nun nach dem zu Nom mit den Samniten 
abgeſchloſſenen Bündniſſe durch Bundespriefter Schaden 
erſatz verlangt wurde, hatten fie geantwortet: Dies fer 
nur ein Verſuch, ob fie, durch die Drohung des Krieges 
geſchreckt, e8 fich gefallen Yaffen würden, Römer zu werden. 
Und wie fehr dies zu wünſchen fei, hätten die Hernifer 
gezeigt; Da diejenigen von ihmen, denen man freie Wahl 
gelaffen habe, ihre Berfafjung dem. Römiſchen Bürgerrechte = 
vorgezogen hätten, und die, welche nicht mach eigenem 
Wunſche hätten wählen biirfen, das aufgedrungene Bür- 
gerrecht als eine Strafe tragen würden. Weil dies Die 
allgemeine Sprache in ihren Bolfsverfammlungen geweſen 
war, fo befahl das Römiſche Bolk, die Aequer zu bes 
friegen, und beide Conſuln, die zu dem neuen Kriege 
anszogen, nahmen wiertaufend Schritte vom feindlichen 
Lager ihren Stand. Das Heer der Aequer, das einem 
zufammengerafften Haufen glich, — hatten fie doch ſeit 
vielen Jahren feinen Krieg im Namen ihres Staates ges 
führt — gerieth, ohne feftgefeßte Anführer und Oberbefehl, 
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in Verlegenheit. Einige ſtimmten dafür, man müſſe zur | 


Schlacht ausrücken, Andere, das Lager vertheidigen: bie 


Meiſten fanden die zu erwartende Berheerung der Lände— 


reien bedenflih, und dann hinterher die Zerftörung ber 


Städte, die man mit Schwachen Beſatzungen zuriidgelaffen 


babe. Kaum alfo ließ ſich unter den vielen Vorſchlägen 


- auch der eine hören, der mit Aufgebung der Sorge für 


Das Ganze Jeden auf fein Eigenthum Nüdfiht nehmen 
ließ, daß fie nämlich, um Alles fortzubringen und hinter 


Mauern zu bergen, um die erfte Nachtwache Seder feines 
Weges aus dem Lager in ihre Städte abziehen wollten, 
fo erklärten fih Alle mit lauter Zuftimmung für diefen 


Vorſchlag. Schon hatten fi” die Feinde über das Land 
| vertheilt, als die Römer mit Tagesanbruch ausrückten und 


— 


in Schlachtordnung traten, und weil ihnen Niemand ent— 


gegen kam, in vollem Schritte dem feindlichen Tager zu= 
eilten. Als fie hier weder an den Thoren eine Wache, 
noch irgend Semand auf dem Walle, noch Das einen La— 
ger eigene Getöſe bemerften, jo blieben fie, über die un— 


gewöhnliche Stille ftubig, aus Furcht vor einem Hinter- 


i halte ſtehen. Danı aber ftiegen fie über den Wall, fanden 


- Alles verlaffen und machten fich auf, der Spur des Fein- 


A des nachzugehen, allein eben dieſe Spuren, Die bei der Zer— 


ftreuung der Feinde gleich auffallend nach allen Seiten 


führten, Tiefen fie anfangs in Ungewißheit; als fie aber 
nachher durch Kundſchafter den Plan der Feinde erfuhren, 
zogen fie vor eine Stadt ac) der andern und nahmen in 
fünfzig Tagen einundvierzig Städte, alle durch Sturm, ein. 
- Die meiften wurden zerftört und verbrammt, und der Ge— 
ſammtſtaat der Aequer faft bis zur Vernichtung aufgelöft. 
Ueber die Aequer wurde ein Triumph gehalten, und ihr 
Unglück diente den Marrucinern, Marfern, Belig- 
mern, Frentaneri zum Beweggrunde, Gefandte nad) 
Nom zu fehicken, fich Frieden und Freundſchaft zu erbitten. 
Der Bitte dieſer Völker wurde das Bündnis zugeſtanden. 
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46. In diefem Sahre war der Schreiber Eneus Fla⸗ 
vius, des Cneus Sohn, eines Treigelaffenen Enfel, 
allein bei feiner niedrigen Abfunft ein verjchlagener und 
berebter Mann, Curulädil. In einigen Sahrbüchern finde 
ich, daß ih, nachdem er gejehen habe, ob er gleih im 
Dienfte der Aedilen ftand, der erfte Bezirk zum Aedil er- 
nenne, daß aber fein Name darum nicht angenommen 
werde, weil er eine Schreiberftelle habe, jo habe er bie. 
Schrifttafel von fich gelegt und geſchworen, er wolle den 


Schreiberbienft nicht länger fortfeten. Allein al8 Beweis, 


daß er das Schreiberamt fehon weit früher abgegeben ha— 
ben müſſe, führt Licinius Macer au, er babe fon 
vorher das Tribunat und zwei Triumwirate befleivet, da8 
eine zur Erhaltung der nächtlichen Sicherheit, Das andere 
bei einer auszuführenden Pflanzung. Worin Alle über— 
einfommen, ift das, daß es fein Troß mit den feine Nie= - 


drigfeit verachtenden Adligen aufnahm So machte er die 


Rechtsregeln, die bi8 dahin in den Geheimftuben der Ober- 
priefter verwahrt Tagen, befannt und ftellte am Markte 
den Gerichtsfalender auf einem weißen Brette aus, damit 
Sedermann wiffen möchte, an welchen Tagen man fi au 
die Gerichte zu wenden babe. So weihte er den Tempel 
der Eintracht auf dem Vulcanusplatze zum größten 
Berdrufje des Adels; und durch einen einftimmigen Volks— 
beſchluß jah fich der Hohepriefter Cornelius Barbatus 
genöthigt, die Formel der Weihe auszusprechen, ob er gleich 
behauptet hatte, dem Herkommen gemäß könne fein Ans 
berer als ein Conſul oder Feldherr einen Tempel ein 
weihen. Darum wurde auch nach einem Senatsgutachten 
bei dem Sefammtvolfe darauf angetragen, daß Niemand 
ohne Genehmigung des Senats oder des größeren Theiles 
der Bürgertribunen einen Tempel oder Altar weihen 
dürfte. Einen Auftritt will ic) noch erwähnen, der an 
ſich jeldft wenig Denfwirdiges hätte, wäre er nicht em 
Beweis des bürgerlichen Freimuthes gegen adligen Ueber 
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muth. ME Tlavius zu feinem kranken Amtsgenofſen 
kam, um ihn zu beſuchen, und nach einer Verabredung 


unter den jungen Adligen, die hier am Bette ſaßen, Nie— 


mand, um ihm Platz zu machen, aufftand, Tieß er fich ſei— 


ftuhle feine vor Neid berftenden Feinde. 

Uebrigens hatte den Flavius eine Marktpartei zum 
Aedil gemacht, die durch die Cenſur des Appius ſo viel— 
vermögend geworden war. Dieſer hatte zuerſt den Senat 
durch die hineingenommenen Enkel der Freigelaſſenen ver— 


unehrt; da ſich aber Niemand an dieſe Aufnahme kehrte, 


und Appius im Senate den dadurch bezwedten Einfluß 
auf die Kegierung Noms nicht erlangte, fo hatte er durch 


Vertheilung des niebrigften Pöbels unter die ſämmtlichen 


Bezirke den Wahlen auf dem Markte und auf dem Mars- 


felde einen falfhen Gang gegeben. Und die Wahl des 
Flavius erregte auch eine jo große Unzufriedenheit, daß 


bie meiften Adligen fich des Gebrauchs der goldenen Ringe 
und des Ritterſchmucks enthielten. Bon der Zeit an zer- 


fiel die Bürgerjchaft in zwei Parteien. Ein anderes Ziel 


verfolgte das unverborbene Geſammtvolk, als Begiünftiger 
und Berehrer der Rechtichaffenen, ein anderes die Markt- 


partei, bis endih Duintus Fabius und Publius 


Deeius Eenjoren wurden und Fabius, theils die Eintracht 


nen 


wieder herzuftellen, theils, um die Wahlen nicht in den 


- Händen ber Niebrigften zu Yaffen, den ganzen Schwarm 
der Marktpartei ausfonderte, zufammen in vier Bezirke 


warf und diefe die Städtifhen nannte, Er fand mit 


dieſer Maßregel jo großen Beifall, daß er fi den Zu⸗ 


namen Maximus, den ihm ſo viele Siege nicht erwor— 


ben hatten, durch dies berichtigte Verhältnis der Stände 


erwarb. Bon ihm fol auch die Anordnung herrühren, 
daß die Nitter am —— Quinctilis ihren Aufzug 


— Beten. 





nen Theonfeffel herbringen und überfah von feinem Ehren— 2 
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bracht. Die Zahl der Bezirfe wird durch zwei vermehrt, dem Anienz 


Zehntes Bund. — 


Inhalt. 


Sora, Alba und Carſeoli werden Pflanzſtädte. Die ſich er⸗ 
gebenden Marſer werden angenommen. Die Anzahl ver Vogel⸗ 
ſchauer wird vermehrt, jo daß ihrer neun ſein mußten, während 
früher immer nur vier gewefen waren. Das Gefet, welches Beklag— 
ten erlaubt, ſich an das Gefammtvolf zu wenden, wird vom Confub 
Valerius, und zwar diesmal zum dritten Male, zur Beftätigung ges 


ſiſchen und Terentinifhen. Den Samniten wird ber Krieg 

‚angefündigt und mehrnals glüdlih gegen fie gefochten. Als in der 
Schlacht gegen die Etrusfer, Umbrier, Samniten und Gal= 
lier das Römiſche Heer unter Anführung des Publius Decius . 


und Duintus Fabius in großer Gefahr war, läßt fih Publius 
Decius nad dem Beiſpiele jeines Vaters für das Heer zum Opfer 


meihen, und verfhafft dur feinen Tod dem Römiſchen Volke in die 


JJ 


fer Schlacht den Sieg. Papirius Curſor ſchlägt daS Heer der 
Samniten, welches fie, zu deſto größerer Beharrlichfeit im tapfern 


Gefechte, nad eidlicher Verpflichtung zur Schlacht hatten auftreten 


laſſen. Eine Schagung wird gehalten. Ein Schagungsopfer anges 


ftellt. Der geſchatzten Bürger waren zweihundertzweiundjechzigtaujend- 


E dreihundertundzweiundzwanzig. 
1. Unter den Conſuln Lucius Genucius und Ser 


vius Cornelius hatte man faft von allen auswärtigen & 
Kriegen Ruhe. Nah Sora und Alba wurden Pflanzuns 


gen gefhict. Su das Nequerland, für Alba, wurden. 
ſechſtauſend Anbauer auf das Berzeichnis geſetzt. Sora 


hatte zum Volskiſchen gehört, allein die Samniten 
hatten es im DBefite gehabt. Hierher fehidte man vier 


taufend Menſchen. In demſelben Sahre wurde den Ein— 


wohnern von Arpinum und Trebula das Bürgerrecht 


ertheilt. Die von Frufino mußten zur Strafe ein Drit- 


tel ihres Gebietes abtreten, weil man erfahren hatte, daß 
die Herniker von ihnen aufgewiegelt — und u — 
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Häupter dieſer Verſchwörung wurden nad einer von den 
Conſuln auf Befehl des Senats angeſtellten Unterſuchung 
mit Ruthen gepeitſcht und mit dem Beile enthauptet. 

Um indes die Römer nicht das ganze Jahr hindurch 
ohne Krieg hinbringen zu laſſen, mußte ſich eine kleine 
Unternehmung in Umbrien finden, weil die Nachricht ein⸗ 
lief, daß dort Bewaffnete aus einer Höhle Streifereien 
im Lande machten. Man drang in Schlachtordnung in 
diefe Höhle ein, und ſah fih Hier im Dunkeln vielen 
Wunden ausgejett, hauptſächlich durch Steinwürfe, bis 
man, da die Höhle einen Durchgang geſtattete, Die andere 
Deffnung fand, und beide Mindungen durch davor ge= 
brachte Holzhaufen in Brand fette. An zweitaufend Be— 
waffnete, die zulett, bei dem Verſuche zu entkommen, jelbft 
in die Flammen rannten, famen jo inwendig durch Rauch 
und Dampf ums Leben. 

Unter den Eonjuln Livius Denter und Aemilius 
— beide mit dem Bornamen Marcus — fing der Krieg 
mit den Aequern wieder an. Da fie, au Verdruß über 
die gleidy einer Zwingburg in ihrem Gebiete angelegte 
- Pflanzftadt, Diefe mit aller Macht zu erftürmen geſucht 

hatten, waren fie von den Pflanzern jelbft zurüdgejchlagen. 
Weil e8 indes kaum glaublid” war, daß die fo fehr ge= 
ſchwächten Aequer fir fi allein fi) zum Kriege erhoben 
hätten, fo bewirften fie zu Nom einen jo großen Schreder, 
daß man wegen dieſes plötzlichen Krieges einen Dictator 
ernannte, ven Cajus Junius Bubulcus. Diefer brad) 
mit dem Magifter Equitum Marcus Titinins auf, bes 
fiegte die Nequer beim erſten Zuſammenſtoß, kehrte acht 
Tage nachher triumphirend in die Stadt zurück, und gab 
dem Tempel der Salus, den er als Conſul ihr ver— 
heißen, al8 Cenfor in Berbing gegeben Dock als Dieta= 
= tor..die ne: ? 
| 2. Sn diefem Sabre eroberte eine Sr he Flotte, 
5 ‚bie unter Anführung des Lacedämoniers nd an 
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Stalieng Küſten landete, die Stadt Thuriä im Sallen⸗ 
tiniſchen. Der gegen ihn ausgeſchickte Conſul Aemi- 
lius jagte den in einer Schlacht befiegten Feind auf 
feine Schiffe zurück. Thuriä wurde feinen alten Be 
wohnern wieder eingeräumt und im Sallentinifden 
der Friede hergeftellt. In einigen Sahrbüchern finde ih, 
der Dietator Junius Bubulecus fei in das Sallen— 
tiniſche gefhicdt, und Kleonymos habe, ehe er noch 
nöthig gehabt, mit den Römern zu fchlagen, Stalien ges 
räumt. Als er hierauf um Brundufiums Vorgebirge 
herumgefahren war, und ihn die Winde mitten Durch den 
Adriatifhen Meerbufen trieben, fam er am Ende deſ— 
jelben, weil ihn zur Linken die hafenlofen Küften Italiens, 
zur Rechten die Illyrier, Liburner und Iſtrer ab— 
ſchreckten, lauter wilde und großentheils ihrer Seeräube— 
reien wegen verrufene Völker, an die Küfte der Veneter. 
Nachdem er bier einige feiner Lente ausgefetst hatte, um 
die Gegend auszufundfchaften, Yieß er auf ihre Aus— 
ſage, daß hier dein Meere nur ein fchmaler Uferftrich vor— 
gebreitet fei, Daß man, wenn man iiber biefen hinaus fei, 
Sümpfe hinter ſich habe, die von der Meeresflut bewäſſert 
witrden, Daß man von da Die Musficht iiber das Land in 
der Nähe habe, zumachft über Gefilde, weiter hin auf Hü— 
gel; dann fomme man an die Miindung eines ehr tiefen 
‚Stromes, wo fie auch Schiffe zu einem fichern Standplatze 
hätten einbeugen fehen — dies war der Strom Medua- 
cu8 — feine Flotte bier hineinlaufen und ſtromaufwärts 
gehen. Doch die fchwerften Schiffe trug der Strom nicht 
bis dahin. Der größte Theil feiner Bewaffneten, der auf 
leichteren Fahrzeugen itberfette, Fam in eine volkreiche 
- Gegend, wo Drei Seebezirke der Pataviner die Küfte be— 
wohnten, Da fie bier nach zuritcgelaffener fchwacher Be 
deckung für Die Schiffe an das Land gegangen waren, ers 
ſtürmten fie Die Dörfer, zündeten die Häufer an, machten - 
Beute an Menfhen und Vieh und entfernten fi” beim 
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zeugen. AS dies die Einwohner Patapiums erfuhren, 
theilten fie ihre Mannihaft — denn die Nachbarjchaft der 
Gallier hielt fie beftändig unter den Waffen — in zwei 
Theile. Der eine z0g in die Gegend, aus welcher die zügel- 
Yofe Plünderung gemeldet wurde, der andere, um ben 
Plünderern nicht zu begegnen, auf einem andern Wege 
nach dem Standplatse der Schiffe: er war vierzehntaufend. 
- Schritte von der Stadt entfernt. Nach Ermordung der 
Wachen fielen fie auf die kleinen Schiffe, und vor Schreden 
ſahen fi die Schiffsfoldaten genöthigt, mit ihren Schiffen 
an das andere Ufer des Stromes himitberzufahren. Zu 
Lande war der Kampf gegen die zerftreuten Plünderer 
gleich erfolgreich, und al8 die Griechen zu ihrem Stand— 
plate zurücdfliehen wollten, verfperrten ihnen die Beneter 
den Weg. So wurden Die in die Mitte genommenen 
Feinde umzingelt und nievergehauen, und die Gefangenen 
ſagten aus, daß ihre Flotte und ihr König Kleonymos 
dreitaufend Schritte won bier ftehe. Die Veneter alfo, 
die ihre Gefangenen im nächften Dorfe in Verwahrung 
gaben, bemannten theils ihre Flußſchiffe, denen man zur 





Ueberfahrt über die feichten Stellen der Slüimpfe den er= 


forderlichen flachen Boden gegeben hatte, theils auch Die 
erbeuteten Fahrzeuge, ftenerten auf die Flotte zu und grif- 
fen die unbeweglichen Schiffe, denen die Unbekanntichaft 
mit der Tiefe noch furchtbarer als der Feind war, von 
allen Seiten au, und da fie die ernftlicher auf die Flucht 


ins hohe Meer, als auf Gegenwehr bedachten Feinde bis 


an die Mündung des Stromes verfolgt hatten, kehrten 
ſie fiegreich wieder um, nachdem fie einige feindlihe&Schiffe, 
welche die Eilfertigfeit auf Untiefen gerathen ließ, erobert 
und verbrannt hatten. Kleonymos, von deſſen Flotte 
kaum der fünfte Theil noch brauchbar war, zug ab, ohne 


> irgendwo im Abriatifhen Meere mit Glück gelandet 


zu haben, Es find ihrer noch Viele am Leben, welche zu 
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ER Een im ehemaligen Tempel der Juno die aufge 
bängten Schiffſchnabel nebft der übrigen Lacedämoni- 
schen Beute gejeben haben. Das Andenken an jenes Ge— 
fecht zu Wafler wird noch jahrlih am Tage der Schladt 
durch einen feierlichen Schiffsfampf auf dem Fluſſe, der 
mitten durch die Stadt fließt, erneuert. 

3. Auch wurde in dieſem Jahre zu Nom mit ben Bes 
ftinern, welde um Freundichaft baten, ein Bündnid ges 
ſchloſſen. Darauf Fündigten ſich vielfache Schreden an. 
Es wurde gemeldet, daß Etrurien den Krieg wieder be= 
ginne, und daß dieſen Aufftand ein Parteienftreit zu Ar= 
retium veranlaßt habe, wo man ſchon Hand anlegte, dad - 
mächtige Geſchlecht der Cilnier, dem man feines Reich— 
thums wegen nicht hold war, mit den Waffen zu vertreiben; 
ferner, daß die Marfer ihr Gebiet, in welches man eine 
Pflanzung nah Carſeoli ausgeführt und viertaufend- 
Menſchen für dieſelbe aufgezeichnet hatte, mit Gewalt be= 
haupteten. Der wegen dieſer fchleunigen Kriege zum Die— 
tetor ernannte Marcus Balerius Maximus wählte 
jih den Marcus Aemilius PBaullus zum Magifter 
Equitum. Died glaube ich Lieber, al8 daß man den 
Duintus Fabius bei feinen Jahren und nad ſol— 
hen Amtsführungen dem Valerius untergeorbnet habe; 
hingegen möchte ich nicht Yäugnen, daß die Beranlaffung _ 
zu diefem Srrthume in dem Zunamen Marimug liege 
Der Dietator zog mit dem Heere aus und befiegte in einer 
einzigen Schlacht die Marſer. Da fie hierdurch in ihre 
befeftigten Städte getrieben wurden, eroberte er in weni- 
‚gen Tagen Milionia, Pleftina, Frefilia, und nad- 
dem er fie zur Strafe einen Theil ihres Gebietes hatte 
abtreten laſſen, ftellte er das Bündnis mit ven Marjern 
wieder her. “ 
Darauf wandte fich der Krieg gegen die Etrusfer, 
‚und während der Dictator, um ſich der göttlichen Zuftim= > 
mung von Neuem zu berfiggern, nad) Rom gegangen war 

1. 7 
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- wurde ber Magifter Sanitum, als er ale * 
ausgegangen war, in einem Hinterhalte umringt, und nach 
der Einbuße mehrerer Fahnen, wobei der Verluſt an Leu⸗ 
ten und die Flucht gleih Schimpflih war, in fein Lager 
getrieben. Ein fo beunruhigender Mißgriff läßt fich micht 
- allein: deswegen von einem Fabius nicht denken, weil er 
jeinem Zunamen, wenn irgend durch andere Vorzüge, 
hauptjächlic Doch Durch jeine Verdienſte im Sriege ent- 
ſprach, jondern auch darum nicht, weil er, der Strenge 
des Papirius eingedenf, fih nie würde haben bewegen 
Yafjen, ohne Befehl des Dietators ein Gefecht zu wagen. 

‚4. Die Nachricht von dieſer Niederlage erregte in Rom 
einen größeren Schreden, als Die Sache verdiente. Denn 
e8 wurden nicht anders, als ob das ganze Heer vernichtet - 
ſei, ein Gerihtsftillftand angefagt, Poften an den Thoren 
und Wachen ftraßenmeife gefordert, und Waffen zum 

Schute und zum Angriffe auf die Mauern zufammenge- 
bradt. Der Dietator, der nad) Beeidigung aller Dienft- - 
fähigen zum SHeere gefchickt wurde, fand gegen feine Er- 
wartung Alles ruhig und durch Die Vorkehrungen des 
Magiſters Equitum in Ordnung, das Lager an einen fiches 
rern Ort zurüdgezogen, die Cohorten, welche ihre Fahnen 
verloren hatten, außerhalb des Lagerwalles ohne Zelte 
- allein geftellt, das Heer voll Kampfluft, um fo viel eher - 
den Schimpf zu tilgen. Er rüdte alfo fogleih mit Dem 
Lager von da in das Gebiet von Ruſellä vor. Dahin | 
folgten auch die Feinde; und ob fie ſich gleich nad jenem 
glücklichen Borfalle von der Prüfung ihrer Streitkräfte auch 
in offenem Felde den beften Erfolg verfprachen, jo ſuch⸗ 
ten fie Doch auch diesmal dem Feinde durch einen Hinter 
Halt beizufommen, weil fie davon kurz vorher jo glücklichen 
Gebrauch aemacht hatten. Nicht weit vom Römischen 
Lager ftanden die halbzerftörten Häufer eines bei der Ber- 
heerung der Landes niedergebrannten Dorfes. Hier ver- 
ſteckten fie Bemwaffnete und ließen im Angefichte der Ni- 
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ſtand, Viehheerden hervortreiben. ALS ſich auf dieſe Lockung 





Niemand vom Römiſchen Poſten regte, trat einer der 
Hirten dicht unter die Verſchanzungen und rief den übri— 
gen, welche das Vieh von den Schutthaufen des Dorfes 
nur zögernd hertrieben, laut entgegen, warum fie jo zau— 
derten, da fie fiher mitten durch das Römiſche Lager reis 
ben fünnten? Da dies dem Legaten von einigen Cärti=s 





‚tem verbolmetjcht wurde, und die Soldaten alle in ihren 
Haufen. vor Unwillen Yaut wurden, ob es gleich Niemand 


wagte, ohne Befehl aufzubrechen, jo hieß er die Der Sprade 
Kundigen Acht geben, ob die Mundart der Hirten mit ber 


ländlichen oder ftädtifchen iübereinfomme Als fie ihm 


meldeten, der Ton der Sprade, der Anftand und ihr 


Ihmudes Aeußere ſei für Hirten zu gebildet, fo ſprach er: 


Mapttel. 2 99 — 


So geht denn hin und ſagt ihnen, fie möchten ihren um- 


ſonſt verftedten Hinterhalt nur enthüllen, Die Römer wüß— 


ten Alles, und ließen ſich jet eben jo wenig durch Lift 3 
fangen als durch Waffen befiegen. Als jene dies Härten 
und es den im SHinterhalte Liegenden anzeigten, traten 


dieſe plößlih aus ihrem ‚Schlupfwinfel hervor und ride 
ten mit ihren Fahnen in eim zur Ueberfiht von allen 
Seiten offen liegendes Feld. Da ſchien dem Legaten ihre 


; Linie ſtärker, als daß ſeine Schaar fie aufhalten könnte. 
"Er ſchickte alſo eilends zum Dietator um Hilfe; bis dahin 
hielt er Die Angriffe der Feinde allein aus. 2 

— 5 Auf diefe Anzeige ließ der Dictator Die Fahnen 
ausrücken und feine Bewaffneten folgen: allein faft in 


Allem kamen fie feinen Befehlen zuvor. Augenblicklich 


wurden die Fahnen, Die Waffen fortgerifien, und kaum 
biegen fie fich abhalten, im Laufe auf den Feind einzuftin 
zen, da theild die Erbitterung über die neulich erlittene 
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Niederlage, theils das Gefchrei fie anfeuerte, das vom zu- — 
nehmenden Kampfe immer lauter herüberſcholl. Folglich 
drãangte Einer den Andern, und ermunterten Die Fahnen⸗ 
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träger, fchneller zu gehen. Je mehr der Dietator ſie — 
ſah, deſto angelegentlicher hielt er ihren Zug auf und 
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hieß fie langfam geben. Die Etrusfer hingegen, bie 
gleich zu Anfang des Gefechts herbeigeeilt waren, waren 
Ihon mit ihrer ganzen Macht aufgetreten; und Boten 


über Boten meldeten dem Dietator, die ſämmtlichen de 


gionen der Etrusker hätten ſich auf den Kampf einge- 


laffen, und die Seinigen könnten nicht länger Widerftand 


leiften; ja er ſah felbft von einer Anhöhe die große Ge— 


fahr jenes Heeres. Da er indes darauf rechnen konnte, 
daß der Legat auch jetzt noch den Kampf aushalten werde, - 






und Daß er jelbft, als Netter in der Gefahr, fo nahe fei, 
jo wünſchte er den Feind jo viel al8 möglich ermüden zu 


laffer, um ihn in der Erſchöpfung mit frijchen Kräften 
anzugreifen. Selbft bei dem langſamen Vorrücken hatten 
jie jetzt bis zum wirklichen Angriffe nur noch einen mäßi— 


gen Zwiſchenraum, vollends die Neiterei. Die Legionen 
zu Fuß mit ihren Fahnen gingen voran, damit die Feinde 


feinen verftedten oder plößlihen Schlag befürchten möch— 


ten; allein er hatte zwilchen den Haufen Des Fußvolfes 
Zwiſchenräume gelaffen, jo daß die Pferde, um herbors 


brechen zu können, Plat genug hatten. Kaum erhob die 


Linie das Schlacdhtgefchrei, jo ftürzte auch die Durchgelaffene 


Reiterei ın ungehemmtem Fluge auf die Feinde und ver- 
breitete über Die zu einem &efechte-mit Neiterei Unvorbe- 


veiteten einen plößlichen Schreden. Da aljo für. die vom 


Feinde faft Schon Umzingelten die Hilfe beinahe zu fpat 
kam, jo war ihnen jetzt die völligſte Ruhe gewährt. Die 


frischen Bölfer übernahmen den Kampf; er war aber weder 


lang noch mißlich. Die geſchlagenen Feinde eilten ihrem 
Lager zu, wichen aber den einrüdenden Römern und dräng- 


jtieg auf die Böſchung und den Wall, um ſich entweder 


von der Höhe zu vertheidigen oder irgendwo hinüber zu 


ten fi am äußerſten Ende deffelben zufammen. In ben | 
engen Thoren ftopften fich die Fliehenden; ein großer Theil 
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| kommen und zu entrinnen. Es fügte fich, daß bie Böſchung 
an eiuer Stelle, wo fie nicht gehörig Dicht war, unter der 


‚unter dem Gefchrei, daß ihnen die Götter jelbit den Weg 
‚zur Flucht bahnten, entkamen fie, mehr ohne als mit 
Waffen. 

| Durch dieſes Treffen wurde zum zweiten Male bie 
Macht der Etrusfer gebrochen, und unter der Bedingung, 
‚den Sold für dies Jahr und auf zwei Monate Getreide 
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Laft der darauf Stehenden in den Graben ſchoß; und 


zu liefern, erhielten fie vom Dictator Erlaubnis, eines 


Friedens wegen Gefandte nach Rom zu fohiden. Den Frie- 
den ſchlug man ihnen ab, und bewilligte einen Waffen- 
ſtillſtand auf zwei Jahre. Der Dietator fam triumphirend 


nach Kom zurück. Ich finde bei Einigen angegeben, daß 
Etrurien vom Dietator ohne irgend eine benfwirdige 
Schlacht zur Ruhe gebracht fei, da er blos die Partei>- 


-zwiftigfeiten der Arretiner beigelegt und das Cilnifhe 


Geſchlecht mit feinem Birrgerftande wieder ausgeſöhnt 
Habe. Aus feiner Dietatur ging Marcus Valerius in 


das ihm ertheilte Confulat iiber. Einige glauben, man 


Habe ihn ohne fein Geſuch, ja fogar abweſend gewählt, 


und diefer Wahltag fer won einem Zwiſchenkönige abge _ 


halter worden. Nur das allein ift außer Zweifel, daß 
er dies Conſulat mit Appulejus Banfa verwaltet hat. 
6. Unter den Conſuln Marcus Balerind und Quin— 
tus Appulejus war auswärts Alles ziemlich friepfertig. 
Die Etrusfer beftimmte ihr Unglück im Kriege und der 
Waffenftillftand, Nude zu Halten; und vet Samniten, 
durch ihre Niederlagen feit fo vielen Sahren gebemitthigt, 
war das neue Biindnis noch nicht unwillfommen. Auch 
zu Rom hatten die Abfiihrungen fo vieler Menſchen in 
Pflanzſtädte den Bürgerftand beruhigt und entlaftet, Da- 
mit aber ja nicht von allen Seiten Ruhe herrſchen möchte, 
mußten die Bürgertribunen, die beiden Ogulnier, Quin— 
‚tus und Eneus, zwifchen den VBornehmften des Staats 





/ 
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ſowohl vom Patricier- als Bürgerftaude, einen Streit 
entzünden. Da ſie auf allen Seiten Gelegenheit geſucht 


hatten, die Väter bei dem Bürgerſtande zu beſchuldigen, 


ſo ſtellten ſie nach mehreren vergeblichen Verſuchen eine 


Klage an, durch welche ſie nicht etwa die niedrige Bürger— 


klaſſe aufwiegelten, ſondern ſelbſt die Häupter des Bür— 
gerſtandes, welche als Männer dieſer Klaſſe Conſulate 


verwaltet und Triumphe gehalten hatten, inſofern näm— 


ich ihren Ehrenämtern die Priefterthümer allein noch fehl⸗ 
ten, welche noch nicht aus beiden Ständen bejett wurden. 
Sie liegen alfo den Vorſchlag aushängen, daß man, da ' 


e8 jetzt vier Vogelſchauer und vier Oberpriefter gebe, und 


Die Zahl der Priefter zu vermehren fer, vier Oberpriefter 


— 


m 


und fünf VBogelfchauer, ſämmtlich aus dem Bürgerftande, 


hinzufügen folltee Wie das Collegium der Vogelſchauer 
auf die Zahl von vier habe herabfommen können, wenn 
nicht etwa zwei geftorben wären, finde ich nicht; denn eg 


ec Ya 


ift unter den Bogelfchauern feftgefeßt, daß ihre Anzahl 
ungleich jein müſſe, jo daß die drei alten Stadtbezirke, Die 
Ramnes, Titiend und Luceres je einen VBogelfchauer 


haben, oder wenn fie mehr Priefter haben wollen, fie ver— 


hältnismäßig in gleicher Anzahl vermehren, gerade wie fie 


Damals vermehrt find, als die fünf zu dem vier früheren 


Hinzugefommenen die volle Zahl Neum gaben, jo daß jeder 


Bezirk drei hatte. Weil fie aber aus dem Bürgerftande 
hinzugethan werden jollten, fo war die Sache den Bätern 
eben jo unangenehm wie Damals, als fie den Antheil am 


Conſulate Jedem gegeben ſahen. Sa fie gaben ihr das 


ler Düren 


Anfehen, als jei Died mehr die Sache der Götter, als ihre 


eigene: Die Götter würden ſchon dahin fehen, daß ihnen 
geweihte Dinge nicht beſchmutzt würden. Sie für ihre. 
Perſon wünfjchten nur, daß daraus fein Unglüd für den 


nr, 


— 


Staat entſtehe. Judes gewohnt, in dergleichen Streitig⸗ en 
keiten den Kürzeren zu ziehen, fetten fie fich mit weniger E 
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Ebie nicht etwa nach hohen Ehrenſtellen als einem Preiſe 
ſtrebten, ben fie ehemals kaum hatten hoffen dürfen, ſon— 
dern die ſchon Alles, wonach fie bei noch jo zweifelhaften 
Hoffnungen gerungen hatten, dennoch erreicht hatten, vie 
E malige Confulate, Cenſuren und Triumphe. 
7. Doch ſollen zur Empfehlung und Beſtreitung des 
Vorſchlages hauptſächlich Appius Claudius und Bus 
blius Decius Mus gegen einander aufgetreten ſein 
Nachdem fie über das Recht der Väter und des Bürger 
ſtandes faſt dieſelben Gründe vorgebracht hatten, welche 
damals für und wider den Liciniſchen Vorſchlag ange 
führt wurden, als man auf Beſetzung des Conjulats 
durch Bürgerliche antrug, fol Decius dem Bolfe da 
Bild feines Baters ins Gedächtnis zurüdgerufen haben, 
jo wie jenen noch viele der in der Berfammlung Anwefen- 
den gejehen hatten, im demfelben Aufzuge, in welhen ev 
fih, in Gabiniſche Umhüllung gekleidet, auf einem Pfeile 
ftehend, für das Römiſche Volk und deſſen Legionen die 
Weihe zum Tode geben hieß. — 
Der Conſul Publius Decius, ſagte er, ſei damals 
in den Augen der unſterblichen Götter eben fo rein, eben 
jo gottgefällig gewejen, als wenn fich fein Amtsgenofie 
"Titus Manlius hätte zum Tode weihen lafien. Und 
eben biefen Bublius Decius follte man, ohne eine 
Sünde zu begeben, zur Ausrichtung des öffentlichen Got 
tesdienftes in Nom nicht haben wählen dürfen? Ob er 
etwa fürchten folle, daß die Götter feine Gebete weniger 
gern hörten, al8 die des Appius Claudius? daß Diefer 
bei feinem häuslichen ottesbienfte frömmer fei, al er, 
und die Götter gewifjfenhafter verehre? Wer wohl Urfade: 
gehabt Habe, mit der Anrufung der Götter unzufrieden zu 
ſein, die von den Lippen fo vieler bürgerlicher Confuln,: 
jo vieler Dictatoren kam, entweder bei ihrem Singange 2 
zu den Heeren oder mitten unter ben Kriegen felbft? Man 
” bie ee BerigHigen Fahre Bi ſeit welchen 
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der Gang der Kriege unter dem Oberbefehle und der Lei- - 
tung von Bürgerlichen geftanden habe; mar möge die 
Triumphe zählen. Selbſt mit ihrem neuen Adel hätte 
die Bürgerlichen nicht Urſache, unzufrieden zu fein. Er 
jei überzeugt, wenn jetzt plößlich ein Krieg ausbräche, fo 
werde Noms Senat und Volk auf die patricifchen Heer- 
führer feine größere Hoffuung fegen, al8 auf die Bürger- 
lichen, Wo ift der Gott, fuhr er fort, wo ber Menſch, 
der unter diefen Umftänden eine Unwürdigkeit darin finden 
fan, wenn Männer, die ihr mit dem Thronſeſſel, mit 
der Purpurverbrämung, mit der Palmenmwefte, mit der 
Stiderei auf dem Node, mit dem Triumphkranze und dem 
Lorbeer geehrt habt, deren Häufer ihr durch Anheftung des 
den Feinden abgenommenen Naubes vor andern ausge— 
zeichnet habt, zu dem Allen noch die Ehrenzeichen der Ober— 
priefterwürde und des Vogelfchaueramtes hinzuthun? Wen 
ber, der in der majeftätifchen Tracht des allmächtigen Ju— 
piter in einem vergoldeten Wagen durch die Stadt zum. 
Sapitol hbinauffahren durfte, ſich mit einer Opferſchale, 
mit einem Krummſtabe fehen ließe, ein geweihtes Thier 
‚opferte, von der Burg die Zuftimmung der Vögel holte, 
wenn ihr dem, auf deſſen Bildniſſe man einft in der Un— 
terihrift das Confulat, die Cenfur, den Triumph ohne 
Anstoß leſen wird, das Vogelſchaueramt, die Oberpriefters 
würde noch dazu gegeben hättet: dann follten die Augen 
‚ber Lefer von dieſem Gräuel fich abwenden? Ich darf 
die Hoffnung ausſprechen — mögen mir die Götter es 
verzeihen! — daß wir dem Priefterämtern, da wir durch 
die Wohlthaten des Römiſchen Volkes ſchon fo jehr ge- 
hoben find, Durch unſere Würdigſprechung nicht geringere 
Ehre ertheilen werben, als wir durch fie erhalten möchten, 
und daß wir mehr um der Götter, al8 um unferer jelbit 
willen darauf dringen müſſen, ihnen eben jo gut wie wir 
fie im unfern Häufern vevehren, auch Hffentlich dienen au 
| Bauen: | 
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8. Doch warum babe ich His jett fo gethan, als hät— 
ten die Batricier in Betreff der Priefterthümer noch vollig 
reine Sache, und als wären wir nicht fehon im Befite 
‚eines der ehrenvolliten Priefteramter? Zehnmänner des 
‚ Sottesdienftes, Dolmetſcher der Sprüche der Sibylle und 
‚der Schickſale unferes Volkes, und eben jo Vorfteher des 
Apollinarifhen Opfers und anderer Feierlichkeiten jehen 
wir ja im Bürgerftande ſchon jett. So wenig damals 
den Batriciern das geringfte Unrecht gefehah, als die Zahl 
‚der Zweimänner des Gottesdienftes den Bürgerlichen zum | 
Beſten vermehrt wurde, eben jo will auch jett der Tri— 
bun, diefer biedere und thätige Mann, die Zahl der Vo— 

| 

| 





gelichauer um fünf, die der Oberpriefter um vier mit 
Bürgerlichen zu befeßende Pläte vermehren, nicht etwa 
deswegen, Appius, daß fie euch aus euren Pläßen ver 
drangen follen, fondern daß die Männer von Bürgers 
Sande euch eben fo in Beforgung der göttlichen Angelegen— 
heiten zu Hilfe fommen mögen, wie fie euch in allen 
andern menſchlichen Gefchäaften auch von ihrer Seite be= 
hilflich ſind. Du darfft nicht erröthen, Appius, m 
Prieſterthume einer Amtsgenoffen zu haben, den du auch 
in der Cenfur, oder den du im Konfulate zum Amtsge— 
nojjen haben Fonuteft, bei dem du eben fo gut Magifter 
Equitum werden, wenn er Dietator ift, als fein Dictator 
fein fannft, wenn er Magifter Equitum if. Einen Sa=- 
binifhen Ankömmling, den Stammvater eures Edel— 

hauſes, — mögt ihr ihr lieber Attus Clauſus ober 

Appius Claudius genannt wiſſen — nahmen jene alten 
- Batricier in ihre Zahl auf; fo mußt auch du es 1icht 

verſchmähen, ung in die Zahl der BPriefter aufzunehmen, 
- Mit uns bringen wir viele Chrentitel, ja gerade alle 
Diejenigen mit, die euch fo übermüthig gemacht Haben. 
Lucius Sertius war der erfte Conful aus dem 
- Bürgerftande, Cajus Licinius Stolo der erfte Ma— 
gifter Eguitum, Cajus Marcius Nutilus der 
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Yette Dietator und Ceuſor, Quintus Publilius 
Philo der erſte Prätor. Man Hört immer euer ewiges 
Einerlei, daß ihr nur das Recht hättet, die Bügel zu 
befragen, daß ihr nur von Familie wäret, daß ihre 
allein im Frieden und im Kriege dem Oberbefehl und 
die Befragung der Vögel gehörig verſehen künntet. Bei 
des war bisher mit gleihem Glüde im den Händen der 
Patricier und der Bürgerlichen, und wird e8 auch ferner 
fein. Ihr habt wohl nie Davon erzählen hören, daß nicht 
etiva gewiffe vom Himmel Gefallene zu dem erften Patri- 


ciern genommen wurden, ſondern jolche, die ihren Vater 


angeben fonnten, das heißt, nicht8 weiter als Freigeborene 
waren. Sch kann ja Shon in meinem Vater einen Con— 
ſul anführen, und mein Sohn kann das demmächft in ſei— 
nem Großvater. Ber der ganzen Sade, ihr Duiriten, 
ift e8 darauf abgefehen, daß uns Alles, was wir erlangen, 
erſt abgefchlagen werden ſoll. Es ift blos Streit, was die 
Patricier fuhen, ohne fih darum zu kümmern, was fie 
von ihren Streitigkeiten für einen Erfolg haben werben. - 
Ich bin der Meinung, daß diefer Antrag zum. Glüd, Heil 
und Segen für euch und den Staat, wie vorgeichlagen, 
zum Geſetze zu machen ſei. 

9. Sogleich befahl das Volk, die Beirfe zur Abftim- 
mung aufzurufen, und man fah der Annahme des Bor 
Ihlages entgegen, gleichwohl ging dieſer Tag durch bie 
Einfage verloren. Am folgenden Tage wurde er, da die 
Tribunen den Muth finken hießen, mit großer Einftimmig- | 
feit angenommen. Zu Oberprieftern wurden gewählt Pu— 
blius Decius Mus, der Fürſprecher des DVorfchlages, 
Publius Sempronius Sophus, Cajus Marcius 
Rutilus und Marcus Livius Denter. Und glei 
falls aus dem Bürgerftande fünf Bogelfchauer: Cajus 
Genueins, Bublius Aelius Pätus, Marcus Mi- 
nmeiug Feſſus, Cajus Marcius und Titus Pu⸗ 
blilius. So wurde die — der — — 
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hie ber Bogelfchauer auf neun feftgefett. In diefem Sahre 

| brachte auch der Eonful Marcus Balerius feinen Vor— 
ſchlag wegen der Anſprache an das Volk, der er eine grö= 
ßere Unverletlichkeit gab, zur Annahme Dies war das 
dritte Mal feit Vertreibung der Könige, daß auf dieſes 


Geſetz angetragen wurde, und immer von einem aus - 


dieſer Famlie. Ich glaube, die Urſache, es fo oft zu er⸗ 
neuern, war feine andere, al8 weil das Uebergewicht eini- 
ger Mächtigen der Freiheit des Bürgerftandes zu drüdend 
wurde. Indes fcheint doch das Porcifche Geſetz allein 
ze Sicerftellung der Bürger vor Törperliher Mißhand- 
dung gegeben zu fein, weil e8 dem eine fehwere Strafe 
androhte, der einen Römiſchen Bürger peitichte oder töd— 


tete. Denn das Balerifche Geſetz fügt zu dem Verbote, 
daß man Niemand, der das Volk aufpricht, mit Nuthen- 


peitjchen oder mit dem Beile hinrichten fol, weiter nichts 
hinzu, als daß das Berfahren deſſen, der dagegen handele, 


Zeſetzwidrig fei. Vermuthlich glaubte man bei der da 


maligen Nechtlichfeit der Leute, das Geſetz bedürfe feines 


ſtärkeren Bandes; jett möchte im diefem Tone wohl Nie 
mand im Ernſte drohen wollen. Eben diefer Conful führte 


gegen Die aufgeftandenen Aequer einen Krieg, ber aber, 


weil ihnen von ihrem alten Wohlftande nichts als der 


Ws 


Zroß geblieben war, gar nicht merkwürdig ward Der 
andere Conſul Appulejus ſchloß in Umbrien die Stadt 
Nequinum ein. Der Ort hatte eine fteile Lage; auf der. 


‚einen Seite, wo jebt Narnia liegt, einen Abfturz, umd 


fonnte weder durch Sturm noch durch Werke genommen 
werden. Alſo kam dies Geſchäft unvollendet an die neuen 


Conſuln, Marcus Fulvius Pätinus, Titus Maus 
lius Torquatus. — 


Licinius Macer und Tubero berichten, da die 


ſämmtlichen Centurien den Ouintus Fabius ohne fein 
: En zum Conful auf dies Sahr ernannt hätten, ſo habe Ä 
e er u De! augeltaget, — das Couſulat auf ein 
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fviegeriiches Jahr zu verfparen; für Dies Jahr werde er. 
dem Staate durch Verwaltung eines Anıtes in der Stadt 
von größerem Nuten fein: und fo Habe man ihn, da er, 
ohne darım anzuhalten, fi) doch merken ließ, was er fie 
ber wünfche, mit Papirius Eurfor zum Curulädil ge= 
wählt. Dies nicht al8 ausgemachte Wahrheit aufzuftellen, 
veranlaßt mich Pifo, der feine Suhrbitcher friiher fehrieb, 
und als Curulädilen Diefes Jahres den Cajus Domitius 
Salvinus, de8 Cneus Sohn, und den Spurius Car— 
vilius Quinti Filins Marimus angiebt. Ich glaube, 
daß diefer Zuname den Irrthum über die Aedilen ver 
anlaßt und die Erzählung zur Folge gehabt habe, die als 
ein Gemiſch von Angaben über die Nedilen- und Conſuln— 
wahl den Irrthum in Schub nahm. Auch beendeten in 
dieſem Sahre die Cenſoren Publius Sempronius. 
Sophus und Publius Sulpicius Saverrio eine 
Schatzung, und vermehrten die Zahl der Bezirke durch 
zwei, den Anienſiſchen und Terentiniſchen. So viel 
von den Begebenheiten in Rom. 

10. Bei der Stadt Nequinum hingegen, wo man die 
Zeit mit einer nichts ſchaffenden Einſchließung verlor, 
kamen zwei Einwohner durch einen geheimen Gang, den 
ſie unter der Erde gemacht hatten, zu den Römiſchen Po— 
ſten, und als fie vor den Conſul geführt wurden, ver— 
Sprachen fie, eine bewaffnete Schaar in die Werke und 
Mauern einzulaffen. Der Vorſchlag ſchien fich weder zur Ab— 
weiſung noch zur unvorſichtigen Annahme zu eignen. Mit 
dem Einen von ihnen — denn der Andere wurde als 
Geiſel zurückbehalten — mußten zwei Kundſchafter durch 
den Erdgang hineingehen, und als man ſich durch dieſe 
hinlänglich unterrichtet hatte, zogen, von dem Ueberläufer 
geführt, dreihundert Bewaffnete in die Stadt und beſetzten 
in der Nacht das nächſte Thor. Als dies erbrochen war, 
rückte der Conſul mit den Römiſchen Heere ohne Gefecht 
in die Stadt. So kam Nequinum an den Römiſchen 
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Staat. Es wurde dort eine Pflanzſtadt gegen die Um— 

brier angelegt, welche vom Fluſſe den Namen Narnia be— 
kam; und das Heer zog mit großer Beute nach Rom zurück. 
In dieſem Jahre rüfteten fih auch die Etrusker, ges 
gen den Waffenftillftand, zum Kriege. Allein ein großes 
‚Heer von Galliern, welches ihnen in das Land fiel, rief 


fie, mit ganz anderen Vorkehrungen befchäftigt, eine Zeit 


Yang von diefer Unternehmung ab. Sm Bertrauen auf 

ihr Geld, welches fie zu einer Macht von Bedentung er- 
‚bob, verjuchten fie e8, aus Diejen Feinden Bundesgenoſſen 
zu machen, um in Bereinigung mit diefem Heere den Krieg 


gegen bie Römer zu führen. Die Barbaren waren zu 


dem Bündniſſe nicht abgeneigt; nur über die Bezahlung 
am e8 zu Unterhandlungen. Als fie diefe verabredet und 
erhalten hatten, Alles ſchon zum Striege fertig war, und 
die Etrusker fie aufforderten, ihnen zu folgen, jo läug 
neten jene, fich diefe Summe zur Führung eines Krieges 
mit den Römern bedungen zu haben. Was fie befommen 
hätten, hätten fie bafür erhalten, daß fie das Gebiet Der 
Etrusfer nicht verheeren und die Einwohner nicht als 
‚Feinde beunrubigen jolten. Doch wollten fie, wenn Dies 
die Etrusker durchaus verlangten, Dienfte thun; allein 
unter feiner andern Bedingung, als daß fie Antheil an 
ihrem Lande und endlih einmal einen feſten Wohnfit be= 
fümen. SHierüber hielten die Völkerſchaften Etrurieng 
viele Berfammlungen, ohne zu einem Ziele zu fommen, 
‚nicht ſowohl aus Abneigung gegen die Schmälerung ihres 
Gebietes, als vielmehr, weil fich jeder fürchtete, ein jo 
‚zügelloje8 Boll als Nachbar zu haben. So zogen bie 
Sallier ab, und nahmen eine anfehnlihe Summe Geld 
mit, ohne Mühe und Gefahr gehabt zu Haben. Zu 
Nom bewirkte das Gerücht von dem Herannahen der 
Gallier und dem Etrusfifchen Kriege großen Schreden; 
um jo weniger zögerte man, mit dem Bolfe Der Picen- 
Br ein Bündnis zu ichließen, 
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11. Dem Sonful Titns Manlius gab das 8 2008 zum 


Schauplatze feiner Kriegsführung Etrurien. Kaum hatte 
er das feindliche Gebiet betreten, als er bei einem Ma— 


növer mit der Neiterei infolge eines Sturzes vom ‘Pferde, 


mit dem er in geſtrecktem Laufe umwandte, faft todt liegen 
blieb. Drei Tage nach dieſem Falle gab der Conful den 


Geift auf. Die Nachricht hob, als wäre fie eine Vorbe⸗ 


deutung für den ganzen Krieg, ven Muth dev Etrusker, 


die es laut erflärten, daß ftatt ihrer Die Götter den Felb- 
zug eröffnet hätten. Für Nom war dies, theils weil man 
den Mann ungern vermißte, theils unter jo unginftigen 


Umftänden eine traurige Meldung, fo daß nur die auf ' 
das Gutachten der vornehmften Senatoren zur Wiederbes 


ſetzung der Confulftele veranftaltete Wahl die Väter von 


Ernennung eine Dietatord abhielt. Ale Raths- und 
Bolksftimmen ernannten den Marcus Balerins zum 


Conſul, den der Senat zum Dietator hatte ernennen wol⸗ 


am 


— — — 


len. Dann bekam er ſogleich Befehl, zu den Legionen 
nah Etrurien aufzubrechen. Schon feine Ankunft zü— 


gelte die Etrußsfer, jo daß e8 feiner wagte, aus den 


Berfhanzungen zu gehen und ihre Zuriidigezogenheit einer ' 


Emjchliegung ahnlih war. Auch fonnte fie der neue Con— 


ſul nit dur die Verheerung ihres Landes und Nieder- | 


brennung ihrer Gebäude, da allenthalben nicht blos Die 


Landhäuſer, jondern auch wolfreiche Dörfer in Feuer aufs 


gingen, zu einer Schlacht herausloden. Während biejer 


Pass Isle re a 


——— 


Krieg wider Erwarten langſam verlief, kündigte das Ges 


rücht, laut der Ausſage der Picenter, dieſer neuen Bun— 
desgenoſſen, einen zweiten Feind an, welchen viele gegen= 


— 


ſeitige Niederlagen nicht mit Unrecht furchtbar gemacht 


hatten. Sie meldeten, daß die Samniten mit Krieg 


und Aufſtand umgingen, und daß ſie ſelbſt von ihnen zur 
Theilnahme aufgefordert wären, Den Picentern wurde 
vom Senate Dank gejagt, und ein großer Theil der Sorge, 
welche die Väter wegen Etrurien gehabt hatten, sa 
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n auf Samnium iiber. Aud) feste eine Thenerung 
die Stadt in Verlegenheit, und wie Diejenigen Schriftſteller 
melden, nad) deren Berichte Fabius Maximus in dies 
ſem Jahre Aedil geweſen ſein ſoll, würde der Mangel aufs 
vöochſte geftiegen fein, wäre nicht die Sorgfalt dieſes Man— 
nes in dem friedlichen Geſchäfte der Austheilung der Le— 
bensmittel durch feine Beſtellungen und Zufuhren von 


ber striege zu wiederholten Malen geweſen war. 
Sm Ddiefem Jahre trat, ohne daß man die Urſache an— 
— gegeben findet, eine Zwiſchenregierung ein. Zwiſchenkönige 
waren Appius Claudius und dann Publius Sul— 
— picius. Dieſer hielt den conſulariſchen Wahltag und er— 
klärte den Lucius Cornelius Scipio und Cneus 
Fulvius für erwählte Conſuln. Vor den neuen Conſuln 
erſchienen im Anfange des Jahres Geſandte der Lucaner, 
um ſich über die Samniten zu beſchweren, die ihnen, 
weil ſie ſie durch keine Anerbietungen zur Theilnahme am 
Kriege hätten bewegen können, nach einem feindlichen Ein— 
fall das Land verheerten und ſie durch Krieg zum Kriege 
zwingen wollten. Das Lucaniſche Volk habe ſich ein— 
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Getreide eben fo mufterhaft gewefen, als fie es in Führung 


mal mehr als zu fehr vergangen, jetzt aber fei es feft | 


überzeugt, daß e8 ein gelinderes Uebel ſei, Alles zu tragen 
and zu leiden, als ſich je wieder am Römiſchen Staate 
au perfündigen. Cie bäten die Bäter einmal, die Luca— 


ner zu Freunden anzunehmen und ſodann bie Gewale 


pi itigfeiten umd den Frevel der Sammiten von ihnen 
fern zu halten. Wären fie gleich durch den mit ven Sam— 
niten fhon unternommenen Krieg zur Treue gegen die 
Römer gezwungen, jo wären fie dennoch bereit, Geiſeln 
zu ftellen. 









nmten fie Alle dafür, den Bund mit den Lucanern 
Ihließen und von den Samniten Erjat zu fordern. 


19. Der Senat kam bald zum Schluffe. Cinmithig 


m 


Bund wurde — Man es ee ab, 
den Samniten anzubeuten, daß fie das Land Nömifcher x 
Bundesgenoffen räumen und ihr Heer aus dem Rucaniz 
ihen Gebiete abführen follten. Allein Samnitiſche 
- Abgeordnete kamen ihnen jhon entgegen, um ihnen zu 


lagen: Wofern fie ih in Sammium auf irgend. einer 





Berfammlung jeben ließen, würden fie nicht ohne Miß- 


handlung davonfommen Auf Die hiervon zu Nom ges 
machte Anzeige wurde der Krieg gegen die Sammiten 
von den Vätern beichloffen und vom Bolfe gebilligt. Die _ 


Conſuln theilten fich in die Schaupläße des Strieges. Dem 


Scipio gab das 2008 Etrurien, dem Fulvius die 


Samniten; und fie rückten nad) entgegengejetten Rich— 
tungen jeder in feinen Krieg aus. Dem Scipio, ber 
einen Shläfrigen, dem vworjährigen Feldzuge Ahnlichen Krieg 
erwartete, kamen die Feinde bei Bolaterrä mit einem 
Ihlachtfertigen Heere entgegen. Man ſchlug fich faft den 


ganzen Tag mit großem Berlufte auf beiden Seiten und 


wurde, noch ungewiß, auf welche Seite der Sieg gefallen 


jei, von der Nacht überraſcht. Das folgende Tageslicht 


entdedte den Sieger und Befiegten: denn in der Stille 


der Nacht verließen die Etrusfer ihr Lager. AlS die in. 


Linie ausgerücten Römer durch den Abzug des Feindes 


jih den Sieg zugeftanden fahen, riüdten fie zu feinem 


Lager vor, und nahmen e8, freilich menfchenleer, aber mit 


jehr vieler Beute in Befit: denn der Feind hatte Das 


Standlager eilig verlaffen. Als fie von bier ins Gebiet 


ber Falisfer zurücdgeführt waren und ihr Gepäd mit 


einer mäßigen Bedeckung in Falerii gelaffen hatten, ſetz— 
ten fie mit ihrem erleichterten Heere den Zug zur Plün— 


derung des feindlichen Gebietes weiter fort. Alles wurde 


mit Feuer und Schwert verwüſtet; allenthalben Beute 


weggetrieben; man ließ dem Feinde nicht blo8 den Bo— 
‚den verödet zurüd, jondern zündete auh Schlöffer und 
Dörfer an; nur auf Belagerung der Städte, in melde 
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ie Etrusker die Furcht getrieben hatte, ließ man ſich 
nicht ein. 
| Der Eonful Eneus Fulvius Hingegen Lieferte in 
ISamnium bei Bovianum eine wichtige Schlacht, im 
welcher der Sieg durchaus nicht zweifelhaft blieb. Er griff 
Bovianum an und bald darauf Aufidena, und er— 
oberte beide mit Sturm. 
13. Su dieſem Jahre wurde auch nach Carſeoli eine 
Pflanzung in das Land der Aequicoler ausgeführt. Der 
Conſul Fulvius triumphirte über die Samniten. WE 
die Conſulnwahl herannahte, eutſtand ein Gerücht, Die 
Etrusker und Sammiten brächten große Heere aufs 
öffentlich thue man in allen VBerfammlungen der Etrus— 
fer den Großen die bitterften Kränkungen an, daß fie 
die Gallier nicht unter jeder Bedingung in dem Krieg 
hineingezogen hätten; der Samnitiſchen Regierung wür- 
den Borwürfe gemacht, daß fie eim Heer, welches man 
nur gegen Feinde geworben hätte, wie die Lucaner wären, 
den Römern entgegengemorfen habe. — Hieraus folge, 
daß die Feinde ihre eigenen und ihrer Bundesgenoffen 
Kräfte aufböten, und daß man einen durchaus ungleichen 
Kampf zu beftehen haben werde. Diefer Beforgnis wegen 
richteten Alle, da fich jet mehrere angefehene Männer um 
das Conſulat bewarben, ihre Augen auf Duintus Fa— 
bins Marimus, der anfangs nicht darum anhielt, und 
nachher, als er fah, daß dieſe Stimmung den Ausfhlag 
bekam, es fich jogar verbat. Warum fie ihn, den Greis, 
der ſchon der Beſchwerden, ſo wie des Lohnes für dieſe 
Beſchwerden genug getragen habe, aus ſeiner Ruhe auf⸗ 
förten? Meder Körper- noch Geiftesfraft bleibe immer 
dieſelbe. Ja er fürchte, daß feldft fein Glück irgend einem 
ber Götter zu groß und anhaltender feinen möge, al 
das Loos der Sterblihen e8 erlaube, So wie ex felbft 
einſt dem Ruhme der Bejahrteren nachgereift ſei, ſo mache 
es ihm jetzt wieder Freude, Andere zu ſeinem Ruhme ſich 
3— —— 8 
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hinanheben zu ſehen. Es fehle zu Rom weder an Ehreit- 
ämtern für tüchtige Männer, noch an tüchtigen Männern 
für die Ehrenämter. Durd) diefe Beſcheidenheit wurde 
ihre fo gerechte Zuneigung nur noch verftärkt, und da er 
es nunmehr für Pflicht hielt, Diefe Durch die Achtung wor | 
den Gejeten niederzufchlagen, jo ließ er das Geſetz vor— 
lefen, nach welchem derjelbe Dann innerhalb zehn Sahren 
nicht wieder zum Conful gewählt werden durfte Allein 
vor Geräuſch konnte man das Geſetz kaum hören; umd 
die Bürgertribunen erklärten, dies ſollte kein Hindernis 
fein; fie wollten bei dem Volke darauf antragen, daß er 
von den Gefeten entbunden fein ſolle. Standhaft bei : 
feiner Weigerung beharrend ließ er fie zu wieberholten 
Malen die Frage hören, was e8 helfen könne, Geſetze zu 

geben, wenn ihnen jelbft Durch diejenigen Eintrag geichehe, 
welche fie gegeben hätten? Das heiße, Den Gejeten ges 
bieten, nicht, fie gebieten laſſen. Nichtsdeftoweniger begann 
das Bolf die Stimmenfammlung, und jede Centurie, ſo 
wie fie in die Schranfen gerufen war, ernannte ohne Be 
denfen den Fabius zum Conſul. Da endlich ergab er 
fi) der einmüthigen Stimme des Volkes und fprad: 

„Mögen die Götter genehmigen, ihr Duiriten, was ihr 

jetzt thut und Fünftig thun werdet. Da ihr indes iiber 

mih eurem Willen gemäß verfügen follt, fo laßt bei der 
Wahl meines Amtsgenoffen meine Bitte bei euch geltend 
jein. Ih erſuche euch, der Publius Decius, einen 

Mann, mir durch einträchhtige Amtsführung bewährt, und 
ganz enver und feines Vaters würdig, mit mir zum Con— 

jul zu wählen.“ Dean glaubte feine Empfehlung ehren zu 
müffen; und alle noch übrigen Centurien ernannten den 
Duintus Fabins und Publius Decius zu Con 
ſuln. In diefem Jahre wurde von den Aedilen gegen 

Mehrere eine gerichtliche Klage erhoben, weil fie ein grö— 

ßeres Eigenthum an Ländereien haben follten, al8 durch 
das Geſetz beftimmt war. Faſt nicht ein Einziger konnte E 
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ri vechtfertigen; umd die unmäßige Habſucht wurde Fräf- 

S tig gezligelt. | 
Se 14. As die neuen Conſuln — Quintus Fabius 
ı Marimus war e8 zum vierten und Publius Decius 
Mus zum dritten Male — mit einander verabrebeten, 
‚ daß fi) der eine die Sammiten, ber andere die Etrus— 
ker zu feinen Feinden wählen folle, ferner, wie viele Trup- 
pen für diefen oder jenen Kriegsfchauplat hinreichend ſein 
würden, und wer von ihnen beiden zu dem einen ober 
zu dem andern Kriege der geeignetere Feldherr jein möchte, 
‚ da fehrte die Anzeige der Gefandten von Sutrium, von 
Nepete und Falerii, daß die Völkerſchaften Etruriens 
m ihren Verſammlungen auf einen zu erbittenden Frieden 
antrügen, den ganzen Sturm des Krieged gegen Sant- 
nium. Um ſich die Zufuhr zu erleichtern und den Feind 
in größerer Ungewißheit zu laſſen, won welcher Seite der 
Angriff gefchehen werde, jchlugen die aufbrechenden Con— 
ſuln mit ihren Legionen zwei Wege gegen Samnium ein, 
Fabius durch das Soraniſche Gebiet, Decius durch 
das Sidieciniſche. Als fie die feindlichen Grenzen bes 
traten, zogen fie überall plündernd einher. Doch weiter 
noch, als fie ſelbſt verheerten, breiteten fi) ihre Späher 
aus. Daher entging es ihnen nicht, daß die Feinde bei 
Tifernum in einem verftedten Thale in Bereitfchaft 
Ben, fie von der Höhe herab, fobald fie hereingerückt 
wären, zu überfallen. Fabius, ber fein Gepäck in Sicher— 
heit brachte und ihm eine mäßige Bedeckung gab, rückte 
nad einer an feine Soldaten erlaſſenen Erinnerung, jetzt 
den Kampf zu erwarten, in gefchloffener Stellung gegen 
den ihm fchon bekannt gemachten Hinterhalt der Feinde 
heran. Da entjchloffen fih die Samniten, die ihren 
unvermutheten Ueberfall vereitelt fahen, mweil e8 num Dan 


m Angriff in einer ordentlichen Schlacht. Sie zogen in 
re herab und —— ſich, mit — a, 
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ſenheit als Erwartung dem Glücke. Gleichwohl zeigten 
fie ſich, entweder weil fie den ganzen Kern der Mann- 
haft aus den ſämmtlichen Samnitifhen Bölferfchaften 
zufammengezogen hatten, oder weil die Gefahr, Alles zu 
verlieren, ihren Muth erhöhte, jelbft in dieſer offenen 
Schlacht als ſehr furchtbare Gegner. | 
AS Fabius ſah, daß der Feind auf feiner Seite wich, 
hieß er die beiden Kriegstribunen, feinen Sohn Mari= 
mus und Marcus Valerius, mit denen er ind Vor— 
dertveffen geeilt war, fich zu den Rittern begeben und ihnen 
vorftellen: Wenn fie ſich je eines Falles erinnerten, wo 
die Neiterei zum Beten des Staat wirkſam gemefen fei, - 
jo möchten fie auch heute ihre Kräfte aufbieten, den Ruhm 
ihres Standes ungefhmwächt zu erhalten. Gegen bag 
kämpfende Fußvolf ftehe der Feind unbeweglich; alle übrige 
Hoffnung beruhe auf dem Angriffe der Reiterei. Auch 
überhäufte er die jungen Männer felbft namentlich, gegen _ 
beide gleich freundlich, jowohl mit Lobſprüchen als Ber- 
ſprechungen. Um aber, wenn auch diefer verfuchte Ein- 
bruch mißlingen follte, da, wo Gewalt feine Hilfe ſchaffte, 
durch Lift zu wirken, hieß er den Legaten Scipio das 
Bordertreffen der erften Legion aus der Linie herausziehen - 
und fo heimlich als möglich zum nächften Gebirge herum 
führen; beim HSinanfteigen immer noch dem Auge verbect, 
follte er mit feinem Zuge die Höhe gewinnen und dem 
vorwärts gefehrten Feinde plößlih in den Rüden fallen. 
Die Neiterei, welche unter Anführung der beiden Tri- 
bunen plößlih an die Spitze der Linie gefprengt fam, 
verurfachte bei den Feinden eine nicht viel größere Un 
“ordnung als bei den Ihrigen. Gegen bie anftürmenden 
Geſchwader ftand die Schlachtorduung der Samniten | 
unbeweglih und ließ ſich nirgends vertreiben oder durch⸗ 
brechen. Nach dieſem fruchtloſen Verſuche zogen ſich Jene, 
die num ihren Platz hinter den Fahnen bekamen, aus ben 
Gefechte. Da wuchs am ‚Beine der Er und E: 
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| ordere Schlachtreihe hätte einem jo langen Kampfe und 
der durch Selbſtvertrauen fteigenden Ueberlegenheit nicht 


widerſtehen Fünnen, wenn nicht auf Befehl des Confuls 
die zweite Linie im die erſte nachgeriidt wäre. Die bier 
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auftretende neue Kraft brachte die ſchon einbringenden 
Samniten zum Stehen, und die plöglid vom Gebirge 
mit Geſchrei fih erhebenden Fahnen jehredten den Muth 
der Samniten dur eine Beforgnis, die doch nur Täu⸗ 
ſchung zum Grunde hatte. Denn theils ſchrie Fabius 
Yaut, fein Mitconſul Decius komme an, theils riefen die 
Soldaten, jeder von eigener Freude begeiſtert, der andere 
Conſul iſt da, die Legionen kommen! und der den Rö— 
mern zu ihrem Vortheil vorgeſpiegelte Wahn erfüllte Die 
Samniten mit Fluht und Beſtürzung, da fie vorzüglich 

| der Gedanke fchredte, von einen zweiten noch ungeſchwäch⸗ 
ten und unangerührten Heere überwältigt zu werben. Auch 
| war das Gemetzel, weil fie ſich allenthalben zur Flucht 
zerſtreuten, nach Verhältnis eines ſo wichtigen Sieges, 
| geringer. Dreitaufendvierhundert wurden niedergehanen, 
gegen breihundertundbreißig gefangen genommen, und 
dreiundzwanzig Fahnen erbeutet. 

| 15. Zu ven Samniten würden bor Der Schlacht Die 
Apulier geftoßen ſein, wenn ihnen nicht der Conſul 
Publius Decius bei Maleventum ein Lager entgegen— 
geſtellt und als es ihm gelang, ſie zum Treffen heraus— 
zulocken, fie geſchlagen hätte, Auch war die Flucht größer 
als der Verluſt. Zweitaufend Apulier wurden niederge⸗ 
| gehauen, und Decius, ohne dieſen Feind weiter zu ad)= 
‚ ten, führte feine Legionen nah Samnium. Hier num 
verwüſteten zwei conſulariſche Deere, die fich nad) entgegen- 
geſetzten Seiten ausbreiteten, fünf Monate Yang Alles 
umber. Die Zahl der Pläge in Sammium, auf denen 
Deciusg fein Lager gehabt Hatte, belief fih auf fünfund- 
bierzig, des andern Conſuls auf ſechsundachtzig. Hier 
ieben nicht blos die Spuren von Wal und Gräben, 
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fanden weit auffallendere Denfmale, ich mieine Die ber 
Berwüftung rund umber, und der verbeerten Provinzen, 
Tabius eroberte auch die Stadt Cimetra. Hier wur— 
den zweitaufendvierhundert Bewaffnete zu Gefangenen ges 
macht und gegen vierhundbertunddreißig fielen im Kampfe. 
Nach feinem Weggange von hier nah Rom zur Haltung 
des MWahltages eilte er, dies Gefchaft abzuthun. Als bie 
zuerft aufgerufenen Centurien fümmtlih den Quintus 
Fabius zum Conſul wählten, fuchte Appius Claudius,, 
der fih um das Confulat bewarb, ein unternehmender 
und ehrjüchtiger Man, um fi) zu dem Amte und zu=' 
gleich den PBatriciern wieder zu beiden Confulftellen zu 
verhelfen, durch feinen und des ganzen Adels Einfluß es 
zu erzwingen, daß er mit dem Quintus Fabius zum 
Conſul ernannt würde. Anfangs ‚weigerte ih Fabius 
mit faft denfelben Gründen, die er im vorigen Sabre an— 
geführt Hatte. Da umringte der ganze Adel feinen Stuhl‘ 
und bat ihn, das Konjulat dem Schmutze des Nichtadels 
zu entheben, und theils diefer Würde, theils den patricie 
Ihen Gefchlechtern den alten Glanz wiederzugeben. Fa— 
bins ließ Stille gebieten und befänftigte die eifrigen 
Wähler durch eine Rede, in der er ſich zwifchen beiden! 
Barteien in der Mitte hielt. Er fagte, er würde dazu 
mitgewirkt haben, Die Namen zweier Patricier annehmen 
zu dürfen, wenn er nur fühe, daß Jemand anders Conſul 
werben ſolle, als er ſelbſt. Sp aber werde er durchaus 
nicht den Geſetzen zuwider zum ärgerlichſten Anſtoße für 
Alle als Vorſitzer der Wahlverſammlung auf ſich ſelbſt 
Rückſicht nehmen. So wurden Lucius Volumnius, 
ein Bürgerlicher, und Appius Claudius zu Conſuln 
gewählt, ein ſchon in ihrem vorigen Conſulate zuſammen 
aufgeftellte8 Baar. Fabius mußte ſich vom Adel nach—⸗— 
jagen laſſen, ev babe in Appius Claudius nicht geru 
einen Amtsgenoffen haben wollen, der ihn in Der Beredt⸗ 
ſamkeit und Staatskunſt un überträfe. 
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re. Nah Beendigung des Wahlgeſchäfts wurden Die 
‚alten Conſuln angemwiejen, mit Verlängerung ihres Ober⸗ 
befehles auf ſechs Monate den Krieg in Samnium zu 
‚führen. Eben jo auch im folgenden Jahre, unter den 
Conſuln Lucius Volumnius, Appius Claudius, 

feste Publius Decius, ver als Conſul von ſeinem 

Amtsgenoſſen in Samnium zurückgelaſſen war, jetzt als 

Proconſul ſeine Verheerungen in dieſem Lande ſo lange 
fort, bis er das Heer der Samniten, welches ſich nir— 
gends in ein Treffen einließ, aus ihren eigenen Grenzen 
trieb. Die Verjagten zogen nad Etrurien, und in der 
Vorausſetzung, daß fie den fo oft durch Gefandtichaften 
umfonft gemachten Berfuch, mit einem fo großen Heere 
unter den Waffen, wenn ihre Bitten mit Drohungen be— 
gleitet wären, um fo wirkfamer betreiben würden, drangen 
‚fie auf eine Verſammlung der Oberhäupter Etrurien®. 

Als dieſe ſich eingefunden hatten, ſetzten fie ihnen aus 
‚einander, wie viele Jahre fie nun ſchon fiir ihre Freiheit 
mit den Römern kämpften. Sie hätten Alles verfucht, 
‚den ſchweren Sturm dieſes Kriege mit eigenen Kräften 
| zu beftehen; jie hätten bei ihren Nachbarn, Völkern ohne 
großes Gewicht, um Hilfstruppen nachgeſucht; da fie den 
Krieg nicht länger hätten aushalten können, hätten fie das 
Römiſche Volk um Frieden gebeten; ſie hätten den Krieg 
erneuert, weil ihnen der Friede in Dienftbarfeit drücken— 
der geiworben fei, als bei Freiheit der Krieg. Jetzt beruhe 
ihre einzige noch übrige Hoffnung auf den Etrusfern. 

Dieſe feien ihnen als das Volk befannt, das durch Waf⸗ 
en, Volksmenge und Reichthum das mächtigfte in Sta= 
ien ſei. Zu Nachbarn habe es die bei Schwert und 
Baffen geborenen, diefe freilih von Natur Allen, vor 
üglich aber dem Römiſchen Bolfe auffägigen Gallier, 
in ihrer Behauptung, Nom erobert und gegen Gold 
geben zu haben, feine Prahlerei begingen. Hätten 
Etrusfer den Muth, den ehemol8 Porſena uud 
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ihre Borfahren gehabt hätten, ſo könne es nicht fehlen, 
-die Römer müßten ſich genöthigt ſehen, das ganze Land 
dieſſeit der Tiber zu räumen, und ſtatt ſich eine uner— 
trägliche Alleinherrſchaft über Stalien zu erkämpfen, für J 
ihre eigene Rettung fechten. Ein Samnitiſches Heer, 
zu ihrem Dienſte bereit, mit Waffen und Geld verſehen, 
ſei jetzt ſchon hier und werde ihnen augenblicklich Folgen, 
ſelbſt wenn ſie es zu einem Angriffe auf die Stadt Rom 
führen wollten. 
17. Während diefer Großfprechereien und Aufwiegeluns 
gen witthete in ihrer Heimat der Römiſche Krieg Denn 
kaum hatte Publius Decins durch feine Kundihafter 
den Abzug des Samnitiſchen Heeres erfahren, jo berief 
er einen Kriegsrath. Wozu, ſprach er, dies Herumfchwär- 7 
men im Lande, um em Dorf nah dem andern zu be= 7 
friegen? Warum gehen wir nicht auf Städte und Mauern? ° 
Samnium wird von feinem SHeere mehr gebedt. Sie ° 
haben ihr Gebiet geräumt und ſich felbft mit der Landes- ° 
verweiſung belegt. Da Alle ihm beiftimmten, zog er zur 7 
Belagerung von Murgantia, einer ftarfen Feftung; und 
bie Liebe zum Feldherrn, und die Hoffnung auf eine grö= 
here Beute, al8 von den Plünderungen auf dem Lande, 
befeelte die Soldaten mit ſolchem Muthe, daß fie in einem ° 
Tage die Stabt mit ftürmender Hand eroberten. Zmwei- | 
taufendeinhundert Samniten wurden hier im Gefechte 
umringt und gefangen genommen, und außerdem große 
Beute gemacht. Damit diefe nicht‘ durch ſchweres Gepad 
das Heer beläftigte, ließ Decius die Soldaten zur Vers 
fammlung rufen. Wolltet ihr euch mit diefem einzigen ° 
Siege, fprach er, oder mit die ſer Beute begnügen Yaffen? 
Hättet ihr nicht Luft, eure Hoffnungen mit eurer Tapfer- 
feit in Verhältnis zu feßen? Die ſämmtlichen Städte 
der Sammiten umd alle ihre in den Städten zurücge- 
lafjene Habe gehören euch, Habt ihr doch ihre in fo vielen : 
Treffen gejchlagenen Legionen zulegt aus dem Lande gejagt. 
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leid) vor Romulea gehen, wo eurer ohne größere Ar— 
beit größere Beute wartet. Sie verfauften die Bente und 


- forderten jelbft den Feldherrn auf, fie vor Romulea zu 


‚ führen. Ohne Werfe anzulegen, ohne Geſchütz aufzufahren, 


ftiegen fie auch hier, ſobald fie angerüdt waren, durch Feine 


Gegenwehr von den Mauern zuriidgemwiefen, jeder an der 


2 Berfauft den PBlunder und laßt den Gewinn Die Kauf & 
leute loden, eurem Zuge zu folgen. Ih will euch von 
Zeit zu Zeit mehr zu verkaufen Schaffen. Jetzt Yaßt un? 


ihm näcdften Stelle, auf fchleunig angelegten Leitern zu 


den Werfen hinan. Die Stadt wurde erobert und ge 


plündert. An zweitaufendbreihundert Feinde fielen, ſechs⸗ 
taufend wurden gefangen genommen und ber Soldat 
machte große Beute. Nachdem er auch diefe, wie Die 


vorige, hatte verkaufen müſſen, ließ er ſich, ob ihm gleich 
nicht die geringfte Ruhe vergönnt wurde, dennod mit größ- 


ter Bereitwilligfeit vor Ferentinum führen. Hier aber 


gab e8 mehr Arbeit und Gefahr. Theils wurden die 


N 


- Mauern mit der größten Tapferkeit wertheidigt; theild war 


der Ort dur Werfe und Lage gebedt, und dennoch fiegte 


der Soldat, weil er auf die Beute rechnen fonnte, über 
Alles. Gegen preitaufend Feinde fielen an den Mauern: 


‚die Beute gehörte dem Soldaten. 


Der größte Theil der Ehre von der Erbenn dieſer 


Städte wird in einigen Jahrbüchern dem Maximus bei— 


gelegt. Nach ihren Berichten unternahm den Angriff auf 


Murgantia Decins, auf Ferentinum aber und Ro- 


—— 
ee 


mulea Fabius. Andere ichreiben dies Verbienft den 


neuen Conſuln zu; wieder Andere nicht beiden, ſondern 
nur dem Einen, dem Lucius Bolumnius, teil durch 


das Loos der Krieg in Samnium ihm beſchieben ge⸗ : 


weſen jet. 
18. Während diefer Thaten in Sammium — wer 


— 


im 


u ER 


auch verrichtet und geleitet haben mag — erhob ſich aus 
vielen rg abermals in ae, ein iger 
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Krieg gegen die Römer, melden ver Samnite Gellius 

Egnatius einleitete. Faſt alle Tusker hatten ſich für 
dieſen Krieg entſchieden; ihr Beiſpiel hatte die nächſten 
Völkerſchaften Umbriens angeſteckt, und durch gebotenen 
Sold gewann man auch Galliſche Hilfsvölker. Dieſer 
ganze Völkerhaufe ſammelte ſich am Lager der Samni— 
ten. Da dieſe plötzliche Schreckensnachricht in Rom ein-⸗ 
lief, als der Conſul Lucius Volumnius ſchon mit der 
zweiten und dritten Legion und fünfzehntauſend Bundes— 
genoſſen nach Samnium aufgebrochen war, ſo beſchloß 
man, den Appius Claudius je eher je lieber nach 
Etrurien zu ſchicken. Ihm folgten zwei Römiſche Le— 
gionen, die erſte und vierte, und zwölftauſend Bundesge— 
noſſen. Er ſchlug in der Nähe des Feindes ſein Lager 
auf. Indes wurde mehr dadurch gewonnen, daß man 
zeitig genug ankam, einige fich ſchon zum Kriege anſchickende 
Völker Etruriens durch den Schreden des Römiſchen 
Namens niederzuhalten, als weil hier irgend eine Un— 
ternehmung des Conſuls geſchickt genug angelegt oder 
völlig gelungen wäre. Er lieferte viele Gefechte, durch 
Ort und Umſtände im Nachtheile; mit jedem Tage ver— 
mehrte die Hoffnung des Feindes Uebergewicht, und es 
durfte nicht lange währen, ſo ſchwand das Zutrauen der 
Soldaten zum Feldherrn, des Feldherrn zu den Soldaten. 
In drei Sahrbüichern finde ich, Daß er einen Brief habe 
abgehen Laffen, feinen Amtsgenoffen aus Samnium an 
fih zu ziehen. Doch mag ich dies nicht als Gemwißheit 
aufjtellen, da gerade hieriiber die Conſuln des Römischen 
Volkes, Männer, die diefe Würde zum zweiten Male be- 
kleideten, einander wiberfprachen, denn Appius läugnete, 
ihm gejchrieben zu haben, Volumnius hingegen behaup- 
tete, Durch) des Appius Brief herbeigerufen zu fein. Vo— 
lumnius nämlich hatte in Samnium ſchon drei kleine 
Feſtungen erobert, in welchen an dreitauſend Feinde ge⸗ 
tödtet und etwa halb fo viel gefangen genommen wurden; 
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er hatte die Unruhen der Lucaner, die unter Anführung 
gemeiner und bürftiger Leute entftanden waren, durch den 
mit dem alten Heere dorthin gejchicten Proconfl Quin— 
tus Fabius unter der eifrigften Theilnahme der Vor— 
nehmen unterdrückt. Jetzt ließ ex den Decius zur Ber 
heerung des feindlichen Landes zurück und zog felbft mit 
jeinen Truppen zu feinem Amtsgenofjer nah Etrurien, 
wo ihn bei jeiner Ankunft alle mit Freuden empfingen. 
Nah dem, was dem Appius jein Bewußtfein jagte, war 
e8, glaube ich, nicht ganz unrecht, daß er aufgebracht 
wurde, falls er nicht gejchrieben hatte: hatte er aber Hilfe 
verlangt, jo war es unedel und undankbar, es jetzt zu 
läugnen. Da er ihm vor die Thür entgegen ging und 
faum von feiner Seite dem Gruß erwiderte, ſprach er: 
- „Sft ein Unglüd vorgefallen, Lucius Bolumnius? Wie 
ftehen die Sachen in Samnium? Was veranlaßte dich, 
‚aus deiner Provinz zu gehen?" BVBolumnius antwortete, 
m Samnium ftehe Alles gut: er fei auf einen Brief von - 
ihm gekommen, Sollte diefer untergefchoben und er felbit 
in Etrurien nit nöthig fein, jo wolle er fogleih um— 
kehren und abziehen. — „Geh in Gottes Namen," fprad 
Appius, „hier halt Dich Niemand: denn es ift ungereimt, 
wenn du bort wielleiht deinem Kriege faum gewachfen 
bift, daß du hier dich rühmen willft, andern zu Hilfe ges 
kommen zu jein." — „Das wolle Gott verhüten!” er- 
wiberte jener. Es ſei ihm lieber, die Mühe vergeblih 
gehabt zu haben, al8 wenn fich irgend etwas ereignet 
hätte, woburd ein conſulariſches Heer für une | 
zulänglich geworben wäre. | 
19. Als die Conſuln ſchon von einander fiehen tras 
ten die Legaten und Tribunen aus dem Appiſchen Heere 
nm fie herum. Einige baten ihren Feldheren, er. möge 
die Hilfe ſeines Amtsgenoſſen, die man ihrerjeit8 wiirde 
haben fuchen müffen, doch jest, da fie ihm freiwillig an= 
geboten würde, nicht abweijen. Noch Mehrere traten dem 


= 


IN 
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abgehenden Volumnius in den Weg und beihmworen 
ihn: Nicht über einen unerlaubten Streit mit feinem Amts— 
genoffen Das Beſte des Staats aufzuopfern. Sollte ein 
Unglüd eintreffen, jo würde e8 mehr dem verlaffenden als 
dem verlaffenen Theile zur Taft gelegt werben. Die Sache 
fei dahin gediehen, daß alle Ehre und Schande des glück— 
lichen oder unglüdlihen Erfolges in Etrurien dem Lu— 
eins Volumnius vermacht fei. Niemand werde darnach 
fragen, welche Worte Appius im Munde gefiihrt habe, 
- jondern wie e8 dem SHeere ergangen jet. Bon Appius 
freilich werde er entlafien, allen der Staat und Das Heer 
hielten ihn zmüd; er möge nur die Wünſche der Sol- 
daten auf die Probe ftellen. Unter ſolchen Warnungen 
und Betheuerimgen zogen fie die fich faft fperrenden Con— 
fuln zur Berfammlung fort. Hier wurden Yängere Reben 
gehalten, faft defjelben Inhalts, der vorhin den Gegen- 
ftand des Wortwechſels zwifchen den Wenigen ausmachte. 
Und da fih Volumnius bei dem Rechte auf feiner Seite 
jelbft gegen die hohe Berebtfamfeit feines Amtsgenoſſen 
gerade nicht als den Unberedten zeigte und Appius fpöt- 
tiſch ſich Außerte: Sie müßten es ihm Dank willen, daß 
aus dem Stummen und Spracdlofen fogar ein berebter 
Conſul geworden fer; im erften Confulate, vollends in den 
erften Monaten, habe er den Mund nicht aufthun können, 
und jet fage er ganze Reden voll gefülliger Schmeicheleien 
auf, da antwortete Bolummius: Wie viel Tieber wäre 
es mir, du bätteft von mir tapfere Thaten gelernt, als 
ich won dir zierliche Neden! Zulett machte er ihm einen 
Vorſchlag, welcher entjcheiven follte, nicht wer von ihren 
beiden der beifere Redner jei, denn Darum fei e8 dem 
Staate nicht zu thun, ſondern der beſſere Feldherr. Die 
beiden Kriegsprovinzen ſeien jett Etrurien und Sam 
nium. Er laſſe ihn wählen welche er wolle, und werde 





mit feinem SHeere, jei e8 in Etrurien oder m Sam=- . 


nium, feine Sade fhon führen. Da forderten die Eol- 
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daten durch ein erhobenes Geſchrei: Beide möchten zuſam— 
men den Etruskiſchen Krieg übernehmen. Als Vo— 
lumnius dieſen Ausdruck der Eintracht bemerkte, ſprach 
er: Da ih einmal die Meinung meines Ynntsgenoffen 
unvichtig verftanden babe, fo ſoll es wenigftens meine 
Schuld nicht fein, wenn ich über euren Willen ungewiß 


bliebe. Erklärt mir durch euer Geſchrei, ob ihr wollt, Daß 


ich bleiben oder abziehen fol. Und num erhob fich ein jo 


gewaltige Geſchrei, daß es die Feinde aus ihrem Lager 


rief, Die gefhwind die Waffen ergriffen und in Schlacht- 
orbnung traten. Volumnius ließ ebenfall® die Trom— 
peten blafen und die Fahnen ausrüden Nur Appius 
ſoll gezögert haben, denn er ſah, er ſelbſt möchte ſchlagen 

oder Sid ruhig verhalten, fo werde der Sieg das Werk 

ſeines Amtsgenoffen fen. Endlich fol auch er feinen - 
Legionen, aus Furcht, fie möchten ebenfall3 dem Bolum- 
nius folgen, auf ihr Drängen das Zeichen gegeben haben. 
Den Bortheil der Stellung hatte von beiden Linien eigent⸗ 
ich feine, denm theils war der Samnitiſche Feldherr, 
Gellius Egnatius, mit einigen Cohorten auf Foura- 
giren ausgegangen, und feine Soldaten liegen ſich mehr 
aus eigenem Antrieb als von irgend einem Oberen ge— 
führt oder befehligt, auf das Treffen ein, theils wurden 
die Römischen Heere weder beide zugleich aufgeführt, noch 
hatten fie die gehörige Zeit, fi zu ftellen. Volumnius 
ariff Ihon an, ehe Appius den Feind erreichte, Daher 
gefhah auch der Angriff nicht in gerader Linie; auch ließ 
das Schickſal, al8 wollte e8 diesmal unter den einander 
gewohnten Feinden einen Tauſch treffen, die Etrusfer 
gegen Volumnius auftreten und die Samniten, die 


wegen der Abweſenheit ihres Feldheren eine Weile zau 


derten, gegen Appius. Mitten im hitigften Gefechte fol 
Appius, fo dag man ihn im Vorbertreffen mit gen Him- 
. mel gehobenen Händen ftehen jah, folgende Worte gebetet 
> haben: a ae wenn bu uns heute Sieg giebſt, 
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verheiße ich dir einen Tempel.“ Nach diefem Gebete that 


er e8, als hätte ihn die Göttin begeiftert, ſowohl feinem 


Amtsgenoffen als feinen eigenen Heere an Tapferkeit 
gleih. Die Feldherren erfüllten die Pflichten der Befehls- 
haber, und ihre Soldaten beeiferten fi, den Sieg nicht 


auf dem andern Flügel früher anfangen zu Yaffen. Alſo 


wurde der Feind geworfen und vertrieben, der ohnehin 
nur mit Mühe einer größern Macht Stand hielt, al8 mit 
der er gewöhnlich zu Fechten hatte. Dadurch, daß die Rö— 
mer dem Weichenden nachſetzten und den Gefchlagenen 
verfolgten, trieben fie ihn bi8 am fein Lager. Hier wurde 
durch Die Dazwifchenfunft des Gellius und der Sam— 
nitiſchen Cohorten das Gefecht auf einige Zeit wieder 


lebhaft. Als aber auch diefe bald gefchlagen waren, mach⸗ 


ten fi die Sieger ſchon an die Beftürmung des Lagers; 
und da Volumnius ſelbſt auf ein Thor den Angriff 
machte, und Appius dadurch, daß er zu wieberholten 
Malen den Namen der Siegerin Bellona hören Tief, 
den Muth der Soldaten anfenerte, fo brachen ſie über 
Wall und Gräben hinein. Das Lager wurde erobert und 
geplündert; Die gewonnene Bette war groß und wurde 
dem Soldaten gelaffen. Siebentauſenddreihundert Feinde 
fielen, zweitaufendhundertundziwanzig wurden gefangen ge= 
nommen. 

20. Während fih unter beiden Conſuln die ganze Rö— 


mifche Macht angelegentlicher auf den Krieg mit ben. 


Etrusfern warf, braden in Samnium neue Heere zur 
Pliinderung des Römiſchen Greuzgebietes auf, zogen durch 
das Bescinifhe nad Kampanien und in das Faler- 
nerland herüber und machten außerordentliche Beute. 
Volumnius, der in ftarfer Märſchen auf Samnium 
zurückkehrte, — denn ſchon ging der dem Yabius und 
Decius verlängerte Oberbefehl zu Ende — wandte ſich 


auf den Ruf von diefem Samnitifhen Heere und deſſen 


—— im Campaniſchen ſeitwärts, um —— 
— a; 
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Sitiheagehoffen zu ſchützen. Als er in das Caleniſche 
fam, ſah er theil8 die frifchen Spuren der Verheerung 


ſelbſt, theils erzählten ihm die Kalener: Die Feinde 
ſchleppten eine folche Menge Beute mit fi, daß fie ſich 


kaum al8 Heerzug aufftellen könnten; deswegen fpradhen 


auch ihre Anführer laut davon, man müſſe fogleih den 
Weg nah Samnium nehmen, um nad dort abgelegtem 
Raube in den Feldzug zurücdzugehen, nicht aber ein fo bee 
Yaftete8 Heer einem Gefechte ausfezen. Fehlte es gleih 


dieſen Ausfagen nicht an Wahrjcheinlichkeit, fo ſchickte ev 


dennoch, um jicherere Kundſchaft einzuziehen, bier- und 
dorthin Nitter aus, um von den zerftreuten, in Die Dörfer 
Ihwärmenden Plünderern einige aufzuheben. Durch Aus 
fragen erfuhr. er von diefen: Der Feind ftehe am Fluſſe 
Volturnus; er werde um die dritte Nachtwache aufbre— 
hen, der Marſch gehe nah Samnium. Hinlänglich hier- 
iiber belehrt zog er weiter und legte fih in eine foldhe 


- Entfernung von den Feinden, daß fie nur nicht duch zu | 
große Nähe feine Ankunft erfuhren, er fie hingegen bei 


ihrem Abzuge aus dem Lager überfallen fonnte. Lange 
vor Tagesanbruch rückte er den Lager näher und fehidte 
einige der Oskiſchen Sprache Kundige ab, um zu er— 
fpähen, was jett vorgehe. Da fich Diefe bei der Unord— 
nung des nächtlichen Aufbruchs leicht unter Die Feinde 
miſchten, brachten fie in Erfahrung, daß die Fahnen Schwach 
befetst ſchon ausgerücdt wären, Die Beute und Die Be— 
dedung der Beute jett auszögen, in umnfcheinbarer Hal- 


tung, jeder nur mit der Fracht. feines Eigenthums be- 
ſchäftigt, ohne allen gemeinschaftlihen Plan mit den Uebri— 


gen und ohne beftimmte Leitung von oben. Dies jhien 


ihm der günftigfte Augenblid zum Angriff; auch war ber 


NS ae 


Tag ſchon im Anbrechen. Alſo ließ er die Trompeten 


blaſen und fiel auf den Zug der Feinde, Die Samni— 
‚ten, mit ihrer Beute beſchwert und nur einzeln bewaffnet, 


* 


eoppeuen zum Theil ihre Schritte und trieben die 
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Beute vorwärts, zum Theil machten fie Halt, und unge- 
wiß, ob e8 ficherer fei, weiter zu gehen oder ins Lager 
umzufehren, wurden fie in ihrer Unſchlüſſigkeit niederge- 
hauen. Auch hatten die Römer den Wal jchon, erftiegen, 
und Mord und Getümmel waren im Lager allgemein. 
Der Zug der Samniten war außer dem feindlichen Ge— 
tümmel auch durch den plößlicden Aufftand der Gefange- 
‚nen in Verwirrung gerathen. Dieje, zum Theil unge 
feffelt, Banden die Gefeffelten 108, zum Theil nahmen fie 
die auf das Gepäd gebundenen Waffen weg, und fo be— 
wirkten fie, unter den Zug gemifcht, ein Getümmel, wel- 
ches fürchterlicher war als das Treffen ſelbſt. Nun aber 
volführten fie eine denfwürbige That. Sie wagten einen 
Angriff auf den Feldherrn Stajus Minacius, als er 
an die Glieder ritt und fie ermunterte, jagten die bei ihm 
befindlichen Keiter aus einander, nahmen ihn in die Mitte 
und fchleppten ihn gefangen auf feinem Pferde zum Rö— 
milhen Conſul. Durch diefen Lärm wurde der Bortrab 
der Samniten wieder zurüdgebracht, und das Schon auf- 
gegebene Gefecht begann von Neuem, Eonnte aber nicht län— 
ger fortgefetst werden. Gegen jechstaufend Manı blieben 
auf dem Plate, zweitaufendfünfhundert wurden zu Ges 
- fangenen gemacht, unter diefen waren wier DOberften. Dreis - 
Big Fahnen wurden erbeutet; und was den GSiegern das 
Erfreufichfte war, fiebentaufendvierhundert Gefangene und 
die Menge des den Bundesgenoffen geraubten. Gutes ge- 
wann man wieder. Durch eine Belanntmahung wurden 
die Eigenthümer aufgefordert, ihre Sachen auszufuchen 
und in Empfang zu nehmen Was bis zu einem anges. 
fetten Tage feinen Herrn gefunden hatte, verblieb dem 
Soldaten, der aber jeine Beute verfaufen mußte, um 
feinen Sinn auf nichts Anderes, als auf jeine Vaſte 

zu richten. 2 
s 21. Zu Rom hatte jene Plünberung Campaniend 
große Beftürzung hervorgerufen, und ati in denſelben 


ER 
a VOR 






0 Kits Livius. 10. Buch. 21. Kapitel. 129 


Tagen war aus Etrurien Die Nachricht eingelaufen, Das 


Gellius Egnatius, der Samnitifehe Feldherr, riefen 
nieht nur die Umbrier zum Aufftande, jondern miegelten 
auch Durch große Geldfummen bie Gallier auf. Durd) 
dieſe Nachrichten im Schreden geſetzt, ließ der Senat einen 
Gexrichtsſtillftand ankündigen und eine Werbung aus allen 
Klaſſen von Leuten halten; nicht nur Freigeborene oder 





ganze Etrurien, welches nach dem Abzuge des Bolum- : 
nifchen Heeres won dort im bie Waffen getreten jei, und 


im Dienftalter Stehende wurden beeidigt, ſondern auch e 


aus denen, bie jehon über die Sabre waren, wurden Co— 
horten errichtet und Söhne der Freigelaffenen im die Cen⸗ 
Aurien eingereiht. Auch dachte man daran, die Stadt in 


Vertheidigungsſtand zu ſetzen, und der Prätor Publius es 


Sempronius hatte die Leitung des Ganzen. Indes von 


einem Theile der Sorgen befreite dem Senat der Brief 
des Conſuls Lucius Volumnius, aus welchem man 


erſah, daß er die Plünderer Campaniens geſchlagen und 
verjagt habe. Alſo wurden wegen dieſes Sieges dem Con— 
Tut zu Ehren feierliche Danfgebete angeoronet, ber Ge⸗ 
richtsſtillſtand nach einer Dauer vom achtzehn Tagen auf 
‚gehoben und das Dantfeft ſehr vergnügt gefeiert. Darauf 

überlegte man, wie man ber von ben Samniten vers 
heerten Gegend eine Bedeckung geben möchte. Man be- 
ſchloß, zwei Pflanzungen im das Bescinifhe und Fa— 
lerniſche auszuführen: Die eine an die Mündung des 
Fluſſes Liris, fie bekam den Namen Minturnä, Die 
andere follte im Vesciniſchen Gebirgswalde fein, wo ee 
das Falerniſche berührt, da wo die griechiſche Stadt 
Sinope geſtanden haben ſoll, die nachher von den Rö— 
miſchen Anbauern Sin ueſſa genannt wurde. Die Bür- 
aertribunen bekamen den Yufteng, den’ Prätor Bublius 
bempronius durch einen Beichluß des Biürgerftandes 
‚Ernennung dev Dreiherren zu bevollmächtigen, welche 
Anbauern jene Plätze anzuweiſen hätten: doch hielt 
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es ſchwer, Leute zu finden, Die fich als ae —— 
ließen, weil ſie ihrer Meinung nad) fo gut als auf einen | 
feftitehenden Poften im einer unfichern Gegend, nicht aber 
auf Landbeſitzungen ausgejfandt wurden. 4 
In der Beforgung diefer Dinge unterbradhen den Se- 
nat die immer zunehmende Wichtigkeit de8 Etrusfifhen 
Krieges und die wiederholten Briefe des Appius mit der 
Warnung, die Bewegungen jener Gegend nicht zu ver- 
nachläſſigen. Bier Völker vereinigten fih, die Etrusfer, 
Samniten, Umbrier und Gallier. Schon hätten fie 
am zwei verſchiedenen Stellen fich gelagert, weil ein Plat 
eine jo große Menge nicht faffen könne. Aus diefen 
Gründen und zugleich des Wahltags wegen, deffen Zeit 
berannahte, murde der Eonful Lucius Bolumnius nad) i 
- Nom zurückgerufen, der dann, noch ehe er die Kenturien 
zur Stimmenfammlung aufforderte, vor dem zur Ber 
fammlung berufenen Volke ſich mweitläufig über die Größe 
des Etrusfifhen Krieges ausſprach. Schon damals, 
als er dort mit feinem Amtsgenoffen gemeinschaftlich ge= 
wirft habe, ſei der Krieg fo umfangreich geweſen, daß er 
weder von einem Feldherrn, noch mit einem Heere habe 
geführt werben Finnen. Nachher, jo heiße e8, wären bie | 
Umbrier noch hinzugefommen und ein ungeheures Heer 
von Galliern. Sie möchten nicht vergefien, daß fie am 
heutigen Tage in ihren Confuln Heerführer gegen vier | 
Bölfer zu wählen hätten. Er wirde, wenn er nit dar= 
auf vechnete, daß die einftimmige Wahl des Aömifchen 
Volkes den zum Conful ernennen werde, bem man uns 
ftreitig für den größten aller jebigen Feldherren halte, ihu 
jogleih zum Dictator ernannt haben, 4 
22. Niemand zweifelte daran, daß Alle einmüthig fich 4 
fir Quintus Fabius erklären würden, und wirklich er- 
nannte auch die zuerft fimmende und alle nach ihr zus 
 mächft aufgerufenen Centurien ihn mit dem Lucius Bo= 
lumnius zum Conſul. m Gun ERBE, lautete 
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wie vor zwei Jahren, dann aber, al8 er durd die Ein- 
ſtimmigkeit Aller fih überwunden ſah, endigte fie mit Der 
Bitte um Publius Decius als Amtsgenoffen. Hierin 
werde jein Alter eine Stübe finden. Im der Cenſur umd 
in zwei mit ihm verwalteten Confulaten habe er Die Er— 
fahrung gemacht, daß es zur Aufrechthaltung Des Beſten 
des Staats fein ftärferes Mittel gebe, als eine einträch- 
tige Amtsverbindung. An einen neuen Genofjen des Ober- 
befehls könne fein alternder Geift ſich jest faum noch ges 
wöhnen: aber einem Manne von ihm jchon befannter 
Denfart werde er fich zu gemeinfchaftlichen Ueberlegungen _ 
leichter mittheilen können. 
| Diefer Rede. gab der Conful feinen Beifall, theils bırcd. 
die dem Publius Decius ertheilten verdienten Lob— 
ſprüche, theils Dadurch, Daß er auseinander fette, welche 
Vortheile bei der Leitung der Angelegenheiten im Felde 
aus der Eintradht der Conſuln entjprängen, und weld 
großer Nachtheil aus ihrer Uneinigkeit; und wie nahe man 
neulich über feined Amtsgenofjen Streit mit ihm ber 
augenſcheinlichſten Gefahr gewefen fei, ferner durch feine 
 Aufforderungen an Decius und Fabius, eines Sinnes 
und eine® Herzend mit einander zu leben. Außerdem 
wären fie Männer, die zum Kriege geboren wären, durch 
Thaten groß, in Wortfämpfen und Zungengefechten un— 
geübt. So wären fie zu Conſuln gerade die rechten Män— 
‚ner. Den Schlauen hingegen und Gewandten, den Rechts— 


verftändigen und Nebnern, von dem Schlage eines Ap- 


pin Claudius müffe man den Borfis in der Stadt 
und im ©erichte geben, und fie zu Prätoren wählen, um 
Recht zu ſprechen. 
| Unter jolden Reden war der Tag verftrichen. Am 
folgenden richtete man fich bei der Conſuln- und Prätor- 
wahl nah dem Vorſchlage des Conſuls. Zu Conſuln 
wurden Quintus Fabius und Publius Decius ge 
— — Anpıns, Claudius; alle ohne 2 
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Beiſein. Auch dem Lucius Volumnius wurde durch 
einen Senatsbeſchluß und auf ein Erkenntnis des Bürger⸗ 
ſtandes der Heeresbefehl auf ein Sahr verlängert. “ 
23. In dieſem Jahre ereigneten fich viele Schredzei 
hen. Ihre Drohungen abzuwenden, verordnete der Senat 
zwettägige Buß=- und Betfefte. Den dazu nöthigen Opfer 
wein und den Weihrauh gab der Staat. Die Aufüge 
beider Gefchlechter zu dei Tempeln waren jehr zahlreich. 
Eine Auszeichnung bekam dieſes Betfeft durch einen unter 
den Frauen von Stande in der Kapelle der patriciſchen 
Keuſchheitsgöttin worgefallenen Streit; dieſe ſteht am Ochs 


jenmarkte neben dem runden Hereulestempel. Die 


Frauen hatten die an den bürgerlihen Conſul Lucins 
Volumnius verheirathete Batricterin Berginia, des 
Aulus Tochter, werl fie von den Adligen ausgeheirathet 
hatte, bet dem Gottesdienfte nicht zulaffen wollen. Der 
furze Wortwechjel hierüber flieg durch Die weibliche Neiz- 
Darfeit zu einem leivenjchaftlihen Streite, in welhem Ver- 
ginia mit Recht ſich rühmte, fie habe den Tempel ber 
patricifchen Keuſchheitsgöttin al8 eine Adlige, als eine 
feufche Frau betreten, die nur einmal geheirathet habe, 
amd zwar den, bem fie al8 Jungfrau libergeben ſei; auch 
babe fie fich ihres Gatten oder feiner Memter und Thaten 
nicht zu ſchämen. Diejen ebefmüthigen Worten gab fie 
durch eine ausgezeichnete Handlung noch Höheren Werth. 
In ihrem Haufe auf der Langenftraße — bier wohnte 
ſie — fonderte fte fo viel Raum ab, als zu einer mäßigen 
Kapelle hinreichte, errichtete hier einen Altar, ließ die ans 
gejehenen Bürgerinnen einladen, Elagte ihnen ihre Belei— 
digung von den Patricierinnen und ſprach: Diejen Altar 
mweihe ih der bürgerlihen Keuſchheitsgöttin und 
fordere euch auf, den Wetteifer, der die Mänıer dieſes 
Staates in der Tapferkeit beſeelt, unter uns Frauen in 2 
der Keuſchheit ftattfinden zu laſſen und euch zu beſtreben, 

x — der Ruf a em Altare wo — eine at einere 










| Bud. ; ” 24. Kapitel. | 
Berehrung ERS: von noch keuſcheren Weibern ee als 


Einrihtung wie an jenem ältere, jo daß auch ‚hier. nur 


Et 


jenem. Der Dienſt an dieſem Altare hatte faſt dieſelbe — 


Frauen von Range, von bewährter Keuſchheit und Die nur 4 & 


einmal verheivathet waren, Das Recht zu opfern hatten, 
Als aber Späterhin die Beſorgung defjelben auch Entweih— 
ten, nicht blos von Stande, jondern auch Weibern aus 


allen Klaffen preisgegeben war, gerieth er zulett in Ber. 


geſſenheit. 


In dieſem Jahre brachten bie beiden Ogulnier, 


Cneus und Duintus, als Curulädilen die Anklage 
mehrerer Wucherer vor das Voll. Bon den Strafgeldern, 
die fie aus dem Vermögen der Berurtheilten in die Staats— 


kaſſe zogen, ließen fie auf dem Capitol eherne Schwellen 


legen, in Jupiters Allerheiligftem em Silbergefchirr zu 


drei Tiſchen, auf der Kuppel den Supiter im vierfpan 


nigen Wagen, und bei vem Ruminaliſchen Feigen- 
baume bie Bilbniffe der an der Wölfin faugenden Kinder 
der ‚beiden Erbauer Noms auffiellen, ferner den Fußfteig 


vom Campenifhen Thore bi8 zum Marstempel mit — 
Quaderſteinen pflaſtern. Auch veranſtalteten die Bürger 


ädilen Lucius Aelius Pätus und Cajus Fulvius 
Curvus gleichfalls von Strafgeldern, welche fie von ver— 
urtheilten Pächtern öffentlicher Weideplätze eingetrieben 


hatten, feierliche Spiele und ſtellten im Tempel der Ceres & 


goldene Opferſchalen auf. 

24, Nun traten Quintus Fabius zum fünften und 
Bublius Decius zum vierten Vale das Conſulat an, 
die nun zum dritten Male als Confuln und Schon vorher 


als Eenforen Amtsgenofjen waren, Männer, die ihr Thae 


tenruhm, jo groß er war, nicht höher ftellte als ihre Ein 


tracht. Damit aber auch dieje nicht ununterbrochen bliebe, 


mußte ein Streit, meiner Meinung nach mehr nuter ihnen 
ſelbſt, eintreten, weil die Patriecier nämlich dahin ſtrebten 
daß dem Fabius Etrurien außer der Regel zum K Kriegs— 
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ſchauplatze angewieſen wiirde, die Bürgerlichen hingegen | 

- dem Decius zuredeten, auf die Verlojung zu dringen. 
Wenigftens fam e8 darüber im Senate zum Streite, und 
weil hier Fabius die Oberhand behielt, wurde die Sade 
an das Geſammtvolk gebracht. Bor der Berfammlung 
ließen fie fih al8 Kriegsmänner, die mehr anf Thaten 
als auf Reden fußten, nur auf wenig Worte ein. Fabius 
fagte, e8 jet ungerecht, daß von dem Baume, den er ge= 
pflanzt babe, ein Anderer die Früchte einfammle. Er 
babe den Ciminiſchen Wald geöffnet und durch un— 
wegſame Gebirgspäfje Dem Kriege Noms den Weg gebahnt. 
Warum man ihn in feinen Jahren dazu aufgefordert 
babe, wenn man Willens gewefen fei, den Krieg unter 
einem andern Feldherrn zu führen? Unvermerft rüdte er - 
ihnen auch vor, Daß er fich alfo Doch einen Gegner, nit 
aber. einen Gebilfen im Oberbefehle gewählt babe; und 
dem Decius müſſe das Glück ihrer dreimaligen Eintracht 
im Amte zu groß gejchtenen haben. Am Scluffe Tagte 
er: Er verlange weiter nichts, al8 daß fie ihn, went fie 
ihn diefes Poftens witrdig achteteı, zu demjelben abſenden 
möchten. Er babe fich hierin dem Gutachten des Senats 

_ überlaffen und werde fih auch der Entſcheidung de8 Ge- 
ſammtvolkes untermerfen. 

— Publius Decius hingegen beklagte ſich über die Un- 
gerechtigkeit des Senats. Die Väter hätten, fo lange es 
ihnen möglich geweſen ſei, alle Kräfte aufgeboten, den Zu— 
tritt zu hohen Aemtern dem Bürgerſtande zu verſchließen. 
Seitdem ſich aber das Verdienſt durch ſich ſelbſt das Recht 

erkämpft habe, daß ihm, in welcher Klaſſe es angetroffen 
werde, die Ehremämter nicht entgehen dürften, jei man 
darauf bedacht, nicht blos die Wahlftimmen des Volkes, 
fondern feldft die Entſcheidung des Looſes ungiltig zu 
machen und fie zur Begiinftigung der Macht einiger We— 
niger ausichlagen zu Yaffen. Alle Conſuln wor ihnen hät 
ten um ihre Poſten geloft; jett extheile der Senat dem 
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Staat jo viele Berbienfte, daß er jelbft ven Ruhm eines 


JQuintus Fabius beginftigen wolle, jobald diefer nur 
[nicht durch feine Berunglimpfung ftrahlen folle. Wer 


aber daran zweifeln könne, daß man alsdann, wenn der 


‚einzige gefährliche und fehwierige Krieg dem einen Con— 


I jul ohne 2008 übertragen wiirde, den Andern fiir über 


flüſſig und untauglich halten müffe? Fabius rühmtefih 
ſeiner Thaten in Etrurien. Auh Publius Decius 
wünſche, fih rühmen zu können, und werde vielleicht dad 
Feuer, welches jener fo verfchlittet zurückgelaſſen habe, 


Daß e8 jo oft zu einer neuen umerwarteten Feuersbrunſt 


aufſchlage, völlig löſchen. Uebrigens wolle er Ehrenämter 





F Fabus feinen Boften Sy 8008. Geſchehe es, um den 
Fabius zu ehren, ſo habe dieſer um ihn und um den 


und Belohnungen feinem Amtsgenoffen aus Achtung vor 


deſſen Alter und Würde gern überlaffen, wenn e8 aber 
der Gefahr, fie zu verlieren, oder einem Kampfe um fie 


gelte, weiche er gutwillig weder jetzt noch künf ftig. Und 


ſollte er weiter nichts bei dieſem Streite gewinnen, jo 
werde er wenigſtens Das erreichen, daß über Volkseigen- 
thum das Volk jelbjt verfüge, nicht aber der Senat e8 


parteiiſch verſchenke. Er bitte den allmächtigen Supiter 
und die unfterblichen Götter, daß fie nur dann das Xoo8 


j 





zwilchen ihm und feinem Amtsgenoffen unparteiiſch ent- Re 


ſcheiden laſſen möchten, wenn fie ihm bei der Führung 
des Krieges gleihe Tapferkeit mit jenem und gleiches Glück 


verleihen wollten. So fei e8 wenigftens an fich gerecht 


und des Berjpield® wegen nöthig; auch erfordere e8 bie 


Ehre des Römischen Bolfes, daß jene Conſuln Männer 
wären, deren jeder den Etrusfifhen Krieg mit Ehren 


ausführen könne. 


Fabius, ohne eine weitere Bitte an das Volk hin 
zuzufügen, als daß die Bezirke, ehe fie zur Stimmen— 
‚ jammlung in die Schranfen gerufen würden, den aus 
Etrurien eingelaufenen Brief des Prätors Appius 


— 





laneius fh Br > laſſen ns. ſchied aus der 


Wahlverſammlung. Und mit eben fo großer Einſtim— 


miglen des Geſammtvolkes als des Senats wurde der 


Oberbefehl in Etrurien ohne zu looſen dem Fabius— 
zuerkannt. 

25. Nun liefen faſt alle Dienſtfähigen bei dem Con- 
ſul zuſammen und Jeder wollte ſich annehmen laſſen: jo 
groß war die Begierde, unter dieſem Feldherrn Dienſte zu 
thun. Umftrömt von diefem Schwarme begann er: „Ich 
bin gefonnen, nur viertaufend Mann zu Fuß und fehs- 


hundert zu Pferde anzunehmen, Die fich von euch heute 
und morgen bei mir melden, jollen mit mir ziehen. Es 
liegt mir mehr daran, Alle bereichert wiederzubringen, 


als mit vielen Truppen den Krieg zu führen.“ 
Nach feinem Aufbruche mit dieſem tüchtigen Heere, 


das um fo mehr Vertrauen und Hoffnung hegte, je we— 


{ niger man jeine Größe nöthig gefunden hatte, nahm er 


jeinen Weg gegen die Stadt Aharıra, im deren Nähe die 


Feinde ftanden, zum Lager des Prätor8 Appius. We— 


nige taufend Schritte diefjeitS begegneten ihm die Holz- 


Holen unter einer Bedeckung. Als diefe Die Gerichtspiener 


voranfchreiten jahen und die Ankunft des Conſuls Fa— 
bius hörten, bezeigten fie unter Freunde umd Subel den 


- Göttern und dem Römischen Bolfe fir die Sendung dieſes 


Feldherrn ihren Dank. Als fie den Conful hierauf von 


allen Seiten begrüßten, fragte Fabius, wohin fie jetst 


gingen, und auf ihre Antwort, fie gingen Holz zu holen, 


erwiderte er: „Was jagt ihr da? habt ihr Fein umpfähltes 


Lager?“ Als fie ihm entgegenriefen: Sogar mit einen 


doppelten Bfahlwerfe und mit einem Graben: und dennoch) 
find wir in großer Angft, ſprach er: „So habt ihr ja 
Holz in Menge; fehrt wieder um und reißt das Pfahl- 


werf nieder.“ Sie kehrten zurüd ins Lager und ſetzten 


bier durch Nieverreifung des Walles die in Lager ges 
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Soldaten und den Appius ſelbſt in Beſtürzung. 
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Befehl des Confuls Quintus Fabius. 
Am folgenden Tage brach er von hier mit dem Lager 


auf, entließ den Prätor Appius nach Rom, und jeitbem a 


hatten feine Römer nirgends ein ſtehendes Lager. Er- 
ſagte, e8 fer wicht gut, daß ein Heer am einem dDite fill 
liege: durch) Märſche und Ortsveränderungen werde es 
um fo viel vegfamer und geſunder. Ihre Märfche waren 


ſo ftark, al8 der noch nicht abgelaufene Winter es — 


tete, Gleich im Anfange des Frühjahrs ging er ſelbſt mit 


Zurücdlaffung der zweiten Legion bei Elufium, weldhes 
damals den Zunamen das Camertiſche hatte, und De 


Lucius Scipio, den er an Prätord Statt über das 


Lager fette, nad Rom zurüd, um über den Krieg Rid- % 
Sprache mit dem Senate zu nehmen; fei e8 nun aus eige- 


ner Bewegung, weil fi ihm jett der Krieg in einer be= 


deutenderen Größe zeigte, als er ihm auf das bloße Gerücht — 


zugetraut hatte, oder durch einen Senatsbeſchluß zurück— 


gerufen, denn ich finde beides angegeben. Nach Einigen 


fallt der Schein, feine Abrufung bewirkt zu haben, auf 
den Prätor Appius Claudius, inſofern diefer im Se— 


nate und vor dem Volke, wie er das fehon immer dur i 


jeine Briefe gethan hatte, die Gefahr de8 Etruskiſchen 
Krieges durch die Behauptung vergrößerte: Ein a 
und ein Heer werbe gegen vier Bölfer nicht hinlänglich 
fein. Mögen diefe entweder in DVereinigung dem Einen 
zuſetzen oder den Krieg getheilt führen, jo fer Doch immer 


zu befitrchten, daß der Eine nicht Alles zugleich erreichen 


könne. Er habe dort nur zwei Römische Legionen zurückge— 


fafjen, und an Fußvolk und Neiterei feien nicht volle fiinf- 


tauſend Mann mit Fabius nachgefommen. Seiner Mei- 


nung nad müffe der Conful Publius Decius fo baldald 


- möglich zu feinem Amtsgenoffen nah Etrurien abgehen 


und der Krieg in Sammium dem Lucius Bolumnius 
Bear: werden. Wolle aber der Eonful (Decius) liee 
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ber in die ihm beſtimmte ri gehen, Ro uſſe —— J 
nius dem Conſul in Etrurien ein vollſtäudiges con⸗ 
ſulariſches Heer zuführen. Da dieſe Rede des Prators ie 
auf einen großen Theil Eindrud machte, jo fol Publius 
Decius gerathen haben, die ganze Sache fo lange uns 
entfchievden zu Yaffen und dem Quintus Fabius niht 
vorzugreifen, bi8 er entweder jelbft, fobald es fi mit dem 
Beten des Staates vereinigen laffe, nah Nom Fame, oder 
einen feiner Unterfeldherren jchiekte, der dem Senate dar- 
über Auskunft gabe, von welchem Umfange der Krieg in 
Etrurien fei, und welch eine Truppenzahl und wie viele 
Teldherren er erfordere. { 
26. Als Fabius nad Rom fam, hielt er ſowohl im 
Senate, als da er vor dem Volke erſchien, eine jo partei— 
loſe Rebe, daß man wohl jah, er vergrößere den Nuf des 
. Krieges eben jo wenig, als er ihn verfleinere, und ſei bei 
jeiner Bereitwilligfeit, fich einen zweiten Feldherrn neben. 
fich gefallen zu Yaffen, mehr gegen die Bejorgnis Anderer 
der Nachfichtige, al8 wegen Abwendung feiner eigenen ober 
der öffentlichen Gefahr in Sorgen. Wollten fie ihm übri— 
gens einen Gehilfen im Kriege, einen Mitfeldherrn geben, 
wie er dann des Conjul® Publius Decius vergeffen 
fünne, den er in jo vielen gemeinjchaftlichen Amtsführun- 
gen bewährt gefunden habe? Keinen Andern wünſche er 
mit fih lieber in Berbindung zu jehen. Stehe ihm Pu— 
blius Decius zur Seite, dann habe er Truppen genug 
und nie zu viel Feinde. Sollte aber feinem Amtsgenofjen 
eine andere Anftellung Yieber fein, ja dann möchten fie 
ihm zum Gebilfen ven Lucius Bolummius gebeı. 
Bolf und Senat, und eben jo der Miteonful, über 
ließen Alles dem Gutbefinden des Fabius; und da fih 
Publius Decius zu Beidem bereit erflärte, nah Sam— 
 nium oder nah Etrurien zu gehen, jo wurde die Freude 
und das Srohloden jo groß, daß man zum Voraus m 
Gedanken den Sieg feierte, und den Confulm ſchon den 
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fehe, ven Fabius und Decius gleich nach dem Antritte 
ihres Conſulats nah Etrurien abgehen, ohne im min— 
deften zu erwähnen, daß die Amtsgenoſſen, wie ich erzahlt 


habe, über ihre Beftimmung geloft und ſich geftritten häts 
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empf; nit erft die Führung des Krieges zuerkannt 
zu haben glaubte. Einige Gefchichtichreiber laſſen, wie ich. 


ten. Andere hingegen laſſen fi an der Darftellung dDie- 


fer Streitigfeiten noch nicht begnügen. Ste machen noch 


eine Zugabe mit allerlei Beichuldigungen, welche Appius 


gegen den abmwejenden Fabius an das Volk gebradt has 


ben fol; mit einer hartnäckigen Widerjeslichfeit des Prä— 


tors gegen ben anweſenden Conful, mit noch einem andern 


Streite der Amtsgenoffen, da Decius e8 habe durchjetsen 
wollen, daß jeder die ihm durch das Loos beichiedene Be— 
ſtimmung behalten jolle. Erft von dem Zeitpunfte an, 


wo die beiden Confuln zu Felde gehen, ift wieder Einheit 


in der Erzählung. - 
Ehe übrigens die Conjuln in Etrurien eintrafen, 


kamen die Senoniſchen Gallier mit einem ungeheuer 


Schwarme vor Shufium an, um dort die Römiſche Le— 


gion und das Lager anzugreifen. Scipio, der hier ven 


Oberbefehl hatte, zog jeine Linie, um feiner geringen Trup- 
penzahl Durch die Stellung zu Hilfe zu fommen, an einem 


Hügel bergan, der zwijchen der Stadt und dem Lager Stand. 


Allein da er in der Ueberrafhung den Weg nicht gehörig 
ausgefundfchaftet hatte, fo führte ihm dieſer gerade auf Die 
Anhöhe, welche der Feind, der fie von einer andern Geite 
eritieg, jchom bejetst hatte. So wurde die Legion im Rüden 
angegriffen, und da der Feind von allen Seiten einbrach, 
in der Mitte umgangen. Einige melden auch, fie jei hier 
ſo aufgerieben, daß nicht einmal ein Bote ihres Unglücks 
übrig blieb, und die Conſuln, die ſchon nicht weit mehr 


von Cluſium waren, hätten die Nachricht davon nicht 
eher erhalten, bis fie die Galliſchen Neiter vor Augen 
Be hätten, welche die Köpfe der Erfchlagenen on | 
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Pferden vor die Bruft —— auf Lanzen geſteckt 
hatten, und in Geſängen nad ihrer Art frohlocklen. Rah 
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Andern jollen dies Umbrier und feine Gallier, aud 
die Niederlage nicht jo groß gewelen fein; und der Pro— 


prätor Scipio foll den mit dem Legaten Lucius Man- 


lius Torquatus auf Futterholung ausgegangenen um- 
ringten Truppen aus dem Lager Hilfe gebracht, die fiegen- 


ben Umbrier im erneuerten Gefechte gejchlagen und ihnen 


Gefangene und Beute wieder abgenommen haben. Es ift 
wahrjcheinlicher, daß dieſe Niederlage ein Werk ver Sal- 
lier, nicht der Umbrier war, weil der Anfturz dev Gal- 
lier, wie freilich jchon oft, befonders aber in dieſem 
Sahre, Nom in Schreden fette. Deswegen wurden auch, 


außerdem daß beide Conſuln mit vier Legionen und einer 


großen römischen Keiterei, ferner mit taufend Mann aus- 


erleſener Ritter, welche Capua zu diefem Kriege ftellte, 


und mit einem Heere von Bundesgenoſſen und Latinern 


zu dieſem Kriege auszogen, welches noch größer als das 


Römiſche war, noch zwei andere Heere in der Nähe der 


Stadt gegen Etrurien aufgeſtellt, eins im Falisker, das 


andere im Vaticaniſchen Felde Cneus Fulvius 


Lucius Poſtumius Megellus wurden beide be— 


fehligt, als Proprätoren in dieſen Gegenden ihre Stand⸗ 


lager zu nehmen. 


27. Nachdem die Confuln über den Apenninus ge 


gangen waren, gelangten fie im Gebiete von Sentinum 


an den Feind. Hier ſchlugen fie in einer Entfernung von 


beinahe wiertanfend Schritten ihr Lager auf. Nun hielten 
die Feinde Beratungen und famen dahin überein, nicht 


alle in ein Lager fi) zufammenzuthun, auch Tich nicht 


zugleih auf eine Schlacht einzulaffen. Den Samniten 


wurden die Gallier, den Etrusfern die Umbrier zus 
gegeben, der Tag zur Schlacht beftimmt, die Schlacht ſelbſt 


den Sammiten und Galliern übertragen, und während 
e Kampfes follten die Etrusker un Ban: ‚daB 3 
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Remſche Lager angreifen. Dieſe Anſchläge vereitelten drei 


SHELL 


Cluſiniſche Weberläufer, welche beimlih in der Naht — 


zum Conſul Fabius übergingen und nach gegebener 
Auskunft über die Entwürfe der Feinde mit Geſchenken 


entlaſſen wurden, um von Zeit zu Zeit jeden neuen Ente 
ſchluß, fo wie fie ihn in Erfahrung brächten, ihn zu Hin 


terbringen. Die Confuln jchrieben dem Fulvius und = 


Poſtumius, fie möchten beide, jener aus dem Falis— 


kiſchen, diefer aus dem PVaticanifhen, gegen Clu— 
tum vorrüden und das feindliche Gebiet mit aller Macht 
verheeren. Der Ruf von diefer Verheerung jetste Die 
Etrusfer zum Schutze ihres Landes aus dem Senti— 
natifhen in Mari. Nun eilten die Conſuln, in Ab— 
weſenheit jener es zur Schlacht zu bringen. Zwei Tage 
nad einander forderten fie den Feind durch Gefechte auf: 
an beiden Tagen geichah nichts Erhebliches. Wenige fielen 


auf beiden Seiten, und eigentlih wurde der Muth nur 


zu einer förmlichen Schlacht gereizt, ohne eine Entfcheis 


dung des Ganzen zu bewirken. - Am dritten Tage vüdte 
man mit aller Truppen in die Ebene. Als die Heere in 
Schlachtordnung ftanden, hief eine vom Wolfe verfolgte 


RER TERN 


Hirſchkuh auf ihrer Flucht aus dem Gebirge über Die 


Felder zwifchen beide Heere hinab. Nun wandten Die - 
Thiere ihren Lauf in entgegengejetster Nichtung, die Hin— 


din zu den Galliern ein, der Wolf gegen Die Römer. 


Dem Wolfe gab man zwifchen den Gliedern offenen Weg, En 


die Hindin hoffen die Gallier nieder. Da rief ein Rö— 


miſcher Soldat im Bordertreffen: „Dorthin ziehen fich = 


Flucht und Tod, wo ihr das der Diana heilige Wild 


fiegen feht. Auf unferer Seite aber blieb der Sieger, der 


dem Mars heilige Wolf unverletzt und unentweiht, und > 


hat uns an unfere Abfunft von Mars und am unfern 







| ie Öallier; auf dem linken bie Samniten. Gegen die 


Stifter erinnern wollen.“ Auf dem rechten Flügel ftanden 2 
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und vierte führten unter dem PBroconful Lucius Bo=- 
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Flügel die erfte und dritte Legion auf; gegen die Gallier 
auf dem linken Decius die fünfte und jechfte. Die zweite 


lumnmius in Samnium den Krieg. Beim eriten Zus 
jammentreffen focht man mit fo völlig gleihen Kräften, 
daß die Nömer, wenn die Etrusfer und Umbrier mit 
zugegen gewejen wären, allenthalben, wo dieſe den Aus— 
Ichlag gegeben haben würden, jei e8 in der Schlacht oder 
im Lager, eine Niederlage hätten erleiden müſſen. 

28. Ob aber gleich die Hoffnung des Sieges noch bei= 
den Theilen gehörte, und das Glück e8 noch nicht be- 


merklich gemacht hatte, auf welche Seite e8 das Ueberge- 
wicht geben würde, jo war doch der Gang der Schlacht 


auf dem linken Flügel von dem auf dem rechten ganz ver- 


ſchieden. Die Römer unter Fabius erwehrten fich des 


5 mit ihm zugleih in den Feind einzubauen. Sie würden 
doppelten Ruhm ernten, wenn vom linken Flügel, ur 


— 


Kampfes mehr, als daß fie ihm betrieben, und das Gefecht 
wurde bis tief in den Tag hinein nur hingehalten. Der ° 
Feldherr war überzeugt, daß die Samniten und Gal— 
lier im erften Angriffe die Weberlegenen wären, Daß es 


‚genug fei, fie hierin aufzuhalten, daß den Samniten bei 


längerer Dauer des Gefehtd der Muth allmählich finte, 

daß liberdies die Körperfraft der Gallier, in Bejchwerden 
und Hite aller Ausdauer unfähig, fih auflöſe, daß fie 
den Kampf mit mehr al8 Männerfraft eröffneten und 
ſchwächer al8 Weiber ihm endeten. Folglich fparte er feis 


nen Soldaten die vollen Kräfte für jenen Zeitpunkt auf, 


in welchem fich der Feind gewöhnlich beftegen Vieh. 

Deciud, durch Jugend und Lebhaftigfeit des Muthes 
ungeftümer, ftrömte glei im Anfange des Streites die . 
ganze Fülle feiner Kraft aus; und weil ihm das Gefecht 
des Fußvolfes nicht raſch genug ging, jo jette er die Nei- 
terei in Angriff. Vom tapferften Geſchwader der Süng- 
linge umſchloſſen, bat er fie, al8 die Erften der Jugend 
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zwar von ber Reiterei der Sieg ausginge. Und zweimal 


warfen fie die Gallifehe Neiterei. AS fie zum dritten 
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‚Male etwas weiter vorgefprengt waren und fehon mitten 


unter den Schaaren der feindlichen Neiter fochten, wurden 
fie von einem Kampfe überraſcht, der ihnen jeiner Art. 
nach neu war. Auf Kriegswagen und Karren ftehend kam 


der bewaffnete Feind unter einem gewaltigen Getöfe von 


Roſſen und Rädern heran und machte die eines folchen 


Getümmels ungewohnten Pferde der Römer ſcheu. Die 


ſchon fiegende Neiterei ftob, als hätte fie ein Gefpenft ge 


ſehen, betäubt aus einander; die fortitiirzenden Noffe und 


Reiter ftrecte die befinnungstofe Flucht zu Boden. Da- 


durch geriethen auch Die Ordnungen des Fußvolfes in Ver— 
wirrung; unter den heranftürzenden Pferden und den Durch 


‚Die Glieder fortgerifienen Wagen wurden in den beiden- 


erften Linien viele todt getreten, und die Linie der als 


lier, die bei der unter den Feinden bemerkften Unordnung 
ſogleich hereinbrach, ließ ihmen feine Zeit fih zu erholen 
und fich wieder zu ſetzen. Decius ſchrie, wohin fie flöhen, 
was fie duch die Flucht zu gewinnen hofften? er trat 
den Weichenden in den Weg und rief die Fortftrömenden 
zurück. Als er. fie durch nichts in ihrer Beftürzung auf- 


- halten fonnte, ſprach er unter namentliher Anrufung fei= 


nes Baters Publius Decius: „Warum ergebe ich mid) 
nicht gleih in die auf mich vererbte Beftimmung? Es 
iſt unferem Stamme befchieden, zur Abwendung der Ge- 


fahren die Sühnopfer des Staats zu fein. Bald will ih 


der Erde und den Geiftern der Todten die Legionen 


der Feinde mit mir zum Opfer darbringen.” Nach diefen 
Worten befahl er dem. Oberpriefter Marcus Livius, 
dem er, ald er fih im Das Treffen begab, geboten hatte, 


nicht von feiner Seite zu weichen, ihm die Formel vorzus 


fpeen, Durch welche er fih und die Legionen der Feinde 







Ür das Heer des Römiſchen Bolfes der Duiriten 
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dem Gebete und in eben dem Anzuge, in welchem fie fich 
ſein Vater Publius Decius bei Veſeris im Latini- 
ſchen Kriege hatte geben laſſen. Er fügte der gewöhn⸗— 
lichen Formel noch die Worte hinzu: „Schreden und Flucht, 
Mord und Blut, den Zorn der himmlischen und unter 
irdiſchen Götter treibe ich vor mir ber, trage den Fluch 
der Bernichtung mit mir auf der Feinde Fahnen, Waffen 
und Wehren hinüber; und Verderben trifft die Gallier 
und Samıiten mit mir auf einer Stelle,” und nah 
dieſen über fih und Die Feinde herabgerufenen Verwün— 
ſchungen fpornte er fein Noß in die Linie der Gallier, 
wo er fie am gebrängteften fahb, und fand unter den auf 
ihn gerichteten Waffen der Feinde, denen er felbft ent- 
gegenftürzte, den Tod. | —— 
29. Bon nun an ſchien die Schlacht kaum noch das 
Werk der Menſchen zu fein. Die Römer Hatten ihren 
Feldherrn verloren, und — was fonft wohl Schreden zu 
erregen pflegt — fie hörten auf zu fliehen, und Ernene- 
rung des Kampfes war ihr Wunſch. Die Gallier, und 
vorzüglich der Haufe, der die Leiche des Conſuls umftand, 
Ichoffen wie betäubt ihre nicht mehr treffenden Pfeile ver- 
geblih ab; andere ftanden erftarrt da, ohne Sinn für 
Gefecht oder Flucht. Auf jener Seite Hingegen rief der 
Dberpriefter Livius, welhen Decius die Kietoren über * 
geben und den Rang eines Prätors ertheilt hatte: Die 
Römer hätten gefiegt: der Tod ihres Conſuls habe fie 
. gerettet: Die Gallier und Samniten wären der Mut- 


ter Erde und den Todtengeiftern vermadt. Decius 


ziehe und rufe ihr mit ihm zugleich dem Tode geweihtes 
Heer fih nad: und überall herriche bei den Feinden Ber- 
blendung der Hölle und Geifterfchen. Indem diefer Flü- 
gel das Treffen wieder berftellte, fließen Lucius Corne— 2 
lius Scipio und Cajus Mareius mit den aufgejparten 
Truppen aus dem Hintertreffen auf Befehl des Conſuls 
an zu Mae es, ‚fie kr nt e Unter: 


— 
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: Rigung gefohictt hatte, Hier befamen fie mit. der Nachricht, 
wie Publius Decius geendet hatte, die kräftigſte Auf 
forderung, fir das allgemeine Wohl Alles zu wagen. Da 
> nun die Gallier mit vor fih hingepflanzten Schilden in 
geſchloſſenem Gliede feftftanden und der Kampf gegen fie 
Fuß an Fuß unthunlid war, fo wurden auf Befehl der . 
Legaten die Wurfpfeile, welche zwijchen beiden Heeren 
hingeworfen lagen, vom Boden gejammelt und gegen Die 
Schildwand der Feinde abgefchoffen; und da dieſe meiften- 
theils die Schilde, von den Wurfjpießen aber auch made 
die Körper durchbohrten, jo wurde ihr Keil geworfen, jo, 
Daß ein großer Theil ohne Wunde wie bedonnert nieder 
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ſtürzte. Sp hatte das Slüd auf dem linken Flügel der N 


Römer gewechielt! 
Auf dem rechten hatte Fabius anfangs, wie vorhin 
geſagt ift, den Tag mit Zögern hingebracht; als aber das 


Geſchrei der Feinde, ihr Andrang und ihre Schüſſe nicht 
mehr dieſelbe Kraft verriethen, fo hieß er, ſobald er den 


Oberſten der Neiterei den Befehl ertheilt hatte, ihre Ge— 


ſchwader auf die Seite der Samniten herumzuziehen, um 
ihnen auf ein gegebenes Zeichen im möglichſt heftigen An— 


ſturze in die Flanke zu fallen, fein Fußvolk allmählich an 
rüden und den Feind verdrängen. Als er feinen Wider- 


ſtand, jondern entſchiedene Ermattung fah, jo nahm er 
nun erjt die ſämmtlichen bis auf dieſen Punkt gejparten 
Truppen vom Hintertreffen mit fich, ließ Das Fußvolk fih 


—* 
ee 


in Eilſchritt ſetzen und gab der Keiterei das Zeichen, auf 


den Feind einzubauen. Diefen Angriff bielten die Sam- 
niten nit aus; fie rannte in wollen Laufe diht am 


Heere der Gallier vorbei ihrem Lager zu und ließen ihre 
Waffengenoſſen auf dem Punkte dev Entſcheidung im * 


Stiche. Die Gallier ſtanden in geſchloſſenem Gliede 
— ihrer Schildwand. Da befahl Fabius, der jetzt 


den Tod ſeines Amtsgenoſſen erfuhr, einem Geſchwader 


— 
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Linie um die Gallier herumzuziehen und ſie im geliden = 


| ——— dem zweiten Treffen der dritten Legion aber, 


dieſen zu folgen, und wo fie das Heer der Feinde vom 


Angriffe der Reiterei in Unordnung gerathen fähen, hin— 


einzubringen und die Gejchredten niederzuhauen. Er ges 


lobte dem Sieger Jupiter einen Tempel und bie feind- 


lichen Waffen, und eilte jelbft dem Lager der Samniten 
zu, auf welches der gefcheuchte Schwarm hingedrängt wurde. 
Dit unten am Walde machten die Durch das Gewühl 


der Shrigen Ausgefchloffenen, weil die Thore eine folche 


Menge nicht aufnehmen konnten, einen Verſuch zu fechte. 
Hier fiel Gellius Egmatius, der Samnitiſche Feld— 


herr. Nun wurden die Sammiten hinter ihren Wall 


hineingetrieben, das Lager nah einem kurzen Gefechte ge= 


nommen und die Sallier im Nüden umgangen. Fünf- 


| 


undzwarnzigtaufend Feinde jollen an dem Tage gefallen, 
- achttaufend gefangen fein. Aber der Sieg hatte auch Blut 


gefoftet. Vom Heere des Publius Decius blieben fieben- 


tauſend Mann, von dem des Fabins taufendzweihundert. 
Nachdem Fabius einige ausgejchidt hatte, Die Keiche feines 
- Amtsgenofjen aufzufuchen, verbrannte er, dem Sieger 


Jupiter zu Ehren, die auf einen Haufen gefammelten 
Waffen der Feinde. Den Leichnam des Conſuls konnte 


man an dem Tage, weil er von Haufen über ihm zu— 
ſammengeſtürzter Gallier bededt lag, nicht auffinden. Ant 


folgenden Tage wurde er gefunden umd unter vielen Thrä— 


nen der Soldaten zurüdgebradt. Mit Ausfegung aller 
andern Gejchäfte beging Fabius die Begräbnisfeier feines 


Amtsgenoffen fehr ehrenvoll und mit der verdienten Lobrede. 
30. Auch im Etrurien ging der Krieg unter dem 
PBroprätor Cneus Fulvius im eben biefen Tagen nad 


Wunſch; und außer dem ungeheuren Schaden, den man 
dem Feinde durch Verheerung ſeines Landes zufügte, wurde 
auch ein Sieg erfochten. Ueber dreitauſend Peruſ ner i 
en ——— wurden a und an we Be = 
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erbeutet. Der Zug der Samniten, welche durch das 


Peligniſche flohen, wurde von den Pelignern um— 


zingelt und won fünftaufend gegen taufend niedergehauen. 


Der Ruhm de8 Tages, an dem die Schlaht m Sen=- 


- tinatifhen Gebiete gefchlagen wurde, ift immer noch 


groß, wenn man auch bei der Wahrheit fteher bleibt. — 


Einige aber haben durch Uebertreibungen die Glaubwür— 


digkeit überſchritten, da nach ihrer Angabe im feindlichen 
Heere vierzigtauſenddreihundertunddreißig Mann zu Fuß, 


jehstaufend zu Pferde und taufend Wagen geweſen jet 
follen, nämlich Umbrier und Tusfer mit eingerechnet, 


welche fie gleichfalls bei der Schlacht zugegen fein laſſen. 
- Und um aud) die Truppen der Römer zu vergrößern, geben 
fie den Proconful Lucius Bolumnius den Confuln 
zum Nebenfeldherrn, und mit feinem Heere den Legionen 
der Conſuln eine Zugabe. Den meiften Sahrbüchern zu- 


folge gehört diefer Sieg den beiden Conſuln allein. 


Lucius Volumnius war indeffen nm Samnium 
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thätig und ſchlug das Heer der Samniten, das er auf 


das Gebirge Tifernus getrieben hatte, ohne fih Durch 
die Schwierigkeit des Angriffs abfchreden zu laſſen, völlig 
in die Flucht. Duintus Fabius, der dad Heer des 


Deeius in Etrurien ließ und feine Legionen nach der } 


Stadt führte, bielt einen Triumph über die Gallier, 


Etrusfer und Samniten; die Soldaten folgten feinem 


Triumphzuge. Im ihren funftlofen Liedern priejen fie den 


herrlichen Tod des Bublius Decius eben fo Hoc wie 
den Sieg de8 Quintus Fabius, umd erieuerten da8 
Andenken an die That feines Baters, die fie in Hinficht 


des Erfolges für den Staat und fir ihn felbit dem Ber- 


dienſte des Sohnes an die Seite festen. Aus der Beute 


‚wurden jedem Soldaten zweiunbachtzig Kupferas gegebeıt, 


3 ein Feldrock und eine Weſte; Belohnungen, welche dem 


en Krieger keineswegs verächtlich waren. 
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31. Trotz Sielge war dennoch in Samnium = 
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amd in Etrurien noch fein Friede. Denn theil® war 
‚auf Antrieb der Berufiner, jobald der Conſul jein Heer 
abgeführt hatte, der Krieg wieder erneuert, theils kamen 
die Samniten in das Vescinifhe und Formianiſche 
Gebiet und von einer andern Seite in das Aeſerni— 
nische und die am Fluffe Volturnus belegene Gegend 
auf Blünderumg herab. Gegen diefe Ichiefte man den. Prä— 
tor Appius Klaudius mit dem Heere des Deciuß. 
In dem von Neuem aufgeftandenen Etrurien jchlug 
Fabius viertaufendfünfhundert Peruſiner und nahm 
gegen tanjendfiebenhundertunmdvierzig gefangen, für Deren 
‚Losfaufung man von jedem dreihundertundzehn AS be— 
fam; Die ganze übrige Beute ließ man dem Soldaten. 
- Die Regionen der Samniten, deren einem Theile der 
Prätor Appius Claudius, dem andern der Proconful 
Lucius Volumnius nadzog, trafen im Gebiete von 
Stella zufammen. Hier lagerten fi) alfo die Samni— 
ten alle, und Appius und Bolummiuß vereinigten fich. 
Es erfolgte eine Schlacht voll der höchſten Erbitterung, 
weil auf der einen Seite der Groll gegen die den Krieg 
ſo oft Ernenernden zum Sporne ward, auf der andern 
die legte Hoffnung Alles wagte. Folglich blieben von 
Seiten der Samniten fechzehntaufenddreihundert, und 
zweitaufendfiebenhundert wurden gefangen genommen, uud 
vom Römischen Heere fielen zweitaufenbfiebenhundert. Dies 
im Aniehung Des Krieges fo glüdliche Sahr wurde Durch 
eine Seuche drüdend und durch feine Schredzeichen beun= 
ruhigend. Denn theils lief die Nachricht ein, daß an ver 
ſchiedenen Orten ein Erdbeben gewefen fer, theils follten 
im Heere des Appius Claudius Biele vom Blite er- 
ſchlagen fein; und man fchlug deswegen die Bücher nad. 
Sn diefem Sahre belegte Quintus Fabius Gurges, des 
Conſuls Sohn, mehrere Frauen vom Stande, die er 
in einer Klage vor dem Geſammtvolke der Umzucht über 
führte, mit einer Geldftrafe. Bon RER en ließ 










a Livius. 

Ber = Benug den Tempel erbauen, der neben ber Kenne 
bahn ſteht. 

Noch immer ſehe ich Kriegen der Samniten entgegen, 

die ich nun ſchon ununterbrochen durch vier Bücher und 


durch einen Zeitraum von ſechsundvierzig Jahren, jeit dem = 
Sonfulate de8 Marcus Valerius und Aulus Cor- 


nelius, die zueaft in Samnium eindrangen, verfolge. 
Ohne mich jett auf die Niederlagen beider Bölfer in fo 
- vielen Jahren und auf die überftandenen Mühſeligkeiten 


einzulaffen, denen gleichwohl jener ausdauernde Muth nicht 
unterlag, jo waren doch die Sammiten nur im vorigen 
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Jahre, im Gebiete von Sentinum, im Pelignerlande, 
am ZTifernus, in den Ebenen von Stella, bald mit 
ihren Legionen alleit, bald mit andern in DBerbindung, 


son vier Römischen Heeren und vier Feldherren ges 


Schlagen; hatten einen der berühmteften Keldherven ihres 


Bolfes verloren, ſahen ihre Bundesgenofjen, die Etrus— 


fer, Umbrier und Gallier eben fo uuglüclich, wie fie 


ſelbſt waren; fie konnten ſich weder Durch eigene, noh 


durd fremde Hilfe länger halten, und hießen troßdem den 
Krieg nit. So ungern entfagten fie der felbft mit Un» 
glück vertheidigten Freiheit, und wollten lieber befiegt wer 
den, als den Sieg unverfucht laffen. Was müßte — 


von dem Geſchichtſchreiber und Leſer denken, wenn fie über 
dieſen langwierigen Kriegen müde — denen ſelbſt die 
Kriegenden nicht erlagen? 

32. Auf Quintus Fabius und Publins Decius 


folgten die Conſuln Lucius Poſtumius Megellus ud 


Marcus Atilius Regulus. Beiden wurde Sam— 


nium als ihr Standort angewieſen, weil das Gerücht 


ſagte, daß die Feinde drei Heere geworben hätten, mit 
deren einem fie wieder nach Etrurien, mit dem andern 

wieder auf Plünderung nach Camp anien zögen, und das 
dritte zum Schuße ihrer eigenen Grenzen aufftellten. Den 


Poſtumius hielt eine Krankheit in Nom zurück; ie 





brach jogleich auf, um die — wie es die Väter koiinfeh- 
ten, noch ehe fie ausrücten, zu itberfallen. Hier trafen 
fie, als wäre e8 verabredet, in einer Gegend auf einander, 
die e8 den Römern eben jo wenig erlaubte, in Samnium 
‚einzurücden, noch weniger alſo, dort zu plündern, als den 
 Samniten, fih von bier auf die ruhigen Läuder und 
Beligungen der Römischen Bundesgenofjen herauszuziehen. 
MS nun Lager gegen Lager aufgefchlagen ſtand, wagten 
die Samniten, was faum die Römer nach ihren vielen 
Siegen gewagt hätten — fo viel wirkt die DBerzweiflung 
bei ihrer fo großen Unbejonnenbeit — und ftürmten Das 
Römiſche Lager. Und wenn glei ein jo Fühnes Unter- 
nehmen vergeblich war, fo war es doch nicht ganz ohne 
Erfolg. Ein tief in den Tag hinein Dauernder Nebel war 
ſo Dit, daß er das Tageslicht unwirkffam machte, weil 
er nicht allein alle Ausficht über den Lagerwall, ſondern 
jelbft den in der Nähe auf einander Treffenden den gegen- 
ſeitigen Anblid benahm. Im Bertrauen auf ihren hier- 
durch gleichfam verfchleierten Ueberfall kamen die Sam- 
niten ſchon wor Anbruch des Tages, den noch Dazu Die 
dicke Luft zurückhielt, bis an den Römiſchen Poften, der 
in aller Muße am Thore Wache hielt. Die Ueberraſchten 
hatten weder den Muth noch die Kraft, ſich zu wehren. 
Der Angriff geſchah im Rücken des Lagers, am Hinter— 
thore: alfo wurde das Zelt des Schameifters erftürmt, 
wobei der Schatzmeifter Lucius Opimius Panſa fiel. 
Nun rief Alles: Zu den Waffen! 
333. Der Conſul, Durch den Lärm geweckt, befahl zwei 
‚eohorten Bındesgenofjen, einer Lucaniſchen und einer 
Sueſſaniſchen, die gerade die nächften waren, das Haupt- a 
zelt zu deden und führte feine Legionen rottenweiſe in der 
 Duerfteafie des Lagers auf. Kaum gehörig bewaffnet 
traten fie in Reihe und Glied und fanden den Feind mehr 
durch ſein Geſchrei, als mit ihren Augen; auch ließ ſich 
im Stärfe nicht en Ungewiß, wie es um Ei = 
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as ſtände, wichen ſie anfangs und ließen ihn in die 
- Mitte des Lagers vwordringen. Hier leifteten fie auf die 
wiederholte laute Trage des Confuls: Ob fie über den 
| Wall binausgetrieben, hinterher ihr eigenes Lager angrei— 
| fen wollten, nad erhobenem Geſchrei den erften Wider 
ſtand, rüdten vorwärts, ftliemten auf den Feind ein, triee 
ben ihn, als er einmal wich, eben fo furchtbar als fie 
begonnen hatten, vor fih hin und fhlugen ihn zum Thore 
hinaus aus dem Walle. Zum Ausrüden und Berfolgen 
zu vorfichtig, — denn bei dem trüben Tage mußten fie 
auf allen Seiten Hinterhalte fürchten — zogen fie fi, 
mit der Befreiung ihres Lagers zufrieden, in den Wal 
zurück, nachdem fie faft dreihundert Feinde geiddtet hatten. 
Don dem Römischen VBorpoften, won der Wache und von 
denen, die bei dem Zelte des Schatzmeiſters Ihe 
waren, fielen gegen zweihundertumdbreißig. 
Dies nicht ganz mißlungene Wageſtück erhöhte ben 
Samniten den Muth: fie wehrten den Nömern nicht 
allein das weitere VBorrüden mit dem Lager, ſondern au 
jede Futterholung auf Samnitifhem Boden, und diefe 
gingen zum Futterholen rüdwärts in Das befreundete Ge 
biet von Sora. Der Auf von dieſen Borfällen, der mit 
größerem Lärm als die Sache werth war, in Rom einlief, 
nöthigte den faum geneſenen Conſul Lucius Poftumius 
aus der Stadt aufzubrechen. Nachdem er den Soldaten 
Sora zum Sammelplate angemwiejen hatte, weihte er vor 
feinem Abzuge in eigener Perjon der Siegesgöttin den 
Tempel, deſſen Bau er als Eurulädil aus den Straf 
geldern hatte bejorgen lafjen. Nach erfolgtem Aufbruche 
zum Heere z0g er von Sora aus nah Samnium zu 
3 jeinem Amtsgenofjfen ind Lager. Und als die Samni— 
ten aus Mißtrauen zu ihren Kräften, wenn fie zwei Heer 
zen widerſtehen jollten, fi) von Dort zurüdzogen, trennten 
ee die Confuln nach entgegengefetsten Seiten zu Plün- 
a —— des Landes und Angeilfen auf bie Stäbte N 
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34. Boftumius verſuchte im ber J—— anf 
Milionia anfangs Sturm und Gefecht. Als dies nit 
nad Wunſch gelang, gewann er die Stadt durch Werke 
und Annäherungshütten, die zulett fih an die Mauer 
lehnten. Hier wurde nach Eroberung der Mauer von zehn 
Uhr Vormittags bis etwa um zwei in allen Theilen der 
Stadt gefochten, und zwar lange mit zweifelhaften Er- 
folge. Endlich wurden Die Römer Meifter der Stadt. 
- Dreitanfendzweihundert Sammiten wurden niedergehauen, 
und außer der übrigen Beute hatte man viertauſendzwei— 
Hundert Gefangene. Bon da wurden die Legionen por 
Ferentinum geführt, welches die Einwohner mit allem 
- ihrem Eigenthbum, fo viel fie wegbringen und forttreiben 
konnten, bei Nacht durch das jenfeitige Thor in aller 
Stille räumten. Natürlich rückte der Conful bei feinem 
Anzuge gleich in der gehörigen Stellung und Rüſtung an 
die Mauern, als ob er hier einen gleihen Kampf wie vor 
Milionia erwartete; dann aber, al8 er in der Stadt 
allgemeine Stille und weder Waffen noch Männer auf 
den Thürmen und Mauern bemerfte, that er der Be- 
gierde der Soldaten, in die vwerlaffene Stadt einzubre= 
Sen, Einhalt, um fie nicht, ohne darauf gefaßt zu fein, 
im einen verftedten Hinterhalt gerathen zu laſſen. Er 
hieß zwei Geſchwader Latiniſcher Bundesgenoffen um 
die Mauern herumreiten und Alles unterfuchen. Die Rit— 
ter jehen ein und das andere Thor, welche in einer 
- Gegend einander nahe waren, offen und auf den Wegen 
Dort heraus die Spuren von der nächtlihen Flucht der 
Feinde. Sie reiten langfam näher an die Thore und 
sehen aus ihrem fichern Standorte den Durchgang auf 
geraden Straßen ungehindert: fie melden dem Conſul, die 
Stadt fei geräumt, dies erhelle unzweifelhaft aus der all- 
gemeinen Stille, aus den frifchen Spuren der Flucht und 
den umher Tiegenden im ber nächtlichen Eile zurüdgelafje- 
men Sachen. Auf va —— 308 ber RN Be 3 
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‚jener Seite der Stadt herum, wo fich ihr die Ritter ge 
| nähert hatten, und da er nicht meit vom Shore Halt 
| machte, hieß er fünf Nitter in die Stadt hineimweiten. 
| Drei jollten, wenn fie eine Feine Strede vorgerüct wären 
und Alles ficher fanden, bei einander ftillhalten, zwei aber 
‚ihm Bericht erftatten. Als dieje zurücdfamen und melde- 
ten, fie wären fo weit vorgerüdt, daß fie nach allen Sei- | 
ten hin Umficht gehabt hätten, es herrſche weit und breit. 
Stille und Menfchenleere, da z0g der Conful fogleih mit 
den leichten Cohorten in die Stadt, die übrigen hieß er 
‚unterdefien ein feftes Lager auffchlagen. Als die einges 
rückten Soldaten die Hausthüren erbrachen, fanden fie 
nur einige Betagte und Kranke und mas fonft jchwer 
fortzubringen war, zuvitdgelaffen. Dies nahm man weg 
und erfuhr von den Gefangenen, daß fich mehrere Städte 
umher nach gemeinfchaftlicher Verabredung zur Flucht ent 
ichloffen hätten: ihre Mitbürger wären um die erfte Nadi- 
wache abgezogen. Nach ihrer Meinung müßten die Römer 
die andern Städte eben fo menfchenleer finden. Die Ge 
fangenen hatten die Wahrheit gejagt. Die verlaffenen 
- Städte nahm der Conſul in Beſitz. © 
35. Dem andern Eonful, Marcus Atiliuß, wurde — 
der Krieg bei Weitem nicht ſo leicht. Als er feine Legio- 
nen nah Ruceria führte, das Yaut Nachrichten von den 
Samniten belagert wurde, fam ihn der Feind an der 
Zuceriniihen Grenze entgegen. Hier gab Die Erbitter 
rung beiden Theilen gleiche Kräfte. Das Treffen war 
wechſelnd und mißlich, feinem Ausgange nad) aber trau 
riger für die Römer, theils weil e8 ihnen etwas Unge 
wohntes war, befiegt zu werben, theils weil fie, al8 man 
von einander abließ, e8 weit empfindlicher fühlten al im 
Gefechte ſelbſt, wie groß auf ihrer Seite die Ueberzahl an 
Verwundeten und Gebliebenen war. Folglich erhob 1a 
im Lager eine Beſtürzung, die gewiß, wenn fie die Kämpfen- 
R Bi — a ‚eine ne Niederlage zur Be 
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hätte. Selbſt jett hatten fie eine ängftliche Nacht, weil 
fie glaubten, daß die Samniten jeden Augenblid das 
Lager — würden, oder daß man am frühen Mor— 
gen mit den Siegern werde ſchlagen müſſen. | 
Auf Seiten der Feinde war der Berluft Hleiner, der 
Muth aber nicht größer. Sobald e8 tagte, wollten fie 
ohne Kampf abziehen. Es führte aber nur ein Weg von 
dort, und zwar an den Feinden vorüber. Als fie diefen 
einjchlugen, ſah es nicht anders aus, als zögen fie geraden 
Wegs zur Beſtürmung des Lagers heran. Der Eonful 
hieß die Soldaten zu den Waffen greifen und ihm vor 
den Wall hinaus folgen. - Die Legaten, Tribunen und 
Dberften der Bundesgenoffen wies er an, was für jeden 
von ihnen zu thun fei. Alle verficherten, fie würden ge- 
wiß Alles thun, allein die Soldaten wären muthlos. Sie - 
hätten die ganze Nacht unter Wunden und Aechzen der 
Sterbenden fchlaflos hingebracht. Wäre der Feind vor 
Tage gegen das Lager angerüdt, fo würden fie, nach der 
allgemeinen Beftürzung zu urtheilen, die Fahnen verlaffen 
haben, jett würden fie nur durh Scham von der Flucht 
zurücgehalten; übrigens benähmen fie fi ganz wie Bes 
fiegte. Da der Conſul nach Diefem Berichte e8 für nöthig 
hielt, ſelbſt herumzugehen und den Soldaten zuzureden, 
jo that er, wo er foldhe fand, die mit der Bewaffnung 
zögerten, die werweifende Frage: Was ihnen diefe Unthä= 
tigfeit, diefe Unfuft helfen könne? Der Feind werde ins 
Lager fommen, wein fie ihm nicht vor Das Lager entgegen 
gingen; und fie würden für ihre Zelte Fechten milffen, 
wenn fie fiir ihren Wall nicht fechten wollten. Bewaffnet 
und kämpfend fönnten fie Doch den Sieg noch hoffen. 
- Wer aber unbewaffnet und wehrlos den Feind erivarteı 
wolle, müffe ſich Tod oder Sklaverei gefallen laſſen. Auf 
dieſe Vorwürfe und Verweiſe antworteten fie: Die geftrige 
Schlacht habe e8 ihnen angethan; ihre Kraft und Blut 
ſeien erſchöpft. Der Feind zeige Be in: Be u 
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| als er een gehabt: Gabe, Unterdes fam der Zug nähen, 
und ba fie bei der geringeren Entfernung ſchon beutlicher 
ſſehen fonnten, jo behaupteten fie Alle, die Sammiten 
(hätten fhon die Schanzpfähle bei fih, und es ſei offen= 
bar, daß fie dag Lager umpfählen wollten. Da rief Der 
Conful: Das fei doch vollends unerhört, wenn man fi 


eine ſolche Schmach und Beihimpfung von einem fo fir 
‚gen Feinde gefallen ließe. „So jollen wir und noch dazu 
| im unferm Lager einjchließen laſſen?“ fagte er, „um lieber 
ſchimpflich durch Hunger, als, wenn e8 fein müßte, mit 
dem Schwerte in der Hand mit Ehren zu fterben?“ Möch— 
‚ten die Götter fein Unglück daraus entftehen lafjen, wenn 
‚jeder von ihnen thäte, was er feiner würdig achte. Con— 
jul Marcus Atilius werde, wenn ihm fonft Niemand 
folge, auch allein den Feinden entgegen gehen, und lieber 
in den Reihen der Samniten fallen als ein römifhes 
Lager umpfählen lafien. Die Legaten, Tribunen, alle Ge 
ſchwader der Neiterei und die Hauptleute der erften Rot— 
te erklärten fich) für den Conſul. Da griffen die Sol- 
‚Daten, von Scham befiegt, mit Unluft zu den Waffen, 
mit Unluft gingen fie au8 dem Lager; in einem langen 
unzufammenhängenden Zuge, traurig und faft jchon als 
Geſchlagene rüdten fie gegen den Feind, deffen Bejorgnis 
und Muthlofigkeit nicht geringer war. Denn faum er- 
blidten die Samniten die Römiſchen Fahren, jo ver— 
breitete fih von der Spite ihre Zuges bis zu den Le 
ten der laute Auf: Da kämen die Römer heraus, wie 
man gefürchtet habe, den Abmarſch zu vereiteln. ever 
Ausweg, jelbft zur Flucht, jei unmöglih. Hier auf der 
Stelle müſſe man entweder fallen oder die Feinde hin 
ftredfen und über ihre Leichen hinausfleigen. 

36. Sie warfen ihre Bündel auf einen Saufen zu 
ſammen, und jeder ſtellte ſich unter den Waffen in feinem 
Gliede auf. Schon war zwiſchen beiden Linien nur noch 
ein, Heiner Raum, und fie Dep) vol Erwartung da, — 
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daß vom Feinde der Angriff geſchahe, vom Feinde das 
Geſchrei erhoben würde. Beiden Theilen fehlte es zum 
Fechten an Muth. Und beide würden wohlbehalten und 
ohne Schwertftreich jeder feines Weges gezogen fein, wenn 
fie nicht gefürchtet hätten, daß’ dem Weichenden der Andere 
nachſetzen würde. Umwillfitclich begann unter Heeren voll 
Abneigung und Umluft mit einem dumpfen, unterbrocde- 
nen Geſchrei ein kaltes Gefecht, das feinen von feinen 
Stelle trieb. Da fandte der Römiſche Conful, um etwas 


PETER. 


Leben hineinzubringen, einige aus der Neiterei genommene ; 


Geſchwader dazmwilchen, und da dieſe meiftentheil® von 
ihren Pferden ſanken und die Uebrigen in Unordnung ge— 
viethen, fo bracden theil8 die Sammniten, um die Ge 
ftürzten niederzuhauen, theil8 Die Römer, um den Shrigen 
beizuftehen, aus der Linie hervor. Darüber wurde das 
Gefecht einigermaßen Tebhafter; allein weit rafcher und 
auch im größerer Anzahl rannten doh die Samniten 
herbei; und die Neiterei jagte in der Berwirrung mit 

ihren ſcheuen Pferden felbft Die ihr zu Hilfe Gefommenen 


U Lt 


nieder. Nun wandte die ausbrechende Flucht Die ganze 


\ 


Gefechte umzufehren. Und nun fam dem Konful außer 
ſeiner Tapferkeit auch dad Glück zu flatten, denn bie 


römische Linie ab. Und Schon hieben die Samniten- 
den Fliehenden in den Rüden, als der Conſul, der zum 
Lagerthore voraufſprengte, einen Poſten Reiterei Davor 
aufſtellte, ihm befahl, jedem dem Walle Zueilenden, er 
möchte Römer oder Sammiter fein, als Feind anzu— 
jehen, und unter diefen ihnen zugerufenen Drohungen dem 


i 


zum Lager fortftürzenden Seinigen in den Weg trat. 


„Wohin, Soldat?“ rief er, „auch bier wirft du Waffen 
und Männer finden, und jo lange dein Conſul lebt, nicht 
anders als ſiegend das Lager betreten! Wähle nun, ob 
du lieber gegen Bürger oder gegen Feinde fechten willſt!“ 
Bei diefen Worten des Confuls umſchwärmten die Nitter 
das Fußvolk mit drohender Lanze und geboten ihm, zum | 















Samniten drangen nicht nach), ſondern ließen ihnen Raum, 


[den Feind zu richten. Da feuerte Einer den Anderir wie- 
der zum Gefechte an, die Hauptleute drangen mit den 


‚den Shrigen, wie ſchwach und weitichichtig in aufgelöften 
der Eonjul die Hände gen Himmel und gelobte mit lauter 


Standgeber einen Tempel, wenn das Römiſche Heer 


von allen Seiten Alfes feine Kraft auf, Die Schlacht wie- 
- der berzuftelen, Anführer und Soldaten, Fußvolk und 
Reiterei im Berein, ja aud) Die mwaltende Gottheit fehien 
auf die Sache Roms guädig herabzubliden, jo leicht wurde 
- der Ausſchlag errungen und die Feinde vom Lager zurid- 
getrieben. Bald wareı fie auch wieder auf den Platz ge— 
= drängt, wo die Schlacht begonnen hatte. Hier, wo ihnen 

der Haufe ihres zufammengemworfenen Gepäds im Wege 
Tag, blieben fie im freien Schritte gehindert hängen; dann 
umſchloſſen fie die Bündel, um ihre Habe nicht plündern 


zu laffen, mit einem Kreiſe von Fechtenden. Um fo mehr 
bedrängte fie von vorn das Fußvolk, im Rücken die her- 
umgezogene Neiterei. So wurden fie in der Mitte nie 


dergehauen und gefangen genommen. Die Anzahl ver 
- Gefangenen betrug fiebentanjendundzweihundert, welche 
“alle entfleidet unter dem Jochgalgen durchziehen mußten, 


Die Getödteten werden auf viertaufendachthundert anges 
geben. Aber auch den Römern war diefer Sieg fein a 
freulicher. Als der Conſul den erlittenem Verluſt diefer 
zwei Tage nachzählen Yieß, ergab fi) die Summe won 








ſiebentauſendzweihundert VBermißten. 


ſich zu ſchwenken und die Linie vom Lager ab wieder gegen 


Fahnen, die fie den Fahurichen entriſſen, ein und zeigten 
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Gliedern der Feind herankomme. Zu gleicher Zeit erhob 
‚Stimme, jo daß ihn jeder hören mußte, dem Jupiter 


wieder Stand halten und in erneutem Treffen die Legio- ee 
nen der Samniten werfen und befiegen würde. Da bot 


‚Während dieſer Begebenheiten in Apulien mißlang 2 
den Samniten ein Verſuch, den fie mit ihrem zweiten 
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= Heere auf Interamma machten, eine Nömifche Pflam 3 
ftadt an der Latiniſchen Heerftraße; und als fie nach 
verübter Plünderung theils die übrige Beute von Menfchen 


und Vieh unter einander, theils die gefangenen Pflanz- 
bürger vor fich hertrieben, fließen fie auf den Conſul, der 


al8 Sieger von Luceria zurückkam. Und fie verloren. 
nicht allein ihre Beute wieder, fondern auch fie felbft wur 
den, da fie in ihrem gebehnten und beladenen Zuge ohne 
alle Haltung waren, miedergehauen. Der Conſul, der dur) 


einen Aufruf die Eigenthümer zur Anerkennung und Ems 





pfangnahme ihrer Sachen nah Interamma zurücdkoms 
men und fein Heer dort ftehen ließ, ging zum Wahltage 
nad Rom. Sein Antrag auf die Ehre eines Triumph - 

wurde abgelehnt, theil8 weil er jo viele taufend Soldaten 
_ verloren, theil8 die unter dem Sochgalgen durchgefchieten 


Gefangenen ohne weitere Verpflichtung entlaffen hätte, 


37. Der andere Conſul, Poſtumius, der fein Heer 


aus Samnium, wo es ihm an Gelegenheit zum Kämpfen 
fehlte, nach Etrurien führte, hatte anfangs das Gebiet 
von Volſinii verheert; als darauf die Feinde zum Schutze 
ihres Landes ausrückten, ſchlug er ſie nicht weit von ihren 


eigenen Mauern. Der gefallenen Etrusker waren zwei=. 


taufendachthundert; Die übrigen rettete die Nähe der Stadt. 


Dann ging das Heer in das Gebiet von Rufelläa hins 
über. Hier wurde nicht blos das Land verwüftet, fondern 
auch die Stadt erobert. Ueber zweitaufend Menfchen wur— 
dein Gefangene und nicht völlig zweitaufend an den Mauern 
erichlagen. Doh war der daraus hervorgehende Friede 


ruhmvoller und wichtiger als der diesjährige Krieg mit 
Etrurien gewefen war. Die drei mächtigften Hauptftädte 


Etruriens, Volſinii, Peruſia, Arretium baten um 


Frieden, und da fte fich durch eine Lieferung an Soldaten- 








röcken und Getreide vom Conful bie Erlaubnis ausge- 
wirft hatten, Geſandte nad om zu ſchicken, erhielten. fie — 


== einen Waffenſtillſtaud auf vier, er — di 









Ein — eine gleich zu ee: ee von fünf- 
fiir diefe Thaten, mehr der Sitte gemäß als in Hoffnung 


und dabei ſehen mußte, daß die Einen, weil er zu jpät 


übergegangen jet, zum Theil aus Abneigung gegen ihn, 


zum Theil aus Freundſchaft für feinen Amtsgenofjen nun 
auch ihm den Triumph verfagten, um jenen über jein 
'abgefchlagenes Geſuch durch die Gleichftelung beider zu 
tröften, da fprah er: „Die Ehrfurcht vor eurem hohen 
Rang, ihr verfammelten Bäter, wird mich) doc nicht ver- 
geffen laſſen, daß ich Conful bin. Berechtigt durch den— 
ſelben Oberbefehl, welchen ich in den zu führenden Kriegen 
‚Hatte, werde ich nach glücklicher Beendigung dieſer Kriege, 


jaus der Stadt‘ aufgebrochen, Die Andern, weil er ohne 
Erlaubnis des Senats aus Samnium nah Etrurien 


malhunderttanfend Kupferas auferlegt. Als der Conful — 


eines Erfolges, beim Senate um den Triumph anhielt 


nach Bezwingung Samniums und Etruriens und nad 


errungenem Siege und Frieden den Triumph halten.“ 


Mit viefen Worten verließ er den Senat. Died veran— 
laßte einen Streit der Bürgertribunen unter einander, 
Der eine Theil erflärte fi) zur Einfage bereit, um den 
Conſul nicht vermittelft einer Neuerung triumphiven zu 


Jaffen; die andern wollten den Triumphirenden gegen : 


ihre Amtsgenoffen in Schuß nehmen. Darüber kam e8 
zu Verhandlungen vor dem Geſammtvolke. Nachdem ver 
porgeladene Conſul angeführt hatte, daß ſchon die Con— 
jun Marcus Horatius und Lucius Balerius, und 
neulich Cajus Marcius Rutilus, der Bater deffen, 
‚der jest Cenſor fer, ohne Bewilligung vom Senate, blos 


auf Verordnung des Bolfes triumphirt hätten, fo fügte RI 


er hinzu: Auch er würde bei dem Volke dies beantragt 


‚haben, wenn er nicht gewußt hätte, daß Bürgertribunen 
‚als Leibeigene des Adels den Vorſchlag bekämpfen wür— 


ben, Alfo werde ihm der Wille und Beifall des einftim-, 


Brunn Bolles ist und — ſtatt aller Befehle 
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5 Und den Tag darauf en er unter beim’ Beiftande t —— | 


Bürgertribunen, der Einfage von fieben Tribunen und 


dem einftimmigen Willen de8 Senats zum Trotze, feinen 
- Triumph, und das Bol beging den Tag mit hl e 


Freude. 


Auch den Nachrichten über dieſes Jahr fehlt es an 


Uebereinftimmung. Claudius berichtet, Boftumius fer 


nad) Eroberung mehrerer Städte in Samnium, in Apu= 


lien völlig geſchlagen und felbft verwundet mit einer Flei= 


nen Zahl in Ruceria bineingetrieben; die Thaten in 
Etrurien habe Atilius verrichtet, und dieſer auch trium- 
phirt. Fabius ſchreibt, die Thaten in Samnium und \ 
bei Zuceria hätten beide Conſuln verrichtet; dann fei das E 
Heer nah Etrurien geführt, er fett aber nicht hinzu, | 


von welchen Conful; bei Zuceria fei der Berluft auf 


* 


beiden Seiten groß geweſen, und in dieſem Treffen dem 
Jupiter Standgeber der Tempel verheißen, wie ihm \ 
ihon vorher Romulus verheißen hatte, obgleich bis da— 
hin bier blos ein Fanum gemwefen war, das heißt ber 
durch Das ausgejprochene Gelüibde zum Tempel geheiligte 


Platz. Erft in biefem Jahre glaubte man fich verpflichtet, 


da dem Staate dafjelbe Gelübde jchon zweimal gewährt 
fei, nun auch den wirklihen Bau des Tempels durch ben } 
Senat befehlen zu laſſen. | 

38. Auf dieſes Jahr folgt als Conſul der durch feines 


Vaters und feinen eigenen Ruhm ausgezeichnete Lucius 


Papirins Curfor, und ein gewaltiger Krieg mit einem 


fo wichtigen Siege, wie ihn über die Samniten bis auf 


ben Tag Niemand außer des Conſuls Bater, Lucius 
Papirius, errungen hatte. Und gerade hatten fie wieder 


mit eben der Anftrengung und Zurüftung ihren Kriegern \ 


durch einen Aufwand von prächtigen Waffen einen Glanz 


Bretten Heierlichfeit eine Art von ME: — und, du: 







gegeben und wieder die Götter zu Hilfe genommen, da = 
fie ihren Soldaten durch eine Vereidigung vermittelſt einer 





2 EN * — 4 CHE * 
——— [Sr 1 — h 





ganz Samnium bie Werbung nad der neuen Kormel 
hielten, daß jeder Dienftfähige, der fich nicht auf Feld 
herrnbefehl ftellen oder ohne Erlaubnis ſich entfernen 
witrde, für feine Perſon dem Jupiter zum Opfer ver- 
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ſprochen fein follte. Darauf befchieden fie das ganze Heer S 


nach Aquilhonia. Es fanden fi gegen vierzigtauſend 


ein, die Kerntruppen Samniums. Elwa in der Mitte 


des Lagers war ein Platz, auf allen Seiten in gleicher 


Länge von zweihundert Fuß, mit Flechtwerk und Bret— = 


‚tern abgezäunt und mit Leinwand überdeckt. Hier wurde 
nach der aus einem alten auf Leinwand gejchriebenen Buche 
verleſenen Vorſchrift geopfert, wobei ein gemwilfer Ovius 
Pactius Priefter war, ein hochbejahrter Mann, der feiner 
Verſicherung nach diefe heilige Handlung aus dem uralten 
 Gottesdienfte der Samniten entlehnte, welchen ihre Vor— 


 Anfchlage verbanden, den Etrusfern Capua zu ent- 
‚reißen. Nach vollendetem Opfer ließ der Feldherr jeden 
durch Geburt und Thaten geadelten Strieger durch einen 
| Gerichtsboten fordern. Sie wurden einzeln bereingeführt. 
Außer den übrigen Opferanftalten, welche die Seele mit 
heiligem Schauer durchſtrömen fonnten, ftanden im ber 
Mitte des rundum verdedten Plates Altäre, gejchlachtete 
Dpferthiere lagen umher und Hauptleute mit geiidten 
Schwertern umgaben das Ganze. Der Soldat mußte an 
die Altäre herantreten, mehr felbft ein Schlachtopfer als 
ein Theilnehmer am Opfer, und ward dur) einen Eid 
‚verpflichtet, Das, was er bier gejehen und gehört hätte, 
‚nicht auszuplaudern. Dann mußte er fich zu einer fürch— 
terlihen Eidesformel verftehen, die als Fluch über fein 
Haupt, feine Familie und Nachkommen abgefaßt war, wenn 
er nicht in die Schlacht zöge, wohin ihn feine Feldherren 
führten, ferner, went er jelbft aus der Linie flöhe oder 
den, den er fliehen fahe, nit auf der Stelle tödtete. 
Einige, welche alkie) zuerſt dies zu ſchwören ſich weigerten, 
— urn Bee 11 “ 























fahren damals befolgt hätten, als fie fich zu dein geheimen 
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wurden neben den Altären ermordet und dienten, — 
ſchen den gewürgten Opferthieren hingeſtreckt, den Hebri- 
gen zur Warnung, ſich nicht zu weigern. Als die Vor⸗ 
nehmften der Sammiten unter dieſer Verwünfchung fich 
verpflichtet hatten, gab der TFeldherr zehn dazu Ernannten 
den Befehl, jo lange mit der Aushebung von Mann zu 
Mann fortzufahren, bis fie die Zahl auf fechzehntaufend 
gebracht hätten. Diefe wurden von der Dede bed un 
zaunten Platzes, wo der Adel durch den Schwur geweiht 
war, die Peinmwandlegion genannt. Man gab ihnen | 
zur Auszeichnung von den Uebrigen befondere Waffen und 
bebujchte Helme. Etwas über zwanzigtaufend betrug das 
übrige Heer, das an Körperfchönheit, Krieggruhm nud 
Waffenrüftung der Leinwandlegion nicht nachgab. Dieje ° 
Menichenmaffe, lauter ausgeſuchte Mannjchaft, lagerte ſich 
bei Aquilonia. 

39. Die Conſuln brachen von Rom auf. Spuriuß ° 
Carvilius, welcher zuerft mit den ihm beftimmten alten 
Legionen, die der Conſul de8 vorigen Jahres, Marcus 
Atilins, im Gebiete von Interamna zurüdgelafien 
batte, nah Samnium aufbrach, nahın den Feinden, als ° 
fie fich, mit abergläubifhen Gebrauchen bejchäftigt, in ihren 
Berfammlungen einfchloffen, die Samnitiſche Stadt 
Atinum mit Sturm ab. Hier wurden faft zweitaufend- 
achthundert Menſchen niedergehauen und viertaufendzwei= 
bundertundfiebzig gefangen genommen. Papirius er— 
ſtürmte mit dem der Berordnung gemäß ausgehobenen 
neuen Heere die Stadt Duronia. Er machte weniger # 
Gefangene al8 fein Amtsgenoſſe, aber er hieb weit mehr 
nieder. An beiden Orten gewann man reiche Beute. Nach— 
dem die Conſuln Samnium durchſtreift und hauptjäh= 
lih das Gebiet von Atinum verheert hatten, -fam Car- 
vilius vor Cominium an, Papirius vor Aquilonia, 
wo die Hauptmacht der Sammiten fand. Eine ganze ı 
Zeitlang unterblieben bier zwar bie Angriffe — Bi 
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es kam nicht zu ernfthaften Gefechten. Der Tag ging 
damit Hin, daß man die GStillfiegenden beunruhigte, ben 
Wiinerftanpleiftenden wid und äfter drohte als in Bes 
fechten vordrang, und Rruber daß mar ſo ſich einließ 
und wieder abtrat, verzog ſich die Eñtfcyt ea, im Großen 
wie im Meinen von einem Tage zum andern. Das zweite — 
Römiſche Lager war nur zwanzigtaufend Schritte von hier 
entfernt, fo daß auch die Pläne des abwefenden Conful® 
auf jede Unternehmung wirken fonnten:; und Carviliu8 
| hatte mehr Aufmerkſamkeit auf Aquilonia, wo bie Ente 
ſcheidung wichtiger war als auf Sominium, das er bee 
Yagerte. | | 
Als Lucius Papirius alle Vorkehrungen zu einer 
Schlacht getroffen hatte, Yieß er feinem Amtsgenoſſen lagen, 
er fei Willens, am folgenden Tage, wenn e8 ihm der | 
Götterwille geftatte, mit dem Feinde fich einzufaffen. Es 
ſei erforderlich, daß auch er Cominium fo heftig als 
möglich beſtürme, damit bie Samniten nit daran den— 
fen fünnten, Aquilonia zu Hilfe zu kommen, Der Bote 
erhielt ven Tag zur Hinreiſe, in der Nacht kam er mit 
dem Befcheide zuriid, daß ber andere Conſul dem Ent- 
ſchluſſe beiftimme. Gleich nach) Abfendung des Boten hielt — 
Papirius eine Verſammlung ab, vebete weitläufig von 
dem Eigenthümlichen diefes Krieges iiberhaupt und eben 
fo von der diesmaligen Rüſtung der Feinde, die mehr ein 
leerer Prunk als auf den Erfolg von Wirkung fer. Ein 
Helmbuſch mache ja keine Wunde: der Römiſche Wurf 
ſpieß durchbohre bemalte und vergoldete Schilde eben jo 
gut, und die bleudenden Röcke einer Ichimmernden Linie - 
hefämen, wann das Schwert entjcheibe, Blutflede. Schon 
friiher habe fein Vater ein von Gold und Silber ftrogen- 
des Heer der Samniten zufammengehauen, und ſelbſt 
die Beſitzer hätten im dieſen Waffen nicht jo ehrenvoll ges 
prunkt al8 der feindliche Sieger in diefer Beute, Vielleicht, 
ſei e8 feinem Namen und feinen Stammgenoſſen beſchieden, 
= - fi? 
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5 Nachtwache ftand Papirius, der die [hriftliche Antwort ' 


f 





> “ 


der jo art. wuneterien Friedensgeſuche, die eben fo viele 
Sriebensbrüche geworben wären, auf Römiſcher Seite: ja, 


jagen könne, fo wären fie nie auf ein Heer fo erzürnt 
geweien, als auf ein folches, dag bei einen gräßlichen: 
Dpfer vom Blute unter einander gewürgter Menfchen und 
Thiere befpritst, einer zwiefachen Götterrache hingegeben, 
bier wor den Göttern als Zeugen der mit Nom ges 
Ihlofjenen Bindniffe, dort vor der alfen Bilndniffen zum 
Trotze auf ſich geladenen Verfluchung fehaudernd, wider | 
Willen gejchworen habe, feine Verpflihtung zur Fahne ver⸗ 
abſcheue und ſich zu gleicher Zeit vor Göttern, Mitbürgern 
und Feinden fürchten müſſe. | 

40. Als der Conſul dies alles, was er durch Die Aus⸗ 
jagen der Ueberläufer wußte, den ohnehin ſchon erbitterten 
Soldaten auseinandergefekt batte, forderten fie voll Ver- 
trauen auf göttliche und menfchliche Hilfe mit einſtimmigem 


Geſchrei die Schlacht, ſahen ungern den Kampf. bis zum 


folgenden Tage verſchoben und der heutige mit ſeiner 
Nacht wurde ihnen unausſtehlich lang. In der dritten 


ſeines Amtsgenoſſen ſchon empfangen hatte, in aller Stille 


auf und hieß den Hühnerwärter auf die Zeichen des Göt— 


terwillens achten. Die Begierde zum Treffen hatte im 
Lager alle SKlaffen von Menjchen ergriffen: Hohe und 


Niedrige waren in gleicher Spannung, und dem Feldherrir . | 


wurde am Soldaten, dem Soldaten am Feldherrn ein 
brennendes Berlangen unverkennbar. Auch denen, welche 


‚sen Götterwillen beobachteten, hatte ſich diefe Kampfluft 
mitgetheilt, und da die Hühner nicht freffen wollten, ev 





laubte ſichs ein Hühnerwärter, eine Angabe des Götter- 
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; Alens zu erlügen und meldete dem Conſul die erfreu= 
fichfte Freßgier feiner Hühner.*) Der Conful verfindigte 
den Soldaten in voller Freube Die herrliche Borbedeutung 
und den zugeſicherten Beiſtand der Götter im Gefechte und 
ließ das Zeichen zur Schlacht geben. Als er eben in bie 
‚Linie ausriiden wollte, meldete ihm ein Ueberläufer, zwan— 
zig Cohorten Samniten — jede war falt wierhundert 
Mann ſtark — wären nah Cominium aufgebroden. Er 
ſandte fogleich einen Boten ab, feinen Amtsgenofjen da— 
von zu benachrichtigen. Er ſelbſt hieß die Fahnen ſchnel— 
ler vorrücken und hatte ſchon Die ſämmtlichen Truppen 
des Rückhalts auf ihren Poſten und die Befehlshaber bei 
den Truppen angeſtellt. Ueber den rechten Flügel ſetzte 
er Lucius Volumnius, iiber den linken Lucius Sci=- 
pio, über Die Keiterei Die andern Legaten, den Cädicius 


und Trebonius, beide mit Vornamen Cajus. Dem 


Spurius Nautius befahl er, die Maulthiere ohne Pad- 
jättel mit den Flügelcohorten jchnell auf einen vor Augen 
Bene Hügel herumzuführen und fi) von Dort aus 
während des Gefechtes ſelbſt Durch Erregung eines mög— 
lichſt großen Staubes bemerflich zu machen. 
Wiährend der Feldherr hiermit beſchäftigt war, erhob: 
ſich unter den Hühnerwärtern über das Borzeichen dieſes 
Tages ein Streit, welchen Römiſche Ritter mit anhörten. 
Weil fie die Sache nicht für unwichtig hielten, fo melde— 
ten fie dem Spurius Papirius, des Conſuls Bruder- 
john, man jei über den Götterwillen in Zweifel. Der 
junge Mann, in einer Zeit geboren, im welcher Gotteg- 
verachtung noch nicht Lehre war, unterrichtete ſich von der 
Sache, um nicht dem Conſul eine unzuverläſſige Angabe 
— machen und zeigte ſie ihm an. „Wohl dir,“ erwiderte 


Wenn den heiligen Hühnern, an denen man den Götterwillen 
ers 5, von. ihrem Futter vor Freßbegierde etwas entfiel, fo galt das 
bie ehe Vebedeutung und hieß tripudium solistimum. ° 
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ihm diefer, „daß du fo brav und fo achtfam biſt. Wenn 
mir aber der, der den G&ötterwillen zu beobachten hat, / 
einen falfchen Bericht giebt, fo fallt die Berantwortung 
auf ihn. Für das Römiſche Bolf und unfer Heer ift nun 
einmal die mir gemeldete erfvenliche Freßgier der Hühner 
zur berrlichften Borbedeutung geworden.“ Und er befahl 
den Sauptleuten, die Hühnerwärter vorn in die Linie zu 
ftelen. Nun fetten fi auch die Bahnen der Sammiten 
in Bewegung, denen ihre Linie in einer jo prunkenden 
Nüftung folgte, daß fie ſelbſt al8 Feinde einen prächtigen 
Anblid gewährten. Noch ehe e8 zum Schlachtgefehrei und 
zum Angriffe Fam, ſank der Hühnerwärter durch den une 
bemerkten Schuß eines Wurffpießes in den Vorderreihen 
nieder. Auf die Meldung antwortete der Conful: „Die 

Götter walten im der Schlacht; Die Strafe Hat das Haupt 7 
des Schuldigen getroffen!“ Bei diefen Worten des Con- 
ſuls ließ fich ein vorüberfliegender Nabe mit lautem Kräch— 
zen hören. Erfreut über dieſe Vorbedeutung Yieß Der 
Conſul unter der Berficherung, daß die Götter nie an 
menschlichen Angelegenheiten fichtbareren Antheil genommen 
hätten, die Trompeten blajen und das Feldgejchrei erheben. 

41. Es begann eim fürcchterliche8 Treffen, obgleich un=- | 
ter ganz verfchiedenen Stimmungen. Boll Zorn, Hoff 
nung und Kampfbegier ftürzten die Römer, nad feind- 
lichem Blute dürftend, zum Gefechte heran; einen großen > 
Theil der Samniten zwang die Noth umd ihr gebun= 
denes Gemiffen, mehr wider Willen Stand zu halten, als 
fechtend einzubringen. Auch hätten fie, feit mehreren Jah 
ren gewohnt befiegt zu werben, den erften Schlachtruf und 
Angriff der Römer nicht ausgehalten, wenn nicht eine‘ 
andere größere Furcht in der Tiefe ihres Herzens fie vom” 
der Flucht zurüdgehalten hätte. Alle Anftalten jenes ge— 
heimen Opfers jchwebten ihmen vor Augen, die gewaffnes 
ten ‘Priefter, die unter einander hingewürgten Menſchen 
und Opferthiere, die mit erlaubtem und unerlaubten Blute 
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der vom NAnrüden eines großen Heeres aufgewirbelt zu 


— 


Furien der Hölle brobende, den Fluch über Familie umd 


Nachkommen herabrufende Formel. Durch dieſe der Flucht 


vorgelegten Riegel feftgehalten, ftanden fie in größerer 


Furt vor dem Mitbürger als vor dem Feinde da. Die 


Römer drangen von beiden Flügeln ein, eben fo von 


Mittelpunfte und hieben die von Götter- und Menſchen— 


furcht Betäubten nieder. Sie fanden nur muthlofen Wi- 
derftand, wie von Leuten, deren Flucht nur durch die Furcht 


verzögert wurde. Schon näherte fi) das Gemetel ihren 


Fahnen, al8 von der Seite ein Staub fich ſehen ließ, 


fein fhien. E83 war Spurius Nautius, nah Andern 


Octavius Metius, der Anführer der Flügelcohorten. 


Sie machten einen größern Staub, al8 von ihrer Anzahl 


zu erwarten ftand. Die Holzfnechte auf den Maulthieren 


zogen befaubte Zweige an der Erde hinter fi) her, voran 
bitten Waffen und Fahnen durch die dicke Luft und Der 


hinterher ziehende höhere und Dichtere Staub gab den An | 
ichein einer den Zug fehliegenden Xeiterei. Dies täufchte 


mit allein die Samniten, fondern auch die Römer, 
und der Conful beftärfte - fie in ihrem Irrthume, indem 
er mehrmals im erften Gliede ausrief, jo daß jein Rufen 


auch zu den Feinden drang: Cominium fer erobert! 
Cein Amtsgenoffe zeige ſich als Sieger! fie möchten den 


Sieg zu erringen fuchen, ehe das andere Heer die Ehre 
Davon babe! So rief er vom Pferde herab. Damm be= 


fahl er den Oberften und den Hauptleuten, fie möchten 


der Reiterei Bahn machen. Schon früher hatte er jelbft 
bei Trebonius und Cädicius beftellt, wenn fie ihn 


jeinen emporgehaltenen Speer jchwenfen jähen, möchten 
fie die Neiterei im beftigften Anfturze fih auf den Feind 
werfen lafjen. Alles geſchah auf den Wink; e8 war ja 
verabredet. Zwiſchen den Ordnungen öffneten fih die 
Wege: die Neiterei-eilte vor, rannte mit eingelegten Lanzen 
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‚mitten im das feindliche Heer und mo fie anfehte, — 
brach fie die Glieder. Volumnius und Scipio famen 
nah und ftredten den Feind im feiner Beftürzung zu Bo 
den. Da wurden die Xeinwanbeohorten, bei denen gütte 
liche und menſchliche Zwangsmittel die Kraft verloren, ges 
worfen: Bereidete und Unvereidete flohen und nichts war 
Ahnen fürchterficher al8 der Feind. Der Zug des Fuß— 
volfs, jo viel von Treffen übrig war, wurde in das Lager 
bei Aquilonia gejagt. Der Adel und die Neiterei ret— 
teten fih nah Bovianum. Der Heiterei folgte die Rei— 
-terei, dem Fußvolke Das Fußvolk; und Die Römiſchen Flii- 
gel zogen in verjchiedener Richtung, der rechte gegen das 
Samnitiſche Lager, der linfe gegen die Stadt. Das 
Lager zu erobern, gelang dem Volumnius weit früher: 
in der Stadt fand Seipio größeren Widerftand, nicht 
weil diefe Befiegten mehr Muth gehabt hätten, fondern 
weil Mauern gegen Angriff beſſer hüten als Schanz— 
pfähle. Bon den Mauern trieben jene den Feind mit 
Steinen ab. Scipio, überzeugt, wenn nicht im erſten 
Schreden, ehe fie ihren Muth wieder fammelten, Die Sache 
abgethban würde, jo werde fi die Belagerung der feften 
Stadt in die Länge ziehen, fragte feine Soldaten, ob fie 
es gleichgiltig dulden wollten, daß der andere Flügel das 
Lager erobert habe und fie als Sieger von den Thoren 
einer Stadt abgetrieben würden. Auf ihr einftimmiges 
lautes „Nein“ ging er felbft mit über den Kopf gehalte- 
nem Schilde zum Stadtthore voran, die Andern unter 
einem Schilddache hinter ihm drein, brachen in die Stadt; 
und nachden fie die am Thore ftehenden Sammiten ver- 
jagt hatten, gewannen fie die Mauern. Ziefer in bie 
- Stadt zu dringen wagten ſie nicht, weil fie zu wenig wareır, 
442. Der Conjul wußte anfangs von dem Allen nichts, 
ſondern dachte auf den Nüdzug des Heeres, denn fon 
war die Sonne dein Untergange nahe und die einbrehende 
Fa ‚machte jelbft den Siegern Alles ge Be und Be 
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das Lager erobert, zu ſeiner Linken hörte er das Geſchrei 
| in der Stadt, bas mit dem Getöſe der Fechtenden und 
Nothleidenden ſich miſchte; und gerade jetzt war das Ge— 
fecht am Thore. Als er aber näher reitend die Seinigen 
auf der Mauer erblickte und ſah, daß ihm hier nicht mehr 
freie Hand gelaſſen ſei, infofern ihm Durch die Verwegen— 
heit einer fo Kleinen Zahl eine Ausführung von Wichtig- 


den Rückzug machen ließ, Schnell heran zu treiben und in 
die Stadt zu dringen. MS fie auf der ihnen zunächft 
liegenden Seite eingerüdt waren, machten fie wegen Der 
nahenden Naht Halt. Su der Nacht verließen Die Feinde 
die Stadt. 





Un dem Tage fielen bei Aquilonia dreißigtauſend— 4 


preihunbertundvierzig Samniten; man machte breitau= 
ſendachthundertundſiebzig Gefangene und erbeutete ſieben— 
undneunzig Fahnen. Uebrigens finde ich och angegeben, 


daß man nicht leicht einen Feldherrn in der Schlacht hei— 


terer gefehen babe, entweder weil ihm dies natürlich oder 
weil er des Sieges jo gewiß war. Bermöge eben bdiefer 
Geiſtesſtärke hieß er ſich auch nicht Durch das ftreitige Vor- 
zeichen von der Schlacht abbringen, und in der Gefahr 
ſelbſt, wo jonft den unfterblihen Göttern Tempel gelobt 
werben, hatte er dem Sieger Jupiter, fall8 er die Le— 


gionen der Feinde befiegen wilrde, einen Becher Weinmeth- 
auszugießen gelobt, ehe er felbft Wein tränfe. Die Göt- 


| Bäsitig, Als er weiter vorrückte, ſah er zu ſeiner Rechten 
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feit geboten werde, fo befahl er, die Truppen, die er ſchon : 


ter nahmen dies Gelübde gnädig auf; und die Borzeihen 


waren giftig. 
43. Gleiches Glück hatte der andere Conſul vor Co- 


minium. Nachdem ex feine ſämmtlichen Truppen vor 
die Mauern geführt Hatte, Yeitete er mit Anbruh de 


Zages einen Ringſturm ein, ftellte, um jeden Ausfall zu 
‚verhindern, den Thoren gegenüber ftarfe Schaaren auf, 





und wollie fchon das Zeichen geben, als er fi duch den 


10. -- Titus Livius. 10. Bud. 48. 
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Eilboten feines Amtsgenoffen, der Die Ankunft jener zwanzig ; 


Cohorten meldete, genöthigt jah, den Angriff auszufesen 
und einen Theil der Truppen, der ſchon zum Sturme 
bereit in Erwartung ftand, wieder abzurufen. Er trug 
dem Legaten Decimusd Brutus Scäva auf, mit ber 
erften Legion, mit zehn Flügelcohorten und der Neiterei 
den feindlichen Entjate entgegenzugehen, wo er ihn auch 
träfe, da möchte er fih ihm in den Weg ftellen und ihn 
aufhalten, wenn es nöthig wäre fi) mit ihm einlaffen 
und es auf alle Fälle diefen Truppen unmöglich machen, 
nah Cominium durchzukommen. Er felbit ließ rings 
um die Stadt Leitern an die Mauern legen und rücdte 


vermittelſt eines Sturmdaches an die Thore. Zu gleicher 


Zeit wurden die Thore erbrodhen und die Mauer von 
allen Seiten beitürmt. Hatten die Samniten, fo lange 
fie noch feine Gegner auf den Mauern fahen, Muth genug 
gehabt, den Feinden das Eindringen in die Stadt zu 
wehren, fo wurden fie won jest an — — da fie fi 
fhon nicht mehr aus der Ferne und mit Gefchoflen, ſon— 
dern mit dem Degen angegriffen fahen und nunmehr au 
den mit Mühe vom Boden zur Mauer binaufgeftiegenen 
Römern nah Befiegung des fchlimmften Hinderniſſes, 
ihres Standortes, der Kampf auf gleihem Boden gegen 
einen ungleihen Feind viel leichter wurde — — mit Hin— 


 terlaffung ihrer Thlirme und Mauern auf den Markt zus 
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ſammengedrängt und verſuchten won hier aus noch im 


einem furzen Gefechte ihr letztes Glück. Endlich warfen 
fie die Waffen weg und gegen elftaufendwierhundert Men— 
fchen ergaben fih dem Konful. Gegen viertaufenddrei= 
hundertundachtzig waren gefallen. So ging e8 vor Co— 


- minium, fo vor Aquilonia. In der Mitte zwifchen E 
beiden Städten, wo man ein drittes Treffen erwartet 
- hatte, fand man die Feinde nicht. ALS fie noch fiebentaus 
ſend Schritte von Cominium entfernt waren, verfehlten 
fie, weil fie von den Ihrigen zurüdgerufen wurden, beide | 
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Schlachten. Sie hatten ſchon, als es zu dunkeln aufing, 
hier ihr Lager, dort Aquilonia vor ſich gehabt: ein Ge— 
ſchrei, welches von beiden Seiten gleich laut erſcholl, ließ 
fie Halt machen; darauf bewog fie Die aus der Gegend 


Titus Livius. 10, Pau. 44, Kapitel. . 1a 
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ihres von den Römern angezündeten Lagers fich weit ver 


breitende Flamme, der fichere Beweis ihrer Niederlage, 


nicht näher zu fommen. Faſt ohne eine Stelle zu wäh 
len, ftredten fie fi hier allenthalben unter ihren Waffen 


bin, die ganze Nacht über voll Unruhe, unter Erwartung 


und Beforgnis, daß es tagen möchte. Bei dem erften 
Tageslihte noch ungewiß, nach welcher Seite fie fi wen 


den Sollten, wurden fie plötzlich zur Flucht aufgejchredt, 
‚weil die Neiterei fie entdeckt hatte, die bei der Verfolgung 


—* 


der in der Nacht aus der Stadt entwichenen Samniten 

eines Schwarms anfichtig wurde, den weder Wall noch 
Poſten jchüste. Auch von den Mauern Agquiloniag 
hatte man dieſen Schwarm bemerkt und fchon feßten Die 


Cohorten der Legionen ihm nad. Indes konnte das Fuß- 
volk die Fliehenden nicht erreichen, und die Neiterer hieb 


nur vom Nacdzuge gegen zweihunbertundachtzig nieder. 
Doch hießen die Erjehredten eine Dienge Waffen und achte 
sehn Fahnen zurüd. Die Mebrigen entfamen, jo gut es Da : 


einer folchen Verwirrung möglich war, nad Bovianıum. 
44, Die Freude beider römischen Heere wurde 


das gegenfeitige Glüd erhöht. Beide Conſuln gaben, wi 
auf das Gutachten des Andern, die von ihnen eroberte 
Stadt den Soldaten zur Plünderung preis; Daun zündes 
ten fie bie leeren Häufer an und an einem Tage braun 
ten Aquilonia und Cominium nieder. Unter gegen 
ſeitigen Glückwünſchen der Legionen und ihrer ſelbſt bezogen 
die Conſuln ein gemeinſchaftliches Lager. Im Angeſichte — 


Ba a 


- beider Heere pries und befchenfte Carviliug die Seinigen 


nad) eines jeden Derbienfte, und Papirius, auf a 
Seite der Kampf in der Schlacht, am Lager, vor der Stadt 
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tiu$, den Spuriuß Papirius, den Sohn feines Bru- 
ders, vier Hauptleute und eine ganze Schaar vom erften 
Gliede mit Armfpangen und goldenen Kränzen, den Nau— 
tius für jenen Zug, auf dem er ſich das dem Feinde fo 
furchtbare Anfehen eines großen Heeres gab, dem jungen 
Bapirius für die mit der Neiterei fowohl in der Schlacht 
als auch in jener Nacht geleifteten Dienfte, in welcher Durch 
ihn den aus Aquilonia heimlich abziehbenden Sammiten 
die Flucht jo nachtheilig ward, die Hauptleute und jene 
Soldaten, weil fie ſich des Thores und der Mauer von 
Aquilonia zuerft bemächtigt hatten. Der ganzen Rei— 
terei gab er für ihre bei vielen Gelegenheiten ausgezeich- 
neten Dienfte Heine Ehrenhörner und filberne Armſpangen. 
Darauf wurde Kriegsrath gehalten, weil e8 ſchon Zeit 
war, entweder beide Heere oder Doch das eine au Sam— 
nium abzuführen. Man bielt e8 für das Befte, bei der - 
- jetst bewirkten Schwäche der famnitifhen Macht den 
weitern Berfolg um fo ernfthafter und eifriger zu betrei- 
ben, um den folgenden Conjuln Samnium völlig bes 
zwungen übergeben zu fünnen. Weil e8 jebt fein feind- 
liches Heer mehr gebe, das zu einer Schlacht fich ftellen 
möchte, jo jei die einzige noch übrige Art der Kriegsfiih- 
rung die, Die Städte anzugreifen, durch deren Zerftörung 
man dem Goldaten zu reicher Beute verhelfen und den 
für Mtar und Herd kämpfenden Feind vernichten könne. 
Als fie nun dem römischen Senate und Geſammtvolke 
von ihren Thaten fchriftlichen Bericht erftattet hatten, rück— 
ten fie mit Dem getheilten Legionen aus, Papirius zum 
Angriffe auf Säpinum, Carvilius gegen Bolana. 
46. Auf dem Nathhaufe und im der Volksverſamm⸗ 
lung erregten die vorgeleſenen Briefe der Conſuln einen 
großen Jubel und an dem viertägigen Dankfeſte feierten 
die Bürger die allgemeine Freude mit eifriger Theilnahme. 
Auch war dem römischen Volke dieſer Sieg nicht blos 
wichtig, ſondern auch fehr erwinfcht, weil gergbe um biefe 
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wieder begonnen hätten. Man ftellte die Betrachtung ar, 


S 3 its Eiottrs,” 1; Buch, 45, Rapitel, 125 
gei die Nachricht einlief, daß die Etrusfer den Krieg 


wie es möglich geweſen ſein würde, im Falle eines un⸗ 


glücklichen Feldzuges gegen Samnium den Krieg mit 
Etrurien auszuhalten, da es durch die Verſchwörung 


ber Samniten zum Aufſtande bewogen, gerade weil ſich 
beide Conſuln und die ganze römische Macht gegen Sam- 
nium gewandt. hätten, biefe Abhaltung der Römer als 


Gelegenheit benubtt babe, dem Krieg wieder anzufangen. 
- Die Gefandtichaften der Bundesgenofien, die der Prätor_ 
Marens Atilins im Senate vorführte, Flagten, daß die 
benachbarten Etrusfer in ihrem Gebiete Alles nieder- 


brennten und verheerten, weil fie vom römijchen Volke 


nicht abfallen wollten, und beſchwuren die verfammelten _ 


Bäter, fie vor den Gewaltthätigfeiten und Mifhandlungen 


ihrer gemeinfchaftlichen Feinde zu ſchützen. Mar gab ven | 
Gefandten zur Antwort: Der Senat werde dafiir ſorgen, 
daß dem Bundesgenoſſen ihre Treue nicht leid thum joe; 


e8 werde den Etrusfern nächſter Tage nicht beffer er> 


geben als den Sanıniten. Dennoch würde man in An— 
fehbung Etruriens gezögert baben, wenn man nit er 
fahren hätte, daß fih auch die Falisker, vie feit vielen 


Jahren Roms Freude gewefen waren, mit den Etruß- 
fern verbunden hätten. Die Nähe diejes Volkes machte 


den Vätern die Sorge dringender und veranlaßte fie zu 
dem Beichluffe, durch Bunbespriefter auf Erſatz antragen 
zu laſſen. MS dieſer nicht erfolgte, wurde nad) einem 


Gutachten des Senats den Falisfern Durch einen Volks— | 


beſchluß der Krieg erklärt und die Conſuln erhielten Be— 
.. zu Iofen, wer von ihnen beiden aus Samnium nach 


Etrurien gehen ſollte. 
Schon hatte Carvilius den Samniten Volana, 


Palumbinum und Herculaneum abgenommen, Vo⸗ 


ae 


Sana innerhalb weniger Tage, Balumbinum an dem 





. nämlihen, an welchem er vor die Mauern rüdte Be 
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Herculaneum fam es fogar zweimal zu mißlichen Ges 
- fechten, und zwar mit größerem Berlufte auf feiner als 
auf der feindlichen Seite. Darauf ſchloß er nah Auf 
ſchlagung eines Lager den Feind in die Mauerit ein. 
Die Stadt wurde geftiiemt und erobert. In diefen drei 
Städten wurden gegen zebntaufend Menfchen gefangen 
oder getödtet, jo daß die Mehrzahl der Gefangenen nur - 
ein wenig größer war, Als die Conſuln um die Kriegds 
gegenden Loften, fiel Etrurien dem Carvilius zu, wie 
e8 jeine Soldaten, denen die heftige Kälte ın Samnium 
unerträglich wurde, fich gewünfcht hatten. Gegen Bapi- 
rius ftellte fih bei Säpinum eine feindliche Macht von 
größerer Bedeutung auf. Es kam zu öfteren Treffen, in 
Linie, auf dem Marſche und an der Stadt gegen die feind- 
lichen Ausfälle, und e8 war eben jo wenig eine wirkliche 
Belagerung, als eigentliher Krieg im freien Felde, weil 
die Samniten, da fie fich zugleich dur ihre Mauern 
dedten, die Mauern nicht weniger durch ihre Truppen 
vertheidigten. Endlich brachte er die Feinde durch Gefechte 
zu einer völligen Einſchließung und eroberte die belagerte 
Stadt dur Sturm und Werfe. Daher wurde auch) bei 
der Einnahme der Stadt aus Erbitterung um fo mehr. 
Blut vergofien. Siebentaufendvierhundert Menfhen wur- 
dem niedergehauen, nicht volle dreitaufend zu Gefangenen 
gemacht. Die Beute, welche jehr beträchtlih war, weil 
die Sammniten ihr Eigentbum nur in wenige Städte ge= 
flüchtet hatten, wurde dem Soldaten überlaffen. 

46. Schon war alles mit Schnee bededt und man 
- fonnte nicht langer ohne Obdach aushalten: darum führte 
der Conſul fein Heer aus Sammium weg. Bei jeiner 
Ankunft vor Nom wurde ihm der Triumph einftimmig 
bewilligt. Er hielt ihn, noch im Amte, in einem für die 
Umftände der damaligen Zeit prächtigen Aufzuge. Fuß- 
volk und Neiterei zogen in der Auszeichnung der erhal 
tenen Geichenfe vorliber und man bemerfte viele Bürger-, 









Titus Livius 10. —— 46. Rap ; 175 
Lager⸗ und Mauerkronen. Man betrachtete bie ſamni— 
tiſche Beute und verglich ſie wegen ihrer Pracht und 
Schönheit mit der von ſeinem Vater eingebrachten, von 
der man ſo viele an öffentlichen Plätzen aufgeſtellte Prunk— 
ſtücke kannte. Mehrere Gefangene von Range, berühmt 
Durch ihre eigenen und ihrer Väter Thaten, jchleppten fih 
vorüber. Dann folgten die Wagen mit zwer Nillionen 
und faft dreiumddreißigtaufend ſchweren Kupferas, und 
dieſes Kupfer war der Angabe nad aus dem Berfaufe ver 
- Gefangenen gelöfl. Das in den Städten erbeutete Silber. 
betrug tauſenddreihundertunddreißig Pfund. Alles Silber 
und Kupfer wurde in die Schatlammer gelegt. Den 
Soldaten gab man von der Beute nichts, und hierüber 
wurde der Bürgerftand um fo ungehaltener, weil zum 
Solde der Krieger ſogar eine Steuer aufgebracht werden 
mußte, da man doch, wenn man liber die Ehre, von dem 
erbeuteten Gelde die Schatzfammer bereichert zu haben, 
hätte wegfehen wollen, won dieſer Beute ſowohl jett dem 
Soldaten hätte ein Geſchenk machen, al8 auch den Sold 
der Krieger hätte zahlen fünnen. Den Tempel des Qui 
rinus (ih finde bei feinem der älteren Geichichtsichreiber, 
daß ihn Bapirius in der Schlacht ſelbſt gelobt habe; 
auch hätte er ihm wahrlich in fo furzer Zeit nit voll- 
enden können), den fein Vater ald Dietator verheißen 
hatte, weihte der Sohn als Konful ein und verherrlichte 
ihn mit Prachtſtücken von der feindlichen Beute, deren 
Menge jo groß war, daß man nicht allein diefen Tempel 
und den Markt damit zieren konnte, jondern auch Bun- 
desgenoſſen und benachbarten Pflanzftädten zum Schmude 
ihrer Tempel und dffentlihen Plätze davon mittheilte. - 
Nach dem Triumphe führte er fein Heer in die Winter- 
quartiere in das Gebiet von Vescia, weil diefe Gegend 
von den Einfällen der Samniten fit. | 

Indes hatte Conful Carvilius in Etrurien aus 


8 Troilium, welches er zuerſt angriff, vierhundertundſieb⸗ 
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zig der Reichſten, bie an den — Abzug mit einer 
anfehnlihen Geldſumme bezahlten, entlaffen; die übrigen | 
Einwohner mit der Stabt felbit befam er durch Stumm 
in feine Gewalt. Darauf erftürmte er fünf Burgen von 
natürlich fefter Lage. Hier wurden weitauſendvierhundert 
Feinde getödtet, nicht volle zweitauſend gefangen. Auch 
bewilligte er den um Frieden bittenden Faliskern einen 
jährigen Waffenſtillſtand, für den ſie ihm hunderttaufend 
ſchwere Kupferas und den Sold auf dies Jahr für ſeine 
Soldaten verſprechen mußten. Nach dieſen Thaten ging 
er zum Triumphe ab, welcher freilich als Triumph über # 
die Sammiten dent, welchen fein Armtsgenoffe gehalten ® 
hatte, an Glanz nicht gleichkam, allein durch die Zugabe 
des Etruskiſchen Krieges ihn erreichte. Er lieferte 
dreihundertundachtzigtauſend ſchwere Kupferas in die Schatz⸗ 
kammer; ſeinen Feldherrnantheil an dem übrigen Gelde 
beſtimmte er zu einem Tempel der Fors Fortuna, 
welcher nach feinem Wunſche neben dem Tempel dieſer 
Göttin, den ihr König Servius Tullius geweiht hatte, 
erbaut werden ſollte. Auch gab er von der Beute jedem | 
Soldaten hundertundzwei As, und den Hauptleuten und , 
Nittern doppelt fo viel, ein Geichenf, dem die Unmilde 
feines Amtsgenoſſen im den Augen der Empfänger einen | 
um fo größern Werth gab. Die Liebe des Conſuls ge- | 
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reichte feinem Legaten Lucius Poftumius bei den Volke 
zum Shure: denn da ihm von dem Bürgertribun Mars. 
cus Kantius ein Gerichtstag geſetzt war,*) jo hatte er 
ſich, wie die Leute fagten, vor der Verurtheilung beim ; 
Bolfe in die Imterfeldherrnftelle geflüichtet und bie Klage 

gegen ihn konnte zwar zur Sprache gebracht, aber doch 
nicht entjchieden werden. J 







*), ©. Kap. 37. Er war mit feinem Heere ohne Befehl aus 
 Samnium nad Etrurien binübergegangen und hatte gegen die 
Einjage von fieben Tribunen, weil er drei auf jeiner Seite ht 
einen Triumph gehalten. 4 
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47. Nach Ablauf des Jahres hatten die neuen Bürger- — 


“tribumen . ihr Amt ſchon angetreten, weil aber bei ihrer 
Wahl ein Fehler vorgefallen war, wurden nach fünf Tas 


gen ftatt ihrer andere gewählt. Die Cenſoren Bublius 


Cornelius Arvina und Cajus Marcius Rutilus 
Ichlofjen in diefem Sahre Die Schaung: die Zahl der Ge _ 
Ihatten betrug zweihundertzweiundjechzigtaufeitddreihundert= 
undzweiundzwanzig. Seit den erften Kenforen waren 
dieje die jehsundzwanzigften und ihr Schatungsopfer das 


neunzehnte. In dieſem Sabre fahen die für ihre Thaten 


im Kriege mit Kränzen Beichenktten den NRömifhen 


Spielen zum erften Dale in ihren Kränzen zu, und 
zum erjten Male wurden nad einer aus Griechenland 


entlehnten Sitte den Siegern Palmzweige gereiht. Die 
Curuläbilen, welche dieſe Spiele veranftaltet hatten, ſetz— 
ten in dieſem Sabre von den, ben Pächtern öffentlicher 


Weideplätze auferlegten Strafgelvern die Pflafterung der £ 


Heerftraße mit Kiefelfteinen vom Marstempel bis Bo- 


villä fort.*) 


Den conſulariſchen Wahltag hielt Lucius Papirius, 
und ließ den Duintus Fabius Gurges, des Mari- 
mus Sohn, und den Decimus Junius Brutus 


Scäva zu Confuln wählen. Papirius felbft wurde 


zum Prätor ernannt. 


Die vielen erfreulichen Begebenheiten dieſes Jahres 
gewährten faum für ein einziges Uebel Entſchädigung, flir 


eine zugleich Stadt und Land beimfuchende Peſt, die durch 


ihre Berwüftung auf ein übernatürliches Strafgericht zu 
deuten ſchien. Man ließ auch in den heiligen Büchern 


nachſehen, ob fih von den Göttern eine Erlöſung von 
dieſem Unglüde oder ein Gegenmittel hoffen ließe. Aus 


*) Den Anfang bdiefer Pflajterung vom Capenijden 7 h ore 


bis zum Marstempel hatte Livius oben im 23. Kap. erwähnt. 
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Als der Conful Fabius Gurges gegen die Samniten eine 
Schlacht verloren hatte, und der Senat im Begriffe war, ihm das 
eer zu nehmen, machte fein Vater, Fabius Marimus, bei feiner Fürs 
e, jeinem Sohne diejfen Schimpf nicht anzuthun, hauptſächlich da= 
:h Eindrud auf den Senat, daß er fi) feinem Sohne als Unter- 
herr, zu Stellen verjprach: und er that es. Unter feiner Leitung 
> Mitwirkung erwarb fich fein Sohn, der Conjul, durch Befiegung 
-Samniten den Triumph. Den Kelbheren der Samniten, 
jus Bontius, ließ er nad der Aufführung im Triumphe mit 
Beile enthaupten. Die bei einer ausgebrochenen Belt nad) Epi= 
u3 geſchickten Gejandten, welde das Standbild des Aesculap nad) 
bringen follten, brachten eine Schlange mit, die ſich zu ihnen 
das Schiff begeben Hatte, nach damaligem allgemeinen Glauben die 
ttheit ſelbſt: und da fie ſich auf die Tiberinjel auslandete, wurde 
r dem Hesculap ein Tempel geweiht. Der Gonfular Lucius 


Soldaten zu Handarbeiten auf feinem Landgute gebraucht hatte. 
‚ den um Frieden {Saal Samniten erneuerie man das Bünd- 
um vierten Male er Conſul Eurius Dentatus, der die 


Uebergabe genöthigt hatte, triumphirte in dieſem Amte zweimal. 
Caſtrum, Sena und Adria wurden Pflanzungen ausgeführt. 
erften Male werden Dreimänner über die Bollziehung der To— 
trafen angeftellt. Nach gehaltener Schagung wird das Schagungs= 
r vollzogen. Geſchatzt wurden zweihundertundzweiundfiebzigtaufend 
er. Nach fchweren und anhaltenden Streitigfeiten über die Geld— 
en zog endli der Bürgerftand auf .da3 Janiculum 
und als ihn der Dietator Duintus Hortenfius von dort zurüdz 
rt hatte, ftarb diefer in diefen Amte. Außerdem enthält dies 


Thurinern Hilfe sugejagt hatte, 
= Die Biicher XL-XX find nicht auf uns gefommen. Es folgt 


Ib von den fehlenden nur die ——— Ich bitte, die 
Ile ung einzufehen. 





Humius wurde verurtheilt, weil er als Befehlöhaber des Heeres 


niten zufammengehauen und die empörten Sabiner befiegt und. 


die Thaten gegen die Bolfinier und Lucaner, gegen welche man - 
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AS man den Senoniſchen Galliern wegen Ermordung der 
Römiſchen Gefandten den Krieg erklärt hatte, wurde der Prätor Zus 
cius Cäcilius mit feinen Legionen von den Gallien niedergehauen. F 
Die Tarentiner beraubten eine Römiſche Flotte, tödteten den 
Duumvir, welcher fie befehligte und mißhandelten die Gefandten, 
welche der Senat an fie gejchickt hatte, über dieje Beleidigungen Klage 
zu führen. Man kündigte ihnen nun den Krieg an. Die Samniten 
fielen ab. Gegen dieje, ferner gegen die Lucaner, Bruttier und Etrus— 
ter führten mehrere Feldherren den Krieg in mehreren Schlachten | 
glüdlih. Pyrrhus, König von Epirus, fommt nah Italien, 
den Tarentinern beizuftehen. Die Campanifche Legion, die 
unter ihrem Oberften Decius Nubellius der Stadt Ahegium zur Bes - 
fagung gegeben war, bemächtigte fih nad) Ermordung der Rheginer 


ver Stadt. A 
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Für den Conſul Valerius Lävinus lief die Schlacht mit | 
Pyrrhus unglücklich ab, Hauptfächlich weil fich die Soldaten durch 
den ungewohnten Anblick der Elephanten fchreden ließen. Als Pyr— 
rhus nad) der Schlacht die Körper der erjchlagenen Römer betrachtete, 
fand er fie alle gegen den Feind gefehrt liegen. Unter Plünderungen |) 
rüdte er gegen die Stadt Rom an. Dem Cajus Fabricius, der‘ 
vom Senate über die Ausmwechfelung der Gefangenen an ihn geſchickt 
ward, that der König den vergeblichen Vorſchlag, von feinen Vaters | 
lande abzufallen. Die Gefangenen wurden ohne Löjegeld zurückge— 1 
geben. Ginead, Gejandter des Pyrrhus an den Senat, bat für den‘ 
König um bie Erlaubnis, zur Abſchließung des Friedens in die Stadt, 
fommen zu dürfen. AlS man für gut befand, die Anfrage vor einen) 
zahlreicheren Senat gelangen zu laffen, fam Appius Claudius, der, 
lange ſchon jeiner Blindheit wegen allen öffentlichen Berathungen ſich 
entzogen hatte, zur Verſammlung und bewirkte durch ſeine abgegebene 
Meinung, daß es dem Pyrrhus abgeſchlagen wurde. Cneus Domitius, 
der erſte Cenſor vom Bürgerftande, vollzog das Schatzungsopfer. Ges 
fhagt wurden zweihundertachtundfiebzigtaufendzweihundertzweiunde 
zwanzig Bürger. Eine zweite Schladht gegen Pyrrhus war 
von zweifelhaften Ausgange. Mit den Carthagern erneuerte man das 
Biindnis zum vierten Male. Der Conful Cajus Fabricius fchiete 
den Meberläufer vom Könige Pyrrhus, der fih anheifchig machte, ven 
König zu vergiften, mit diefer Anzeige an den König zurüd. Außers 
dem enthält das Buch die glücklichen Unternehmungen gegen die Etrus⸗ 
ker, Lucaner, Bruttier und Samniten. — 
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Pyrrhus ſetzte nad Sicilien über. Da unter andern Un— 
lückszeichen das Standbild Jupiters auf dem Capitol durch einen 
5 herabgeworfen war, wurde der Kopf deffelbden durch die Opfer- 
ver wieder aufgefunden. Curius Dentatus war der Erſte, der 
der angeſtellten Werbung die Güter derer, die bei dem Aufrufe 
nicht meldeten, feil bieten ließ. Den aus Sicilien nad) Sta= 
jen wieder zurüdgefehrten Pyrrhus bejiegte er umd 
trieb ihn aus Stalien. Fabricius ſchloß als Cenfor den Confular 
Bublius Cornelius Rufinus vom Senate aus, weil diefer zehn Pfund 
jerarbeitetes Silber hatte. Bei dem von den Genforen vollendeten 
chatzungsopfer wurden zweihunderteimmmdfiebzigtaufendzweihundert- 
rundzwanzig Bürger geſchatzt. Mit Aegyptens Könige Ptole— 
us *) wurde ein Bündnis geſchloſſen. Die Veſtaliſche Jungfrau 
xtilia, wegen Unzucht verurtheilt, wurde lebendig eingemauert. 
ah Poſidonia und Coſa wurden Pflanzungen ausgeführt. Den 
arentinern fam eine Flotte der Carthager zu Hilfe: da- 
urch verlegten ſie das Bündnis. Außerdem enthält dies Buch die 
lüelihen Unternehmungen gegen die Lucaner, Samniten und Bruts 
ier und den Tod des Königs Pyrrhus. 


Inhalt des fünfzehnten Ruches. 





Den beſiegten Tarentinern bewilligte man Frieden und Freiheit. 

ie Campaniſche Legion, welche ſich Rhegiums bemächtigt hatte, wurde 
elagert und nach erfolgter Uebergabe mit dem Beile enthauptet. Die 
I nglinge, welche die an den Senat abgefertigten Gefandten von Apol- 

onia geichlagen hatten, wurden den Apolloniaten ausgeliefert. Den 
ejiegten Bicentern wurde der Friede bewilligt. Nah Ariminum 
m Picenifchen und nad Beneventum in Samnium wurden Pflanzun- 

usgeführt. Damals fam bei den Nömern das erste Silber- 

in Gebraud. Die Uebergabe der befiegten Umbrier und Sal- 

er wird angenommen. Die Zahl der Duäftoren wird vermehrt, 

ap ihrer nun acht waren. 


*) Diefer war Philadelphus. 
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SRORE des ſechzehnten Bundes. 


Die EN der Carthager und die Entftehung ihrer Stadt 
wird erzählt. Gegen fie und den Syracufanifhen König Hiero bes 
Ihließt der Senat den Mamertinern Hilfe zu leijten, nicht ohne Streit 
zwilchen den dafür und dawider Stimmenden. Hier ging zum-erften 
Male Römische Neiterei über Meer und gegen den Hiero wurde 
(einigemal?) mit Glück gefochten. Auf feine Bitte ward ihm der Fried: \ 
bewilligt., Die Cenforen vollzogen das Schagungsopfer. - Geſchatzt wur— 
den zweihundertzweitndachtzigtaufendzweihundertvierunddreißig Bür— 
ger. Seinem verftorbenen Bater zu ‚Ehren giebt. Decimus Junius 
Brutus das erſte Fechterfpiel. Nach Aefernia wird eine Pflanzung 
ausgefiihrt. Außerdem enthält dies Buch die glüdlihen Unterneh=‘ 
mungen gegen die Punier und Buljfinier. | 
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Der Conſul Cneus Corneliuß, den die Punier mit ihrer Flotte 
einfchlofjen und betrüglich zu einer Unterredung zu fich herüber lock 
ten, wurde von ihnen gefangen genommen. Der Conjul Cajusg 
Duilius focht gegen eine Puniſche Flotte mit Glüd und war von 
allen Römiſchen Heerführern der erjte, der eines Seeſieges we— 
gen einen Triumph hielt. Darum ließ man ihm auch die Ehre lebens 
lang,*) daß er fi beim Nachhaufegehen vom Abendefjen die Wachs— 
fadel unter Mufit eines Pfeifers vortragen laſſen durfte. » Der 
Conſul Lucius Cornelius joht in Sardinien und Corfica gegen die— 
Sardinier und Corſen und den Puniſchen Feldherrn Hanno mit Glück 
ALS der Conſul Atilius Calatinus ſich zu unvorfihtig mit ſeinem 
Heere auf eine nachtheilige von den Puniern umlagerte Stellung ein 
gelaſſen hatte, entging er ihr durch die Tapferkeit und Thätigkeit desf 
Dberfien Marcus Calpurniüs, welder nad einem mit dreiz] 
hundert Soldaten bewirkten Ausbruche die Feinde gegen fich. ges] 
wandt hatte. Der Puniſche Befehlshaber. Hannibal wurde nad. Be 
fiegung der unter ihm ftehenden Flotte von jeinen Soldaten an das 
Kreuz gefihlagen. Der Conſul Atilius Regulus geht nach einem See | 
fiege über die Punier nach Afrika über. 


*), Eine Ehre, bie den Feloherren fonft: nur am Abend isee | 
Triumpbtages ermwiejen wurde. 
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Atilius Regulus erlegt in Afrika eine Schlange von unge— 
heurer Größe mit großem Berlujte feiner Soldaten; und da er meh 
rere Schladten gegen die Carthager gewonnen hatte und ihm bei 
jeinem Kriegsglüde vom Senate fein Nachfolger gefchicdt wurde, jo bes 
tagte er fih darüber in einem Briefe an den Senat, worin er unter 
den Gründen, einen: Nachfolger zu verlangen, auch den anführte, daß 
fein fleines Grundftüd von feinen Dtiethlingen verlafjen jei. Als 
nachher das Schickſal es darauf anlegte, in Regulus ein erhabenes 
Beiſpiel für Glüd und Unglüd aufzuftellen,-wurde er durch den von 
den Garthagern: berufenen Zacedämonijhen Feldherrn Kane 
thippus gejchlagen und gefangen. Das darauf zu Wajjer und zu 
Rande erfolgte Glüd der ſämmtlichen Römiſchen Befehlshaber wurde 
durch die Schiffbrüche der Flotten verunftaltet. Tiberius Corun— 





caniud war der erjte aus dem Bürgerftande gewählte Hohepriefter. 


Die Cenforen Publius Sempronius Sophus und Manius VBalerius 
Maximus ſchloſſen bei ihrer Muſterung des Senats dreizehn Mitglie— 
"der aus. Sie vollzogen dad Schatzungsopfer, bei welchen zweihundert— 
fiebenundneunzigtaujendfiebendundertfiebenundneungig Bürger gefchakt 
wurden. Regulus, von ben Garthagern ar den Senat gejchickt, 
um auf einen Frieden und falls er den nicht erlangen könnte, auf 
Auswechslung der Gefangenen anzutragen und zugleich Durch einen 
Eid verpflichtet, wenn die Auswechslung der Gefangenen nicht. bewil- 
ligt würde, nah Carthago zurüdzufommen, riethb dem Genate, 
beides abzuſchlagen, fehrte als ein Mann von Wort zurüd und 
wurde von den Garthagern hingerichtet (?). 


: | Zuhalt des neunzehnten Buches. 


Cäcilius Metellus hielt nach einem glücklichen Zuge gegen die 
Punier einen glänzenden Triumph, in welchem dreizehn feindliche 
Feldherren und hundertundzwanzig Elephanten vorübergeführt wurden. 
Der. Conſul Claudius Bulder, der gegen den Götterwinf ausrüdte 
und die Hühner, die nicht frefjen wollten, erfäufen hieß, wurde von 
den Carthagern zur See gejhlagen: und da ihn ber Senat zurücdbe- 










en Claudius Glicia, einen Menjchen vom niedrigiten Stande, welcher 


licher Kleidung zuſah. Atilius Lalatinus war der erſte Dieta— 
tor, der ein Heer außerhalb Italiens anführte. Mit den Bus, 
ern kam eine Auswedslung ber Gefangenen - zu Stande. Nach 
:genä wurde eine Pflanzung auägeführt und im ae 
i nach — une — die J— 


enfen und genöthigt hatte, einen Dietator zu ernennen, ernannte en | 


v Niederlegung des Amtes gezwungen nachher den Spielen in obrig- N. 
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. Gefhatt wurden zweihunderteinundfünfzigtaufendzweihundertzweiund= 
zwanzig Bürger. Claudia, Schwefter des Publius Claudius, der als 
Berächter des Götterwinf3 die Seeſchlacht verloren hatte, rief, als fie 
beim Nahhaufefahren aus den Spielen im Gedränge aufgehalten wurde: 
„Möchte Doch mein Bruder noch leben und wieder eine Flotte anfüh— 
ren!” Dafür belegte man fie mit einer Gelditrafe.. Es wurden zum 
erjten Male zwei Prätoren erwählt. Der Hohepriefter Cäcilius Me— 
tellus hielt den Conſul Aulus Boftumius, weil diefer zugleich Eigen 
priejter de8 Mars war, al? er in den Strieg ziehen wollte, in der 
Stadt zurüd und gejtattete ihm nicht, ſich von der Beforgung des 
Gottesdienstes zu entfernen. Den glüdlichen Unternehmungen mehre- 
rer Feldherren gegen die Punier ſetzt der Conſul Cajus Luta— 
tius dur) Befiegung der Puniſchen Flotte bei ven Aegatiſchen 

Inſeln die Krone auf. Den Carthagern wird auf ihre Bitte der 
Friede zugeftanden. Als der Tempel der Belta brannte, rif der Hohes 
priefter Cäcilius Metellus die Heiligthümer aus dem Feuer. Die 
Stadt wird durch zwei Bezirke vermehrt, den Veliniſchen und Quiri— 
nifhen. Die empörten und in ſechs Tagen bezwungenen Falisfer er- 
geben ſich. 
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Nah Spoletium wird eine Pflanzung ausgeführt. Zum erften 
Male dringt ein Heer gegen die Ligurier vor. Die Sardinier und 
Eorjen, die den Krieg erneuerten, wurden bezwungen. Die Beftaliide 
Sungfrau Tuccia wird wegen Unzucht verurtheilt. Den Allyriern, 
welche einen der an fie abgefertigten Gefandten ermorden, wird der 
Krieg angekündigt. Sie werden bezwungen und unterwerfen fih. Die 
Zahl der Prätoren wird auf vier vermehrt. Die in Italien einges 
brochenen Tranfalpinifchen Gallier werden niedergehauen. In diefem 
Kriege fol der Römische Staat an eigenen Bürgern und Latinern 
dreimalhunderttaufend Mann aufgestellt haben. Bon den jest zum 
erjten Male über den Po geführten Römiſchen Heeren wurden 
die Anjubrifhen Gallier in mehreren Schlachten befiegt und unters 
warfen fih. Der Conful Marcus Claudius Marcellu3 erwirbt | 
durh Erlegung des Virdomarus, des Heerführers der Ynjus 

briſchen Gallier, eine Fürftenbeute. Die Aftrier werden unterjodht. 
Auch die nach) der Empdrung bezmwungenen Illyrier unterwerfen fid. 
Die Cenjoren vollziehen dad Schagung3opfer, wobei zweihundertfiebzig- 
taufendzweihundertunddreizehn Bürger gejchagt werden. Die Söhne 
der Freigelafjenen, die bisher allen Bezirfen beigemifcht gewejen was 
ren, werden in vier eigene Bezirfe vertheilt, in den Eöquilinifchen, 
Palatiniſchen, Suburanifhhen und Collinifden. Der Cenſor Cajus 
Flaminius läßt den Flaminifchen Heerweg pflaftern und erbaut die 
Flaminiſche Rennbahn. Auf das den Galliern abgenommene Lan 
‚werden Pflanzungen ausgeführt, nah Placentia und Eremona, 
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Inhalt. 


Die Veranlaffung des zweiten PBunifhen Krieges wird 
erzählt, wie der Puniſche Feldherr Hannibal dem DVertrage zumider 


über den Fluß Ebro ging und Saguntum, die Stadt Römiſcher Bun— 


desgenofjen im achten Monate der Belagerung eroberte. Man ſchickte 
Gejandte an die Garthager, um über diefe Beleidigungen Klage zu 


führen. Da fie fih zur Genugthuung nicht verftehen wollten, kün— 


vigte man ihnen den Krieg an. Nach feinem Hebergange iiber das 


Pyrenäifhe Gebirge fommt Hannibal durch Gallien, wo er. 
bie Volken, die fich ihm zu widerſetzen wagen, befiegt, an die Alpen; 


und nad) einem befchwerlichen Zuge über diefelben, auf dem er auch 


die ihm entgegentretenden Berg-Gallier in mehreren Treffen zurüd- 


ſchlug, ftieg er nad Italien hinunter und befiegte die Römer am 
Fluſſe Ticinus in einem Treffen mit der Reiterei, in welchem 


den verwundeten Publius Cornelius Scipio fein Sohn rettete, 


der nachher den Zunamen Africanus erhielt. Nachdem Hannibal das 


Römifche Heer zum zweiten Male am Zluffe Trebia gefhlagen 


‚hatte, ging er nicht ohne großes Ungemach, das jeine Soldaten von 
ber ſtürmiſchen Witterung litten, auch über den Apenninus. 
Cneus Cornelius Scipio war in Spanien gegen die Punier glücdlich, 


und nahm den feindlichen Feldherrn Hanno gefangen. 


geführt haben. Denn theils richteten nie mächtigere Staa 
ten und Bölfer die Waffen gegen einander, theils hatten 
felbft diefe nie fo viele Stärfe und Kraft. Auch waren 
fie fih in den Künften des Krieges, mit denen fie gegen 
einander auftraten, nicht unbekaunt, fondern hatten fih 
ſchon im erften Puniſchen Kriege kennen gelernt; und 


— 
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1. Die Erklärung, welche fo viele Geſchichtſchreiber an 


die. Spite ihres ganzen Werfes geftellt haben, kann 
ich diefem Theile meines Werkes voranſchicken, daß ich 
den merfwürdigften aller Kriege, die je geführt find, be— 
jehreiben werde, den nämlich, welchen unter Hannibals 


—— — 





Oberbefehle die Carthager mit dem Römiſchen Volle 
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das Kriegsglück war ſo abwechſelnd und der Kampf fo \ 





mißlich, daß die Gefahr auf Seiten derer größer war, 


welche fiegten. Ja fie fümpften mit faft größerer Erbit- 
terung als Kräften; die Nömer, aus Unmuth, daß fie 
als Sieger von ihren Beftegten angegriffen waren, Die 
Punier, weil fie glaubten, daß man gegen fie als Be— 
fiegte oft den übermüthigen und habſüchtigen Gebieter ge= 
jpielt habe. Auch erzählt man, Hamilcar habe, als er 
nach Beendigung des Afrifanifhen Krieges ſchon im 


Begriffe, ein Heer nah Spanien überzufegen, ven Göt- 


tern opferte, den beinahe neunjährigen Hannibal, ver 
den Vater Eindlich fchmeichelnd bat, ihn mitzunehmen, zum 
Altare treten lafjfen, und ihn unter Berührung des Opfers 
eidlich verpflichtet, jobald er Fünne, als Feind der Römer 
aufzutreten. Der hohe Geift de8 Helden konnte Sici— 
liens und Sardiniens DBerluft nicht verfchmerzen: denn 


Sicilien babe man aus Muthlofigkeit viel zu ſchnell 


verloren gegeben und Sardinien während der Afrifa= 
niſchen Wirren durch Römiſche Lift eingebüßt, bie ihnen 
jogar noch eine Kriegsfteuer auferlegt habe. 

2. In der Spannung, die ihm diefer Kummer machte, 
benahm er fich während der fünf Sahre des Afrifani- 


Then Krieges, welcher gleich nach dem Friedensschluffe mit 


den Römern ausbrach, und in den folgenden neun Sahren 
bei der Erweiterung der Puniſchen Oberherrſchaft im 
Spanien, offenbar fo, daß man ſah, er denke auf einen 
wichtigeren Strieg,‘ als der war, der ihn jetst bejchäftigte, 
und die Punier würden, wenn er Länger gelebt hätte, 
den Angriff auf Stalien, den ſie unter Hannibals 


Führung unternahmen, ſchon unter Hamilcar gemacht : 


haben. Hamilcars jet eintretender Tod und Hauni— 
bals Jugend verfehoben den Krieg. Zwiſchen Vater und 


- Sohn hatte beinahe ‚acht Sabre Yang Hasdrubal den 


Heeresbefehl, dem, wie man ſagt, die Reize ſeiner Jugend i 


zuerſt Hamilcars Gunſt gewannen, dann eg: gtoßen 
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® Anlagen dem Bejahrteren zum Schwiegerſohne empfahlen “2 
und ber fid) gerade als diefer Schwiegerfohn durch den 
Einfluß der Barcinifhen. Partei, der bei dem SHeere 
und DBolfe überwiegend war, gegen den Willen der Großen 
den: Dberbefehl erwarb. : AS ein Mann, der öfter den 
Weg der Klugheit, al8 den der Gemalt, einjchlug, ver— 
Ihaffte er der Sache Carthagos größere Vortheile durch 
ſeine Saftfreundjchaften mit den Fürften und dadurch, daß 
er fich bei dem Wohlwollen der Großen immer neue Bil 
fer gewann, als durch Krieg und Waffen. Und dennoh 
Ihüßte ihır der Friede eben fo wenig. ‚Ein Spanier er= 
mordete ihn, um die Hinrichtung feines Heren zu rächen, 
ganz öffentlich; machte, von den Umſtehenden - ergriffen, E 
ein Geficht, al8 wäre er entkommen; ja als er unter Fol⸗ 
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tern zerfleiſcht wurde, behielt er in der alle Schmerzen 





überwiegenden Freude einen Zug des Lachens. Mit Dies 


jem Hasdrubal hatten die Römer, weil er die Kunft 


verstand, Völker anzuloden und fie an feine Oberherrlich- 


keit zu feffeln, das Bündnis mit der Beſtimmung erneuert, 
daß der Fluß Ebro die Grenze zwijchen beiden Gebieten 
jein und dem zwifchen den Gebieten ‚beider Bölfer wohnen- 


den Sagunmtinern ihre Freiheit gelaſſen werben’ jolle. 


3. Bei der Wiederbejetung feiner Feldherrnſtelle war 


e8 feinem Zweifel unterworfen, daß auf die vorläufige 


Wahl von Seiten der Soldaten, vermöge welcher fogleih 
der junge Hannibal in das Felbherrmelt getragen und 


unter dem einſtimmigen Gefchrei und Beifalle Aller zum 


Feldherrn ausgerufen war, auch die Genehmigung des 
Bolfes folgen würde. Ihn hatte Faum als mwerbenden 
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Mann Hasdrubal durch einen Brief zu ſich entboten, 
und die Sache war ſelbſt im Senate zur Sprache gekommen, 


ba bie Barciner es zu bewirken fuchten, daß Hanni— 
bal fih. al8 Soldat anlernen und dem ganzen Einfluß 
feines Vaters erben möchte. Hanno, das Haupt der 
Gecgenpartei, fagte: Brenn: ſcheint etwas A 


she 
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liges zu fordern, und dennoch bin ich der Meinung, man 
müſſe ihm feinen Wunſch nicht erfüllen. Da Alle vor 
Berwunderung über eine fo räthjelhafte Erklärung bie 
- Augen auf ihn richteten, Spray er: „Hasdrubal glaubt 
mit vollem Rechte, die Blüte der Jugend, deren Genuß er 
jelbft dem Vater Hannibals geftattete, wieder am Sohne 
ernten zu dürfen. Für uns aber ift e8 durchaus unpaſſend, 
unfere Sugend, al8 gehörte Dies zu den Lehrjahren des 
Kriegsdienftes, mit der Zügellofigfeit ihrer Vorgeſetzten 
vertraut zu machen. Oder fürchten wir etwa, daß einem 
Sohne Hamilcars die unbeſchränkten Befehlshaberftellen 
und das Bild des väterlichen Königthums zu ſpät wor 
Augen ftehen werden, und daß wir dem Sohne jenes Kö— 
nigs, deſſen Schwiegerfohne unſere Heere erblich hinter— 
laſſen wurden, nicht früh genug dienſtbar fein werden? 
Ich gebe meine Stimme dahin ab, Daß man dem jungen 
Mann zu Haufe behalte und ihn unter Gefeten und Obrig- 
keiten mit Andern auf gleichen Fuß leben lehre, damit 
nicht früh oder fpät diejer Heine Brand zu einer großen 
Flamme aufſchlage.“ 

4. Wenige, und faſt die Rechtlichſten alle, ſtimmten 
Hanno bei; allein, wie gewöhnlich, ſiegte die größere 
Partei über die beſſere Hannibal wurde nach Spa— 
nien geſchickt und zog gleich bei feiner erſten Ankunft 
die Blide des gamzen Heeres auf fih. Die alten Sol- 
daten glaubten, Hamilcar fei ihnen verjiingt wiebderge- 
geben: fie fahen ihm dieſelbe Lebhaftigkeit des Blickes an, 
eben das Feuer in den Augen, die Gefihtsbildung, Die 
- Züge. Bald aber brachte er e8 dahin, daß fein Vater für 
ihn nur die fleinfte Empfehlung. war, Nie war derjelbe 
- Kopf zu den zwei entgegengefetsteften Dingen, zum Gehor- 
ben und Befehlen geſchickter. Darum war es ſchwer 
zu entfcheiden, ob er dem Felbherrn oder dem SHeere lieber 
- war; und fo wie Hasdrubal, wenn ein Wagnis Muth ; 
A ash Baar erforderte, Die Leitung feinem Andern 
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nie herorftechend, aber feine Waffen und Nofie zöneten 


Yieber — ſo hatte auch ber Soldat unter feiticm indern 
Führer mehr Zutrauen oder Muth. Er zeigte bei Ueber— 


nehmung der Gefahren die höchſte Kühnheit, währen) ber 


niffe der Natur, nicht vom Vergnügen beftimmt, Seine. 
Zeit zum Wachen und Schlafen wurde nie durch Tag 


und Nacht gefchieden, was ihm die Geſchäfte ührig ERem, 
ward der Nuhe gegönnt; aber auch fie wurde wede durd | 


ein weiches Lager noch durch Stille herbeigerufer viel— 


mehr haben ihn Viele oft mit einem Soldatenmetel zu- 


gebeckt zwifhen den Wachen und Boften der vlbaten 
liegen fehen. Seine Kleidung war vor feines leihen 


ſich aus. Er war bei Weitem ſowohl ber befteSolb, At 


F 


keit, mehr al8 Punifche Treulofigfeit: Wahrheit war ihm 
fremd, nichts ihm Heilig, ihn band Feine Furcht vor Gott, 
kein Eid, Fein Gewiffen. Mit diefer Ausftattung von Tugen— 

den und Fehlern diente er drei Sahre unter Hasdrubals 


bon Bedeutung thun oder fehen muß, außer Acht zu Yaffen. 
| 9. Bon. dem Tage an aber, da er zum Feldherrn er— 


zu Pferde, als zu Fuß. Im das Treffen ging erbran, 


hatte. e8 einmal begonnen, dann ſchied er als ber xte, 


- Diefen fo großen Tugenden des Mannes hielten übergroße 


Tehler*) das Gleichgewicht, eine unmenſchliche Grauſam— 
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Oberbefehl, ohne das Mindeſte, was ein künftiger Feldherr 


klärt war, beſchloß er, — gleich als wäre ihm zum Orte 


ſeiner Beftimmung Stalien angewiefen und ber Krieg 
: gegen Rom ſchon aufgetragen, ohne fih einen Auffhub 
= erlauben, bamit nicht auch ihr, wie feinen Bater or — 
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vr Daß das Folgende übertrieben ift, brauche ich bg nicht erft 


- Gefahren feldft die höchſte Beſonnenheit. Durch fein Ber 
ſchwerde ward fein Körper erfchöpft, fein Muth bilegt, 
Gegen Hitze und Kälte war jeine Ausdauer aleih Das 
Maß feiner Speifen und Getränke wurde vom Bodürf— 





—9 2 Noch jest heißt Madrid Lateiniſch Mantua nn 
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= milcar und nachher den Hasdrubal, ein unfern: 
viefe, — die Saguntiner zu bekriegen. Da nun ein 


Anger auf fie unfehlbar Rom zum Kriege reizen "mußte, 
fo vücte er mit feinem Heere zuvor in das Gebiet der *) 
Oleaden; — dies Volk wohnte auf jener Seite des Ebro, 
die De 5 arthagern zwar noch nicht unterwürfig, aber 
doch Iherlaffen war, — um ſich den Schein zur geben, als 
habe e es nicht aufdie Saguntiner abgejehen, fondern 
ſei duch den Gang der Dinge, da er, nah Bezwingung 
ihrer Achbarn, fie ſelbſt feinen Beſitzungen habe einreihen 
müſſen,n dieſen Krieg hineingezogen. Er erſtürmte Al— 


thäa, = reihe Hauptſtadt jenes Volkes und plünderte 


ſie. Hiourch geſchreckt unterwarfen ſich die kleineren 

Städte %h wurden zinsbar.. Siegreich und mit Beute 
beladen imde Das Heer nah Neu⸗Carthago in bie 

: Winterg, rtiere geführt. Nachdem er fich hier durch freiz 
gebige rtheilung der Beute und pünftliche Auszahlung 

des Aſtändigen Soldes in der Liebe ſämmtlicher Unter— 
then: und Bundesgenofjen befeftigt hatte, zog er mit 
dem Anfange. des Frühlings in fortjchreitendem Angriffe 
gegen die Vaccäer. Hermandica**) und Arbocala, 
die Stadte der Vaccäer, wurden mit Sturm genommen. 


Arbocala vertheidigte fih durch die Tapferkeit und Volfs- 


zahl feiner Bewohner Yange. Die Flüchtlinge von Her— 


mandica, bie fih mit den Olcadiſchen Bertriebenen, - 
des im vorigen Sommer unterjochten Volkes, vereinigten, 


wiegelten bie Carpetaner***) auf und da ſie den Han— 
nibal auf feinem: Rückzuge aus dem Baccäerlande 
nicht weit vom Fluſſe Tagus angriffen, brachteir fie feinen 
mit Bente  belafteten Zug in Unordnung Hannibal 





*) In der Nähe des jegigen Toledo. 


Ss *x*) Man jet Hermandica in die Gegend’ des heutigen Sala- F 
manca; doch ſcheint unter Helmantica (diefer vermuthlich rich⸗ 


tigeren Lesart aus Polyb.) eine andere Stadt gemeint zu fein. 
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ließ ſich ein Treffen nicht ein; da er ſein Lager am 
Ufer genommen hatte, ging er, ſobald die Feinde ruhig 
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und ftill wurden, an einer feichten Stelle durch den Strom, 


‚und. nachdem er mit jeinem Walle fo weit gegen bie Seinbe — 
vorgerückt war, daß er ihnen Raum ließ, duch den Fuß 


zu jeßen, bejchloß er, fie bei ihrem Uebergange anzugreifen. 


Seiner Reiterei gab er Befehl zum Angriffe, fobald fie 


den Feind in das Waffer gehen ſähen. Sein Fußvolf 


‚ftellte er am Ufer auf, und vor diefem vierzig Elephanten. 
Die Carpetaner mit- den vereinigten Dlcaden und 
Bacckern beliefen fih auf Hunderttaufend Mann, ein 
unüberwindliches Heer, hätte man auf freiem Felde ge— 
fochten. Da ſie alſo, trotzig von Natur, auf ihre Menge 
ſich verlaſſend und in der Einbildung, ber Feind habe fich 
aus Furcht zurüdgezogen, nur darin einen Aufſchub ihres 


Sieges fanden, daß der Strom fie trenne, jo ſtürzten fie % 


fih nad) erhobenen Geſchrei ohne Ordnung und Befehl, 
wo Jeder am nächften zufam, in den Strom. Allein auch 
von‘ der andern Seite des Ufers rüdte die Keiterei in 

















‚men; weil eben: da, wo der Fußgänger ohne feften Stand 
nd faum auf dem Boden ordentlich Fuß faffend, felbft 
on einem unbewaffteten Neiter, wenn dieſer fein Pferd 
& geradezu gehen ließ, umgeworfen werden fonnte,- Der 
ter, feines Körpers und feiner Waffen Meifter, auf 
em feldft mitten in ben Tiefen ftandfeften Pferde fich 
Stande ſah, in der Nähe jo gut wie aus ber Ferne 


ungen, Andere, die der Strom in feinen Strudeln 


“+ ten; und als bie Leisten, die ſich durch die Umfehr nach 


bedeutender Menge in den Fluß, und man traf mitten, 
in. ſeinem Bette in einem ſehr ungleichen Kampfe zuſam⸗— 


fechten. Alſo wurde ein großer Theil vom Fluſſe ver⸗ 
ter die Feinde trieb, wurden von den Elephanten zer— 


‚Ufer vetteten, aus einer jo großen Verwirrung ſich 
der zufammen fanden, jagte. fie Hannibal, ehe fie 
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durch einen Angriff mit Ber Gliedern — Ufer 
in die Flucht. So mußten ſich alſo auch die Carpeta— 
ser nach Verwüſtung ihres Gebietes in wenigen Tagen 
‚ergeben. Und ſchon gehörte Alles jenfeit des Ebro, die 
Saguntiner ausgenommen, den Karthagern. 

6. Noch hatte Hannibal mit den Saguntinern 
feinen Krieg; indeffen wurden ſchon, um Krieg mit ihnen 
zu haben, allerlei Streitigfeiten zwifchen ihnen und ihren 
Nachbarn eingeleitet, Hauptfählich mit den Tardetanern. 
Da nun diefe gerade bei dem, der den Streit veranlaßt 
hatte, Unterftüßung fanden und aus Allem hervorging, 
daß e8 nicht auf rechtliche Verhandlung, jfondern auf Ge— 
walt angelegt jei, jo jchidten die Saguntiner Gefandte 
nah Rom, um fih für einen Krieg, der offenbar fchon 
im Anzuge fei, Beiftand zu erbitten. 

Eonjuln waren damals zu Nom Publius Corne— 
lius Scipio und Tiberius Sempronins Longus. 
Als fie nach Borführung der Gefandtfchaft in dem Senate 
über die Angelegenheiten des Staat geſprochen und die 
Väter für gut befunden hatten, Geſandte nah Spanien 
zu ſchicken, um die Lage der Bundesgenoſſen zu unter- 
fuchen, und wenn fie gegründete Urfachen fanden, theilg 
dem Hannibal anzudeuten, ſich nicht an den Sagun— 
tinern, als Roms Bundesgenoffen, zu vergreifen, theils 
auch nach Carthago in Afrika überzugehen, um bort 
die Beichwerden der Römiſchen Bundesftadt vorzutragen, 
da kam unterdes, als die Gefandtfchaft ſchon beichloffen, 
aber noch nicht abgefertigt war, die Nachricht von der Be 
Yagerung Sagunts der Erwartung Aller zuvor. Nun | 
wurde die Sache von Neuem im Senate zur Sprade ges 
bradht. Einige, nach deren Meinung die Conſuln im 
Spanien und Afrika auftreten follten, ftimmten dafür, 
den Krieg zu Lande und zu Waffer zu flihren: Andere 
wollten den Krieg ganz gegen Spanien und gegen ben 
Hannibal gerichtet wiſſen. Auch fehlte e8 nicht an jolden, 
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he den Rath grben, fih nicht jo geradezu auf eine 
Sache von diejer Wichtigkeit einzulaffen, fondern die Rück— 
kehr der Gefandten aus Spanien abzumarten. Diefe 


- Meinung, welche die ficherfte fchien, behielt die Oberhand; 
und um fo eiliger ließ man als Gefandte ven Publius 


Balerius Flaccus und Duintus Bäbius Tamphi— 


lus zu Hannibal nah Sagunt abgehen, und, fallß er 
vom Kriege nicht abließe, von dort nah Karthago, um 
zur Genugthuung für den Bundesbruch die Auslieferung 


des Feldherrn jeldft zu verlangen. 


7. Während diefer Vorbereitungen und Verhandlungen 
in Rom wurde Sagunt fohon mit aller Macht beftiiemt. 


Dieſe Stadt, bei Weiten die mohlhabenpfte jenfeit des 


2 


Ebro, lag nit ganz taufend Schritte vom Meere. Ihre 
Einwohner Sollten au8 der Inſel Zacynthus herftammen 


und fih mit ihnen einige aus Ardea von Rutnliſcher 


Abkunft vermifcht Haben. Und zu ihrer jo großen Macht 


waren fie in Kurzem geftiegen, entweder durch ihren Er- 


werb zur See oder zu Lande, oder durch ihre zunehmende 
Volksmenge, oder durch jene ehrwürdige Sittlichkeit, mit 


der fie ihrer Bundespfliht felbft bis zu ihrem eigenen 


Berderben treu blieben. 
Hannibal, der mit jeinem Heere feindlich ihnen ins 


Land rückte, verwüſtete Alles weit und breit und griff Die 


- Stadt von drei Seiten an. Eine Ede der Mauer trat 


: in ein Thal hervor, welches flacher und freier war, als bie 


übrigen Umgebungen. Gegen vdiefe Ede ließ Hannibal 


die Annäherungshütten anlegen, um unter dieſen ben 








Sturmbock an die Mauer bringen zu fünnen. So wie aber 
bie Gegend in der Ferne von der Mauer eben genug mar, 
die Annäherungshütten fortzuführen, fo wenig glücklich 
ging das Werk von ſtatten, als es feine Wirkung thun 
 johte, Theils ragte hier ein gewaltiger Thurm, theils war 


die Mauer bier, als an einer bedenflichen Stelle, zu einer 


Sorten Höhe aufgefübtt; theils Yeiftete eine auserle⸗ 
— 13 
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jene Mannſchaft gerade da, wo ſich die ineifle Gefahr 


Arbeit zeigte, auch den eräftigften MWiderftand. Und an— 
fangs trieben fie den Feind mit Pfeilen ab und Tiefen bie - 
Schanzenden nirgend ein fichere8 Plätschen finden. Bald 
aber blitten ihre Waffen nicht blos zum Schutze der 
Mauer und des Thurmes, jondern fie hatten Muth ge= 
nug, auf die feindlihen Poſten und Werke Ausfälle zu 
machen, und im dieſen itberrajchenden ©efechten hatten die 
Saguntiner faft nie größeren Berluft al8 die Bunier. 
Als aber Hannibal felbit, wie er fih zu unvorfichtig au 
die Mauer wagte, mit einem Wurffpieße vorn an der 
Hüfte Schwer verwundet zu Boden fanf, wurde die Flucht 
und Beftürzung um ihn ber fo allgemein, daß beinahe die 
Werke und Annäherungsbütten preisgegeben wären. 

8. Hierauf wurde die Stadt einige Tage hindurch, jo 
lange die Wunde des Feldherrn geheilt wurde, mehr ein- 
geſchloſſen als beftürmt. So wie man während Diefer 
Zeit von allen Gefechten ruhte, jo fuhr man mit der Fer— 
tigung der Sturmmafchinen und mit den Schanzarbeiteu 
ununterbrochen fort. Folglich erhob ſich der erneuerte 
Sturm viel heftiger, und an mehreren Stellen, von denen 
mande die Anlegung von Werfen faum geftattete, wurden 
Annäherungshütten aufgeführt und Mauerbrecher ange— 
bradt. Und Hannibal hatte einen Meberfluß an Trup- 
pen: denn man fehäßt feine Stärfe mit ziemlicher Gewiß- 
heit auf hundertundfünfzigtaufend Mann. Die Belagerten 
hingegen mußten fi, wenn fie Alles decken und bereichen 
wollten, auf zu viele Punkte wertheilen: auch hielten die 
Mauern nicht länger aus; denn fie wurden fchon mit 
Sturmböden bearbeitet und hatten viele ſchadhafte Stellen 
befommen. An einer Stelle, wo eine ganze Strede ein=-. 
gejchloffen war, ftand die Stadt ſchon offen: dann waren 
drei Thürme nach der Reihe und das ganze Zwilchenftiid 
der Mauer mit großem Krachen niedergeftürzt: und ſchon 


verſprachen fi) die Punier von ihrem Falle die Erodes 
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rung ber Stadt, als man von beiden Theilen, gleich als 
hätten beide bisher die Mauer zur Schutwehr gehabt, 
zum Kampfe hervorbrach. Diefer hatte nicht die geringite 
Aehnlichkeit mit jenen unvorbereiteten Gefechten, wie fie 
bei Beſtürmung der Städte die dent andern Theile fich 
darbietende Gelegenheit zu veranlaffen pflegt, fondern voll- 
Ständige Schlachtreihen hatten fi) wie auf freiem Felde 
zwiſchen den Trümmern der Mauer und den nicht weit 
davon entfernten Häufern der Stadt aufgeftellt. Hier 
> arnte den Muth die Hoffnung, Dort die Verzweiflung, 
da bie Punier, wenn fie fid) nur einigermaßen anftrenge 
tem, die Stadt ſchon erobert zu haben glaubten, die Sa=- 
 guntiner hingegen für ihre von Mauern entblößte Paz 
_ terftabt ſich hinſtellten und keiner von ihnen einen Fuß 
breit wich, um nicht in bie von ihm verlaſſene Stelle den 
Feind einrüden zu laffen. Je hitiger aljo und gebräng- 
ter fie von beiden Seiten fochten, defto mehr wurden ber=- 
| wunbet, weil e8 unmöglich war, daß auch ein einziger Pfeil 
| ohne zu treffen zwifchen Waffen und Männern nieberfiel. 
Die Saguntiner bevienten fih der Falarica, eines 
Wurffpießes mit tannenem, übrigens rundem Schafte, 
außer an dem Ende, aus welchem das Eifen hervorftand. 
Hier war fie, wie unfer Wurfpfeil, vieredig, wurde hier 
mit Werg ummunden und mit Bech beftrihen. Das Eijen 
hatte drei Fuß Länge, jo daß es den Mann ſammt bei 
Waffen Duchbohren konnte. Wenn fie aber auch, ohne 
in den Körper einzubringen, im Schilde hängen blieb, jo _ 
war ſie doch hauptſächlich dadurch fürchterlich, daß fie mit 
brennender Mitte abgejchoffen wurde, und wenn fie eins 
mal Teuer gefangen hatte, mit einer felbft durch die Bes 
wegung angefachten Flamme geflogen kam, wodurd fie den 
eind nöthigte, die Waffen von fich zu werfen und fi) 
ohne Bededung jedem folgenden Schuffe bloß zu ftelen. 
—— Als der Streit — unentſchieden geblieben war, 
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Widerſtand leifteten, der Muth wuchs De Bunter * 
gegen, eben weil er nicht geſiegt hatte, für beſiegt galt, 
erhoben die Belagerten plötzlich ein Geſchrei und trieben 
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den Feind auf Die Trümmer der Mauer, und da ihm 


diefe im Wege Tagen und er in Verwirrung gerieth, jag- 
ten fie ihn auch über diefe hinaus und endlich als den 


völlig Geſchlagenen im fein Lager zurüd. Indes mar bie k 
Ankunft Römiſcher Gejfandten gemeldet. Hannibal 


ſchickte ihnen an das Meer entgegen und Yieß ihnen ſagen, 
es würde für fie nicht ohme Gefahr fein, wenn fie fich 


unter dem Waffengetiimmel jo vieler erbitterter Völker 


bis zu ihm wagen wollten, und auch er Habe jett im 
Augenblide der wichtigiten Entſcheidung feine Zeit, Ges 


jandtfchaften anzuhören. Er ſah leicht ei, daß die nicht - 


Borgelaffenen geradezu nach Carthago abgehen würden. 
Alſo fhhrieb er den Häuptern der Barcinifhen Partei 
durch voreilende Boten, fie möchten ihre Freunde vorbe— 
reiten, damit fich nicht etwa die Gegenpartei den Römern 
gefällig erweiſen möge. 

10. Folglih war auch Diefe Gefandtichaft, außer daß 


fie vorgelaffen und angehört wurde, vergeblih und ohne - 


Erfolg. Der einzige Hanno nahm gegen die im Senate 


herrſchende Stimmung das Bündnis in Schub, unter all- - 


gemeiner Stille der Zuhörer, die er aber feinem Anfehen, 
nicht ihren Beifalle verdankte. Bei den Göttern, den 


Nichtern und Zeugen der Biindniffe Habe er fie aufge 


- fordert und früh genug gewarnt, feinen von Hamilcars 
Jachgelaffenen zum Heere zu ſenden. Weder der Geiſt 
de8 Mannes noch feine Nachkömmlinge könnten Ruhe 
halten, und die Bündniſſe mit Rom würden nie, ſo lange 
noch Jemand von Barcinifhem Blute und Namen 
übrig fei, unangefochten bleiben. Einen Süngling, der 


von Begierde nach Alleinherrfchaft brennt und dem einzigen 


Weg fie zu erreihen darin fieht, wenn er durch Aufftel- 


lung eines Krieges nad) dem andern im Kreife von Waffen 


Rn 
— 
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F und Legionen lebt, Habt ihr, als wolltet ihr dem Feuer 
Stoff geben, zu den Heeren gefandt. So habt ihr denn 
dem Brande, von dem ihr jett ergriffen feid, ſelbſt Nah— 
rung gegeben. Eure Heere umlagern jetzt Sagunt, deſſen 
- Boden ihnen der Bertrag unterfagt: bald werden Rö— 
miſche Regionen Carthago umlagern, von eben den 
- Göttern herangeführt, Durch welche fie im vorigen Kriege 
des Bundesbruches Nächer wurden. Berfennt ihr etwa 
den Feind oder euch jelbft, oder beider Völker Glück? Ge— 
: ſandten, die von Bundesgenofjfen und für Bunbesgeno]- 
fen kamen, ließ euer fauberer Feldherr nicht in jein Lager 
. zu: er vernichtete das Völkerrecht. Und fie — da weg— 

gewieſen, wo man jelbft feindlichen Geſandten den Zutritt 
nicht wehrt, wenden fi) an euch und verlangen dem Bun— 
ü Desvertrage gemäß Genugthuung. Dem Staate wollen 
fie feine böfe Abfiht unterlegen; nur den Urheber des 
Frevels, ihn, den der Vorwurf trifft, wollen fie ausge- 
liefert haben. Se ſchonender ſie zu Werke gehen, je zö— 
gernder fie beginnen, je beharrlicher, fürchte ich, wird, wenn 
R fie einmal angefangen Haben, ihre Erbitterung fein. Stellt 
\ euh die Aegatiſchen Inſeln und den Berg Eryr*) 
vor Augen und was ihr zu Lande und zu Waffer im jenen 
erund wanzig Jahren gelitten habt. Und dort war nicht 
dieſer Knabe Feldherr, ſondern der Vater ſelbſt, Hamil— 
car, ber zweite Mars, wie gewiſſe Leute wollen. Allein 
N damals hatten wir ung bem Dertrage zuwider an Ta— 
rent, alfo an Italien vergriffen, jo wie wir uns jetzt 
an Sagunt vergreifen. Folglich wurden wir von Göt— 
tern und Menfchen befiegt; und fehlte e8 gleich nicht an 
MWortftreit darüber, welches von beiden Völkern den Bund 
brochen habe, ſo gab doch der Ausgang des Krieges 
2 einem gerechten Nichter demjenigen dem Sieg, ra: 





















 *) Eryr, Bergfeitung in Sicilien, wo das Bunifche Heer gegen 
bes erſten er Kriege3 von den Römern eingeſchloſſen 
nur den Friedensſchluß gerettet wurde 
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deſſen Seite das Recht ſtand. An Carthagos Mauern 


! 


rüdt Hannibal jett mit feinen Aunäherungshütten und 
Thürmen; gegen Carthagos Mauern richtet er die Stöße 


mit dem Sturmbocke. Sagunts Trümmer — möchte 
ich ein faljcher Prophet fein! — werben auf unfere Häup- - 
ter fallen, und den mit den Sagunt.sternm angefangenen 


Krieg werben wir mit den Römern zu führen haben. 
Alſo follten wir den Hannibal ausliefern? möchte 
Semand jagen. Sch weiß, daß mein Gutachten wegen 
meiner Feindichaft mit feinem DBater gegen ihn wenig Ge— 
wicht haben mag. Allein fo wie ich mich darüber, daß 


Hamilcar umkam, deswegen freute, weil wir, wenn er 
noch lebte, fhon mit den Römern Krieg hätten, jo haſſe 
und verabjchene ich diefen jungen Menſchen, die Zurie und 


Tadel de8 neuen Krieges. Und ich meine, man müfje 


diefen Siündenträger des Bundesbruchs nicht blos auslie- 


entlegenften Enden des Meeres und der Erde wegführen 
und an einen Ort binausfchaffen, von welchen fein Name 


fern, fondern, wenn ihn Niemand verlangte, ihn an bie 


und ber Ruf von ihn weder zu und gelangen, noch den 


Staat in feiner Ruhe ftören könne. Ich gebe meine Stimme 


dahin ab, daß man fogleich Geſandte nah Nom gehen 
faffe, um dem Senate Genugthuung zu gewähren, eine 
zweite Gefandtfchaft, dem Hannibal anzudeuten, daß er 


fein Heer von Sagunt wegführe und den Hannibal 
ſelbſt den Vertrage gemäß den Römern auszuliefern: auf 
eine dritte Gefandtichaft trage ich an, den ee 


Erſatz zu geben. 


11. A8 Hanno feinen Vortrag Ihloß, batte auch 


nicht ein Einziger nöthig, ſich in einer Gegenrede mit ihm 


einzulaſſen, ſo ſehr war faſt der ganze Senat auf Han— 


nibals Seite, und ſie beſchuldigten den Hanno, er habe 


feindfeliger geredet, al8 Valerius Flaccus, der rö— 
miſche Sefandte. Darauf ertheilte man den Römern bie 
Inwort Der —— ſei von den —— ‚ost \ 
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von Hannibal veranlaft. Das Römiſche Volk thue Uns 
‚recht, wenn e8 den Saguntinern vor dem uralten Bun— 
bespereine mit ven Carthagern den Borzug geben wolle, 

Während die Römer mit Abjendung von Geſandtſchaf— 
ten die Zeit verloren, gab Hannibal feinen durch Ge— 
fechte und Arbeiten ermiideten Soldaten, nachdem er bei 
den Annäherungshütten und andern Werfen Bedeckungen 
-anggeftellt hatte, einige Tage Ruhe. Während diefer be- 


fenerte ev ihren Muth dadurch, daß er bald ihre Erbitte- - 


rung gegen den Feind fpornte, bald fie Belohnungen hof— 
fen ließ. Und als er num vor der Berfammlung die Beute 
der eroberten Stadt für ein Eigenthbum der Soldaten er 
flärte, jo wurden dadurch Alle fo begeiftert, daß ihnen 
dem Anfcheine nad, hatte er fogleic das Zeichen gegebeıt, 
nichts wiirde haben widerftehen können. 


Hatten die Saguntiner von Gefechten Ruhe gehabt, : 


infofern fie im mehreren Tagen weder angriffen, noch an= 
gegriffen wurden, fo hatten fie auch weder bei Tage, noch 
bei Nacht die Arbeit unterlaffen, um auf der Seite, wo 
die Stadt durch die Lücken der Mauer geöffnet war, eine 
neue Mauer aufzuführen. Darauf wurden fie in einem 
weit heftigeren Sturme als vorher angegriffen, und ba 
Alles von mancherlet Gefchrei ertönte, jo blieben fie im 
Ungewißheit, wo die fchnellfte oder nachdrücklichſte Hilfe 
nöthig je. Hannibal felbft war als Ermunterer Da zu- 
gegen, wo er den Rollthurm anrücken ließ, der am Höhe 
die ſämmtlichen Feftungswerfe der Stadt übertraf. Als 
biefer, näher gebracht, durch die auf alle feine Stockwerke 
vertheilten Fleinteren und größeren Wurfgeihüte die Mauern 
von Bertheidigern entblößt hatte, da ſchickte Hannibal, 
am diefen Augenblick zu benutzen, gegen fünfhundert Afri- 
kaner mit Brecheifen gegen die Mauer, um fie von unten 
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zu durchbrechen; und fie hatten feine ſchwere Arbeit, weil 


die Steine nicht durch Mörtel verbunden, ſondern nad) der 
alten Bauart mit Lehm eingeftrichen waren. Kolglih 


— 
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ſtürzten die Steine in weiterem Umfange, als gebrochen 
wurde, und durch die weiten Lücken ſchritten Züge von 


Bewaffneten in die Stadt. Ja fie erreichten auch eine 


Höhe, welche ſie, als ſie hier die kleinern und größern 
Wurfgeſchütze zuſammengefahren hatten, mit einer Mauer 


umſchloſſen, um an dieſem Bollwerke in der Stadt eine 


Alles beherrichende Feftung zu haben, und die Sagun= 


timer zogen vor den noch nicht eroberten Theil der Stadt 
eine innere Mauer. Bon beiden Seiten mauerte und 
foht man mit der höchſten Auftrengung; alein die Sa— 
guntiner machten Dadurch, daß fie nur das Innere zu 
behaupten juchten, die Stadt mit jedem Tage fleiner. 
Zugleih wuchs bei der langen Einfchließung der Mangel 
an Allem und die Erwartung einer Hilfe von außen ſchwand 
immer mehr, da die Römer, ihre einzige Hoffnung, fo 
fern, und Alles umher in den Händen der Feinde war. 
Doch auf eine kurze Zeit erholte ſich ihr gefunfener Muth 
durch den Zug, den Hannibal unvermuthet gegen Die 
Dretaner und Karpetaner unternahm, zwei Völker— 
fchaften, welche über die ftrenge Werbung empört, durch 
Feſtnahme der Werber einen Aufftand befürchten ließen, 


allein duch Hannibals Geſchwindigkeit überrafcht die 


Thon ergriffenen Waffen wieder aufgaben. 
12. Sn der Beltürmung Sagunts wurde dadurch 
nichts verfäumt, weil Himilcons Sohn, Maharbal, 


dem fie Hannibal übertragen hatte, fo thätig dabei zu 


Werfe ging, daß die Abwejenheit des Feldherrn weder den 
Soldaten, noch den Feinden bemerflih ward. Er Tieferte 
mehrere glücliche Gefechte, warf mit drei Sturmböden 


, — 


einen beträchtlichen Theil der Mauer nieder uud zeigte 


dem Hannibal bei feiner Ankunft lauter Streden mit 
neuen Trümmern bebedt. Alſo wurde da8 Heer ſogleich 
vor die Burg ſelbſt gefiihrt: ein flirchterlicher Kampf be= 


gann unter großem Berlufte auf beiden le und ein d 


abe Der Burg wurde erohekt, 


⸗ 
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Jetzt Tiefen fih zwei Männer, freilich mit ſchwacher 
‚Hoffnung, auf Friedensverfudhe em: Alcon, ein Sa— 
guntiner und Alorcus, ein Spanier. Nachdem Al- 
con, der durch Bitten etwas auszurichten glaubte, ohne 
Wiffen der Saguntiner bei Naht zu Hannibal ge- 
gangen war, blieb er, als feine Thränen nichts vermoch— 
tern und lauter harte, von einen erbitterten Sieger zu 
erivartende Bedingungen gemacht wurden, aus einem Fürs 
ſprecher zu einem Ueberläufer geworden, bei dem Feinde, 
indem er verficherte, der würde des Todes fein, der einen 
Frieden unter ſolchen Bedingungen im Vorschlag brächte. 
Man verlangte aber, fie jollten den Turdetanern Er- 
ſatz leiften, nach Ablieferung alles Goldes und Silbers in 
einem einzigen Rocke aus der Stadt wandern und an dem 
Drte fih niederlaffen, den ihnen Hannibal DREIER 
würde, 
Als Alcon dabei blieb, daß die Saguntiner biefe 
Friedensbedingungen nicht annehmen würden, erbot fid 
Alorcus mit der Behauptung, daß da, mo Alles bräche, 
and der Muth bredhe, zum DBermittler dieſes Friedens. 
Er diente damals unter Hannibal, hatte aber von Sei- 
ten jeined Staats mit den Saguntinern Freundjchaft 
und Gaſtrecht. Er gab feine Waffe vor Aller Augen au 
die feindliche Wache ab, wurde in die Feſtung gelaſſen 
und, wie er es ſelbſt verlangte, vor den Saguntiniſchen 
3 Prätor geführt. Da ſich hier ſogleich Leute von allen 
Ständen jammelten, jo ließ der Senat die übrige Menge 
abtreten und den Alorcus einführen, welcher folgende 
Rede hielt: 
13. „Wenn euer Mitbürger Alcon, fo wie er, deu 
Frieden zu exrbitten, zu Hannibal kam, auch mit Dei 
Bebingungen des Sriedend von Hannib al zu euch zurück⸗ 
gekehrt wäre, jo würde dieſer Gang von meiner Seite 
r zwecklos geweſen fein, injofern er mich weber als 
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geführt hätte. Da er aber entweder Durch eure oder durch 
feine Schuld bei dem Feinde geblieben if, — durch feine 
eigene, wenn er Beforgnis heuchelte, Durch eure, wenn 
man mit der Angabe der Wahrheit bei euch Gefahr läuft, 
— fo bin ih, damit e8 euch nicht unbekannt bliebe, daß 
es für euch Doch noch Bedingungen der Nettung und des 
Friedens gebe, vermöge des alten Gaſtrechts, worin id) 
mit euch ftehe, zu euch gefommen. Daß ich aber das, was 
ic jetzt zu euch rede, blos im Rückſicht auf euch und auf 
feinen Anderen rede, muß euch ſchon daraus Klar fein, 
daß ich weder, fo lange ihr mit eignen Kräften Wider- 
ftand leiftetet, noch, während ihr von den Römern Hilfe 
hofftet, des Friedens je bei euch erwahnt habe. Da ihr 
aber von den Römern nicht dag Mindefte zu Hoffen 
habt, und euh weder eure Waffen noch eure Mauern 
länger ſchützen, fo trage ich euch einen Frieden an, der 
mehr nothwendig als billig ift, den ihr nur dann vielleicht 
hoffen fünnt, wenn ihr, ſo wie Hannibal als Sieger 
ihn vworfchreibt, als Befiegte ihm Gehör gebt, wein ihr 
nicht das, was ihr einbüßet, als Verluſt, — da doch Alles 
dem Sieger gehört — fondern was euch noch gelaffeır 
wird, als Geſchenk anſehen mollet. Die Stadt, die er, 
großentheil® zertrümmert, faft ganz erobert hat, nimmt ev 
euch; eure Ländereien laßt er euch, weil er euch einen Pla 
anweiſen will, wo ihr eine neue Stadt bauen könnt; alles 
Gold und Silber, Staatsſchatz und eignes Vermögen be— 
fiehlt er euch abzuliefern, läßt euch aber eure Gattinnen, 
eure Perſonen und Kinder unangetaſtet, wenn ihr unbe⸗ 
waffnet, jeder nur mit zwei Kleidungsſtücken aus Sa= 
gunt abziehen wollt. Died find die Forderungen, auf 
‚die der Feind als Sieger befteht. So brüdend und hart 
fie find, jo räth euch Doch eure Lage, fie anzunehmen. Id 
gebe zwar nicht alle Hoffnung auf, daß er bei gänzlicher 
Hingebung von eurer Seite das Eine und das Andere er- 
laſſen werde. Allein ich wurde — — Aalen, Ita 


—— 
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dies zu erdulden, als euch felbft niederhauen zu Yaffen und 
eure Gattinnen und Kinder nach Kriegsrecht geraubt und 
weggejchleppt zu jehen.“ 

14. Als durch die nach und nach herbeigeſtrömte Menge, 
welche dieſe Erbffnungen hatte anhören wollen, eine Volks— 
verſammlung fi) mit dem Senate gemifcht hatte, da tra= 

ten plößlih die Angefehenften noch vor Ertheilung ber 
Antwort ab, brachten alles Silber und Gold aus dem 
Schatze und eigenen Vermögen auf den Markt, warfen e8 
in ein zu biefem Zwecke ſchnell angelegtes Teuer und ftürze 


ten fich meiftentheils jelbft ihm nad. Schreden und Bes ; 


ftürzung hierüber verbreitete fich durch Die ganze Stadt, 


als man von der Burg ber einen neuen Ların hörte. Ein — 


Thurm, der dem Mauerbrecher lange Widerftand geleiftet 


hatte, war gefallen, und da die Puniſche Kohorte, die 


durch die Lücke eindrang, ihren Feldherrn wiſſen Tieß, daß 
die Stadt von den gewöhnlichen feindlichen Poſten und 
Wachen entblößt fer, jo eroberte fie Hannibal, der bei 
einer folchen Gelegenheit nicht jaumen zu müſſen glaubte, 
durch einen Angriff mit feiner ganzen Macht jofort und 
befahl, alle Erwachfenen niederzubauen. Daß diefer grau= 
Same Befehl gleihwohl beinahe nothwendig war, zeigte der 
- wirfliche Erfolg. Denn wen fonnte man von folden Fein— 


den ſchonen, die fich entweder mit Weib und Kind in ihren | 


Häuſern verichloffen und fi mit ihnen verbranmten, oder 
bewaffnet den Kampf nur mit ihrem Leben endeten? 
15. In der Stadt gewannen die Sieger eine anfehn- 

lihe Beute. Zwar hatten die Eigenthümer Vieles abfiht- 
lich verdorben, bei dem Gemetzel hatte die Erbitterung 
faum einige Nidficht auf irgend ein Alter genommen, 
und die ©efangenen wurden den Soldaten al8 Beute 
überlaſſen, aber dennoch ergiebt ſich, daß der Werth der 


verkauften Sachen eine bedeutende Geldſumme einbrachte 


— amd viele Foftbare Geräthe und Kleidungsſtücke nah Car- 
Ben. —— wurden. 
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Nach einigen Schriftftelleen wurde Sagunt im achten 
Monate nach eröffneter Belagerung erobert. Von da fol 
ih Hannibal nah Neu⸗-Carthago in die Winter- 
quartiere begeben haben und dann erft im fünften Monate 
nach feinem Aufbruche von Neu-Carthago in Italien 
angekommen fein. Verhält fich dies fo, fo können Bu- 
-blius Cornelius und Tiberius Sempronius nicht 
diefelben Conſuln gewefen fein, welche im Anfange der 
Belagerung von den Saguntinern befhidt wurden und 
doch in ihrem Amte dem Hannibal, der Eine am Fluffe 
Tieinus, und Beide eine ganze Weile nachher ander Tre- 
bia die Schlacht Tieferten. Entweder rüdt dies Alles auf 
weit fürzere Zeit zufammen oder die Belagerung Sagunts 
wurde mit dem Anfange de8 Sahres, in welchem Pu— 
blius Cornelius und Tiberius Sempronius Con— 
fuln waren, nicht eröffnet, fondern beendet. Denn die 
Schlacht an der Trebia läßt fi nicht auf das Jahr des 
Cneus Servilius und Cajus Flaminius hinaus- 
ſetzen, weil Slaminius jein Confulat zu Ariminum 
antrat, nachdem er e8 unter dem Borfite des Conſuls Ti=- 
berius Sempronius erhalten hatte, und dieſer kehrte 
nach) Beendigung des Wahlgefchäfts zu feinem Heere iu 
die Winterquartiere zurüd, al8 er erft nah der Schladt 
an der Trebia zur Conſulnwahl nach Ron gegangen war. 

16. Saft um diefelbe Zeit, als die von Carthago 
zurückgekommenen Gefandten die Nachricht brachten, daß 
nichts als Krieg zu erwarten fei, erfuhr man auch bie 
Zerftörung Sagunts; und die Väter fühlten fich zugleich 
von Betrübnis, von Mitleid mit den fo ſchmählich um— 
gekommenen Bundesgenoffen, von Beſchämung, ihnen nicht 
geholfen zu bahen, won Zorn gegen die Karthager und 
nicht anders, als ftände der Feind ſchon vor den Thoren, 
und "on Beforgnis für den ganzen Staat fo ftarf er- 


griffen, daß fie, von fo vielen Gemüthsbewegungen auf 


einmal erſchüttert, mehr durch einander lärmten als ſich 
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beriethen Nie habe man mit einem hartnäckigeren, krie⸗ 
geriſcheren Feinde zu thun gehabt, und nie ſei der Rö— 
miſche Staat jo abgefpannt, fo ungerüftet geweſen. Die 
- Sardinier und Eorjen, die Sftrier und Illyrier 
hätten die Römiſchen Waffen mehr genedt, als gelibt, 
und mit den Galliern habe man mehr einen Kriege 
lärm als wahren Krieg gehabt. Die Punier, diefe er- 
preobten Feinde, feit breiundzwanzig Jahren in den ſchwie— 
rigſten Feldzügen unter Spanien Völkern beftandig 
Sieger, zuerft unter Hamilcar, dann unter Hasdru— 
bal, jest von Hannibal, dem unternehmendfter Feld— 
herrn eingewöhnt, kämen nad) der Zerftdrung der mäch— 
tigſten Stadt neugeftarft über den Ebro, zögen ſo viele 
| Bölfer Spaniens hinter fi ber, und würden die immer 
- Fampfluftigen Völkerſchaften Galliens aufftören. Mit 
| dem ganzen Erdfreife werde man Krieg zu führen haben, 
‚ und zwar in Stalien und für Roms Mauern. | 
17. Angegeben waren den Conſuln ihre Provinzen 
ſchon früher; jest mußten fie dariiber Yoofen. Den Cor— 
ne traf Spanien, den Sempronius Afrika nebft 
Sicilien. Sechs Legionen wurden ihnen für dies Jahr 
i beſtimmt, ſo viele Bundesgenoſſen, als ſie nöthig finden 
würden, und eine fo große Flotte, als ſie ausrüſten könn— 
ten. Sie brachten vierundzwanzigtauſend Mann Römi— 
ſches Fußvolk auf und tauſendachthundert Ritter, von ben 
Bundesgenoſſen vierzigtauſend zu Fuß, viertauſendvier— 
hundert zu Pferde, und machten zweihundertundzwanzig 
Linienſchiffe und zwanzig Jachten ſegelfertig. Darauf wurde 
die Trage an das Volk gebracht: Ob es genehmige und 
beſchließe, daß dem Staate von Karthago der Krieg en 
klärt werde. Und megen dieſes Krieges wurde in ber 
Stadt ein Betfeft angeftellt und die Götter angefleht, dem 
| Kriege, ben das Römiſche Volk beichloffen habe, einen ge- 
ſegneten und glücklichen Erfolg angedeihen zu laſſen. 
Roi —— wurden unter die Conſuln jo vertheilt. 
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- Sempronius bekam zwei Legionen, jede zu viertauſend 
Mann und dreihundert Rittern, ſechzehntauſend Mann 
Bundesgenoſſen zu Fuß und tauſendachthundert zu Pferde, 
hundertundſechzig Kriegsſchiffe und zwölf Jachten. Mit 
dieſen Truppen zu Lande und zu Waſſer wurde Sem— 
pronius nah Sicilien geſchickt, um damit, wenn ber 
andere Conſul zur Abwehr der Punier von Italien 
hinreichte, nach Afrika überzugehen. 

Dem Cornelius gab man weniger Truppen, weil 
der Prätor Lucius Manlius ebenfalls mit einem nicht 
ſchwachen Heere nah Gallien gejhidt wurde. Nament- 
lich verringerte man dem Cornelius die Zahl der Schiffe. 
Dean gab ihm fechzig Linienjchiffe, denn man glaubte wicht, 
daß der Feind zur See herankommen oder ütberhaupt fich 
auf dieſe Art der Kriegsführung einlaffen werde; ferner 
vier Legionen Römer mit ihrer volzäahligen Keiterei und 
vierzehntaufend Mann Bundesgenofjen zu Fuß mit taufend- - 
ſechshundert zu Pferde. Ä 

Zwei Römiſche Legionen, zehntaufend Mann Bundes- 
genofjen zu Fuß, taufend Mann Bundesgenoffen zu Pferde 
und jehshundert Römiſche Ritter befam die Provinz Gal— 
lien, welche gegen biefelbe Seite des Angriffs zum Pu— 
niſchen Kriege aufgeftellt wurden. 

18. Nach diefen Vorkehrungen ſchickte man, um jede 
Pflicht erfüllt zu haben, bevor e8 zum Kriege füme, von 
den bejahrteren Senatoren den Quintus Fabius, Mar- 
cus8 Livius, Lucius Nemilius, Cajus Licinius und 
Duintus Bäbius als Gefandte nah Afrifa, um bei 
den Sarthagern anzufragen, ob Hannibal Sagunt 
mit Zuftimmung des Staats belagert habe; und wen 
-fie dies, was man vermutbete, eingeftehen und als Maß 
vegel des Staats rechtfertigen wollten, dem Carthagi— 
hen Bolfe den Krieg anzufündigen. Als die in Car— 
thbago angelangten Römer vor den Senat geführt waren 
und Onintus Fabius dem Nuftrage gemäß blos jene 
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ige Frage that, jo fprach einer von den Carthagern: — 
„Auch eure vorige Gefandtichaft, ihr Römer, war iehr zu > 
fahrend, al8 ihr Haunibal ausgeliefert haben molltet, 
‚als hätte er Sagunt auf feine Verantwortung belagert; 
allein diefe, wenn gleich bis jet in den Ausdrücken mil- 
ber, ift in der That noch beleidigender. Damals wurde 
ı Hannibal zugleich beſchuldigt und zur Auslieferung vers 
langt, jet wollt ihr uns das Geftändnis einer Schuld 
‚abnöthigen und ſogleich, als hätten wir fie Ihon geſtan— 
| den, Erſatz haben. Meiner Meinung nach muß hier nicht 
[sera werben: Hat Hannibal Sagunt für fi) oder 


= 


mit Zuftimmung des Staats belagert? fondern: That er 
ı das mit Recht oder mit Unrecht? Ob er es auf eignen 
| oder unfern Antrieb gethan Kat, dariiber haben bei unjerm 
Unterthan nur wir zu unterfuchen und zu verfiigen. Mit 
‚euch beruft der Streit blos darauf, ob unfer Vertrag das 
zugelaſſen habe. Weil ihr indes die Frage ausgemacht 

viſſen wollt, was die Feldherren nach des Staates Er— 
mefjen und was fie auf eignen Antrieb thun jollen, fo 
at ja auch euer Conſul Lutatins einen Vertrag zwifchen 
ud und ung gefchloffen; und als in diefem die Bundeg- 
jenofjen beider Theile ficher geftellt wurden, fiel nicht ein 
Wort von Sicherftelung der Saguntiner vor, denn ſie 
varen eure Bundesgenoſſen noch nicht. Aber, jagt ihr, 
u dem BVertrage, den wir mit Hasdrubal ſchloſſen, war 
fie den Saguntinern ausdrücklich ausbedungen. Hier— 
auf werde ich nichts erwidern, als was id) von euch ge= 
lernt habe. Ihr wolltet damals an den erſten Vertrag, 
elchen Conſul Lutatius mit uns ſchloß, durchaus nicht 
ebunden fein, weil er weder nach einem Gutachten des 
Senats noch auf Befehl des Volkes geichloffen war. Des— 
vegen wurde ein anderer ganz neuer mit Zuftimmung 
ireg Staats gefchloffen. Wenn ihr euch nicht aı-Ber- 
ge bindet, die nicht auf euer Gutachten oder Geheiß 
oſſen ſind, ſo hat auch Hasdrubals Vertrag, den 
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er ohne unfer Wiffen ſchloß, uns nicht verpflichten Lin 
nen. So höret doh auf, Sagunt und den Ebro im 
Munde zu führen und laßt das, womit euer Inneres fo 
lange ſchon ſchwanger geht, endlich hervortreten. Da ſprach 





der Römer, indem er feine Toga in eine Vertiefung zus 


fammenfaßte: „Hier bringen wir euch Krieg und Frieden, 


nehmt, was ihr wollt!" Auf diefe Worte erwiderten fie 


nicht minder trotig mit Geſchrei, ev möge ihnen g'ben, 


was er wolle. Und als er dagegen, indem er die Bir- 
tiefung aussfchüttete, ſich erflärte: Er gebe ihnen den Krieg, 


da antmworteten Alle, fie nähmen ihn am und würden ihır 
mit eben dem Muthe, womit fie ihn annähmen, aud) 


führen. 


19. Dieje gerade Anfrage und Kriegserflärung jchien | 


der Würde des Römiſchen Volkes angemefjener zu fein, 
als fich über das Necht der Verträge in einen Wortftreit 


einzulaffen, felbft wenn e8 vor der Zerſtörung Sagunts 
geichehen wäre, um fo viel mehr jett nach derfelben. Denn 
wenn bier eine Auseinanderſetzung in Worten ftattfinden 


jollte, wie fonnte man Hasdrubals Vertrag mit dem 
erften nachher geänderten Vertrage bes Lutatius zuſam— 
menftellen, da im Bertrage des Lutatius der ausdrück— 


liche Zuſatz gemacht war: er ſolle nur dann giltig fein, 


wern das Volk es fr gut fände, — in Hasdrubals 
Bertrage hingegen dergleichen nicht nur nicht angegeben 
war, fondern dieſer felbft durch eim vwieljähriges Still- 


ſchweigen noch bei Hasdrubals Leben jo wolle Giltigfeit 
befam, daß auch nicht einmal. bei feinem, des Stifters 
Tode etwas darin abgeändert wurde? Selbſt wenn man 


diefem für die Saguntiner hinlänglich Dadurch geforgt, 


ſchloſſenen. 


*) An den vom Lutatius mit —— orale, ger F 
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fih an den älteren”) Vertrag halten wollte, fo war im 
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daß die Bundesgenoſſen beider Theile ſicher geſtellt waren, 
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= denn es war weder hinzugefett: „Blos diejenigen, die wir 
jetzt haben,“ noch auch, daß man feine neue annehmen 
ſollte. Und wenn man neue Bundesgenoffen annehmen 
durfte, wer könnte dann es fich denfen, daß man nicht 
entweder diefes und jenes Volk feiner Berpienfte wegen 
annehmen, oder die in den Bund Aufgenommenen unbe 
ſchützt Yaffen werde? wenn man nur Karthagifche Bun 
desgenofien eben fo wenig zum Abfalle veizte, als fie, wenn 
fie von felbft abfielen, in Schuß nahm, 

Die Römischen Gefandten gingen, wie ihnen zu Rom 
befohlen war, von Carthago nah Spanien, wo fie Die 
Staaten befuchen folten, um fie zum Römiſchen Bunde 
zu bereden oder von den Puniern abzuziehen. Zueft 
famen fie zu den Bargufiern. Da diefe der Bunifhen 
Oberherrſchaft überbrüffig waren, wurden fie gütig aufge 
nommen und wecten bei vielen Völkern den Wunſch nad) 
einer neuen Rage. Bon bier famen fie zu den Vol— 
cianern, deren in Spanien ruchbar gewordene Antwort 
die übrigen Völker vom Römiſchen Bunde abwandte. Dr 
Aeltefte von ihnen ließ fi) vor der Berfammlung fo her— 
aus: „Mit welcher Unverfchämtheit, ihr Römer, verlangt 
ihr, Daß wir eure Freundichaft der Carthagiſchen vor- 

‚ziehen follen, da ihr an ven Saguntinern, die dies ge— 
than Haben, als Bundesgenoffen mit mehr Grauſamkeit 

zu Verrätheri geworden feid, al8 die Bunier, ihre Feinde, 

zu Mördern? Ich Dachte, ihr fuchtet euch Bundesgenoffen, 

wo man vom Unglüde der Sagunmtiner nichts weiß. 
Für Spaniens Völker werden die Trümmer Sagunts 

eine eben jo auffallende, al8 traurige Mahnung fein, ih 
auf Roms Treue und Biindnis nicht zu verlaffen.” Dar 
auf wurde ihnen angedeutet, aus dem Bolcianifhen 
fih fogleich zu entfernen, und num erhielten fie von feiner 
einzigen Berfammlung in Spanien eine freunblichere 
Antwort. So gingen fie, nachdem fie Spanien vergb-> 
lich bereift Hatten, nad Gallien hinüber. 5 
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20. Hier hatten fie einen neuen, J———— Anbric, 
weil die Arvermer in ber Berfammlung des Bolfes — 
fo war e8 bei der Nation Sitte — bewaffnet erichienen. 
Als die Gefandten nach einer Schilderung, in der fie den 
Ruhm und die Tapferkeit des Römiſchen Volkes und die - 
Größe feiner Herrichaft priefen, ihre Bitte vortrugen, Die 
Gallier möchten vem Hannibal zu feinem Angriffe auf 
Italien den Durchzug durch ihre Länder und Städte 
nicht geftatten, fo fol ein fo lautes Getöfe und Gelächter , 
entftanden fein, daß faum die Obrigfeiten und Greife die 
Süngeren zum Schweigen bringen fonnten. So albern 
und unverſchämt fanden es die Gallier, daß man ihnen ı 
zumuthe, fie follten, um ben Krieg nicht durchziehen zu | 
laffen, ihn auf fich felbft ableiten und ihr eigued Land 
einem Fremden zum Beften der Berheerung preisgeben, | 
AS endlich das Getöfe geftillt war, gaben fie den Ge 
jandten die Antwort: Weder die Römer hätten fih um 
fie fo verdient gemacht, no die Karthager an ihnen 
jo jchleht gehandelt, Daß fie entweder für die Römer oder 
gegen die Carthager zu den Waffen. greifen möchten. 
Im Gegentheil müßten fie hören, daß Völker ihres Stam- 
mes von den Römern aus Italiens Gebiet und Grens | 
zen vertrieben würden, daß fie Tribut zahlten und andere : 
Unwürdigkeiten zu leiden hätten. Die Anträge der Ge- 
jandten und die Antworten darauf waren in ben übrigen | 
Berfammlungen Gallien faft diefelben; und die Sprache | 
der gaftlihen und wohlmeinenden Aufnahme hörten fie 
nicht eher, als bis fie nah Maffilia kamen. Hier wur 
den fie nach dem mit treuer Sorgfalt angeftellten Erkun— 
Digungen dieſer Bundesgenofjen von Allem unterrichtet, 
daß Hannibal in der Bewerbung um die Freundichaft 
der Gallier ihnen ſchon früh zuvorgekommen fei, Daß 
aber diefe Nation bei ihrer Wildheit und Rohheit aud) 
gegen ihm. nicht fo ganz gefällig fein. werde, wenn er nicht 
von Zeit zu Zeit das Wohlwollen der Oberhäupter durch | 
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Gold auf welches die Nation außerordentlich er— 
picht iſt. So trafen die Geſandten, nachdem ſie die Völ— 
kerſchaften Spaniens und Galliens beſucht hatten, in 
Rom nicht lange nachher ein, als die Conſuln zu den 
Heeren abgegangen waren. Hier fanden fie Die gauze 
Stadt bei der Ausſicht auf dem Krieg aufgeregt, denn das 
Gerücht, daß die Punier ſchon über den Ebro gegangen 
wären, wurde allgemein beſtätigt. 

21. Hannibal war nach der Eroberung Sagunts 
in die Winterquartiere nach Neu-Carthago gegangen. 
Und hier, wo er die Verhandlungen und Beſchlüſſe von 
Rom und Carthago erfuhr, und daß er nicht blos als 
der Feldherr, ſondern auch als der Urheber dieſes Krieges 
angeſehen werde, ließ er, nach Austheilung und Verkaufung 
der noch übrigen Beute, die geborenen Spanier feines 

Heeres zufammenrufen, weil er nun nicht langer ſäumen 

wollte. „Sch glaube,“ Sprach er, „es werde euch, Bundes- 

genoffen, ebenfalls Far fein, daß wir nad Beruhigung 
aller Bölferfchaften Spaniens entweder unſern Kriegs- 
dienst aufgeben und bie Heere entlaffen, oder den Kriegs- _ 

Ihauplat in andere Länder verlegen müffen, denn nur 

danı werben fich dieſe Nationen nicht blos der Segnungen 

de8 Friedens, fondern auch der des Sieges zu erfreuen 

haben, wenn wir auf Beute und Ruhm bei andern Völ— 

fern ausgehen. Da uns alſo ein Dienft fern von der 

‚Heimat bevorfteht und e8 ungewiß ift, wanı ihr eure Hans 

jer und was ein Geber. dort Liebes Hat, wiederjehen wer 
det, jo gebe ich Jedem von euch, der die Seinigen befuchen 

will, hiermit Urlaub. Mit dem Eintritte Des Frühlings 

— bieg ift mein Befehl — findet euch wieder ein, um 
unter dem Beiftande der Götter einen Krieg zu beginnen, 
Por ung mit Ruhm und Beute überhäufen wird,“ 
Faſt Allen war die ungefuchte Bergünftigung, ihre Hei- 

- mat befuchen zu dürfen, jehr willfommen, weil fte theils 
“ ſcon nach den Ihrigen ſich ſehnten, theils auf die Zufunft 
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eine längere Entbehrung vorausſahen. Dieſe während Des 


ganzen Winters zwilchen den Schon überftandenen und dem— 


nächft zu überftehenden Befchwerden genoffene Ruhe gab 


ihnen neue Körperfraft und Muth, Alles wieder von vorn 
an zu beftehen. Mit dem Anfange des Frühjahrs ftelten 


fie fich feinem Befehle gemäß wieder ein. 


AS Hannibal die Hilfstruppen der ſämmtlichen Bl 
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fer gemuftert hatte, ging er nad Gades, bezahlte vem 
‚Hercules feine Gelübde und machte fich, wenn ihm feine 
Unternehmungen ferner gelängen, zu neuen verbindlich. 
Und nun befchloß er, zufolge feiner auf Angriff und Si- 


cherftellung zugleich vertheilten Maßregeln, damit nicht 


die Nömer von Sicilien aus, während er zu Lande 
durh Spanien und Gallien gegen Italien heramzöge, 


Afrika wehrlos und offen finden möchten, letzteres durch 
ein ſtarkes Truppencorps zu fihern. Zum Erfate Tief er 
ih aus Afrika eine Verftärfung größtentheils won leichtbe— 
waffneten Wurfſchützen fchiden, fo daß in Spanien Afri- 


faner, in Afrifa Spanier Kriegspienfte thaten, beide - 
im der Ferne von Haufe beffere Soldaten werben und fi 


einander gleihjam durch mwechfelfeitige Unterpfänder Bürg— 


ichaft ftellen mußten. Dreizehntaufendachthundertundfünf- 


zig Mann Fußvolk mit Eleinen Spanifhen Schilden 
ſchickte er nach Afrika, achthundertundfießzig Balearifche 
Schleuderer, und an Xeiterei, aus mehreren Völkern ge- 
miſcht, tauſendzweihundert. Diefe Truppen beftimmte er 
theil8 zur Befatung von Karthago, theil® zur Verthei— 
fung in Afrika Anch mußten viertanfend ber auser— 
leſenſten Siünglinge, die er durch feine Werber in ben 


Staaten ausheben Tief, als Befakung zugleich und als 


Geijeln nah Carthago gebracht werben. 


22. Um aber auch Spanien nit außer Acht zu laſ⸗ 


fen, — und gerade dies um fo weniger, weil ihm nicht 


: tragen an die Großen es befucht habe — beftimmte er 


unndbekannt war, daß eine Römische Gefanbtfchaft mit An- 
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bies feinem Bruder Hasdrubal, einem Manne von 
Thätigkeit, zu ſeiner Provinz und verſah ihn mit einem 
Heere größtentheils Afrikaniſcher Truppen, mit einem 
Fußvolke von elftaufendachthundertundfünfzig Afrikanern, 
dreihundert Liguriern, fünfhundert Balearen. Außer 
diefer Macht zu Fuß gab er ihm an Neiterei dreihundert 
Libyphönicier, ihrer Abkunft nach halb Punier, halb 
Afrilaner, an tauſendachthundert Numider und Maus 
ren, Anwohner de8 Dceans und eine Fleine Schaar 
Slergeten aus Spanien, zweihundert Keiter, und um 
e8 ihm an feinem Erforderniffe einer Landmacht fehlen 
zu laffen, vierzehn Elephanten. Ferner gab er ihm eine 
Flotte zum Schuße der Seefüfte — denn e8 ließ fih ver= 
mutben, daß ſich die Römer auch jetst wieder auf dieſen 
Zweig ber Kriegsführung einlaffen würden, der ihnen ben 
Sieg verfchafft hatte — fünfzig Fünfruderer, zwei Bier- 
ruderer und fünf Dreiruderer; allein fegelfertig und be— 
mannt waren nur zweiunddreißig Fünfruderer und bie 
fünf Dreivuderer. 

Bon Gades fehrte er nach Neu-Carthago in das 
Winterlager feines Heeres zurüd, und nach feinem Auf- 
bruche von bier rüdte er bei der Stadt Etoviſſa vorbei 
gegen den Ebro und die Seeküſte. Hier, beißt e8, jah 
er im Traume einen Süngling von göttlicher Geftalt, ber 
ihm fagte, Jupiter fohide ihn vem Hannibal zum Wep- 
weifer nah Italien. Er möge alfo folgen und feine 
Augen nad feiner Seite von ihm abwenden. Anfangs 
jei er ſchüchtern, ohne ſeitwärts oder hinter fich zu blicken, 
ihm nachgegangen, banır aber habe er, vermöge der menſch— 
lihen Neugierde, darüber unruhig, was ba fein möge, 
wonach er fich nicht umfehen folle, die Augen nicht länger 
in jeiner Gewalt gehabt. Da habe er denn einen Dra- 
chen von erftaunlicher Größe geſehen, der über nieberges 
brochene Bäume und Gebüſche ihm nachftürzte und im 
Eee: eine Wetterwolke, die am krachenden —— 
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heraufzog. Auf feine Frage, was bie Rieſenſchlange — 
das ganze furchtbare Bild bedeute, habe er die Antwort 
befommen, das fei die Berheerung Italiens; er möge 
weiter gehen, nicht weiter fragen und die Zukunft in ihrem 
Dunkel ruhen laſſen. | 

23. Des Traumes froh fette er fein Heer in drei Ab⸗ 
theilungen über den Ebro, nachdem er Einige voraufge- 
ihieft hatte, die ihm fir feinen Durchzug die Gallier 
jener Gegenden durch Geſchenke gewinnen und die Wege 
über die Alpen erfpähen follten. Es waren neumzigtaus 
fend Mann zu Faß und zwölftanfend zu Pferde, die er 
iiber den Ebro führte, Darauf umnterwarf er ſich die ” 
Slergeten, Bargufier, Aufetaner und Lacetanien, 
welches am Fuße der Pyrenäen liegt und fette Hauno 7 
iiber Ddiefe ganze Gegend, um den Paß, durch welchen ° 
Spanien mit Gallien zufammenhängt, in feiner Ges 
walt zu haben. Zur Behauptung diefer Länder Yieß er - 
dem Hanno zehntaufend Mann zu Fuß und — zu 2 
Pferde. 

AS das Heer den Zug Über die Pyrendiſchen Ge⸗ 
birge begann und unter ſeinen fremden Truppen das 
Gerücht von einem Römiſchen Kriege ſich mit einiger Ge— 
wißheit verbreitete, wandten fich dreitaufend Mann Cars 
petanifhes Fußvolk Hinter ihm ab. Man erfuhr, daß 
nicht ſowohl der Krieg felbft fie gefchredt habe, als ber 
weite Weg und die Unmöglichkeit, die Alpen zu über 
fteigen. Hannibal, der aus Beforgnis, auch den Troß 
der Uebrigen zu weden, e8 zu gewagt fand, jene umzus 
rufen oder mit Gewalt feftzuhalten, ſchickte noch über fie 
bentaufend Mann, an denen er eine gleiche Unluft zum ° 
Dienfte gemerkt hatte, nach ihrer Heimat zurid und gab 
fich den Schein, auch die Carpetaner entlaffen zu haben. R 

24. Nun z0g er mit dem übrigen Zruppen, um fie 
nicht durch Aufenthalt und Unthä itigkeit verdrießlich werden 
zu laſſen, über die Pyrenäen und lagerte ſich bei der 
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- Stadt Illiberi. Die Gallier hörten zwar, daß dr 
Krieg Italien gelte, aber dennoch jammelten fih auf Dad 
Gerücht, daß man die Spanier jenfeit der Pyrenäen 
zur Unterwerfung gezwungen und mit ftarfen Bejagungen 
belegt habe, mehrere Bölferichaften, die aus Furcht vor 
der Sklaverei zu ven Waffen herbeiftürzten, zu Nuscindg 
AS dies Hannibal gemeldet wurde, Fieß er, mehr den 

Aufenthalt, al8 ihre Kriege fürchtend, ihren Fürften fagen, 
er wünfche fich perſönlich mit ihnen zu beſprechen, entwe⸗ 
der möchten fie näher an Illiberi fommen oder er wolle 
nah Ruscino vorrüden, um die Zufammenfunft durch 


die Nähe zu erleichtern; er werde fie mit Freuden in fen 


Lager aufnehmen und eben jo ohne Bedenken fich bei ihnen 
‚einfinden; denn er fei nah Gallien als Gaftfreumd, nicht 
als Feind gefommen. Auch werde er, wenn e8 die Gal— 
lier gefchehen Tiefen, fein Schwert nicht eher ziehen, bis 
er in Italien angelangt ſei. So weit die Beftellung 
durch die Abgeordneten. Als nun die Fürften der Gal— 
tier, nachdem fie ſogleich bis Illiberi gegangen waren 


und ſich ohne Anftand bei Hannibal eingefunden hatten, 


und durch Gefchenfe gewonnen waren, ließen fie fein Heer 
ungeftört durch ihr Gebiet bei der Stadt Ruscino vor= 
überziehen. 


25. Nah Stalien war umterdes noch Feine weitere 


Nachricht gelangt, als durch die Maffilifhen Gefandten 


nah Rom, daß Hannibal über den Ebro gegangen fei; 


und dennoch empörten fich fogleich, gerade als hätte er 
ſchon die Alpen überfchritten, die Bojer, von denen die 
Inſubrier Schon aufgewiegelt waren, nicht ſowohl aus 
alter Erbitterung gegen Nom, als weil fie e8 verdroß, 
daß nenlich in der Nähe des Bo Pflanzungen nad Pla— 
centia und Cremona auf das Galliſche Gebiet aus 
geführt waren. Plötzlich griffen fie zu den Waffen unb 
ſetzten Alles durch einen Einfall gerade in diefe Gegend 
ſo in Schreden und Aufftand, daß nicht Hlo8 eine Menge 
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—Landbewohner, ſondern ſelbſt die Römiſchen Dreiherren, 


die zur Landvermeſſung hierher gekommen waren, Cajus 
Lutatius, Cajus Serviliuß und Titus Annius, 


weil ihnen Placentia nicht feft genug fchien, nah Mu— 
tina flüchteten. Ueber den Namen des Lutatius finde 
ih feinen Zweifel. Statt de8 Cajus Servilius und 


Titus Annius haben einige Jahrbücher den Duintus 


Acilius und Cajus Herennius, andere den Bublius 
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Cornelius Aſina und Cajus Papirius Maſo. Auch 


das iſt ungewiß, ob ſich die Bojer an den Geſandten 
vergriffen, welche ſie zur Rede ſtellen ſollten, oder ob ſie 
die Dreiherren bei der Vermeſſung des Landes anfielen. 


Die Gallier, von welchen ſie zu Mutina eingeſchloſſen 


waren, und die, als ein mit dem Sturme auf Städte zu 
unbekanntes und zur Anlegung von Werken viel zu träges 
Volk, ohne Erfolg vor den unberührten Mauern lagen, 
ließen ſich zum Scheine auf Friedensunterhandlungen ein. 
Die von den Häuptern der Gallier zur Unterredung her— 
ausgerufenen Geſandten wurden nicht nur gegen das Völ— 
kerrecht, ſondern auch dem auf dieſe Zeit gegebenen Worte 


zuwider verhaftet, und Die Gallier weigerten ſich, fie los— 


zulaffen, wenn ihnen nicht ihre Geifeln zurückgegeben 
würden. 

Auf diefe Nachricht über die Gejandten, und bei der 
Gefahr, in welder Mutina mit feiner Beſatzung fchwebte, 
rückte der Prätor Lucius Manlius in vollem Zorne 


mit einem weitjchweifigen Heere gegen Mutina. Auf 


beiden Seiten des Weges ftand damals noch ein Wald, 
weil die Gegend meiftens noch unbeadert war, Hier fiel 
er, weil er ohne eingezogene Kunde fi aufgemacht hatte, 
in einen Hinterhalt. Nicht ohne großen BVerluft an Leu— 


ten und nur mit Mühe rettete er fich in die freien Ebe— 


nen, wo er ein Lager aufihlug, und weil die Gallier 


feinen Angriff auf diefes wagten, den Muth feiner Trup⸗ 


pen wieder herſtellte, ob fie gleich ihre Gefallenen auf 
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— berechnen konnten. Sie begannen den Marſch 
von Neuem, und jo lange der Zug durch offene Gegenden 
ying, zeigte fich fein Feind. Kaum aber rückten fie wieder 
Gehölz, als ihnen der Feind in den Nachtrab fiel und 
n der allgemeinen Berwirrung und Beſtürzung achthun⸗ 
ert tödtete und ſechs Fahnen nahm. Dieſe furchtbaren 
Angriffe der Gallier und die Verzagtheit der Römer 
hatten ſogleich ein Ende, als dieſe dem unwegſamen und 
oildverwachſenen Forſte entgangen waren. Bon bier an 
m Freien fonnten die Römer ihren Zug fihern, wo fie 
un nah Tanetum, einem Fleden in der Nähe des 
30, bineilten. Hier behaupteten fie fich gegen bie täglich 
vachjende Menge der Feinde für die erfte Zeit Durch eine 
Serihanzung, duch die Zufuhr vermittelft des Fluffes 
md den Beiftand der Gallier von Briria. 

26. Als die Nachridt von dieſem unerwarteten Auf- 
ande in Rom einlief, und die Bäter den Puniſchen 
trieg noch durch einen Galliſchen erweitert ſahen, be- 
ablen fie dem Brätor Cajus — mit einer Römi⸗ 
chen Legion und fünftauſend Mann Bundesgenoffen, welche 
er Conſul durch eine neue Werbung aushob, dem Man— 
ing zu Hilfe zu ziehen, und er fam ohne Schwertftreich, 
peil fi die Feinde aus Furt zurüdgezogen hatten, nach 
Tanetum. Aud der Conſul Publius Cornelius, der 
ie mit dem Prätor abgeſchickte Legion durch eine neuge- 
sorbene erjeste, fam nach feiner Abfahrt von Rom mit 
echzig Kriegsihiffen an der Küfte Etruriens, Liguriens 
mb ben Gebirgen der Salyer vorbei nah Maffilia 
md jhlug am der nächſten Mündung der Rhone — benn 
er Strom theilt ſich bei jeinem Ausfluffe in mehrere 
feme — jein Lager auf, ohne daran glauben zu wollen, 
aß Hannibal fhon über die Pyrenäen hinaus ſei. 
ns er nun hören mußte, daß diejer fogar fhon an den 
lebergang über die Rhone denke, jo jchidte er, ungewif, 
D 0 er ag —— ſollte, und weil auch ſeine — 
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. baten von der Seekrankheit noch nicht völlig Gergeftellt 
waren, vorläufig dreihundert auserlefene Ritter ans, welche 
von den Maffiliern und Galliichen Hilfstruppen geführt 
jih nah Allen erkundigen und aus einem fihern Stand- 3 
orte den Feind beobachten follten. 5 

Hannibal, der fich bei den übrigen Völkern Re 
friedliche Aufnahme erzwungen oder erfauft hatte, war jett 
im das Gebiet der Bolfen, eines mächtigen Volkes, ges 
rückt. Sie wohnen an beiden Ufern der Ahone, weil fie 
ih “aber nicht zutrauten, den Puniern das bdiefjeitige 
Land vermehren zu fönnen, jo jchafften fie, um den Strom | 
als Schutwehr zu benutzen, faft ihr ſämmtliches Eigen- | 
thum über die Rhone und befetten das jenfeitige Ufer 
mit Bewaffneten. Die übrigen Anwohner des Fluffes und 
ſelbſt diejenigen von ihnen, welche fich von ihren Wohnuns 
gen nicht hatten trennen wollen, wurden theil® von Han— 
nibal durch Gefchenfe gewonnen, von allen Seiten Schiffe 
zufammenzubrirgen und neue zu zimmern, theils war es 
ihr eigner Wunſch, Das Heer itbergefetst und ihr Land 
balomöglichft von einem fo drückenden Menfchengewiühle ” 
erleichtert zu fehen. Es wurde alfo eine anfehnliche Menge 
von Schiffen und Kähnen zufammengebracht, Die ohnehin zu 
allerlei Bedürfniffen in der Nähe fertig ftanden; und man # 
machte och neue dazu, indem zuerft blos Die Gallier 9 
zu jedem Kahne, dem fie kaum dem erften Zufchnitt gaben, % 
einen Baumftamm aushöhlten, dann aber auch die Sol- 
daten felbft, zugleich Durch die Menge des Bauholzes und 
die Reichtigfeit der Arbeit angelodt, weil fie nur darauf 
zu ſehen hatten, daß fie auf dem Waſſer ſchwimmen und 
beladen werben könnten, in der Eile eine Menge uuförm— ; 
licher Kiele blos dazu fertigten, fih und ihr Eigenthum 
vermittelft derfelben auf die andere Seite zu ſchaffen. J 

27. Als ſchon Alles zur Ueberfahrt in gehörigen 
Stande war, mußte man num noch die Feinde gegeniiber 
fürchten, die das ganze Ufer mit Neiterei und Fußvolf be— 
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feßt hielten. lm dieſe zu vertreiben, befahl er Hanno, 
einem Sohne Bomilcars, mit einem Theile der Trup- 
pen, vorzüglich Spaniern, firomaufwärts einen Tages— 
marſch zu machen und, wenn er dann, wo e8 zuerft thun— 
lich wäre, jo unbemerkt al8 möglich über den Strom 
gegangen ſei, fih mit feiner Schaar herumzuziehen, um 
den Feind zu rechter Zeit im Rüden anzııgreifen. Die 
hierzu mitgegebenen Galliſchen Wegmweifer belehrten ihn, 
daß der Fluß beinahe fünfundzwanzigtaufend Schritte weis 
‚ter aufwärts, wo er eine Heine Inſel bilde, weil er ſich 
hier theile, bei einem breiteren und eben darum nicht fo 
tiefen Bette einen Uebergang geſtatte. Hier wurden ſo— 
gleich Baume gefällt und Flöße gezimmtert, um auf dieſen 
Pferde und Leute und andere Laften überzufegen. Die 
Spanier ſchwammen ohne große Zurüftungen auf Schläu- 
‚Shen, nachdem fie ihre Kleidung hineingeftedt und ihre 
Rundſchilde unter fi) genommen hatten, über den Fluß. 
Das übrige Heer, das auf verbundenen Flößen überſetzte, 
‚hielt in einem nahe am Fluffe bezogenen Lager wegen 
‚feiner Ermüdung vom nächtlichen Marſche und von Der 
‚bejehwerlichen Arbeit einen Rafttag, während ber An- 
= fih anſchickte, den Plan zu rechter Zeit auszuführen. 
Anı folgenden Tage gaben fie, nach ihrem Aufbruche aus 
dieſer Stellung, das Zeichen Durch Rauch, daß fie über 
= Fluß gegangen und nicht mehr fern wäreıt. 

Ms Hannibal dies hörte, gab auch er, um den 
Augenblick nicht zu verfäunen, Befehl zum Vebergange. 
Schon war das Fußvolk mit feinen Kähnen fertig und im 
‚Stande. Der Zug von Schiffen, der jo ziemlich die ganze 
Neiterei neben den jchwimmenben Pferden, und zwar um 
den Andrang des Stromes aufzufangen, oberhalb hinliber- 
trug, gewährte den unterhalb überfegenden Kähnen ein 
ſtilles Waſſer. Die Pferde wurden großentheils ſchwim-⸗ 
er den Hintertheilen der Schiffe an Niemen nach— 
‚gezogen, bis auf Die, welche man gejattelt und gezäumt 
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auf die Schiffe genommen hatte, damit ſich der Reiten ſo 
wie er ans Land ſtiege, ihrer ſogleich bedienen könnte. x 
28. Die Gallier famen ihnen unter mancerlei Ger 
heul und Sefang, nad) ihrer Sitte, an das Ufer entgegen- . 
gelaufen, ſchlugen iiber ihrem Kopfe auf ihre Schilde und 
jhwangen in ihrer Nechte die Waffen, wiewohl aud fie 
eine jo große Menge von Schiffen vor ihnen, jo wie dev 
lautrauſchende Strom und Das mannigfache Gefchrei der 
Schiffer und Soldaten, welche bier dem treibenden Strom 
durchbrechen wollten, dort vom andern Ufer den über- 
jetenden Ihrigen Ermunterungen zuriefen, in Schreden 
fette. Schon beftürzt genug dur) das Getlimmel, daß. fie ' 
vor fih jaben, wurden fie im Rüden von einem noch 
fürchterlicheren Gejchrei überfallen, weil Hanno ihr Lager 
“erobert hatte. Gleih darauf war er ſelbſt da, und der ' 
Screden umringte fie von zwei Seiten, da von den Schif- 
fen ber eine folde Menge Bewaffneter das Ufer gewanıt, 
und ein nicht erwartetes Heer fie im Rüden bebrängte 
ALS die Gallier, die gegen beide Seiten Gewalt zu brau— | 
chen verſuchten, fich gejchlagen ſahen, brachen fie durch, 
wo ihnen der Weg am meiften offen jchien und verliefen | 
fih als Geſcheuchte nah allen Seiten in ihre Dörfer. | 
Hannibal, dem feit dieſem Tage die lärmenden Angriffe 
der Gallier nur wenig Befürchtung verurfachten, ſchlug 
‚ein Lager auf, nachdem er feine übrigen Truppen in aller 
Ruhe übergeſetzt hatte. | 
Um die Elephanten überzufegen, fam man vermuthlich 
auf mehr ald einen Anfchlag; wenigftens erzählt man 
den Vorgang auf mancherlei Art. Einige berichten: Nach— 
dem man die Elephanten zufammen an das Ufer getrie= - 
beu, babe der mwildefte von ihnen, den man durch feinen - 
Führer neden ließ, dadurch, daß er den ins Waſſer flüch- - 
tenden ſchwimmend verfolgte, Die ganze Schaar hinter ſich 
hergezogen, da ſelbſt die Gewalt des Stromes jeden ein⸗ 
zeln, fo wie ihm bei feiner Scheu vor der Tiefe der Grund 
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ausging, an das andere Ufer hinüberriß. Allein Mehrere 
kommen darin überein, daß fie auf Flößen übergefet find. 
Und fo wie Diefe Mafregel vor der Ausführung die ficherfte 
geweſen fein müßte, fo wird fie aud dadurch, daß Die 
Sade gelang, um fo wahrſcheinlicher. Sie ließen ein 
zweihundert Fuß langes, fünfig Fuß breites Floß vom 
Lande in den Strom gehen. Nachdem jie Died am oberen 
Ufer mit mehreren ftarfen Seilen feftgebunden hatten, da— 
mit e8 nicht mit dem Strome fortgehen fünnte, über— 
jhütteten fie e8 gleich einer Brücke mit darauf gebrachter 
Erde, jo daß es die Thiere, wie einen feften Boden, ohne 
Scheu betreten fonnten. Ein zweites Floß, eben fo breit, 
aber nur Hundert Fuß Yang, und zur Ueberfahrt einge» 
richtet, wurde mit jenem im Verbindung gefett; und fo- 
bald bie Efephanten, die auf dem feften Sloffe wie auf 
einer Heerftraße den voraufgehenden Weibchen nachgetrie- 
ben waren, wurden die Seile, womit e8 an jenem nur 
leicht befeftigt war, fogleich gelöft und das Floß von eini- 
gen Ruderfchiffen zum andern Ufer hinübergezogen. Wenn 
an jo die erften gelandet hatte, holte man wieder andere 
und fette auch dieſe über. So lange fie nod wie auf 
ziner feften Brücke gingen, zeigten fie nicht die geringfte 
hen. Nur dann erſt wurden fie ängftlih, wenn das 
zanz abgelöfte Floß fie in die Mitte des Stromes fort=- 
ührte: hier bezeigten ſie fich jehr unruhig, drängten fich 
inter einander und die äußerſten zogen fih vom Waffer 
urück, bis endlich die Furcht jeldft, wenn fie nichts als _ 
Baffer um fich fahen, fie- ruhig machte. Auch ftürzten 
inige, die zu unbändig waren, in ben Fluß; indes da 
bon ihre Schwere fie im Stehen erhielt, warfen fie ihre 
zührer herunter, fuchten felbft Fuß vor Fuß die feichten 
Stellen und kamen glücklich an das Land. 
29. Während die Elephanten übergefett wurden, batte 
annibal fünfhundert Numidifche Reiter gegen das 
miſche Lager gefchict, um den Standort und die Stärfe 
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der Truppen und ihr Vorhaben zu erſpähen. Auf dies 
Geſchwader ſtießen die dreihundert Römiſchen Ritter, die, 
wie oben geſagt, von der Mündung der Rhone abge⸗— 
ihidt waren. Es fam zu einem Gefechte, Das weit ernft- 


hafter war, al8 es die geringe Anzahl der Kämpfenden 
erwarten ließ, Denn außer vielen Wunden auf beiden 
Seiten war auch der Berluft beinahe gleich und den ſchon 


jehr entfräfteten Römern gab nur die Flucht und Bes 
ftürzung der Numider den Sieg. Bon den Siegern 


fielen an hundertundjechzig, und nicht einmal lauter Rö— 
mer, fondern zum Theil Gallier; von ben Beftegten 
über weihundert, Diejer Anfang bes Krieged bejchied dem 
Nömern zugleich als Vorbedeutung zwar im Ganzen einen 
glücklichen Erfolg, aber auch einen blutigen Sieg und 
Ichweren Kampf. 

ALS beide Theile nach dieſem Verſuche zu ihrem gelbe 


herrn zurücfamen, Konnte hier Scipio zu feinem weites 
ven Entſchluſſe fommen, als daß fich feine Maßregeln nad) ı 


den Entwürfen und Unternehmungen des Feindes richten . 
follten, und dort beftimmte ven Hannibal, der eben fo 


unfhlüffig war, ob er feinen angefangenen Zug nad Sta=, 
lien fortfeten, oder mit dem erften fi) darbietenden Rö—— 


miſchen Heere ſchlagen follte, die Ankunft der Bojifhen 
Gefandten und des Fürften Magalus, fi vor der Hand: 
auf feine Schlacht einzulaffen, weil fie fich zu Wegwerjerm 
und Theilnehmern des Wageſtücks erboten und der Mei— 


nung waren, man müſſe den Sturm Des Krieges unges 


drohen und ohne vorher an Kräften das Mindefte auf- 
zuopfern, Italien treffen laſſen. Der Soldat fürchtete 
im Allgemeinen zwar den Feind, weil die Erinnerung an 
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den vorigen Krieg noch nicht in ihm erlofchen war, noch 


beforgter aber machten ihm Der ungeheure Weg und die 
Alpen, bie der Ruf Leuten, welche fie nie gefehen han 
noch fürchterlicher ſchilderte. 


30. Hannibal ließ nun, als fein Entfchluß, weiter zu 
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sieben und ſich nach Stalien zu wenden, gefaßt war, Das 
Heer zur VBerfammlung rufen und feuerte den Muth der 
Soldaten auf mancherlei Weife, durch Beihämung umd 
Ermunterung an: Er begreife nicht, was für ein plößli- 
her Schreden ihre fonft immer furchtloſen Herzen befallen 
Habe. Seit fo vielen Sahren dienten fie als fiegreiche Krie— 
‚ger und hätten Spanien nicht eher verlaffen, als bis 
‚die ſämmtlichen Nationen und Länder, welche von ben 
‚beiden einander gegenüber liegenden Meeren umſchloſſen 
würden, Carthago unterworfen wären. Nur der Un— 
wille darüber, daß dns Römiſche Volk alle Belagerer Sa— 
gunts gleich als Verbrecher habe ausgeliefert wiſſen wol— 
len, habe fie über den Ebro geführt, um den Römiſchen 
Namen zu vertilgen und die Welt zu befreien. Da habe 
feinem der Zug lang geſchienen, als fie ihn vom Unter— 
‚gange der Sonne ihrem Aufgange entgegen begonnen hät- 
ten. Sebt, da fie bei weitem den größeren Theil des 
Mariches zurücgelegt jahen, unter einer Menge der wil- 
deften Bölfer Die Pyrenäen überftiegen hätten, die Rhone, 
einen jo großen Fluß, den ihnen die Gallier zu Tau— 
fenden hätten Sperren wollen, felbft mit Befiegung des 
reißenden Stromes überfchritten hatten und die Alpen 
vor Augen fahen, deren andere Seite Stalien zugehöre, 
jetzt, ſchon am den Thoren der Feinde, blieben fie als bie 
Erſchöpften ftehen, vielleicht in der Meinung, als wären 
Die Alpen — — was denn fonft, als Berghöhen? Ge— 
jest, diefe wären aud Höher als die Rücken der Pyre— 
naen, fo 'reiche doc) nirgendwo der Erdboden an den 
Himmel und jei nie dem menjchlichen Geſchlechte unterfteig- 
lic). Die Alpen würden fogar bewohnt und bebaut; fie 
erzeugten und nährten lebende Geſchöpfe. Menfchen in 
eringer Anzahl gingen hinüber, und fie wären auch für 
eere nicht unwegſam. Et bie Gefandten, die fie hier 
hen, wären ja nicht auf Flügeln durch Die Luft getra- 
Über die Alpen gefommen. Auch bie Borlabrie 
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diefer Gallier wären feine Eingeborene, fondern bier als 
Fremdlinge, als Landbewohner Italiens wären fie über- 
diefe nämlichen Alpen oft in großen Zügen mit Weib | 
und Kind nach Art wandernder Völker ohne alle Gefahr 
herübergefommen. Und was jei wohl einem bewaffneten 
Krieger, der nichts als die Bediirfniffe des Krieges mit” 
fich führe, unwegfam oder umüberfteiglih? Wie viele Ge= 
fahren, wie viele Bejchwerben hätten fie acht Monate fang 
erbufdet, um Sagunt zu erobern? Und im Anzuge gegen 
Rom, die Hauptftabt dev Welt, wollten fie irgend etwas 
io rauh und ſteil finden, daß es fie in ihrer Unternehmung } 
anfhalten könne? Gallier hätten einft die Stätte ſogar 
erobert, welche nur betreten zu können der Bunier dies 
Hoffnung aufgebe. Alſo möchten fie entweder einem Volke, 
das fie im diefen Tagen fo oft befiegt hätten, ben Preis“ 
des Muthes und der Tapferkeit einräumen, oder das Ziel® 
ihres Marjches auf dem Felde zwijchen der Tiber und 
Roms Mauern erwarten. 4 
31. Als er fie durch diefe Ermunterungen angefeuert 
hatte, hieß ex fte ihren Körper pflegen und fich zum Marſche 
bereit halten. Den folgenden Tag z0g er am Ufer der 
Rhone aufw wärts tiefer nach Gallien hinein, nicht etwa, 
weil dies ein geraberer Weg zu den Alpen geweſen wäre, 
fondern meil er, je meiter er fih vom Meere entfernte, 
um fo weniger die Römer zu treffen hoffte, mit denen 
er fih vor feiner Ankunft in Stalien nicht einzulaſſen 
beſchloſſen hatte. In vier Märſchen kam er an die ſoge— 
nannte Inſel, wo ſich die beiden Ströme Arar und | 
Rhone, die von zwei entgegengeſetzten Seiten der Alpen | 
herabfommen und einen großen Strih Land umſchließen, 
mit einander vereinigen. Die Ebenen zwilchen — | 
haben den Namen Inſel erhalten. Da herum wohnten] 
die Allobrogen, ein Bolf, das ſchon damals feinem 
Galliſchen Bolfe an Macht und Auf nachftand; jetst abe 
herrſchte in demfelben Umeinigfeit. Zwei fürftliche Brüde 
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ritten um ben Thron. Der ältere, der auch ſchon ge— 
herrjcht hatte, Namens Brancus, mwurde von feinem 
jüngeren Bruder und defien Anhängern unter der Jugend, 
weil ihm dieſer an Macht, wenn gleich nicht an Necht, 
überlegen war,. verdrängt. Da die ihm vorgelegte Ent- 
ſcheidung dieſes Streites dem Hannibal jehr erwünfcht 
fam, jo gab er, als ernannter Schiedsrichter Über ben 
Thron, was der Senat und die Bornehmen gewollt hat- 
ten, dem älteren die Negierung wieder. Wegen dieſes 
Berdienftes umnterflügte man ihn mit Zufuhr und allem 
Ueberfluffe, vorzüglih an Kleivungsftüden, womit er ſich 
gegen die verrufene Alpenkälte ſchützen mußte. 

Als er jetzt nach beigelegtem Zwiſte der Allobrogen 
den Alpen näher rückte, nahm er ſeinen Weg nicht ge— 
rade aus, ſondern wandte ſich links in das Gebiet der 
Tricaſtiner; von da zog er durch die äußerſte Ede Des 
Boconzifhen in das Gebiet der Tricorier, ohne den 
Weg beſchwerlich zu finden, bi8 er an den Fluß Druen- 
tia fam. Dieler, ebenfalls ein Alpenftrom, hat unter 
allen Flüffen Galliens beim Mebergange Die meiften 
Schwierigkeiten. Denn bei den großen Waffermaffen, die 
er mit fih führt, kann er doch feine Schiffe tragen, meil 
er, ohne fih auf Ufer einzufchränfen, zugleich in mehrere 
und nicht immer diefelben Betten vertheilt ift, und bei 
immer neuen Untiefen und neuen Tiefen — gerade Dies 
macht auch dem Fußgänger den Durchweg geführlihd — 
und bei feinem treibenden Grande nirgend einen feſten 
und fihern Tritt gewährt. Auch damals machte er ihnen, 
noch dazu Durch Regengüſſe angejchwollen, beim Uebergange 
nicht geringe Noth, da fie, alles Uebrige abgerechnet, ſchon 


ihre eigne Verlegenheit und fo mancherlei irre macdendes 


Geſchrei aus der Faffung bradte. 


32. Der Conſul Bublius Cornelius war etwa drei 


Tage nah Hannibals Aufbruh von der Ahone in 
Schlachtordnung bei dem feindlichen Lager angekommen, 
— IL, | ie | 





ſogleich zu — bereit: 
gen verlaffen ſah, und daß er die jo weit Voraufgekom⸗ 


von den Alpen entgegen zu fommen. Um das dur 
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menen ſo leicht nicht werde einholen können, kehrte er an 
das Meer und zu feinen Schiffen zurüd, um fo defto fiche- 
ver und leichter dem Hannibal bei feinem Herabfteigen 


das 2008 ihm zuertheilte Spanien nit ohne Römiſche 
Unterftügung zu lafjen, jhidte er feinen Bruder Cneus 
Scipio mit dem größten Theile feiner Truppen gegen 
Hasdrubal nicht blos zum Schutze der alten Bundes— 
genoſſen und zu Verbindungen mit neuen, ſondern ſogar 
um den Hasdrubal aus Spanien zu treiben. Er ſelbſt 
ging nach Genua nur mit fehr wenig Truppen zurück, 
weil er Italien mit dem am Po ſtehenden Heere ver— 
theidigen wollte, 

Hannibal war von der Druentia meiftens | 
Ebenen, ohne von den Bewohnern jener Gegend, den Gal— 
liern, gehindert zu werden, bis an die Alpen gelangt. 
Hatten jich gleich Die Soldaten von diefen fchon eine Vor⸗ 
ftelung gemacht, wie der Ruf fie gab, der unbefannte: 
Dinge gern über die Wahrheit hebt, jo erregten doch jetzt 
die Höhe der Gebirge, als fie diejelben in der Nähe jaheı, 
die faft mit dem Himmel zufammenhängenden Schnee— 
mafjen, die elenden, auf Klippen angebrachten Hütten, bie: 
Heerden und das Zugvieh, vor Kälte verfchrumpft, bie, 
Menſchen, ungeihoren und vermwildert, die ganze lebendei 
und lebloſe Natur ftarrend von Froft, und alle übrigem! 
Erſcheinungen, die im Anblide noch gräßlicher wurden, 
als in der Schilderung, ihr Entjegen von Neuem. Als 
der Zug zu dem vorderen Hügeln binanging, bemerftem 
fie, daß die Bergbemohner die Höher über ihnen bejett 
hielten. Hätten dieſe die werfteckteren Thäler bejett, fo 
würden fie durch einen plößlichen Angriff eine allgemeine 
Flucht und Niederlage bewirft haben. Hannibal Tief 
Halt maden, und da er durch bie zur Befichtigung der 
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Gege id Sallier er fuhr, daß hier fein 
Durchgang möglich fei, jo fehlug er in einem jo ausge 
dehuten Thale, fo gut er konnte, zwifchen lauter Felsſtücken 
und Klippen ſein Lager auf. Da er nun durch eben jene 
Gallier, welche in Sprache und Sitten von den Berg— 
bewohnern wenig verſchieden fi in ihre Geſpräche ge- 
miſcht hatten, belehrt wurde, daß der Waldpaß nur bei 
Tage beſetzt fei, daß fe fi) ſämmtlich des Nachts in ihre 
Wohnungen verliefen, jo rüdte er mit dem Morgenlichte 
an den Fuß der Hügel, als ob er vor ihren Augen bei 


hellem Tage fi den Paß erzwingen wolle. Als num die 


Punier auf derfelben Stelle, wo fie ftehen geblieben was 
ren, mit Verſchanzung eines Lagers, einer fcheinbaren Be- 
Ihäftigung, die ganz etwas Anderes bezwedte, den Tag 
bingebracht hatten, jo drang Hannibal, als er fah, daß 
die Bergmänner von den Höhen bherabgegangen waren 
und ihre Boften nur vereinzelt daftanden, nachdem er zum 
Scheine mehrere Feuer hatte anzünden laffen, als die Zahl 
der Bleibenden erforderte, mit Hinterlaffung feines Ge— 
pads, feiner Neiterei und des größten Theil des Fuß— 
volkes an der Spite feiner unbelafteten Kerntruppen etligft 
dur) den Paß und nahm feine Stellung auf Demjelben 
‚Höhen, welche die Feinde bejett gehabt Hatten. 

35. Mit frühen Morgen brach das Lager auf und ber 
Zug der Zurüdgebliebenen begann. Schon wollten ſich 
die Bergbewohner auf das aus ihren Burgen gegebene 
Zeichen zu ihrem gewöhnlichen Poſten fammeln, als fie 
unerwartet einen Theil der Feinde nah Beſetzung ihrer 
Anhöhe über ihren Häuptern ftehen, die andern durch Die 
Straße, ziehen jahen. Ueber beide zu gleicher Zeit fich 
darbietende Erfcheinungen ftanden fie anfangs mit ftierem 
lide und ftarr vor Staunen ohne Bewegung. Als fie 
ber das Gedränge im Paſſe und den Zug jhon durch 
ein eignes Getiimmel, hauptjächlich über die ſcheu werden— 
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den Pferde in Verwirrung fahen, da famen fie in der 
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feiner Beftürzung verberblich werden müffe, auf allen Sei— 
ten, der Unmwege eben fo wie der Ummege gewohnt, von 
den Klippen herabgerannt. Da ſahen fih die Punier’ 
zugleich dem Kampfe mit den Feinden und mit der nach— 
theiligen Gegend ausgeſetzt; und da Seder nur für fi da— 
hin ftrebte, der Gefahr am ſchnellſten zu entgehen, jo Hate 
ten fie mehr Streit unter einander jelbft al8 mit dem’ 
‚Feinden. Borzüglid machten den Zug die Pferde unficher, ° 
weil fie gefchredt durch das mißtönende Gefchrei, welches 
die Haine und wiederhallenden Thäler noch verftärkten, 
lauter Sprünge machten, und wenn fie einen Schlag oder 
eine Wunde bekamen, fo wild wurden, daß fie eine Menge 
Menichen und Gepäd aller Art zu Boden ftießen; viele 
warf auch das Gedränge, da der Paß auf beiden Seiten 
ſteil und abgeriffen war, in den Abgrund hinunter, ja 
jelbit einige Soldaten; die Laſtthiere aber rollten, als ftürz- 
ten große Gebäude ein, mit ihren Laften bergab. So grüße 
li) dies anzufehen war, fo blieb Hannibal dennoh an— 
fangs ftehen und bielt feine Leute zurüd, um das Getüm— 
mel und die Berwirrung micht noch zu vermehren. Dann 
aber, als er fah, daß der Zug durchbrochen werde und er 
Gefahr laufe, fein Heer, wenn auch ungejchlagen, Doch von, 
allem Gepäd entblößt, über den Paß binausgebracht zu 
haben, eilte er von der Höhe herbei, und hatte er gleich 
dureh den bloßen Angriff die Feinde zerftreut, fo Hatte er! 
Doch auch bei feinem Heere die Berwirrung vermehrt. 
Indes ward diefe Verwirrung im Augenblide, jobald durch 
die Flucht der Bergbewohner die Wege frei geworben was” 
ven, ® geichlichtet und bald erfolgte ber völlige Durchzug 
nicht — in aller Ruhe, ſondern beinahe in der Stile, ; 
Darauf eroberte er eine Schanze, die Hauptfeftung jener J 
Gegend und einige herumliegende Flecken, und erhielt drei 
Tage lang fein Heer von den erbeuteten Speiſevorräthen 
und Heerben. Und. weil es weder durch die Berabewohner, 
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hie noch im erſten Schveden waren, noch auch durch die 
Hegend befonders aufgehalten wurde, fo legte er in dieſen 
rei Tagen einen nicht unbedeutenden Theil des Weges 
urück. 


ac Verhältnis einer Gebirgsgegend eine Menge Landbauer 
atte. Hier lief ev Gefahr, nicht in offenem Kriege, ſon— 
ern durch jeine Künfte, durch Täuſchung und Nachftellung 
berwältigt zu werden. Die Oberhäupter der Heinen Feſtun— 
en, Männer von hohem Alter, fanden ſich als Geſandte 
ver dem Puniſchen Feldherrn ein und fagten: Das Un— 
lück Anderer habe fie, ein beilfames Beifpiel, den Wunſch 
elehrt, lieber die Freundſchaft als die Uebermacht der 
Zunier zu erfahren. Alſo würden ſie gehorſam alle Be— 
ehle vollziehen. Er möge Lebensmittel, Wegweiſer und 
ir die Sicherheit ihrer Verſprechungen Geiſeln annehmen. 
dannibal, der, ohne ihnen geradezu zu glauben und ohne 
e abzumeifen, damit fie nicht als Zurückgeſtoßene offen- 
‚ar Feinde würden, eine gütige Antwort ertbeilte, die Geiz 
eln, die fie ihm gaben, annahm, und won den Lebeusmit— 
eln, die fie ihm jelbft auf die Straße brachten, Gebrauch 
nachte, folgte ihren Wegweiſern mit völlig geordnetem 
yeere, gar nicht wie in Freundes Lande, Die Elephanten 
ud die Reiterei waren die erſten, er jelbft folgte mit dem 
derne feines Fußvolfs, nad) allen Seiten achtſam und auf 
iner Hut, Kaum war er in einen ſchmaleren Weg ge— 
ommen, der einer zur Seite ragenden Höhe ausgeſetzt 
yar, da brachen die Barbaren an allen Ecken und Enden 
Du vorn und von hinten aus ihrem Sinterhalte hervor 
nd griffen aus der Nähe und aus der Ferne an, fie 
alzten große Steine auf den Zug hinab, und die meiften 
on ihnen warfen fich in feinen Nachtrab. Der Umftand, 
aß jeßt die Punier ihr Fußvolk in Linie fich gegen diefe 
5 laſſen konnten, machte es ihnen augenſcheinlich, 


i groß ihr Verluſt in dieſem Gebirgspaſſe geweſen ſein 
er * —* * F * — — 


| 





— 


* 
wit x 


34. Bon dort kam er zu einer andern Völkerſchaft, die 
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würde, wenn ihr Zug im Rücken nicht gedeckt geweſen 
wäre. Selbſt jetzt ſahen fie ſich in der äußerſten Gefahr 
und am Rande des Verderbens. Denn während Han— 
nibal Bedenken trug, mit ſeinem Heerestheile in den 
Paß hineinzurücken, weil das Fußvolk, mit welchem er 
ſelbſt die Reiterei deckte, nicht eben fo einen Schutz im 
Rücken hatte, jo ftellten fich die von der Seite heranſtür— 
zenden Bergbewohner, da der Zug in der Mitte getrennt 
war, jelbft in dem Wege auf, und Hannibal war eine 
Nacht hindurch ohne Neiterei und Gepäd. # 
35. Am folgenden Tage ftießen feine Truppen, weil} 
fih die Barbaren Schon nicht mehr jo bikig in die Lücke J 
drängten, wieder zufammen und legten den Paß nicht ohne 
Berluft, doch mit größerem Berlufte an Laftthieren als an 
Menschen zurüd. Seitdem fielen die Bergbewohner nur 
noch in Eleineren Haufen, und mehr nah Räuber- als? 
nach Sriegerart, bald in den Bortrab, bald in den Nad= 
trab, je nachdem ihnen entweder die Gegend einen Bor-® 
theil gab, oder der Zug durch fein Fortrüden oder Nach⸗1 
bleiben die Gelegenheit bot. Für den großen- Zeitverkuft, 
nit welchem die Elephanten über die engen fteilen Wege 
weiter gebracht wurden, gewährten fie au, wohin ihr 
Gang fie führte, dem Zuge Sicherheit vor den Feinden, 
weil diefe, ihrer ungewohnt, zu furchtfam waren, fi ihnen 
zu nähern. E' 
Am neunten Tage fam man auf den Gipfel der Al⸗ 
pen, meiſtens auf Unwegen und Irrgängen, weil ſie ent⸗ 
weder von den Wegweiſern abſichtlich irre geleitet wurden, 
oder weil ſie ſelbſt, wenn ſie dieſen nicht trauten, ſich auf 
gut Glück in Thäler hineinwagten, wo fie einen Weg ver— 
mutheten. Zwei Tage hatten fie auf der Höhe ihr Stande 
fager: jo lange wurde den von Beſchwerden und Gefechten 
ermiüpdeten Soldaten Ruhe gegönnt, und in dieſer Zeit‘ 
— ſich auch mehrere der auf den Felſen geſtürzten 
vefhiere, die der Spur des ae Enz waren, 
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wieder im Lager ein. Vom Ueberdruſſe ihres fo — 
fachen Ungemachs erſchöpft ſahen ſie ſich durch den gefal- 
lenen Schnee — denn ſchon hörte das Siebengeſtirn 
auf ſichtbar zu ſein — zu ihrem großen Schrecken über— 
raſcht. AS das Heer, das mit dem erſten Morgenlichte 
aufbrach, allenthalben durd hohen Schnee verbroffen wei— 
terzog und Unluft und Berzweiflung aus Aller Blicken 
ſprach, ftellte ih Hannibal an die Spite des Zuges, 
ließ die Soldaten auf einer vortretenden Gebirgsede, wo 
man weit und breit eine Ausficht hatte, Halt machen und 
zeigte ihnen die am Fuße der Alpengebirge zu beiben 
Seiten des Bo ſich binftredenden Gefilde mit der Ver— 
fiherung, daß fie jetst die Mauern nicht nur von Italien, 
fondern jelbft von der Stadt Rom überftiegen. Bon nun 
an gehe der Weg durch Ebenen, ja fogar bergab. Nach 
einem, höchſtens zwei Treffen, würden fie iiber die Burg 
und Hauptftadt Staliens wie über ihr Eigenthbum zu ges 
bieten haben. Und nun ging der Zug weiter, jelbft ohne 
alle Verſuche von Seiten der Feinde, Kleine gelegentliche 
Ueberhiftungen abgerechnet. Sudes war der Weg hier weit 
befehwerlicher, als er im Hinanſteigen geweſen war, weil 
die Alpen meiftentheils auf der Stalienifhen Seite 
ziwar weniger hoch aber doch fteiler find. Faſt der ganze 
Weg war abfhüffig, eng und fchlüpfrig, jo daß fie weder, 
wenn fie einmal ind Wanken kamen, fih vom Falle zus 
rüdhalten konnten, noch, wenn fie zu Boden gefallen wa— 
ven, auf ihrer Stelle liegen blieben und alfo Menfchen 
und Bieh, eins über das andere binftitrzten. — 
36. Nun kam man auf eine Klippe, die noch weit euger 
war und deren Felswände jo gerade ſtanden, daß faum 
ein unbewaffneter Soldat, wenn er den Verſuch machte 
und fid) mit den Händen an den umher vagenden Büfchen 
und Stämmen hielt, ſich hinablaſſen konnte. Diefe Stelle, 
ſchon vorher von Natur-fteil, war kürzlich erft duch einen 
zart zu einer Tiefe bon tauſend Fuß u Be 
——— mag 
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ſtürzt. Als Hannibal ſich wunderte, was hier den — 3 
aufbielte, weil die Neiterei nicht anders, als jei der Mari 
zu Ende, ftehen blieb, fo meldete man ihm, auf dieſer 
Klippe fei ein Durchtommen unmöglich. Er ging ſelbſt 
hin, um den Ort in Augenſchein zu nehmen. Er glaubte, 
ſich entſchließen zu müſſen, das Heer auf einem Umwege, E 
wäre er auch noch fo lang, durch die ungebahnten, nie bes 
tretenen Umgebungen zu führen. Hier aber war der Weg 


vollends unmöglih. Denn fo lange der bis jetst unbe- 


rührte neue Schnee von mäßiger Höhe auf dem alten lag, 


fonnten fie bei ihrem intritte im dem weichen und nicht 


zu hoben Schnee Teicht Feten Fuß fallen. Als er aber 


durch dem Heerzug jo vieler Menjchen und Thiere aus- | 
einander getreten war, gingen fie auf dem darunter fies 


henden nackten Eiſe um im fließenden Sclamme des 
geihmolzenen Schnees. Natürlih hatten fie bier eine 


ſchreckliche Noth mit dem fchlüpfrigen Eife, auf dem fein 
Fußtritt haftete und deſſen abſchüſſige Fläche den Fuß um 


jo eber gleiten ließ. Und ftürzten fie, weil auch dan, 
wenn fie fih auf ihren Händen oder Knieen aufrichten 
wollten, ſelbſt diefe Stüten ausglitten, von Neuem nieder, 
jo gab e8 rund umher weder Stamm noch Wurzel, woran 
fie fih mit dem Fuße oder der Hand hätten aufbelfen 
fünnen. So mwälzten fie fih nun auf lauter glatten Eije 


und im zerfloffenen Schnee. Die Laftthiere traten öfters 


durch, da ſie ohnehin ſchon auf der unterſten Schneelage 
gingen, und wenn ſie, um ſich vom Falle zu erheben, 


ſtärker mit den Klauen auffchlugen, ſanken fie völlig ein, 


wegzubringen, Nun mußten die Soldaten heran, über _ 


jo daß die meiften wie in einem Fangeiſen in dem ftarren 
und hoch auffrierenden Eife ſtecken blieben. 

37. Endlich wurde, als fih Thiere und Menſchen ver- 
geblih bemüht und erſchöpft hatten, auf der Höhe ein 
Lager aufgejchlagen, wozu man den Bla nur mit größter 


Mühe reinigte: jo viel Schnee hatte man loszugraben und 
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dieſe Klippe, die einzige, über welche dev Weg möglid war, 
Bahn zu machen: und da ber Feld gebrochen werben 
mußte, jo thürmten fie die in der Nähe gefüllten und ge— 
fappten ungeheuren Bäume zu einem gewaltigen Holzitoße 
auf; diefen fetten fie bei einem fich erhebenden heftigen 
Sturme, der die Glut beförderte, in Brand, und machten 
das glühende Geftein durch aufgegoffenen Eſſig mürbe. 

Den auf diefe Art ausgebrannten Feljen öffneten fie mit 
Wereugen und ließen jeine Höhen fo fanft in mäßigen 
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ſondern auch die Elephanten hinabgeführt werben konnten. 
‚Bier Tage brachte man an dieſer Klippe zu, während wel- 
her die Laftthiere beinahe vor Hunger umlamen; denn 
die Gipfel find gewöhnlich kahl, und haben fie etwas Fut— 
‚ter, fo verjchüittet e8 der Schnee. Am Fuße der Gebirge 
giebt e8 Thäler und manchen fonnigen Hügel, aucd Bäche 
an den Waldungen und Pläte, welche es ſchon eher ver- 
dienen, won Menſchen angebaut zu werden. Hier fehidte 
man die Raftthiere auf die Weide und gab den von Anz 
Yegung der Straße ermüdeten Leuten eine breitägige Ruhe, 
Bon da ging es in die Ebene hinab, wo ſchon Die Gegend 
und die Sitten ihrer Bewohner milder waren. 

38. Ungefähr auf diefe Art gelangten fie nach Ita— 
lien, feit ihrem Aufbruche von NeusCarthago, wie 
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Kriimmungen ablaufen, daß nicht allein die Packpferde, . 


Ginige melden, im fünften Monate, nachdem fie die Al- 5 


pen in fünfzehn Tagen überſchritten hatten, Wie viele 
Truppen Hannibal nad feinem Uebergange in Italien 
‚gehabt habe, dariiber find die Schriftfteller durchaus nicht 
einig. Nach der höchſten Angabe joll er Hunderttaufend 
Mann zu Fuß und zwanzigtanfend zu Pferde gehabt bar 
ben, nach der niebrigften zu Fuß zwanzig-, zu ‘Pferde ſechs— 
taufend. Ich würde mich am Tiebften an Lucius Cin- 
eins Alimentus halten, weil er nad jeinem eignen 
Berichte Hannibals Gefangener war, hätte er nicht da 
Durch, daß er die Gallier und Ligurier mit in be 
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284 Ditus Livius. — Bud. 39, Kapitel. ü 
Summe zieht, Die Zahl zuſammengeworfen. Dieſe tg 
rechnet, habe Hannibal — 06 e8 mir gleich wahrſchein⸗ 
licher ift, daß fie ihm nun erſt zuftrömten, was auch einige” 
Schriftfteller behaupten —_achtzigtaufend Mann zu Fuß, 
sehntaufend zu ‘Pferde nach Stalien gebradt, er habe 
aber von Hannibal ſelbſt gehört, daß er nach feinem” 
- Uebergange über die Rhone fehsunddreißigtaufend Men- 
ichen und eine anfehnliche Menge Pferde und anderes Laſt⸗ 
vieh verloren habe. 

Als Hannibal im Gebiete der Tauriner, des den 
Galliern nächſten Volkes, nach Italien hinmitergegan⸗ 
gen war, (ba hierin Alle übereinſtimmen, fo wundert es 

mi um fo mehr, daß man darüber ungewiß ift, wo er 
über die Alpen gegangen fei und daß man ne 
glaubt, er fei über ven Peninus gegangen, und diefe 
Höhe der Alpen habe davon den Namen bekommen. 
Cölius läßt ihm Über die Höhe des Centro gehen: allein 
dieſe Päſſe beide würden ihn nicht zu den Taurinern, 
jondern dur die Salafjfer des Gebirges in das Sal 
liſche Bolk der Libuer herabgeführt haben. Auch ift es 
nicht wahricheintich, daß jene Wege nach Gallien damals 
Thon offen waren: vorzüglich würde Die Gegend, die zum 
Peninus führt, von balbgermanifen Bolkern ver— 


jperrt gemwejen fein. Und daß jenem Gebirge von einem 


Uebergange der Pön er der Name beigelegt ſei, wenn etwa 
Jemand hierin einen Grund finden wollte, davon wiſſen 
die Veragrer, die Bewohner dieſer Höhe, in der That 
nicht das Geringſte, ſondern es bekam ihn von dem Gotte, 
den die Bergbewohner Peninus nennen, weil der auf 
dem höchſten Gipfel geheiligt fteht), hatten zum großen 
Bortheile für fein beginnendes Unternehinen die Tauri— 
ner, gerade dies erfte Volk, an wegen er fan, mit ben 


-öuf ubren Krieg angefangen, 


5 39. Doch konnte Hannibal fein Se ‚welches jet, 
da e8 fich erholte, am fühlte, wie m — —— es 
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ee Friißer zugezogen hatte, jo wenig zur Silfe Des einen 
als des andern Bolfes in die Waffen treten laffen. Die 

Ruhe nach der Beſchwerde, der Ueberfluß nach dem Mans 
gel, die Pflege nach der Umveinlichkeit und Näffe wirkten 
auf die verjhmutten und faft verwilderten Körper u 
mancherlei Art. 

Dies bewog den Konful Publius Cornelius, mit 
dem Heere, das er nach feiner Ankunft mit der Flotte u 
Piſä von Manlius und Atilins übernommen hatte, 
war e8 gleich neugeworben und wegen der neulichen un 

rühmlichen VBorfälle*) noch muthlos, an den Bo zu eilen, 
um mit dem Feinde zu Schlagen, ehe fich diefer erholt hätte. 
Allein als der Conful nah PBlacentia fam, war Han 
nibal aus feinem Standlager ſchon aufgebrochen und, 
hatte eine Stadt der Tauriner, die Hauptftabt diefes Vo 
kes, weil fie fich nicht auf die won ihm gefuchte Freundfchaft 
einließen, mit Sturm erobert; auch würden fi die am 
Bo wohnenden Gallier nicht blos aus Furcht, ie | 
ſelbſt gutwillig an ihn angefchloffen haben, hätte fie nicht 
plötzlich die Ankunft des Conſuls, als fie nur den rechten 
Zeitpunkt zum Abfalle erwarteten, itberrafcht. Und wirk- : 
lich Grad Hannibal aus dem Taurinifgen auf, weil 
er hoffte, daß die Gallier tm der Ungewißheit, auf welche 
Seite ſie treten ſollten, wenn er nur da wäre, auf ſeiue E 
Seite treten würden. 3 

Schon ftanden die Heere einander faft gegeniiber und = 

die Feldherren waren fich näher gerückt, welche beide, wenn 
gleich noch nicht ganz mit eittander befannt, Doch hon 
von einer gegenfeitigen Bewunderung erfüllt waren. Denn i 
Hannibal ftand auch bei den Römern ſchon vor der 
Zerftörung Sagunts in großem Ruhm, und daß Sc 4 
pio ein vorziiglicher Mann fein müſſe, ſah Hannibal A 
jelbft daraus, daß man diefen hauptfächlich gegen ihn aus⸗ — 
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geſucht Habe. Und diefe Hochachtung Hatten Beide gegen- 
ſeitig erhöht. Scipio dadurch, daß er, der in Gallien I 






Zurüdgelafjene, dem nah Stalien berübergegangenen 


Hannibal jest gegenüber ftand, Haunibal theild durch 
die fühne Unternehmung eines Ueberganges iiber die Al— 


pen, theil8 Durch die Bewerfftelligung. Doch fette Sci- 
pio jchneller über den Bo, und al8 er mit feinem Lager 
bis an den Fluß Ticinus vorgerückt war, vedete er, ehe 
er zur Schlacht auszog, um jeine Soldaten zu ermuntern, 


ſie folgendermaßen an: 


40. „Soldaten! wenn ich jenes Heer in Linie aus— 


rücken ließe, das ıch in Gallien bei mir hatte, jo wäre 


ih aller Anrede an euch überhoben. Denn wozu fünnte 


es nüten, entweder jene Ritter zu ermuntern, die an ber 
Rhone die feindliche Neiterei fo rühmlich beſiegt hatten, 
oder jenes Fußvolk, mit welchem ich als Berfolger gerade 
dieſes fliehenden Feindes das Bekenntnis des Ausweichen— 


+ den und dem Kampfe fich Entziehenden als einen Sieg 
genoß? Jetzt aber, da jene Legionen, für den Kriegs— 


ſchauplatz in Han In geworben, unter meiner Anführung 


LEE Noel 


find, wo fie es nad dem Willen des Römiſchen Senats 
und Bolfes fein follen, und ich mid) jelbft, um euch gegen 


- Hannibal und die Bunier einen Conful zum Anführer 


zu geben, freiwillig dieſem Kampfe geftellt babe, jo wird 


der neue Feldherr feinem neuen Heere wenigſtens einige 


Worte zu jagen haben. 
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„Um euch die Art dieſes Krieges und dieſen Feind nicht 
verfennen zu Yaffen, muß ich euch fagen, Soldaten, ihr 
habt mit denfelden zu kämpfen, die ihr im vorigen Kriege 
zu Lande und zu Meere befiegt, von denen ihr feit zwanzig 
Sahren Steuern eingetrieben, von denen ihr Sicilien 
und Sardinien als Lohn des Gieges errungen habt. 


| Folglich wird euch und ihnen im bevorftehenden Kampfe 


zu Muthe ſein, wie Siegern und Beſtegten zu fein pflegt x 
E N „x —* Wer BIN — a 
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ſondern weil fie müſſen, ihr müßtet denn etwa glauben, 
daß Leute, die mit ihrem vollftändigen Heere der Schlacht 
auswichen, nachdem fie beim Webergange über die Alpen 


zwei Drittel an Fußvolk und Reiterei verloren haben, — — 


denn es find ja beinahe mehr umgekommen als noch leben 


— beſſere Ausſichten gewonnen hätten. Aber, fagt mar, 


zwar Wenige es ſind, allein dieſe ſind ſo rüſtig an Geiſt 


und Körper, daß alle Tapferkeit ihrer Kraft und Stärke 
faum wiberftehen kann. Menſchliche Geftalten, Schatten | 


find fie, ausgemergelt find fie von Hunger, Kälte, Unrein— 
lichkeit und Schmutz, an Felfen und Klippen zerftoßen und 


gelähmt. Außerdem find ihnen Finger und Zehen erfro- 


ren, die Nerven vom Schnee fteif, Die Glieder vor Kälte 
-erftarrt, ihre Waffen mwadlig und zerbrochen, ihre Pferde 


lahm und elend. Mit folch einer Neiterei und fol einem 


Fußvolke werdet ihr fechten; die letzten Leberbleibfel der 


Feinde, nicht die Feinde werdet ihr vor eucd haben. Und 
ich fürchte nichts mehr, als daß, wenn ihr gefochten habt, 


ichon die Alpen den Hannibal befiegt zu haben Ihe 


nen werben. Doc vielleicht wollte es die Schielichfeit fo, 


Daß einem Kriege mit einem bunbbrüchigen Feldheren und 
Volke die Götter jelbft ohne alles menfchlihe Zuthun den 
Anfang und den Ausfchlag gaben und wir, die wir nächſt 


den Göttern die Beleidigten find, nach biefem ihm gege= 
been Anfange und Ausjchlage ihn endigen mußten. 
41. „Sch fürchte nicht, daß Semand glauben werde, ic) 
redete im dieſem hoben Tone, um euch Muth zu machen, 
in der That aber fei mir dabei ganz ander ums Herz. 
Es ftand mir ja frei, mit meinem Heere auf den mir ans 
gewieſenen Kriegsfchauplat, nach Spanien zu gehen, wo— 


hin ich Schon abgegangen war, wo ich nicht nur am mei | 
nem Bruder einen Theilnehmer meiner Entwürfe und 
Poegleiter. in der Gefahr, fondern auch fir Hannibal 


Biebe: a Hasdrubal mir en gehabt hätte, und 









unftreitig einen weniger Re — Sleichwohl all — 
dete ich, als ich mit meiner Flotte an Galliens Kuſten 
vorbeiſegelte, ſobald ich von dieſem Feinde hörte, ſandte 
meine Reiterei voraus und rückte mit meinem Lager au 
die Ahone Im dem Neitergefechte, Des einzigen Theils 
meiner Truppen, mit welchem es mir dem Feinde beizus 
kommen gelang, habe ich ihn gefchlagen, weil ich den Zug 


a 
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feines Fußvolkes, das mit einer fluchtähnlichen Schnellig— 
keit weiter getrieben wurde, zu Lande nicht erreichen Konnte, 
ſo ſchiffte ich mich wieder ein und fam ihm, fo ſchnell es 
mir bei einem folchen Ummege iiber Meer und Land möge 
Mb war, am Fuße der Alpen entgegen. Läßt e8 fih 
denken, daß ich diefem furchtbaren Feinde, ich, der Aug= 
weichende, gegen alle Erwartung aufgeftoßen fein jollte? 
oder bin ich e8 nicht, Der ihm auf feiner Spur entgegen- 
tritt, ihn auffordert und zum Schlagen zwingt? Sch 
wuünſchte doch zu erfahren, ob die Erde feit zwanzig Jahren - 
anf einmal andere Carthager hervorgebracht hat, oder 
ob fie noch diefelben find, Die bei ven Aegatiſchen In= 
feln kämpften und die ihr, den Mann zu achtzehn Dena- 
ren berechntend, vom Eryr abziehen ließet; ob diefer Han 
nibal, wie er fih rühmt, in feinen Zügen e8 mit dem 
Hercules aufnimmt, oder ob ihn fein Bater als einen 
dem Römiſchen Bolfe zinsbaren und fteuerpflichtigen Dienft- 
_ mann hinterlaffen hat. Trieb ihn nicht der an Sagunt 
verübte Frevel in der Welt herum, jo würde er wahrlich, 
wenn auch nicht auf fein befiegtes Vaterland, jo doch we⸗ 
nigftens auf fein Haus und feinen Vater zurüdbliden und 
auf die von Hamilcars Hand gefchriebenen DVerträge, 
eben des Hamilcar, der auf unſeres Conſuls Befehl die - 
Beſatzung vom Eryr abführte, der fich Die drüdenden den 
befiegten Carthagern auferlegten — heulend 
und jammernd gefallen laſſen mußte, der ſich zur Räu⸗— 
mung Siciliens, zu baaren Zahlungen an das ee: 3 
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fünpfen möchtet, fondern mit einer Art von Unwillen 
und Entrüftung, gerade fo al8 ob ihr plötzlich eure Skla— 


fie, die in Eryr Eingefperrten, durch die ſchmählichſte 


Schwertftreih Carthago vertilgen. Wir verziehen den 
Bittenden, wir entließen fie aus der Belagerung, machten 
mit den Beftegten Frieden und fahen fie, als fie nachher 
Schüßlinge an. Zur Dankbarkeit fommen fie, einen wü— 
terland an, 

Ehre, nicht für unfere Rettung gefochten! Nicht um den 


wenn wir ihn nicht befiegen, entgegen träte; auch giebt es 


‚feine Alpen weiter, die fie zu überfteigen hätten, während. 


wir neue Truppen ufammenbeingen fünnten. Hier müſ— 
fen wir Stand halten, Soldaten, al8 kämpften wir vor 
den Mauern Noms. Jeder dene fih8 jett, daß er mit 
feinen Waffen nicht blos feine Perfon, fondern feine Gat- 
tin und zarten Kinder vertheidigt und beſchränke fich nicht 
blos auf dieſe Sorge für ſein Haus, ſondern rufe ſich den 
edanken immer wieder in die Seele zurück, daß auf 





Deswegen a ie Sofbaten, er = nicht blos | 
it eurem gewöhnlichen Muthe wie gegem andere Yeinde 


ven gegen euch in den Waffen ftehen jähet. Wir fonnten 


im Afrifanifhen Kriege bedrängt waren, als unſere 


Und wollte Gott, diefe Schlacht wiirde blos für unfere | 


nfern Arm jett die Augen des Römischen Senats und € 


Marter, die Menjchen treffen Fanın, duch Hunger umfom- 
men laſſen; wir fonnten umfere ftiegreiche Flotte nad 
Afrika hinübergehen Yaffen nnd in wenig Tagen ohne 


thenden Süngling an ihrer Spige und greifen unfer Va— — 


Beſitz Siciliens und Sardiniens, worauf es ehemals = 
ankam, jondern für Italien Habt ihr zu kämpfen, und eg 
ſteht fein anderes Heer uns im Rücken, welches dem Feinde, 
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42. So ſprach auf Seiten der —— der ‚€ 


Durch Handlungen ermuntern zu müſſen, Neß in der ni 
feines als Zufchauer einen ſchließenden Heeres 93 


einen Dolmetjcher befragen, ob Jemand Luft habe, wen 
man ihm Die Feſſeln N und ihm, falls er ſiegt 


zutreten. rs fie Alle Schwert und: Kampf verlangten 
und die Looſe zu dieſem Zwecke gemifcht waren, wünſchte 
Jeder unter denen zu ſein, die das Schickſal zu dieſ ſan 
Kampfe beſtimme. So wie eines Jeden Loos herausſprang, 
griff er flink unter den ihm Glück Wünſchenden vor Freude 
hüpfend und in Tanzſprüngen nach ſeiner Landesſitte eilig 
zu den Waffen. Und als ſie num fochten, da fühlten ſich 
nicht nur ihre Mitgefangenen, ſondern auch alle Zuſchauer 
fo geſtimmt, daß fie die eines fo ſchönen Todes Sterben— 
den eben fo glücklich priefen als die Sieger. e 

43. Als er fie mit diefem Eindrude, nachdem fie meh⸗ 
reren Paaren zugeſehen, entlaſſen hatte, fol er vor der” 
nun erft berufenen Berfammlung jo geredet haben: a 
„Wenn ihr biefer Stimmung, bie ihr vor bem Spie⸗ — 
gel eines fremden Looſes Außertet, auch in der Würdigung 
eures eignen Schickſals treu bleibt, Soldaten, fo ift der’ 
Sieg ſchon unſer; denn was ihr geſehen habt, war nicht 
ein bloßes Schaufpiel, fondern, ich möchte fagen, die bild- 
liche Darftellung eurer Lage. Und ic weiß nicht, ob 
nieht euch) das Schickſal mit ftärferen Zmangsmitteln und 
Dringenderer Noth umgeben bat, als eure Gefangenen. 
Zur Rechten und Linken fperren uns zwei Meere die Flucht, > 
da wir ſelbſt nicht einmal zu dieſer Flucht ein einziges 
Schiff beſitzen. Vor uns haben wir den Po, und diſe 
Bo iſt ein größerer und reißenderer Strom als die Rhone; 
an en Rücken ſchließen ſich die — die — kaun | 


— 






























Siegern Belohnungen vor, die fi) die Menfchen von den 





eilien und Sardinien wieder erobern, die man unfern 
fein. So aber wird Alles, was die Römer je im jo vielen 
Triumphen errungen und zuſammengetragen haben, ſammt 
den Beſitzern euer ſein. Auf, zu einem ſo überſchwengli— 


Gebirgen Luſitaniens und Celtiberiens, wo ihr blos 


ſchwerden und Gefahren ohne allen Genuß geblieben; es 





‚tet, da ihr einen folhen Zug über jo viele Gebirge und 


| Bis vergelten. 

„Auch dürft ihr nicht glauben, daß der Sieg jo ſchwer 
Sei, als der große Name dieſes Krieges erwarten läßt. 
Sft hielt ein verachteter Feind einem blutigen Kampfe 
‚Stand, und berühmte Völker und Könige wurden durch 


wäre dann noch, worin fie mit euch verglichen werben 


Titus Livius, San. . Bud, 43. 3. Kapitel, 2 
— Kraft und Munterkeit überſtieget. — Sol⸗ 
daten, wo ihr zuerſt an den Feind kommt, müſſen wir 


— oder ſterben. Und daſſelbe Schickſal, welches euch 
die Nothwendigkeit zu fechten auferlegt hat, Hält euch als 


unfterblichen Söttern ſelbſt nicht anſehnlicher zu wünfhen 
pflegen. Wollten wir durch unſere Tapferkeit blos Si— 


Vätern entriß, fo würde dieſer Preis beunoch groß genug 


anf Heerden Jagd machen Fonntet, fiir eure fo vielen Be 


ift Zeit, daß ihr einträglichere und bereichernde Dienftjahre z 
habt, und von eurer Mühe einen anfehnlichen Lohn ern= 


Ströme und durch fo viele bewaffnete Völker zurüdgelegt — 
Habt. Hier hat euch das Schickſal das Ziel eurer Mühen 
beſchieden; hier wird es euch die überſtandenen Dienſtzahre 


einen ſehr geringen Kraftaufwand beſiegt. Rechnet ihr 
dieſen einzigen Glanz des Römiſchen Namens ab, was 


könnten? Ohne eure zwanzig Dienftjahre, verbunden mit 
ter ſolchen Tapferkeit, mit einen ſolchen Glücke, zu as 
wähnen, ſeid em von —— Se vom Oeean — 


chen Lohne greift unter. dem ſegnenden Beiſtande der Göt⸗ 2 
ter zu den Waffen! Lange genug jeid ihr auf den wüften 


don beiden Heeren er Conſul fe. Das ıft in meinen , 
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- wilde Bölfer Spaniens und Salliens jiegend hierher 
gekommen. Fechten werdet ihr mit einem Heere von Neu⸗— 
lingen, das noch im dieſem Sommer von Galliern ſich 
ſchlagen ließ, beſiegt und eingeſchloſſen wurde, das ſeinem 
Feldherrn noch unbekannt iſt und den Feldherrn wicht 
kennt. Oder fol ih mich, der ih im Hauptzelte meines” 
Vaters, eines jo berühmten Feldherrn, ich möchte jagen 
geboren, wenigftend Doch erzogen bin, den Bezwinger Spa= 
niens und Galliens und eben fo den Befteger nicht 
‚6108 der Alpenvölfer, fondern, was viel mehr ift, der 
Alpen felbft, mit diefem halbjährigen Anführer verglei= \ 
- hen, der feinem Heere entlief? Wenn ihm noch heute’ 
Jemand die Punier und Römer ohne Fahnen vorführte, ‘ 
ſo bin ic) überzeugt, er würde nicht wifjen, bei welchen > 


\ 


ns 


I 


Augen feine Kleinigkeit, ihr Soldaten, daß unter euch 
nicht Einer ift, vor deſſen Augen ich nicht oft eine Groß- 
that vollbracht hätte, und dem ich nicht eben jo al8 Zus > 
fchauer und Zeuge feiner Tapferkeit mit Bemerkung der 
Zeit und des Drted feine Ehrenthaten aufzählen könunte. 
Mit euch, die ihr unzählige Mal von mir belobt und be= 
ſchenkt wurdet, will ich, früher eurer Aller Zögling, als“ 
Teldherr in der Schlacht gegen Leute auftreten, die ihren 
Kameraden eben fo unbelannt, als diefe ihnen fremd find, 
44. „Wo ich meine Blide hinwende, fehe ich Alles voll 
- Muth und Kraft, ein Fußvolk aus alten Soldaten, eine 
Reiterei, mit und ohne Zügel, aus den edelften Völkern, 
euch Bundesgenoffen, eben fo treu als tapfer, in euh Car- 
thagern die Männer, die nicht blos um ihres Vater⸗ 
landes willen, ſondern auch aus einer höchſt gerechten Erz) 
bitterung kämpfen werden. Den Krieg eröffnen wir, und‘ 
als die Angreifenden ziehen wir nah Italien, auf Rip 
heit und Tapferkeit im Gefechte um jo mehr gefaßt, ie 
mehr der Angreifende an Hoffnung und Muth vor dem 
ir x ſich nk gersirät voraus — ‚ Kuferbeni 
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haben, zuerſt mich, den Feldherrn, dann euch Alle, die ihr 


ſie mit den ſchmählichſten Martern belegt haben. Dies 


grauſamſte und übermüthigſte Volk will allenthalben be— — 


ſitzen, allenthalben entſcheiden. Mit wem wir Krieg, mit 


went wir Frieden haben follen, dies zu beſtimmen, gebührt — 


‚nach feiner Meinung ihm; e8 engt und fchließt uns im 


‚Grenzen von Gebirgen und Flüffen ein, die wir ja nicht Be 


überfchreiten follen: und doch läßt es die Grenzen, Die es 


fette, jelbft nicht gelten.) R. Daß du nicht über den 


Ebro gehft! daß du dich nicht an den Saguntinern 
vergreifft! 9. Sagunt liegt noh am Ebro. NR. Du 


md Unwille. Ausgeliefert wollten fie uns zur Todesftrafe 





Sagunt belagert hättet, und die Ausgelieferten würden 


folft dich überhaupt nicht vom Flecke bewegen! ©. Mt 


e8 nicht genug, daß du mir meine uralten Provinzen Si— 


eilien und Sardinien nimmft? nun nimmſt du auch 


Spanien? und raume ich dies, jo wirft du auch ac) 
Afrika kommen. Wirft, fage ich, noch fommen? Schon 


haben fie die beiden Conſuln dieſes Jahres, den Emmen 


nad Afrika, den Andern nah Spanien geben Laffeır. 


Nirgendwo bleibt ung das Mindefte übrig, außer was wir 
‚mit den Waffen behaupten. Sie mögen die Feigen und 
Muthloſen fein, da fie zurückblicken können, da fie ihr. 


eigner Boden, ihr Vaterland von der Flucht über fichere 


und friedlihe Wege in Empfang nehmen wird: euch ger 
‚bietet die Noth Helden zu fein, und da ihr zwifchen Sieg 


oder Tod nichts als den Abgrund in offenbarer Ver— 
zweiflung wor euch jeht, entweder zu fiegen oder, jollte das 
Glück Anftand nehmen, lieber in der Schlacht als auf der 


Flucht den Tod willfommen zu heißen. Iſt dies eure fefte 
Ueberzeugung und Vorſatz, fo ſage ich noch einmal: Ihr 







ie ER, ſebe ich die Buchſtaben R. und H. voran. 





*) Um das Geſpräch zwifchen ven Römern und — m m: 
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der Puniſche Feldherr den Maharbal mit dem einen 


lichen Götter dem Menſchen nicht gegeben. — 
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Landsleute Hinfichtlich ihrer Glücksumſtände follten taufhen 
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—— Ditus eivius. 


habt ſchon geſiegt. Ein —— ſomner zun Im 
Siege, als die Beratung des Lebens, haben die unfterb= 


45. Als auf beiden Seiten der Muth ver Soldateiiä 
dur diefe Ermunterungen zum Kampfe angefeuert war, 
ſchlugen die Römer eine Brüde über den Ticinus und 
warfen zur Behauptung der Brüde eine Schanze daneben 
auf. Während den Feind diefe Arbeit befchäftigte, fehiekte 


x 


Flügel der Numider von fünfhundert Mann eier a 
ans, um das Gebiet der Römiſchen Bundesgenoffen zu 

eeren Er hieß ſie die Gallier ſo viel als möglich 

Ihonen und die Vornehmeren zum Abfalle auffordern. | 

Als die Brücke fertig war, Yagerte fich das ins Gebiet der 
Inſubren hiniibergeführte Heer fünftaufend Schritte von 
Bietumuli. Hier hatte Hannibal fein Lager, und ba ı 
er bei dem offenbar herannahenden Kampfe den Mahar- 
bal und die Neiterei eilends zuriidgernfen hatte, verhieß 
er feinen Soldaten in der Meberzeugung, daß zu ihrer Er- 
munterung nie genug gejagt und erinnert werden könne, 
vor einer berufenen Verſammlung fichere Belohnungen, - 
die fie von diefem Kampfe zu hoffen haben jollten. Er | 
wolle ihnen Ländereien in Italien, Afrifa und Spas 
nien, wo fie ſich Seder wünſchen möchte, geben, und zwar | 
abgabenfrei fir den Empfänger und feine Kinder. Wer | 
lieber Baarfchaft haben wolle als Land, den werde er mit ı 
Geld befriedigen. Wer von den Bundesgenoffen Sartha= | 
giſcher Bürger werden wolle, dem werde er Dazu ver⸗— 
helfen. Sollten Andere lieber nah Haufe zurüdfehren 
wollen, fo werde er dafür forgen, daß fie mit feinem ihrer 


sr 







wollen. Auch den Sklaven, die ihren Herren gefolgt 


von ihnen zwei Leibeigene, Und damit fie fich hierauf 
verlaffen könnten, rief er, im der Iinfen Hand ein Tamın, 
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ker Rechten einen Siefelftein haltend, den Supiter 
nd die übrigen Götter an, ihn felbft eben fo zu jchlagen, 
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‚wie er jet dies Lamm ſchlüge, und zerſchmetterte nah 
dieſer Anrufung mit dem Steine des Thieres Haupt. Da 







‚verlangten fie Alle, gleich als hätten fich Sedem die Git- 
‚ter felbft zu Bürgen feiner Hoffnung gegeben, überzeugt, 

daß blos der Umſtand, daß fie noch nicht kämpften, Die 
Erfüllung ihrer Hoffnungen aufhalte, einmüthig und ein 


ſtimmig die Schlacht. 


46. Bei den Römern herrichte Feineswegs eine folde 


Munterfeit, da fie noch dazu jett eben durch ungünftige 


Borzeichen gefchredt waren. Denn e8 war nicht allein ein 
Wolf in das Lager gelaufen, welcher Alle, Die ihm auf- 
fließen, zerriffen hatte und der ſelbſt unbejchädigt entfom- 
‚men war, fondern e8 hatte fih auch auf einem Baume, 


der nahe am Feldherrnzelte ftand, ein Bienenſchwarm nie⸗ 


dergelaſſen. Scipio, der nach Beſeitigung dieſer Zeichen 


mit der Keiterei und leichten Wurfſchützen ausgerücdt war, 


um das feindliche Lager und die Stärfe und Beichaffen- 


beit der Truppen in der Nähe zu beobachten, ftieß auf 


Hannibal, der ebenfalls mit Reiterei ausgerückt war, - 


um ſich mit der Gegend befannt zu machen, Beide ber 
merften fi anfangs nicht; bald aber wurde der vom 
Mariche fo vieler Menſchen und Pferde fich erhebende dicke 


Staub das Zeichen von der Annäherung der Feinde. Beide - 


Züge machten Halt und ſchickten fih zum Treffen an. 
Scipio ftellte die Wurfihüten und die Galliſchen Rei— 
ter voran, die Römer und den Kern der Bundestruppen 
in ben Rückhalt. Hannibal nahm die Reiterei mit 









Numider. 


Bügeln in die Mitte, feine Flügel ficherte er durch die 


Kaum war das Schlachtgeſchrei erhoben, da flüchteten 
ie ee auf ihren Rücdhalt. Nun war dag &e- 

je im der zweiten Linie die Sache der Keiterei und eine 
Hang unentfchieden. Dann aber foht man, da fo viele 
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von den Pferden ſtürzten, weil das J Fußvolt 
die Pferde ſcheu machte, oder auch, wenn fie die umzin— 
gelten Shrigen in Noth ſahen, von den Pferden herab— 
iprangen, großentheil8 ſchon zu Fuß, bis endlich die Nu= 4 
mider, die auf den Flügeln jtanden, nach einer kleinen 
Abbeugung fih im Nüden zeigten. Hier geviethen Die” 
Römer in Beftürzung, und diefe vermehrte fich noch durch 
die Verwundung des Confuls und feine Gefahr, die aber ” 
durch die Dazwiſchenkunft feines Sohnes, eines damals” 
noch, reifenden Sünglings, abgewandt wurde. Diefer junge ” 
Mann ift derjelbe, dem die Ehre zu Theil wurde, dieſen 
Krieg dereinft zu beendigen, und der wegen feines ausge- " 
zeichneten Sieges Über Hannibal und die Bunier der) 
Afrikaner genannt wurde, h 
Die in voller Flucht Dahineilenden waren indeſſen 
hauptſächlich die Wurfihüten, die von den Numidern 
als erſtes Glied angegriffen waren. Die übrige Neiteret 
brachte in gejchloffener Ordnung ihren in die Mitte ge— 
nommenen Conſul, nicht blos mit ihren Waffen, fondern ° 
auch mit ihren Körpern ihn ſchützend, ins Lager zurüd, 
ohne irgendwo in Unordnung oder auseinander gefprengt ° 
zu weichen. Die Ehre, den Conful gerettet zu haben, theilt 
Cölius einem Sklaven zu, einem geborenen Ligurier. 
Sch möchte lieber, daß die Wahrheit fie dem Sohne zu: 

- Ipräche, was fich auch theils bei den meiſten Gejchichtichrei= — 
bern findet, theils fich in der allgemeinen Sage erhalten bat. F 
47. Died war das erjte Treffen mit Hannibal, aus - 
welchen fich Teicht ergab, daß Die Bunter am .Neiterei 
überlegen und daß eben darum die offenen Ebenen, die 
es zwiſchen dem Bo und den Alpen giebt, ven Römern 
zur Führung des Krieges nicht angemefjen wären. Alfo 
hieß Scipio im der nächften Nacht feine Truppen, die ihre 
Sachen ohne Aufruf zufammenpaden mußten, das Lager 
am Tieinus abbrechen und eilte zum Bo, um fie — 
mittelſt der a bie er Aber den 
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uf hatte Klagen laſſen, ohne alle — und Ber Be. 
folgung vom Feinde überzujeßen. Sie famen aud früher — 
nach Placentia, als Hannibal mit Sicherheit wußte, 
daß fie vom Ticinus aufgebrochen wären; doch machte 
er noch am bdiefjeitigen Ufer gegen jehshundert Säumige,, 
welche die Schiffbrüce nicht fehnell genug abbraden, zu 
Gefangenen. Selbſt über diefe zu gehen gelang ihm nit, 
weil die ganze Schiffbrüde, jobald das Ende abgeloft war, 
in den treibenden Strom hinabſank. Cöolius berichtet, 
Mago fei mit der Neiterei und dem Spanifhen Fuß 
volke fogleih Durch den Fluß geihwommen; Hannibal 
jelbft habe weiter aufwärts an feichten Stellen de Po 
fein Heer, vor welchen er, um die Gewalt des Stromes 
zu brechen, die Elephanten in Reihen aufgeftellt habe, durch— 
geführt. Dies ift, wenn man den Strom fennt, fm 
glaublich. Denn einmal ift e8 nicht wahrfcheintih, da 
fi Die Neiterei, ohne ihre Waffen und Pferde preisgzu 
geben, Durch einen fo reifenden Strom habe durcharbeiten 
fönnen, felbft wenn aufgeblafene Schläuche alle Spanier 
hinübergetragen hätten, und dann hätte man die Untiefen 
des Bo, wo ein Heer mit jchwerem Gepäd hätte durch 
gehen jollen, duch einen Umweg von vielen Tagesmär- 
fchen juchen müffen. Ich trete Yieber den Angaben bei, 
daß die Punier zu einer Schiffbrüde über den Strom 
faum im zwei Tagen eine Stelle fanden und über Dife 
die leihte Spanifche Keiterei unter Mago voraufgehen 
liegen. Während Hannibal, den die Anhörung Galli- 
ſcher Gefandtihaften in der Nähe des Fluffes verweilte, ' 
jein jchweres Fußvolk überfegen Tieß, gelangte die mit 
Mago über den Strom gegangene Neiterei in. einem 
Zagesmarihe nah Placentia an den Feind Wenig 
Tage nachher ſchlug Hannibal fehstaufend Schritte von 
Placentia ein Lager auf und zeigte fi) den Tag darauf 
den Feinden, vor deren Augen er feine Schlachtordnung Ze 
: Be, zum Schlagen. bereit. 
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— 48 In — — Nacht veranlaften im Nömi- 


Shen Pager die Gallif hen Hilfsiruppen ein Gemeßel, 
das aber mehr lärmend als bedeutend war. An ziveis 


den Thoren die Wachen nieder und gingen zu Hannibal 


tauſend Mann Fußvolk und zweihundert Reiter hieben an 


über, der fie mach einer freundlichen Anrede unter Ver— 


heißung anjehnlicher Gefchenfe, Seven in feine Vaterſtadt 


entließ, wo fie ihre Landsleute aufwiegeln follten. 


Scipio, der in diefem Gemebel das Zeichen zum Ab— 
falle aller Gallier zu jehen glaubte, und daß fie durch 


dieſen Frevel, an dem fie Alle Theil hätten, gleichſam 
von Wuth befallen zu den Waffen greifen würden, brach 
in der folgenden Nacht um die vierte Nachtwache, jo fchwer 


er feiner Wunde wegen weiter zu bringen war, in aller 


Stille nah dem Fluffe Trebia auf und zog in eine höhere 
Gegend und auf Hügel, die Der Reitevei dein Angriff ſchwe— 
rer machten. Diesmal aber entfam er nicht fo unbemerft 


- als am Ticinus; und Hannibal witrde durd) jeine vor— 


ausgeſchickten Numider und dann durch feine ganze Rei— 


terei namentlich den Nachtrab übel zufammengeworfen 


ir haben, hätte nicht die Numider ihre Gier nach Beute 
ſeitwärts auf das ledige Römiſche Lager getrieben. Wäh— 


m 


einige Berfpätete, welche fie dieffeit des Fluffes umzingelten. 





Scipio, dem die längere Beunrubigung jeiner Wunde 


auf einem ftoßenden Wege unerträglich wurde umd Der 


rend fie hier mit Durchſuchung jedes Winkels im Lager 
ohne allen diefe Verſpätung aufwiegenden Lohn die Zeit 
hinbrachten, verloren fie den Feind aus den Händen und 
tödteten, als fie Schon fahen, Daß die Römer iiber bie 
Trebia gegangen waren und ein Lager abftedten, nur 


auch feinen Amtsgenoſſen erwarten zu müſſen glaubte — 


auch hatte er ja die Zurückberufung deſſelben aus Sici— 
lien fhon erfahren — verſchanzte fih auf einem ausge⸗ 

ſuchten Platze, der ihm in der Nähe des Fluſſes zu einem 
Standlager am ſicherſten ſchien. Und Er —— 
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hdem er ſich im der Nähe gelagert Hatte, nicht ftoger 
uf jeinen Steg mit der Keiterei, al8 in Unruhe iiber den 
Naugel, der ihm auf dem Marſche durch Feindesland ohne 
alle zur Berforgung getroffene Vorkehr mit jedem Tage 
drückender bevorftand, eine Schaar nad) Claftidium, 
inem Flecken, wo die Römer eine große Menge Getreide 
aufanmengefahren hatten. Hier wurde ven Puniern, als — 
fie Sturm laufen wollten, Hoffnung auf Berrath gemacht, 
und für einen geringen Preis, für vierhundert Solbftüde,) 
womit ſich der Befehlshaber der Beſatzung, Dafius, ein 
Brundujsiner, beftehen Yieß, wurde dem Hannibal 
Claftivium übergeben. Dies war die Kornfammer der 
PBunier, fo lange fie an der Trebia lagen. Die Ge- 
fangenen von der übergebenen Belagung behandelte man, 
weil man fich anfangs in den Ruf der Milde fesen wollte, A 
gar nicht mit Härte, Be 
40. Als der Landkrieg an der Trebia Halt machte, 
hatten ſich unterdefjen die Römer im der Gegend von 
Sicilien und den an Italien liegenden Infeln, fowohl 
unter dem Conful Sempronius als auch ſchon vor fei- 5 
er Ankunft zu Lande und zu Waffer thätig gezeigt. Bon 
wanzig Fünfruderern, welche die Carthager mit taufend — 
Kann Truppen zur Verheerung der Italieniſchen Küſte EN: 
usſandten, hatten neun die Liparen, acht die Infel des 
ulcan erreicht; drei wurden von der Flut in die Meer- SR 
je verſchlagen. Sobald man diefe Schiffe von Mef-- — 
ana aus gewahr wurde, ließ der Syracuſaniſche König | 
Diero, der fi gerade, um den Römiſchen Conſul zu - — 
rwarten, in Meſſana befand, zwölf Schiffe auslaufen, 
on melden jene ohne Widerftand genommen und im 
Dafen zu Meſſana aufgebracht wurden. Bon den Ge- 















9) Die Römer hatten damals noc fein geprägtes Gold, wohl 
das durch Handel reihe Carthago. An der Berechnung gebt 
dem jpäteren Römiſchen Goldftüde ungefähr den Werth von 


aler; dies betrüge hier 1400 Thaler. 
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fangenen erfuhr man, Fe außer dieſer Italien 
abgeſchickten Flotte von zwanzig Schiffen, zu. der fie felbit - 
gehörten, noch fünfunddreißig andere Fünfruderer auf. Si-2 
cilien ftenerten, um ihre ehemaligen Bundesgenoffen auf - 
ihre Seite zu ziehen. Ihr vorzüglichſtes Augenmerk ei, ; 
Lilybäum zu überrumpeln, aber auch diefe Flotte werde - 
von eben dem Sturme, der die ihrige zerftrent habe, an 
die Aegatiſchen Anfeln geworfen fein. 

Der König fehrieb Alles, der Ausfage gemäß, an ben 
PBrätor Marcus Aemilins, dem die Verwaltung Si- 
ciliens gehörte, und rieth ihm, fih Lilybäums Dur 
eine ftarfe Befatung zu verfichern. Sogleich ſchickte der 
Prätor theils in die Städte feine Unterfeldherren und. 
Dberften umber, um feinen Leuten die forgfältigfte Bor 
ficht einfchärfen zu laſſen, namentlich follten fie fich vily- 
bäums verfichert halten, wobei fie den Befehl befaunt 
machen N die Seeleute jollten außer dem Kriegsge— 
räth auf zehn Tage gefochte Speifen an Bord nehmen, 
es follte fi auf das gegebene Zeichen Jeder ungejäumt | 
einschiffen, theils Andere an der ganzen Küfte umber, | 
um von den Wachthöhen die anfommende feindliche Flotte 
früh genug zu entdeden. Sobald man fie aljo, obgleich! 
die Carthager mit Fleiß langſamer fegelten, um vor? 
Tage bei Lilybäum anzukommen, demungeachtet vorher! 
gewahr wurde, weil der Mond die ganze Nacht jehien und 

fie mit au igeftedten Segeln kamen, gab man fogleic) von 
den Wachthöhen das Zeichen, vief in der ganzen Stadt zu! 
den Waffen und fhiffte fich ein, und die Soldaten fan 
den fehon entweder auf den Mauern und an den Thoren 
auf ihren Boften, oder auf den Schiffen. Auch hielten ſich 
die Sarthager, weil fie fahen, daß fie nicht mit Unvor— 
bereiteten zu thun haben würden, bi8 an den Morgen vom 
Hafen entfernt, indem fie diefe Zeit mit Beilegung der 
Segel hinbrachten und fi” mit der Flotte zur Schlacht 
es AS es Tag Be, Ye fie die Flotte 3 


— 
SEN, 
— 
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| Höhe zur 
nd den feindlichen Schiffen das Auslaufen aus dem Ha: 
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fen frei zu laffen. Und die Römer, voll Zuverſicht teils 
auf jenen Sieg, an welchen gerade diefe Gegend fie erin- 


Inerte,*) theil8 auf bie Menge und Tapferkeit ihrer Trups, 
pen, nahmen die Schlacht an. 
50. Als fie auf die Höhe hinansgefegelt waren, wollten 
die Römer fih zum Kampfe anfchiden und mit dem 


Beide fih im der Nähe meffen, die Punier hingegen — 
wichen aus, wollten ſich nur auf Kunſt, nicht auf Tapfer⸗ 
























Zeit einlaffen und das Ganze mehr zu einem Kampfe ber 
"gleich ihre Flotte hinlänglich mit Seeleuten bejetst, jo war 


eins ihrer Schiffe einließ, war die Anzahl feiner Fechten— 
den der feindlichen durchaus nicht gleich. Als dies bemerkt 


be 


— 


3 


jenen ſank er bei ihrer geringen Zahl. Sogleich wurden 


fieben Puniſche Schiffe umringt, die übrigen ergriffen Die 


wieder in den Hafen. 
noch nichts gehört hatte, kam der Eonful Tiberiug Sem— 


ef, fuhr ihm König Hiero mit feiner feſtlich geſchmückten 


— 


Lilybäum gegenüber, hatte Conſul Cajus Lutatius Ca— 
dem erſten Puniſchen Kriege ein Ende gemacht. 


— 





ück, um ſelbſt zur Schlacht Platz zu haben 


Schiffe, als der Männer und Waffen machen. Denn mar 5 


fie doch mit Soldaten ſchwach bemannt, und ſobald ſich 
wurde, erhöhte den Römern ihre Menge ven Muth und 


Flucht. Tanfendfiebendundert Mann, Soldaten und See 
leute, wurden auf diefen Schiffen gefangen gemommeit, er 
und unter ihnen drei vornehme Carthager. Die Ri- 85 
miſche Flotte lief wohlbehalten, da ihr nur ein Schiff 
durchbohrt war, welches aber gleichfalls mit zurückkam, 


Peach dieſer Schlacht, von der man aber zu Meffana 


otte entgegen, und als er aus feinem königlichen Schiffe 
uf das Admiralſchiff hinübergegangen war, feste er ihm 


2*) Dur feinen entjcheidenden Sieg bei den Aegatiſchen Ansın 
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proning zu Meffana am. WS er in die Meerenge ein 











> Tits Livius. Bud), & 


nach abgeſtattetem Glückwunſche zu ſeiner malwen Aue 
funft mit Heer und Flotte und feierlicher Anwünſchung 
einer geſegneten und erfreulichen Weberfahrt nah Sici= 
lien, den Zuftand der Inſel und die Verſuche der Care 
thager aus einander; dann verfprad er, mit eben der 
Gefinnung als Greiß den Römiſchen Staat zu. unterſtützen, 
womit er ihn im vorigen Kriege als junger Mann unter— 
ſtuürtzt babe. Getreide und Kleidung wolle er den Legionen 
des Conſuls und den Seeleuten unentgeltlich liefern. 
Endlich fagte er, Lilybäum und die Seeftäbte feien im, 
großer Gefahr, und bei der Stimmung Mancher für Em⸗ 
pörung werde es daran nicht fehlen. 
Dieſe Gründe bewogen den Conſul, ſogleich mit der 
Flotte nach Lilybäum zu gehen und der König mit ſeiner 
Flotte begleitete ihn. Unterwegs wurde ihnen die Schlacht 
bei Lilybäum gemeldet, und daß die feindliche Flotte 
theils geſchlagen, theils erobert ſei. 

51. Von Lilybäum ſetzte der Conſul, nachdem er den 
Hiero mit der königlichen Flotte beurlaubt und den Prä— 
tor zum Schutze der Siceilianifhen Küfte zurückgelaſſen 
hatte, nah der Inſel Melita iiber, welche won den Car⸗ 
thagern beſetzt war. Bei ſeiner Ankunft wurde ihm 


—Hamilcar, Gisgons Sohn, der Befehlshaber der Be⸗ 


fatzung mit beinahe zweitaufend Mann und die Stadt mit: 
der Sufel iibergeben. Von da ging er nach wenigen Ta— 
gen nach Lilybäum zurüd und Conſul und Prätor ver— 
fauften ihre Gefangenen bis auf einige durch ihren Rang 
fi) auszeichnende öffentlich als Sklaven. Als der Con— 
ſul Sicilien von dieſer Seite für hinlänglich geſichert 
hielt, ſetzt er nach den Inſeln Vulcans über, weil 
Dort eine Puniſche Flotte ftehen follte, fand aber in der 
Gegend diefer Inſeln auch nicht einen Feind. Sie waren 
eben zur Verheerung der Italienifhen Küfte hinüber 
gejegelt und fetten, durch Plünderung der Gegend um bie 
- Stadt Vibo, diefe ſelbſt im — nr Rüde 








— een wurde * —— die im Gebiete 


v n Vibo erfolgte Landung ber Feinde gemeldet und ein 
vom Senate angefommener Brief eingehändigt, der ihm 


annibuls Uebergang nah Stalien amzeigte und ihn 


jo Schnell als möglich feinem Amtsgenoffen zu Hilfe fom- 


‚men hieß. Ueber fo mancherlei gleichzeitige Sorgen in 


Verlegenheit Tieß er fogleich fein eingefchifftes Heer auf 
dem DObermeere nah Ariminum abgehen, übertrug 


dem Legaten Sertus Pomponius, mit fünfundzwartzig 


. —— 
— — 
EEK a TEE Te Te WET 


‚Schiffen dag Gebiet von Bibo und bie Seefüfte Italiens | 


zu deden, verftärfte die Flotte des Prätors Maren 
Aemilius auf fünfzig Schiffe und kam ſelbſt, nachdem 
er Siciliens Angelegenheiten in Ordnung gebracht hatte, 




















fuhr, nah Ariminum, Bon bier brad er mit feinem 

‚Heere nah dem Fluffe Trebia auf und vereinigte fich 

‚mit feinem Amtögenofjen. 

— 52. Daß man jetst beide Confuln und die ganze Rö⸗ 
miſche Macht gegen Hannibal aufſtellte, ließ deutlich er- 

In, daß man entweder die Vertheidigung des Römi— 

ſchen Reiches von diefen Truppen zu erwarten, oder daß 


der eine Conful, herabgeſtimmt durch das letzte Gefecht 
nit der Reiterei und durch feine Wunde, Yieber zu zögern; 
T andere, noch unverjehrten Muths und eben darum um 
ungeftümer, wollte ſich feinen Auffehub gefallen laſſen. 


5 damals Gallier, die in dem Kampfe der beiden 
ermächtigen Völker von ihrer ſchwankenden Begünſtigung 
ider Parteien unſtreitig den Dank des Siegers zu ernten 


n fie aufſtanden, ihnen gern nachſehen, dem Puniſchen 
ldherrn aber war es ſehr ungelegen, da er behauptete, 


man auf weiter nichts zu hoffen habe. Dennoch wünſchte 


Die Gegend zwifhen der Trebia und dem Bo bes 


mit zehn Schiffen, auf denen er an Italiens Küfte hin 


fften. Dies konnten die Römer, wenn jene nur nit 


en Galliern gerufen feier zu ihrer Befreiung hier⸗ 2 
mmen. Aus Rache alſo und zugleich, fein Heer 




























bom Haube zu nkbeen, ließ er aus —— Maun 
zu Fuß und tauſend zu Pferde, meiſtens Numider mit 
zugegebenen Galliern, die ganze Gegend der Reihe nach 
bis an die Ufer des Po verheeren. Um Hilfe verlegen, 
ſahen ſich die Gallier, ſo ſehr ſie bis dahin in der Neu— 
tralität ſich erhalten hatten, jetzt gezwungen, ftatt der Par— 
tei, die ſie mißhandelte, Die zu ergreifen, wo fie Schub er⸗ 
warteten; umd eine Geſandtſchaft an den Conful mu Greg 
fih die Hilfe der Römer für ihr Land erbitten, das für. | 
jeine nur zu große Treue gegen Rom jett büßen müſſe. 

Weder der Beweggrund noch die Zeit war nach des 
Cornelius Meinung dazu geeignet, ſich hiermit zu be⸗ 
faſſen, und dieſe Nation war ihm verdächtig, nicht nur | 
wegen ihrer jo oft bewiejenen Untreue, ſondern auch wegen 
der neulichen Treuloſigkeit Der Bojer, wenn auch alles 
Uebrige als verjährt angefehen würde, u 
hingegen erklärte, e8 gebe fein ftärferes Bindemittel, Bun— 
desgenofjen in der Treue zu erhalten, als dies, der Erſten, 
welche Hilfe nöthig. hätten, fih anzunehmen. Und da ſein 
Amtsgenoffe noch unſchlüſſig war, ſchickte er feine Reiterei, 
der er vom Fußvolke beinahe taufend Mann Wurfſchützen 
mitgab, zur Bertheidigung des Gallifhen Gebietes auf! 
die andere Seite der Trebia. Da dieje die Feinde im) 
ihrer Zerftrenung und Unordnung, und noch dazu Die) 
meiften mit Beute beladen, unerwartet überftelen, verbrei=! 
teten fie allenthalben Schreden und Gemegel und jagten 
die Flüchtigen bis an das feindliche Lager und in die Vorz] 
poften; und als fie bier von der herausftürzenden Menge 
zurücgetrieben wurden, ftellten fie durch) Die von den Ihri⸗ 
gen erhaltene Unterſtützung das Treffen wieder her. Ob— 
gleich nun Das Gefecht, da fie unter wechſelndem Vortheile 
bald verfolgten, bald wichen, am Ende auf beiden Seiten 
gleich war, fo erflärte fich Doch der Ruf des Sieges — 
für die Römer als für ihre Feinde. Be 
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und vollftändiger als der Conful jelbft. Er war außer 
fi) vor Freude, gerade mit dem Theile der Truppen ges 
fiegt zu haben, mit dem fich der andere Conjul babe fchla= 
gen Yaffen. Nun fei den Soldaten der Muth wiederge⸗ 
geben und geſtärkt, und Niemand wünſche einen Aufihub 
des Kampfes, als fein Amtsgenoffe, der, mehr am Muthe = 
als am Körper Frank, vor Schlacht und Waffen zurüd- — 
ichaudere, men er am. feine Wunde dichte. Man mülfe 
ſich aber nicht mit dem Kranken verliegen. Wozu mau 
bie Zeit weiter ausſetzen oder verbringen fole? Welden Se 
dritten Conful, welch neued Heer man erwarte? Das ; 
Lager der Carthager ftehe in Italien, beinahe im An 
‚gefihte Noms. Ihre Abficht gehe nicht etwa auf Sicie 
lien und Sardinien, das fie als Befiegte verloven hät- 
ten, oder auf Spanien dieffeit des Ebro, jonder bie 
Römer wirden von ihrem väterlichen Boden und aus 
dem Lande vertrieben, in welchem fie geboren wären. Wie 
Sehr, fagte er, würden unſere Väter ſeufzen, fie, Die am 29 
den Mauern Carthagos zu friegen pflegten, wenn fie 
fehen follten, daß wir, ihre Erzeugten, daß zwei Conſuln 
und zwei confularifche Heere, mitten in Stalien, binter 
ihrem Lager fich duden, daß die Bunier das ganze Land 
zwiſchen den Alpen und dem Apennin fich unterworfen 
haben! Sp ſprach er am Bette feines kranken Amtöge- 
noſſen, fo floffen ihm Die Worte auf dem Feldherrnplatze, 
; nicht anders, als redete ev vor eier Berfammlung. Shn > 
ſpornte zugleich bei der herannahenden Wahl die Before 
nis, den Krieg anf die neuen Conſuln hinausgefett zu 
ſehen und die Gelegenheit, bei der Krankheit ſeines Amts— — 
genoſſen allen Ruhm ſich allein anzueignen. Mochte Cor— 3 
nelius immerhin feine Zuftimmung verfagen, genug, er 2 

eß die Soldaten zum nahen Kampfe fich bereit halten. 
Hannibal, der des Feindes Beſtes Fannte, durfte 
um hoffen, daß die Conſuln irgend einen umüberlegten 
nvorſichtigen Schritt thun würden. Da er “aber. 


*— 















= zuerft Durch Das — — — un bie er 


liche Gefecht mit feinen Plünderern noch Feder geworben 
fer, fo ſah er eimer Gelegenheit zur Ausführung irgend. 
eines Streiche8 mit Gewißheit entgegen. Er war in be- 


belehrt, von der Hite und Kedheit des Einen — 
war und jetzt annehmen konnte, daß jener durch das glück— 


ſtändiger Unruhe und Spannung, die Zeit hierzu nicht, 
porübergehen zu lafjen, jo lange noch die feindlichen Sol⸗ 
daten ungeübt wären, ſo lange noch den Beſſeren von 
ihren Feldherren feine Wunde unbrauchbar machte uud. 


die Sallier noch friſchen Muth hätten, won denen er vor⸗ 
ausſah, daß ihre gewaltige Menge, je weiter er fie von 


ihrer Heimat wegführte, um ſo viel weniger Luſt haben würde, 
zu folgen. Da er aus dieſen und ähnlichen Gründen ein 
baldiges Treffen hoffte, falls man aber dort zögern follte, } 
es zu erzwingen wünjchte, und nun durch feine Galli! 
hen Kundfchafter — fie waren zur Ausfundihaftung deſ⸗ 
jen, was er wiffen wollte, viel ficherer zu gebrauchen, weil 
in beiden Lagern Gallier dienten — ihm gemeldet wurde, 
die Römer ſchickten fi zum Treffen au, jo ſah er Ss 
nach einer Stelle zum Hinterhalt um. 

54. Sn der Mitte war ein Bach, auf beiden Seiten 
von jehr hohen Ufern umgeben, rings umher mit Sumpf- \ 
pflanzen und der gewöhnlichen Bekleidung unangebauter ‘ 


= Plätze, mit Bufchwerf und Dornfträuchen bewachfen. As ı 


er diefe Gegend, der es nicht an Schlupfwinkeln fehlte, 


ſogar Reiterei zu verſtecken, ſelbſt zu Pferde in Augenschein 


en genommen hatte, ſprach er zu feinem Bruder Mago: 


RE 


‚ber Kriegsrath entlaffen. 


„Dies fol der Pla fein, welchen du zu bejegen haft, 
Sude dir unter dem gefammten Fußvolfe und unter der 


Reiterei von jedem hundert Mann aus, mit denen du’ 


um die erfte Nachtwache zu mir kommen kanuſt. Jetzt iſt 
es Zeit, euch durch Nahrung zu ſtärken.“ Hiermit wurde | 


y % 





ng Nee, ſich bald mit feinen. J—— — Je 
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ehe hier lauter Kerntruppen,“ fprah Hanıibal. „Um 
euch aber auch durch die Anzahl, nicht blos durch euren 
Muth ein Mebergewicht zu geben, ſollt ihr euch Jeder neun 
feines Gleichen aus den Geſchwadern und Rotten aus— 
Juden. Den Ort, wo ihr auflauern follt, wird euch 
Mago zeigen. Shr werdet einen Feind wor euch haben, 
der für SKriegsliften dieſer Art blind ift.“ 

AS er diefe taufend Mann zu Pferde und taufend zu 
Fuß zu ihrer Beftimmung unter Mago hatte abgehen 
laſſen, gab er mit Tagesanbruch der Numidifhen Rei— 
terei Befehl, über den Fluß Trebia zu gehen, wor dem 
Shoren der Feinde herumzuſchwärmen und dur Schießen 
anf die Borpoften den Feind zur Schlacht herauszuloden, 
dann aber, wenn fie ihn zum Kampfe gebracht hatten, 
Durch einen zögernden Rückzug ihn itber den Fluß fich nach» 
zuziehen. So weit die Befehle an die Numider. Den 
übrigen Anführern des Fußvolks und der Neiterei trug 
er auf, fie jollten den Soldaten befehlen, daß Alle jett 
agen und dann gewaffnet und fattelfertig Das Zeichen er= 
warteten. 

Sempronius ließ bei dem lärmenden Andrange der 
Kumider zuerft Die ganze Reiterei — diefer Theil Des 
Heeres lieh ihm ja den hohen Muth, — dann ſechstau— 
jend Mann Fußvolf, zulett alle Truppen feinem fhon 
längſt beftimmten Entſchluſſe gemäß zur Schlacht, die ihm 
ehr erwünscht fam, ausrüden. Es war gerade jest um 
‚die Zeit des Fürzeften Tages, die Witterung Schneegeftöber, 
in einer Gegend, die zwifchen den Alpen und Apenni— 
zen lag und ohnehin wegen der nahen Flüſſe und Sümpfe 
ſehr falt war. Außerdem hatten Menjchen und Pferde, 
‚die bei dem eiligen Aufbruche eben fo wenig genoſſen, als 
ſich auf Berwahrungsmittel gegen die Kälte worgefehen - 





‚hatten, nicht die mindefte innere Wärme mehr; und je 


= näher fie dem Zuge ber Flußluft kamen, deſto heftiger 
var die Kälte, die ihnen entgegenwehte. Als fie aber im 
Ba. N 17 
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Verfolgung der zurücdfliehenden Numider in das — 
gingen — und es reichte ihnen, vom Regen in der Nacht 
angewachlen, bi8 an die Bruft, — da waren ihnen Alle, 

. vorzüglich als fie wieder heraustraten, die Glieder fo er⸗ 
ſtarrt, daß fie kaum die Waffen halten konnten und zu— 
gleich vor Ermattung, weil es ſchon hoch am Tage war, 
und vor Hunger ohnmächtig wurden. 
55. Hannibals Soldaten, die unterdes vor den gel⸗ 
ten Feuer angemacht, mit dem in dieſer Abſicht -rotten=, 
weiſe vertheilten Oel ihre Glieder geſchmeidigt und in aller 

Ruhe Speiſe zu ſich genommen hatten, griffen auf die 
Nachricht, daß der Feind durch den Fluß gegangen ſei, 
munter an Seele und Leib zu den Waffen und rückten im 
Schlahtordnung. Die Balearen und die andern Leichte 
bewaffneten, beinahe achttaufend Mann, stellte er voran, ‘ 
dann das Fußvolk in der ſchwereren Rüftung, feine zu=! 
verläffigften, feine Kerntruppen; auf den Flügeln umfchloß ' 
er fie mit zehntaufend Mann Neiterei, und neben die Flü— 
‚gel ftellte er die auf beide Seiten vertheilten Elephanten. 

Der Conſul gab feiner in geftredtem Laufe verfolgenden 
Keiterei, als fie, ohne darauf gefaßt zu fein, won den‘ 
plößlih Stand haltenden Numidern angegriffen wurde, | 
das Zeichen zum Nüdzuge und ftellte fie ſodann auf bie: 

beiden Seiten des Fußvolks. Der Nömer waren acht=: 

zehn-, der Latiniſchen Bundestruppen zwanzigtaufend; ı 
außerdem hatten fie Hilfswölfer von den Cenomanern,“ 


— 


dem einzigen treu gebliebenen Galliſchen Volke. Dies 


waren die Truppen, die jetzt zuſammentrafen. 

Den Anfang des Treffens machten die Balearen. 
Da das Römiſche Fußvolk fo leicht Bewaffneten mit 
großer Meberlegenheit widerſtand, jo mußten diefe ſchnell 
auf ihre Flügel abfallen. Dies bewirkte, daß die Rö— 
miſche Neiterei fogleich im Nachtheil war, denn außerdem, 
daß ſchon an ſich felbft wiertanfend zu Pferde Zehntaufen- 
den und Ermüdete meiftend now friſchen Truppen kaum⸗ 


5 a 8* 


——— * —— 
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{ iberfleßen fonuten, wurden fte num noch wie ar einer 
Wolke von Wurfpfeilen überſchüttet, welche die Baleareı 
auf ſie hereinſchleuderten. Noch mehr; die auf den Ecken 
der Flügel vagenden Elephanten verbreiteten hauptfächlic) i 
Dadurch, daß vor ihrem ungewohnten Anblide und Ge - 

ruche die Pferde ſcheu wurden, allenthalben Flucht. 


Das Gefecht der Fußvölker war ſich glei), mehr im i — 


Muthe als in der Stärke. Denn die Punier brachten, 
weil ſie noch kurz zuvor ſich pflegen konnten, friſche Kräfte 
in die Schlacht; aber dem nüchternen, ermattenden und 
vor Kälte ftarrenden Römern erlahmten die lieder. 


Dennoch hätten fie durch ihren Muth fich behauptet, wenn: 


fie 6108 gegen Fußvolk zu fechten gehabt hätten. Theils 
aber fehofien ihnen. die Balearen nad Bertreibung der 
Neiterei in die Flanken, theils waren Schon die Elephanten 
in die Mitte der Linie eingebrochen, und Mago, der mit 


den Numideri, fobald die Römiſche Linie vor feinem 


Hinterhalte ohne fich deſſen zu verſehen vorbeigerücdt war, 
ſich ihr in den Rüden warf, fette fie im große Berwirrung 
und Schreden. Dennoch ftand fie bei fo großem Nachtheil 
eine Zeitlang unbeweglih, und was am mwenigften zu er 
warten war, hauptfüchlih gegen die Elephanten. Die 
hierzu angeftellten Yeichtbewaffneten jagten die Thiere Durch 
die auf fie gefchleuderten Wurfpfeile in die Flucht und 
ſtachen ihnen im Nachfegen von hinten unter die Schwänze, 
wo fie wegen der weicheren Haut am leichteiten zu ver— 
wunden find. 

56. Die Thiere, die in der Verwirrung und in Wuth 
faſt ſchon auf ihre eignen Truppen ſtürzten, ließ Hanni— 
bal aus der Mitte der Linie nach außen hin auf den fin 
Ten Flügel gegen die Sallifhen Hilfstruppen treiben. 
jier bewirkten fie fogleich offenbare Flucht. Ein neuer - 








hlagen fahen. Jetzt, da fie ſchon eingefchloffen im Kreife 
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Durchbruch, der ihnen auf feiner andern Seite md — 
war, unter großem Verluſte der Feinde, mitten durch die 
Puniſche Linie, wo ſie mit den Galliſchen Hilfsvölkern 
beſetzt war. Und da fie weder in ihr Lager, von welchem 
fie der Strom ausſchloß, zurücdgehen noch bei dem Negen 
mit Gewißheit beftimmen fonnten, wo fie den Ihrigen 
helfen follten, jo zogen fie gerades Weges nad) Placen= 
tia. Nun erfolgten mehrere Ausbrüche nach allen Seiten. 
Alle, Die dem Strom zueilten, wurden entweder von dem 
Tiefen verjehlungen, oder während fie Bedenfen trugen, , 
hineinzugehen, von den Feinden eingeholt. Die ſich hin⸗— 
gegen auf der Flucht über Die Felder zerſtreuten, folgten 
der Spur des weichenden Haufens und gingen nah Pla— 
centia, oder fie wagten fich aus Furcht vor den Feinden 
in den Strom und kamen hinüber in ihr Lager. Ein, 
mit Schnee gemischter Negen und die unerträglich heftige , 
Kälte raffte viele Menſchen und Laftthiere und die Ele— 
phanter fast alle weg. Der Fluß Trebia fette den ver⸗ 
folgenden Puniern ein Ziel und fie Fehrten vor Kälte fo 
erftarrt. in ihr Lager zurück, daß fie Die Freude des Sieges 
kaum empfanden. Als daher in der folgenden Nacht die 
Bededung des Lagers und ein großer Theil des noch 
übrigen Heeres auf Flößen über die Trebia fetten, hör— 
ten die Punier entweder vor dem rauſchenden Neger 
nichts davon, oder fie ftellten ſich, als merften fie nichts, 
weil fie fih vor Müdigkeit und Wunden ſchon nicht mehr 
regen konnten; und ohne daß fie fich rührten, führte Con— 
ſul Scipio fein Heer in aller Stille nah Placentia, 
und von bier, damit nicht eine Pflamftadt zu fehr durch 
die Winterquartiere zweier Heere beläftigt wiirde, über dem 
Bo nah Cremona. ® 
57. In Nom verbreitete diefe Niederlage einen ſolchen 
Screden, daß Alle glaubten, der Feind werde fogleih 
zum Angriffe auf Die Stadt hevanziehen, und es fei weder 
die geringſte Hoffnung noch irgend ein — übrig, va 
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Shen auf ihre Shore und Manern abzufchlagen. Was 
fiir andere Heerführer, was für andere Legionen man her— 
beiziehen könne, da ein Conful am Tieinus, und nad 
Abrufung des andern aus Sicilien zwei Conſuln und 
wei confularifche Heere geſchlagen wären? 

Sır diefem Schreden fand fie der ankommende Conful 
Sempronius, der nicht ohne große Gefahr mitten durch 
die allenthalben nach Beute umherſchwärmenden feindlichen 
Reiter Hindurchgegangen war, mehr bon feiner Kühnheit 
‚geleitet al3 von einem Plane, oder mit einiger Hoffnung, 
fi) durchzuſchleichen, oder wenn er nicht unentdeckt bliebe, 
ih durchzuſchlagen. Nachdem er die Confulwahl, für 
jetzt Das dringendſte Bedürfnis von allen, befeitigt hatte, 
fehrte ev in die Winterquartiere zurüd. Gewählt wurden 
zu Conſuln Cueus Servilius und Cajus Stang 
zum zweiten Male, | 

Uber auch nicht einmal in den Winterquartieren Gatten 
die Römer Ruhe, weil allenthalben die Numidiſche Rei— 
terei, und wo für Diefe die Wege zu jchlecht waren, Die 
Eeltiberier und Luſitanier umherſchwärmten. Folg— 
lich war ihnen die Zufuhr von allen Seiten geſperrt, außer 
was ihnen auf dem Bo die Schiffe zuführten. Nahe bei 
Placentia lag ein Handelsplatz, der mit vielem Fleiße 
befeftigt und mit einer ftarfen Belakung belegt war. Ob— 
gleih Hannibal auf diefe Kleine Feltung, zu deren Er— 
ſtürmung er feine Neiter und Leichtbewaffneten mitnahm, 
den Angriff in der Nacht machte, weil er fih won ber 
Verheimlichung feines Unteritehmens den meiften Erfolg 
verſprach, konnte er dennoch die Wachen nicht überfallen. 
Plötzlich erhob fich ei jo lautes Gefchrei, daß man «8 
auch in Placentia hörte. Alſo war gegen Morgen mit 
feiner Neitererei der Conful fehon da, der dem Fußvolke 
Befehl gegeben hatte, in Schlachtfertiger Stellung zu fol- 
gen. Indes Fan Die Neiterei zum Gefechte, in welchen 
—— der durch Hannibals Verwundung — ſie nöthigte 
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ihn, das Treffen zu verlaſſen — unter den — ſich 
Rettung bewirkte. — 

Nachdem er ſich nur wenig Tage Ruhe gegönnt und 
feine Wunde faum vollig hatte heilen laſſen, rüdte er 
weiter zum Angriffe auf Bietumvid. Diefer Handels= 
platz war im Gallifchen Kriege von den Römern bes | 
- feftigt. Nachher hatten mehrere Anbauer, die fi) von allen 

Seiten aus den benachbarten Völkern zufammenfanden, 
den Ort bewülfert, und jetst hatte ihn die Furcht wor Ber- 
heerung zu einem Sanımelplage von größtentheils Land 
leuten gemacht. Eine Menge Menſchen dieſes Sclages, : 
Durch den Auf von dem tapfern Widerftande dev Beſatzung 
bei Blacentia muthig gemacht, griff Schnell zu den Waf- 
fen und rüdte dem Hannibal entgegen. Noch auf dem. 
Wege ftießen fie, ich will Tieber jagen in Zügen als in, 
Schlachtordnung, auf einander; und da auf der einen 
Seite nur ein unförmlicher Haufe, auf der andern eimı 
Teldherr ftand, der feinem Heere, und ein Heer, Das ſei— 
nem Feldherrn tranen konnte, jo wurden faft breißigtaus, 
jend Mann von Wenigen in die Flucht geichlagen. Den 

Tag darauf nahmen fie nach gejchloffener Uebergabe eine 
Befatung ein, und als fie dem erhaltenen Befehle zufolge, 
die Waffen abgeliefert hatten, wurde plößlich den Siegern 
ein Zeichen gegeben, die Stadt, al8 wäre fie durd Sturm‘ 
erobert, zu plündern. Keine Art des Unheils, melche bie, 
Gefchichtf chreiber bei folhen Ereigniffen gewöhnlich bemer⸗ 
fenswerth finden, blieb hier unausgeübt, fo völlig erlaub— 
ten fih die Punier gegen diefe Unglüclichen jeden Aus— 
bruch der Wolluft, Graufamfeit und unmenſchlichen Ver— 
höhnung. *) Dies waren Hannibals Unternehmungen 
im Winter. 

58. Die Ruhe, die er nun feinen Soldaten gönnte, 
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da texte nur kurze Zeit, jo lange die Kälte unausftehtich 
war; und da er ſchon auf die erjten und umfichern Zei— 
hen Des Frühjahrs aus den Winterquartieren aufbrach, 


jo wie die Gallier und Ligurier, mit Gewalt oder mit 
Güte für fich zu gewinnen. Bei dem Uebergange über den 
Apennin überfiel ihn ein fo jchredliches Unmetter, daß 
28 die Gräuel der Alpen faft noch übertraf. Gleich zu— 
erſt ſahen fie fih bei dem von Sturm begleiteten, ihnen 
gerade ins Geficht ſchlagenden Regenguſſe genöthigt, Halt 
zu machen, weil fie entweder die Waffen von fich werfen 
mußten, oder wenn fie gegen das Wetter marſchirten, 
von Wirbel niedergeichleudert zu Boden fielen. Als es 
ihnen aber nun auch die Luft benahm und fein Athem— 
holen geftattete, jetten fie fih eine Zeitlang mit dem 
Rüden gegen den Wind. Und jet fing der Himmel ſchreck— 
lich am zu tojen, und Blitze züdten mit furchtbarem Ge— 
fra. Ohne zu hören, ohne zu fehen, ftarrten Alle vor 
Entjegen. Als endlich nach dem Ergufje des Regenſchauers 

der Wind eben darum fich noch meit ftürmifcher erhob, 
mußten fie ſich entichließen, gerade auf der Stelle, wo fie 
vom Wetter überfallen waren, ein Lager aufzufchlagen. 
Hier war e8 nicht anders, als ginge ihre Noth von Neuem 
an, denn fie konnten weder irgend etwas aus einander 
rollen, noch aufftellen, und war e8 aufgeftellt, fo blieb e8 
nicht Stehen, weil der Wind Alles zerriß und mit fih nahm; 
und gleih darauf ftürzten die vom Sturme in die Höhe 
geführten und auf den falten Gebirgshöhen gefrorenen 
Mafjerbünfte einen jo gewaltigen Hagel mit Schnee herab, 
daß die Menſchen alles Uebrige preis gaben, fich nieder- 
warfen und unter a Deden mehr vergraben ar ber- 
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die vor Kälte ftarren Nerven kaum — die Finen 
krumm zu machen. Als fie ſich endlich durch Auf- und 
Abgehen die Bewegung wiedergaben und wieder ins Leben” 
famen, und man hin und wieder anfing Feuer zu machen, 
ſah ſich jeder Silflofe nach fremder Hilfe um. Zwei Tage 
lagen fie auf diefem Plate wie belagert ſtill. Sie büßten 
viele Menſchen und viele Taftthiere ein, und von den aus 
der Schlacht an der Trebia übriggebliebenen Elephanten 
fieben. ; 
' 59. Hannibal z0g vom Apenniuus herab twieder 
rückwärts gegen PBlacentia, rüdte gegen zehntaufend 
Schritte vor und lagerte fih. Den folgenden Tag führte 
er zwölftaufend Mann zu Fuß und fünftaufend zu Pferde 
gegen den Feind. Und der Conful Sempronius — 
denn fhon war er von Nom zurüdgefommen — wid 
der Schlacht nicht aus. An dem Tage betrug die Ent— 
fernung beider Lager nur breitaufend Schritte Am fol= 
genden ſchlug man fi mit außerorbentlihen Muthe und 
wechſelndem Erfolge. Bei dem erften Zufammentreffen” 
famen die Römer fo fehr in den Bortheil, daß fie nicht 
allein in der Linie fiegten, fondern auch die geſchlagenen 
Feinde in ihr Lager verfolgten und dann jogar das “7 Ä 
beſtürmten. 

Hannibal, der auf den Wall und an die Thore nur 
wenige Vertheidiger ftellte, 309 die übrigen Truppen Dicht 
geichloffen in die Mitte des Lagers zurück und befahl ihnen, 
das Zeihen zum Ausfalle aufmerkfam zu erwarten, Schon 
war e8 faft drei Uhr Nachmittags, al8 der Römiſche Feld— 
herr, der fih nun feine Hoffnung mehr machen durfte, das 
Lager zu erobern, feinen vergebens ermüdeten Truppen dag 
Zeichen zum Abzuge gab. Kaum hörte Died Hannibal, 
welcher nun das Gefecht aufgegeben und den Rüdzug vom 
‚Nager jah, als er jogleih zur Nechten und Linken feine 
Heiterei auf den Feind gehen hieß und felbft in der Mitte 
mit dem Kerne ſeines Fußvolkes aus Dem Lager hervorbrach. 
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Nicht leicht würde eine Schlacht wüthender und durch 
den Verluſt auf beiden Seiten merkwürdiger geworden 
fein, wenn der Tag geftattet hätte, fie länger fortzujegen. 
Die Nacht machte dem mit fo außerordentlihem Muthe 
begonnenen Kampfe ein Ende. Folglich war Das erfte 
Zufammentreffen hitiger als das Gemetel, und fo wie 
man faft mit gleihem Glücke gefochten hatte, fo fehied 
man auch mit gleichem Berlufte. Auf feiner Seite fielen 
im Fußvolke über ſechshundert und halb jo viel Neiterei. 
Bei den Römern aber überwog der Berluft die Zahl, weil 
mehrere vom Nitterftande, fünf Kriegstribunen und von 
den Bundesgenoſſen drei Oberften geblieben waren. 

Tach dieſer Schlacht zug Hannibal nah Ligurien, 
Sempronius nad) Luca. Die Ligurier übergaben dem 
Hannibal bei feiner Aufunft, um ihn von der Zuper- 
Yäffigfeit ihres Bertrages und Beitritts defto fefter zu über- 
zeugen, zwei liftig aufgefangene Römiſche Duäftoren, den 
Cajus Fulvius und Lucius Xucretius, nebft zwei 
Kriegstribunen und fünf vom Nitterftande, meiftens Söhne 
von Senatoren. 

60. Während dieſer Borfülle in Italien unterwarf 
der mit Flotte und Heer nah Spanien gefhidte Cneus 
Cornelius Scipio, als er nach feiner Abfahrt von der 
Mündung der Rhone am Vorgebirge ver Pyrenäen vor— 
beigejegelt und bei Emporiä gelandet war, mit feinem hier 
ausgeſetzten Heere, Das mit den Lacetanern den Anfang 
machte, Die ganze Küfte bis an den Fluß Ebro, theils 
Durch Erneuerung der alten Berträge, theils durch einge 
leitete neue, der Nömifhen Macht. Durch den bier er— 
worbenen Ruf der Milde gewann er nicht blos das Ver— 
trauen der Küftenbewohner, ſondern ſelbſt der kriegeriſchen 
Völkerſchaften, bie tiefer Yaubeinwärtd und auf den Ges 
birgen wohnen. Er vermochte fie nicht blos zum Friedens- 
ſhluſſe, ſondern ſogar zum Waffenbündniſſe, und man hob 
be en mehrere ftarfe Cohorten Hilfötruppen aus, 
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Diefjeit des Ebro gehörte der Oberbefehl dem Hanno: 
ihn Hatte Hannibal zum Schute diefer Gegend zurid- ° 
gelaffen. Weil diefer es für nöthig hielt, vem Feinde ent- 
gegen zu gehen, ehe Alles von ihm abfiel, jo nahm er im ° 
Angefichte veffelben ein Lager und rückte in Schlachtord⸗ 
nung aus. Der Römiſche Feldherr ſah nicht ein, warum 
er zögern follte, da er wußte, daß er mit Hanno und 
Hasdrubal zugleich zu kämpfen haben würde und Yieber 
gegen jeden einzeln, als gegen beide vereinigt aufzutreten 
wünfchte. Auch wurde die Schlacht ohne großen Kampf - 
beendet. Sechstauſend Feinde blieben, zweitaufend wurden 
nebft der Lagerbededung zu Gefangenen gemacht, denn 
auch Das Lager wurde genommen, auch Sciffis, eine 
Stadt in der Nähe des Lagers erobert. Freilich gab die 
Beute in der Stadt nur Sachen von geringem Werthe, 
Hausgerath wilder Bölfer und elende Sklaven. Aber das 
Lager machte den Soldaten reich: denn er fand nicht 6108 
das Eigenthum des hier befiegten, fondern auch des in 
Stalien unter Hannibal dienenden Heeres, welches faft 
alle feine Koftbarkeiten, um fich nicht mit fehwerem Ge 
pad zu tragen, dieffeit ver Pyrenäen zuriüdgelaffen hatte, 

61. Hasdrubal, der noch vor dent beftätigten Rufe 
von dieſer Niederlage mit achttaufend Mann zu Fuß und 
taufend zu Pferde in der Meinung über den Ebro ge— 
gangen war, den Nömern gleich bei ihrer erften Ankunft 
entgegen zu treten, wandte jetst auf die Nachricht von der 
unglücklichen Schlacht bei Sciffis und dem Berkufte des 
Lager feinen Marſch gegen das Meer. Nicht weit von 
Tarraco jagte er die Römiſchen Seefoldaten und Cdhiff- 
Yeute, Die zerftreut in den Dörfern umberfhwärmten — 
Glück erzeugt ja gewöhnlich Sorglofigfeit — durch feine 
nad allen Seiten wertheilte Neiterei, mit großem Berlufte 
der Feinde und mit noch größerer Berwirrung im ihre 
Schiffe Da er fi aber in biefer Gegend aus Furcht, 
von Scipio überfallen zu werben, Be länger. auf 
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halten tagte, 309 er fich über den Ebro zurüd; und 
Scipio, der auf das Gerücht von neuen Feinden fein 


ſtrafung einiger weniger Schiffshauptleute in Tarraco 
eine mäßige Beſatzung zurück und ging mit Der Flotte 
wieder nah Emporia. Kaum hatte ev fich entfernt, jo 
war Hasdrubal wieder ba, verleitete die Jlergeten, ein 
Bolf, welches dem Scipio Geifeln geftellt Hatte, zum Ab- 
falle, und gerade ihre Mannfchaft war es, mit ber er bie 
den Römern treugebliebenen Staaten vecheerte. Als er 
dadurch den Seipio aus den Winterquartieren aufgeſtört 
hatte, überließ er ihm abermals die ganze Gegend dieſſeit 
des Ebro. Scipio brach in das Gebiet der von ihrem 
Aufwiegler verlaffenen Ilergeten feindlich ein, trieb fie 
nah Athanagia — Died war ihre Hauptftadt — und 
‚belagerte fie; und in wenigen Tagen machte er Die Iler— 
geten, benen er jet mehr Geifeln al8 das erſte Mal ab⸗ 
forderte und eine Geldſtrafe auferlegte, wieder zu Römi— 
ſchen Unterthanen. Von da rückte er in das Land der 
Auſetaner am Ebro, welche es ebenfalls mit den Pu— 
niern hielten, und bei der Belagerung ihrer Stadt über— 
fiel er die Lacetaner, welche ihren Nachbarn zu Hilfe 
zogen, nicht weit von der Stadt, als fie eben bineinrüden 
"wollten, in einem SHinterhalte. An zwölftaufend wurden 
niedergehauen, die Uebrigen flohen, faſt alle mit Verluſt 
ihrer Waffen, allenthalben über die Felder zerſtreut, in ihre 
Heimat; und nun ſchützte die Belagerten weiter nichts, 





Heer in Eilmärſchen herbeigeführt hatte, ließ nah Be 


als ber. dei Belagerern ungünſtige Winter, Die Eine 


ſchließung währte dreißig Tage, während welcher der Schnee 
ſelten unter vier Fuß hoch lag; und er hatte die Sturm=- 
lanken und Annäherungshütten der Römer ſo bedeckt, 
daß er allein gegen das vom Feinde mehrmals hineinge- 
borfene Feuer jogar Schuß gewährte. Endlich, als ſich 
dr Fürſt Amufitus zu Hasdrubal geflüchtet hatte, 
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Silbertalente zu erlegen. Nun erfolgte der Ruchug in 
die Winterquartiere nach Tarraco. 

62. In Rom oder in ſeiner Nähe ereigneten ſich in 
dieſem Winter viele Wunderzeichen, oder es wurden, wie 
dies der Fall zu ſein pflegt, wenn bie Stimmung zur Sit 
terfurcht einmal da ift, wiele berichtet und ohne Weiteres 
geglaubt. Unter andern: Auf dem Kohlmarkte habe ein 
halbjähriges Kind freier Eltern Triumph gerufen; im 
einem Haufe am Ochfenmarkte fer ein Ochs von felbft im: 
das dritte Stodwerf hinaufgegangen und habe fih, durch 
den Auflauf der Bewohner gefcheucht, von da herabgeftürztz. 
am Himmel hätten fich ftrahlende Schiffe fehen laſſen; im: 
den Tempel der Hoffnung am Kohlmarkte habe der Blitz 
eingeſchlagen; zu Lanuvium habe ein Spieß ſich geregt; 
in den Tempel der Juno ſei ein Nabe geflogen und habe) 
fogar auf den Tafelfit fich gefeßt: im Gebiete von Ami— 
ternum hätten fih am mehreren Orten weißgefleidete 
Menfchengeftalten in der Ferne jehen laffen, die ſich aber: 
Niemanden gemähert hätten: im Picenifhen babe e8 
Steine geregnet: zu Cäre hätten id) Die Orakeltäfelchen 
verkleinert: und in Gallien habe ein Wolf einer Schild⸗ 
wache das Schwert aus der Scheide geriſſen und minne 
nommen. 

Wegen der übrigen Wunderzeichen wurde den Zehn— 
männern befohlen, die Bücher nachzuſchlagen; allein‘ 
wegen des Steinregend im Piceniſchen wurde ein neun— 
tägiges Betfeft ausgefchrieben_und faft die ganze Birger- 
Schaft hatte immer von Neuem mit Ausrichtung der Sühn— 
opfer zu thun. Bor allen Dingen hielt man den Neini- 
gungsumgang um die Stadt und jchlachtete allen in dem 
Büchern angegebenen Göttern große Opferthiere: man 
brachte nach Lanuvium in den Tempel der Juno ein 
Geſchenk aus vierzig Pfund Goldes: der Juno auf dem 
Aventinus weihten die Frauen von Nange ein Stand» 
bild von Erz: zu Cäre, wo ſich Die Drafeltäfelchen ver— 
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kleinert hatten, wurde ein Göttermahl angeordnet und der 
‚Fortuna auf dem Algidus ein Betfeft: auch zu Rom 
‚der Juventas ein Göttermahl; man fette ein Betfeft 
namentlich allein für den Tempel des Hercules an, und 
‚dann ließ man ein! vom ganzen Bolfe bei allen Mltären 
anſtellen: auch wurden dem Schußgeifte fünf große Thiere 
geopfert und der Prätor Cajus Atilius Serranus 
erhielt den Auftrag, im Namen des Staates, wenn er in 
den nächften zehn Sahren feine Berfafiung bebielte, Die 
Erfüllung gewiffer Gelübde zu verſprechen. Diefe nach den 
Angaben der Sibyllinifhen Bücher veranftalteten Ab— 
wendungen und Gelübde erleichterten fehr die Angſt vor 
dem Götterzorne. 

63. Der Eine von den beiden ernannten Conſuln, 
Flaminius, welchem das 2008 die zu Placentia über- 
winternden Legionen beftimmt hatte, ließ mit einem Briefe 

an den Eonful einen Aufruf abgehen, daß jenes Heer auf 
den fünfzehnten März bei Ariminum im Lager ftehen 

jollte. Es war nämlich feine Abficht, fein Confulat am 

Drte feiner Beftimmung anzutreten, denn er erinnerte fid) 

der alten Streitigkeiten, die er mit dem Vätern als Bür— 

gertribun und nachher als Conſul zuerft über das ihm 
abgeſprochene Conſulat und dann über jeinen Triumph 
‚gehabt hatte. Auch hatte er fi den Haß der Väter bei 
- Gelegenheit eines neuen Vorſchlages zugezogen, wermittelft 
deſſen der Bürgertribun Ouintus Claudius zum Nach— 
theile des Senats — auch unterſtützte den Vorſchlag von, 
allen Vätern nur der einzige Flaminius — es zum Ge— 
jebe gemacht hatte, daß Niemand, der felbft Senator fei 
ober einen Senator zum Vater gehabt babe, ein Seeſchiff 
von mehr als Dreihundert Tonnen halten dürfte. Diefe 
R Größe hielt man für hinreichend zur Abholung der Früchte 
ang den Landgütern und fah jeden Handelserwerb für Se- 
tatoren als fchimpflich an. Die Folge diefer mit der größ- 
Heftigfeit betriebenen Verhandlung war für Slaminius 
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als Fürfprecher des Gefetes bei dem Adel Haß, bei dem 
Bürgerftande Wohlwollen und dann das zweite Conjulat. 
Da er aus diefen Gründen erwartete, man werbe ihn durch 
erlogene Borbedeutungen, durch verlangte Abwartung ber 
Latiniſchen Feiertage und andere mit dem Conſulate 
verfnüpfte Hinderungen in der Stadt fefthalten, jo ging er 
unter dem VBorwande einer Reiſe als Privatmann heimlich 
zum Heere ab. Dies Benehmen zog ihm, als es bekannt 
wurde, bei dei ihm ſchon vorher auffätigen Vätern neuem 
Unwillen zu. Cajus Flaminius, fagten fie, führe nicht. 
6108 mit dem Senate Krieg, jondern nun auch mit den 
unſterblichen Göttern. Schon früher gegen die Winke der’ 
Götter zum Conful gemacht, fei er, ob ihn gleich — 
und Menſchen ſelbſt vom Schlachtfelde zurückgerufen hätten, 
ungehorfam geweſen; und jett aus böſem Gewiſſen, weil 
er beide werachtet habe, dem Capitol und der Abkündi⸗ 
gung der jährlichen Gelübde entlaufen, um nur ja nicht” 
am erſten Tage feines Amtes den Tempel des allmächti— 
gen Jupiter zu betreten, um nicht den ihm allein ver— 
haften Senat, dem er felbft verhaßt fer, jehen und bes" 
fragen zu müffen, oder die Latiniſchen Feiertage zu bes, 
ftimmen und dem Jupiter Yatiaris das jährliche Opfer 
auf der Anhöhe zu bringen, um ja nicht zu dem feier- | 
lichen Aufzuge auf das Capitol, wo er die Gelübde hätte: 
ablegen müſſen, die Zuftimmung ber Götter einzuholen. 
und im Feldherenpurpur mit Lictoren zum Heere abzu— 
gehen. Wie ein Marfetender fei er ohne Ehrenzeichen, 
ohne Lictoren heimlich auf Scleihwegen davongegangen, 
-al8 hätte er gleich einem Verbannten das Land räumen 
müffen. Er finde es vermuthlic der Hoheit des confu= 
lariſchen Oberbefehl8 angemefjener, zu Ariminum als zu 
Rom fein Amt anzutreten und den Purpur lieber im 
Abfteigequartiere eines Oaftfreundes, als bei den Göttern. 
feiner Heimat anzulegen. Alle ſtimmten dafür, man müſſe 
ihn zurückrufen und abholen laſſen und ihn zwingen, ehe 
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23 Ent ee. und zu feinem Beftimmungsorte abginge, 
alfen feinen Pflichten gegen Götter und Menſchen au Ort 
und Stelle zu- genügen. 

Quintus Terentiug und Marcus Antiftius, 
welche zu dieſer Seudung abgingen — denn man be— 
ſtimmte ſich für eine Geſandtſchaft — konnten ihn eben 
ſo wenig bewegen, wie ihn in ſeinem erſten Conſulate das 
vom Senate am ihn erlaſſene Schreiben bewogen hatte. 
Wenige Tage nachher trat er ſein Amt an. Bei ſeinem 
Opfer entriß ſich das ſchon geſtochene Kalb den Händen 


Blut. Das Flüchten und der Auflauf wurde weiterhin 
bei denen, welche die Urſache des Durcheinanderſtürzens 
nicht wußten, noch größer; und die meiſten fanden darin 
eine ſchreckliche Vorbedeutung. Nachdem er ſich die zwei 
Legionen vom vorjährigen Conſul Sempronius und 
zwei vom Prätor Cajus Atilius hatte übergeben laſſen, 
begaun das Heer den Marſch auf den Pfaden über den 

Apenninus nach Etrurien. 


— — — 





der Opferprieſter und beſpritzte viele der Umſtehenden mit 
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Zweiundzwanzigſtes Bund. 





Inhalt. 


Hannibal, der bei dem beſtändigen Wachen in den Moräſten ein 
Auge verliert, kommt nach Etrurien: in dieſen Moräſten war er, ohne 
irgend auszuruhen, vier Tage und drei Nächte fortmarſchirt. Der, 
Conjul Cajus Flaminius, ein verwegener Mann, der den Götz, 
terwinfen zuwider aufbrach, die Heerfahnen, weil man fie nicht aus, 
dem Boden aufziehen konnte, losgraben ließ, und als er zu Pferde‘ 
gestiegen war, über den Kopf herabftürzte, wurde am Trafimeni= 
jhen See durh Hannibal3 Lift umringt und mit dem Heere nieder— 
gehauen. Sechstauſend, welche ſich durchgeſchlagen und an Maharbal; 
ergeben hatten, läßt Hannibal treulofer Weife fejjeln. Bei der auf, 
die Nachricht von diefer Niederlage über Rom fich verbreitenden Trauer’ 
befommen zwei Mütter unvermuthet ihre Söhne zurüd, und find vor 
Freude des Todes. Nach Anmweifung der Sibyllinifhen Bücher gelobt‘ 
man wegen diejer Niederlage einen heiligen Frühling. AB 
Quintus Fabius Marimus, der nun als Dictator gegen Hans 
nibal gejchieft wurde, fih mit ihm in fein Treffen einlaffen wollte, 
um nicht jeine durch unglüdliche Gefechte muthlos gewordenen Sol 
daten gegen einen auf fo viele Siege dreijten Feind in der Schlacht! 
auf das Spiel zu jegen und Hannibals Abfichten blos dadurch ver— 
eitelte, daß er fich ihm entgegenftellte: jo bewirkt jein Magiſter Equi⸗ 
tum, Marcus Minucius, ein dreiſter und verwegener Mann, dadurch⸗ 
daß er den Dictator der Unthätigfeit und Feigheit befchuldigt, einen, 
Volksbeſchluß, der ihm mit dem Dictator gleihen Oberbefehl giebt; 
und als er mit dem zwiſchen ihnen getheilten Heere auf ungünſtigen 
Kampfboden ein Treffen liefert und es ſehr ſchlimm um feine Legio— 
nen fteht, wird er von dem mit feinem Heere herzueilenden Yabius 
Marimus gerettet. Gerührt durch diefe Wohlthat, zieht er wieder zu 
ihm ins Lager, begrüßt ihn Vater und auf feinen Befehl thun dies 
auch die Soldaten. Hannibal, der nah der Verheerung Campa— 
niens zwijchen der Stadt Caſilinum und dem Berge Callicula von 
Fabius eingefhlofjen wird, verjagt durch Keisbündel, 
welche er Ochjen an die Hörner binden und anzünden läßt, da3 Rö— 
mifche Heer, welches den Callicula befest hält, und fommt fo dur) 
den Paß. Auh verfhont er, als er Alles umher niederbrennen 
läßt, das Landgut des Dicetators Duintus Fabius Maximus, 
um ihn als Berräther verdächtig zu machen. Nun kommt e3 unter 
dem Gonfulate und eigner Anführung des Aemilius Baullus ie | 
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erentius Barro zu der höchſt unglüdliden Schladt mit Han— 
ibal bei Cannä, in welcher fünfundvierzigtauſend Römer mit dem 
Conſul Paullus und achtzig Senatoren bleiben, und dreißig geweſene 
Conſuln, Prätoren oder Aedilen. Als nach dieſer Niederlage mehrere 
Sünglinge von Adel aus Verzweiflung mit dem Entwurfe umgehen, 
Stalien zu verlaffen, ſchwört der Kriegstribun Publius Cornes 
lius Scipio, nachher der Afrifaner genannt, indem er den Berathen= 
den jein Schwert über die Köpfe hält, daß er den als Feind anjehen 
wolle, der ihm nicht die vorgefagten Worte nachſchwöre, und bewirkt 
dadurch, daß fie alle fich eidlich verpflichten, Stalten auf feinen Fall 


der Stadt Rom und die befjer gelungenen Unternehmungen in Spas 
nien. Dpimia und Floronia, Beitalifhe Sungfrauen, merden Unkeuſch— 
heit wegen verurtheilt. Aus Mangel an Soldaten werden achttau— 
jend Sflaven bewaffnet, Die Gefangenen werden, ob man ie 
gleih auslöfen Eonnte, nicht ausgelöft. Dem Barro geht man ent— 
gegen und dankt ihm, daß er den Staat noch nicht aufgegeben habe. 


1. Jetzt nahte der Frühling, als Hannibal, der e8 
ſchon vorher bei der unerträglichen Kälte vergebens wer- 
ſucht Hatte, über den Apenninus zu gehen und nicht 
ohne große Gefahr und Beſorgnis fo lange hier geftanden 
‚Hatte, aus den Winterquartieren aufbrach. Als die Gal- 
Tier, welche die Hoffnung auf Beutemahen und Plündern 
ihm zugeführt hatte, anftatt daß fie felbft auf fremdem 
Boden zu rauben und zu plündern dachten, ihr eignes 
Land zum Schauplate des Kriege gemacht und mit ben 
Winterquartieren der beiderfeitigen Heere belaftet ſahen, fo 
sing ihr Haß von den Römern wieder auf Hannibal 
über: und Hannibal, ſchon mehrmals von den Nach— 
ſtellungen ihrer Großen bedroht, hatte ihrer eignen gegen— 
ſeitigen Treuloſigkeit, mit der fie ihre Entwürfe eben fo 
leichtſinnig verriethen als berabrebeten, jeine Rettung ver— 
dankt oder auch durch öfters veränderte Kleidung und Kopf 
bedeckung in ſeiner Unkenntlichkeit Schutz gefunden. Doch 
war auch dieſe Beſorgnis ein Grund für ihn, den Auf- 
ruch aus den Winterquartieren zu beſchleunigen. 

- Um eben diefe Zeit trat zu Rom der Conful Cneus 
ervilius am fünfzehnten März fein Amt an. Als er 
; Re ee die lleberficht der Lage des Staates 
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zu verlafjen. Außerdem berichtet dies Buch die Beftürzung und Trauer 















zur Sprache ha — erwachte der Unwille über 
Cajus Flaminius von Neuem. Zwei Confuln, Be 
bie Düter, hätten fie gewählt und nur einen hätten ſie. 


rechtmäßigen Oberbefehl, daß er die —— — 
Dieſe müſſe ja jeder Beamte von der Heimat aus, von 
den Schutzgöttern des Staats und ſeines Hauſes, nach be— 
gangener Feier der Latiniſchen Feſttage, nach verrichtetem 
Opfer auf der Höhe, nach förmlicher Ablegung der Ge— 
lübde auf dem Capitol mit ſich hinausnehmen; ſie ſchließe 
ſich nie an den Privatmann, und wer ohne Götterleitung 
abgereiſt ſei, könne ſich ja nicht im Auslande eine neue 
und eben ſo giltige ſelbſt geben. Und Schreckzeichen, welche 
von mehreren Orten zugleich gemeldet wurden, erhöhten” 
diefe Furcht. In Sicilien follten mehreren Soldaten, im) 
Sardinien, zu Sulci, dem Nitter, der auf der Mauer“ 
bei den Wachen die Runde machte, der Stab in der Hand 
gebrannt, die Küſten von vielem Feuer geleuchtet, zwei” 
Schilde Blut gefehwitt, der Blit einige Soldaten exfchla=" 
gen und die Sonnenſcheibe fich verkleinert gezeigt Haben, 
Zu Präneſte jollten brennende Kadeln vom Himmel ges 
fallen, zu Arpi Schilde am Himmel und die Sonne mit! 
dem Monde im Kampfe gejehben und zu Sapena bei Tage | 
zwei Monde aufgegangen fen; die Bäder zu Cäre bätten 
ein mit Blut gemifchtes Waffer gegeben und aus der 

Herculesquelle felbft ſei das Waſſer wie mit blutigen 
Flecken beiprengt hervorgequollen; Schnittern ſeien in ber 
Gegend von Anitum blutige Aehren in den Korb ge— 

fallen: zu Salerii habe man den Himmel wie von einem | 
großen Niffe gefpalten gefehen und aus der Deffuung habe 
ein gewaltiges Licht hervorgeleuchtet; bie Orakeltäfelchen 
ſeien dort kleiner geworden und eins beim Umſchütteln 
herausgeſprungen, mit der Aufſchrift: „Mars ſchwingt 
ſeinen Speer;“ und zu gleicher Zeit habe zu Rom das 


— — 


Standbild des Mars neben den Bildniſſen der Az “u 
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man zu Capıa ben Himmel brennen und unter einem 
egenſchauer einen herabfallenden Mond gefehen. Nun 
anden auch die Meldungen bon unbedeutenderen Vorzei— 
hen Glauben, daß hei verſchiedenen Leuten Ziegen Wolle 


Be 


Hahn in eine Henne verwandelt habe. 

Nachdem der Conful diefe Angaben, fo wie fie gemels 
det waren, den Vätern vorgelegt und die Ausfager vor 
dem Senate hatte auftreten laͤſſen, brachte ex Die göttlichen 





gende Opferthiere befeitigen und bei allen Götterfigen ein 
dreitägiges Betfeſt halten zu laſſen. Alles Uebrige ſollte, 
wenn die Zehnherren die Bücher nachgejchlagen hätten, ſo 
| ausgerichtet werden, wie fie e8 nach der Ausſage ber hei⸗ 
ligen Sprüche für den Göttern gefällig erklären würden. 


| zum Gefchenfe für dem Jupiter einen goldenen Donner- 


Minerva filberne Geſchenke darzubringen, der Juno 








ser Appifhen Straße Schweiß vergoffen; auch habe 


befommen hätten, daß ſich eine Henne in einen Hahn, ein. 


feil fünfzig Pfund ſchwer machen zu lafjen, ber Kuno und 


‚Angelegenheiten zur Umfrage. Man beichloß, dieſe Vor— | 
bedeutungen theils durch größere, theils durch noch fans 


Auf die Angabe der Zehnherren wurbe befchloffen, zuerit 


Regina auf dem Anentinus und der Juno So8- 
pita zu Lanuvium große Thiere zu opfern, die Frauen 
von Stande ſollten von einer  zufammengeichoffenen 
Geldſumme, zu welcher jede nach ihrem Vermögen bei 
trüige, der Juno Regina ein Gefchent auf ven Aven— 
tinus bringen und ein Söttermahl gehalten werben; we 
die weiblichen Freigelaffenen ſollten ebenfall® je nad ihren 
Umſtänden eine Summe zufammenlegen, wovon der Sees 
"zonia ein Geſchenk gemacht werben könnte. As dies 
geſchehen war, brachten die Zehnherren große Thiere auf 
dem Markte zu Ardea zum Opfer. Noch in ven lebten 
Tagen des Monat December wurde zu Nom im Tem 
pel des Saturnus geopfert, ein Göttermahl, hei welhem 
Senatoren die Tafelfite überzogen und ein allgemeined 
rn | 18* — 
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auch in Zufunft beizubehalten. 


dieſen beftand der Kern feiner alten Krieger — ließ er 


- den Zug fliegen, vorzüglid um die Gallier zufammen=” 
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Gaſtgebot A in — en Stadt He man 
Tage und bei Naht: „Saturnalien!“ und dem Bolt 
wurde anbefohlen, diefen Tag feftlich zu begehen und ih 


2. Während den Conful zu Rom bie Verſöhnung bei 
Götter und die Werbung beichäftigte, nahm Hannibal, 
der auf das Gerüdt, daß der Eonful Flaminius ſchon 
zu Arretium angefommen fei, aus den Winterguartiere u 
aufbrach, nicht den ihm gezeigten längeren, freilich beque⸗ 
meren Weg, ſondern den näheren durch die Sümpfe, wo: 
in diefen Tagen der Fluß Arno ftärfer als gewöhnlich 
ausgetreten war. Die Spanier und Afrifaner — aus 


voraufgehen, und zwar mit ihrem Gepäd, damit e8 ihnen, 
wenn fie irgendwo Halt machen müßten, mit an de 
Köthigften fehlen möchte; ihnen mußten die Gallier fol® 
gen, um in der Mitte des Zuges zu fein, und zulest Die‘ 
Reiterei; dann mußte Mago mit den leihten Numider 


zubalten, wenn fie etwa aus Ueberdruß der Beſchwerden 


und des langen Mariches — denn dergleichen auszuhalten” 


ift dies Bolf zu weichlich — ſich zerftrenen oder ftehen 
bleiben follten. Die Erften folgten, wo nur ihre ee 
weifer worangingen, durch die jähen und tiefen Schlünde 
der Stromflut, vom Schlamme faft verfchlungen und pi 


einfinfend, dennoh den Fahnen. Die Gallier fonnten 
= fi weder halten, noch, wenn fie gefallen waren, ihre Kör— } | 
per weder durch Muth noch ihren Muth durh Hoffnung 


erhalten, jo daß fie theils Die ermatteten Glieder nur mit 
Mühe weiter ſchleppten, theild, wenn fie einmal aus” 


Ueberdruß verzweifelnd ſich hingeworfen hatten, zwifcen 


den gleichfalls umberliegenden Laftthieren ftarben. Was 
Die Leute am meiften entfräftete, war das Wadern, das. 
Er nun jhon vier Tage und drei Nächte ertragen hatten, 
Da in der Alles bededenden Flut keine Stelle zu * ı 
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var, wo fie ihre müden Körper hätten ins Trockne legen 
snnen, jo legten fie ſich oben auf ihr im Waffer aufges 
khürmtes Gepäd. Hin und wieder gewährten ihnen jogar 
die Haufen der auf dem ganzen Zuge gefallenen Laſt⸗ 
tiere, da fie nur irgend etwas juchten, was aus Dem 
Waſſer vagte, auf kurze Zeit ein Nothlager. Hannibal 
ſelbſt, der bei einer gleich anfangs durch die unbejtändige 
mit Hite und Kälte wechſelnde Frühlingsmitterung ihm 
zugeftoßenen Augenfranfheit, um deſto höher über Dem 
Waſſer zu ſein, ſich von dem noch übrigen einzigen Ele— 
phanten tragen ließ, wurde zuletzt, da das viele Wachen 
und die Nachtdünſte bei der Sumpfluft ihm den Kopf au— 
gegriffen, auf einem Auge blind. 2 
3, Als er endlich nach einem Fläglichen Berlufte vieler 
Menſchen und Laftthiere aus den Sümpfen wieder herr 
vortauchte, ſchlug er, jobald er das auf trocknem Boden 

konnte, ein Lager auf und erfuhr durch feine voransgee 
ſchickten Kundſchafter mit Gewißheit, daß das Römiſche 

‚Heer an den Mauern Arretiums fand. Nun beihäf. 
‚tigte er fih damit, die Pläne umd Geſinnung des Confuls, 
die Lage der Gegenden, die Wege, die Möglichkeit, ſich freie 
Zufuhr zu verihaffen und alles Uebrige, was ihn zu wils 
(jen nöthig war, auf das forgfältiafte zu erforihen. Die 
‚Gegend war eine der fruchtbarften Staliens, die Etrus— 




















Tiegen, mit Ueberfluß am Getreide und Heerben und allem 
Uebrigen geſegnet, der Conful noch voll Uebermuth von 
feinem vorigen Confulate, und nicht nur ohne Scheu vor 
den Gefetsen und der Würde der Väter, ſondern auh jo 
| ziemlich vor den Göttern. Das Glück hatte diefe ihm mas 
rliche Verwegenheit duch einen ihn begünftigenden Er- 


mit Kühnheit und Uebereilung zu Werke gehen werde. Und 
u a er 
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fiihen Gefilde, die zwifgen Fäſulä und Arretinm a 


‚folg in jeinen bürgerlichen und kriegeriſchen Unternehmuns = 
‚gen genährt. ES war aljo gewiß zu erwarten, dab er, = 
ohne Götter oder Menjhen zu befragen, in allen Stüden 


278 uus Livins a — epuee 
























damit er ſich ſeinen Fehlern um ſo eher überlaffen mo — 
legte es Hannibal darauf am, ihn zu hetzen und zu 
reizen: und da er auf ſeinem Marſche nach Fäſulä, mit 
Hinterlaſſung des Feindes zur Linken, in der Mitte von 
Etruriens Fluren zum Plündern auszog, ließ er durd 
angerichtete Metzeleien und Brandſchäden den Conſul auf 
der Nähe einer Berheerung zufehen, jo arg fie ihm zu be 
wirken möglich war. = 

Flaminius, der felbft einem ruhigen Feinde gegen⸗ 
über nicht geruht haben würde, der vollends jetzt, als ey 
das Eigenthum der Bundesgenoffen beinahe vor ſeinen 
Augen wegtragen und wegtreiben ſah, es für eine ihn 
ſelbſt treffende Unehre hielt, wenn die Punier ſchon Ita— 
liens Mitte durchſchwärmten und ohne den geringſten 
Widerſtand zum Angriffe auf die Mauern Roms weiten 
rücken köunten; — mochten immerhin alle iibrigen Stim— 
men im Kriegsrathe dem wahren Vortheile vor der Schein— 
ehre durch die Erklärung den Vorzug geben, daß Flami— 
nius ſeinen Amtsgenoſſen erwarten müſſe, damit ſie Beide 
mit vereinten Heeren, in einem Geiſte und nach einen 
Plane zu Werke gehen könnten; bis dahin müſſe man mi 
der Neiterei und ben leichtbewaffneten Hilfstruppen Die 
ausgelaſſene Frechheit des Feindes in ſeinen Verheerungen 
beſchränken: — genug, er ſtürzte in vollen Zorne zum 
Kriegsrathe hinaus und ließ das Zeichen zum Auforuche 
und zur Schlacht zugleich auffteden. Daß wir doch ja 
rief er, vor Arretiums Mauern fiten bleiben; denn hier 
ift ja unfre Baterftadt mit unſern Hausgöttern. Han 
nibal, den wir unfern Händen entjehlüipfen laſſen, mag 
Stalien verwüſten, mag unter Berheerungen und Ein- 
äſcherungen ber ganzen Gegend bis an Roms Mauer 
vordringen, und wir rühren ung nicht eher won der Stelle, 
bis die Vater, wie einft ven Camillus von Veji, den 
Cajus Flaminins von Arretium rufen laſſen. Als 
er mit diefem Yaut geäußerten Hohne zugleich den Befehl 







|. 
entgegen, „auch einen Brief vom Senate, worin mir Der 





gab, die onen —— ne ı und n auf fein 


Hferd warf, ſtürzte plötzlich das Pferd lang hin und über 


den Kopf weg ward der Conſul zur Erde geſchleudert. 
Koh waren alle Umftehenden iiber die abſcheuliche Vor— 


bedeutung, mit welcher die Unternehmung begönne, im 


‚Schreden, al8 die Meldung fam, eine Fahre wolle troß 
‚aller vom Fähnriche angewandten Kraft nicht aus der Erde, 


„Bringſt du nicht etwa,“ rief der Conful dem Meldenden 


Krieg verboten wird? Geh, fag ihnen, wenn ihnen vor 
Furcht die Hände erftarrt wareır, die Fahne herauszuziehen, 


ſo follten fie fie ausgraben.” Nun erfolgte der Aufbruch 


des Heeres, obgleich die höheren Führer nicht allein im 
Kriegsrathe Dagegen, ſondern auch jet durch die Doppelte 
Borbedeutung in Schreden geſetzt waren, während der ge— 
meine Soldat, der mehr auf die Hoffnung jeines Feld— 
herren, als auf die Gründe dieſer Hoffnung ſah, an dent 
feden Muthe defjelben feine Freude hatte, 

4. Hannibal übte bei jeiner Blünderung des Land- 


ſtriches zwilhen der Stadt Eortona und dem See Tra= 


jimenus alle Gräuel des Kriege® aus, damit die Er— 


-bitterung hierüber für die Feinde ein um fo fchärferer 


Sporn würde, das Ungemadh ihrer Bundesgenofjen zu 
rien. Schon waren fie in die zu einem Hinterhalte wie 


‚geichaffene Gegend gefommen, wo der Trafimenus dicht 


unter die Gebirge von Cortona tritt. Es bleibt nur 
ein jehr ſchmaler Weg dazwiſchen, gleichſam als wäre Die 


jer Raum abfichtlich hierzu übrig gelaffen; weiterhin er— — 
öffnet ſich ein etwas breiteres Feld, und dann erheben 
ſich die Hügel. Hier in ver offenen Ebene ſchlug Haus 


nibal ein Lager auf, wo er ſelbſt nur mit den Afrika— 


nern und Spaniern feinen Standort haben wollte 


Die Balearen und übrigen Leichtbewaffneten ließ er fich 


hinter den Bergen herumziehen; die Neiterei ftellte v an 
ben Eingang des Pafjes, wo fie von Hügeln zweckmäßig 
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verdedt ftand, Damit ringsum, wenn fich den Gitenigerkh 
ten Römern die Neiterei in den Rüden würfe, Alles von 
See und von Bergen eingefchloffen wäre. 2 

AS Flaminins, welcher Tags zuvor mit Sonnen— 
untergang bei dem See angefonmen war, ohne alle ein— 
gezogene Kunde den Paß am folgenden Tage fat noch in 
der Dämmerung zurückgelegt hatte, jo daß er eben anfing, ' 
feinen Zug in das offenere Feld auszubreiten, wurde er 
freilih Feinde gewahr, aber nur die wor ihm ftehenben: 
von dem Hinterhalte im Rüden und über feinem Haupte 
merfte er nichts. Kaum ſah Hannibal, was er ges 
wünſcht hatte, den Feind zwifchen dem See und den Ber- 
gen eingejchloffen und von feinen Truppen umringt, jo 
gab er das Zeichen zum allgemeinen Angriff. Wie diefe, 
wo e8 Jedem am mächften war, herabgerannt kamen, fo 
war dies den Römern um fo viel überrafchender und 
-unerwarteter, weil fi) ein aus dem See aufgeftiegener 
Nebel dichter auf der Ebene, al8 auf ven Bergen gelagert 
hatte und die feindlichen Haufen, die fich einander von meh- 
reren Höhen aus deutlich genug beobachten konnten, den An— 
griff um fo viel gleichzeitiger machten. Die Römer fchloj- 
fen ſchon aus dem Gejchrei, weil e8 rings um fie her fih 
erhob, daß fie umgzingelt wären, ehe fie noch völlig fehen 
fonnten; und fie wurden ſchon von vorn und auf ven 
Seiten angegriffen, ehe fie Zeit hatten, die Linie gehörig . 
zu ftellen, die Waffen in Stand zu fegen und das Schwert 
zu ziehen. 

5. Der Conſul, der darnach, daß er im einer mißlichen 
Lage war, bei der allgemeinen Beftürzung flir feine Per— 
fon noch Falfung genug behielt, gab den in Unordnung 
gerathenen Sliedern, in denen fih Jeder nad) dem von 
entgegengejetten Seiten ertünenden Gefchrei hinwandte, 
die Richtung wieder, fo gut 28 Zeit und Ort geftattete; 
und wo er nur beranfommen und gehört werden konnte, 

ſprach er Muth ein und hieß die Leute Stand halten und 
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% fechten, dent bier fei die Rettung durch Fein Gelübde, Feine 


Anrufung der Götter, fondern durh Kraft und Tapferkeit 2 
zu bewirken. Mitten durch die Linien bahne fich Das 
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Schwert den Weg, und je weniger man fürchte, deſto klei— 
ner finde man gewöhnlich die Gefahr. Allein vor Getöſe 


und Lärmen konnte man weder Rath noch Befehl ver— 


nehmen; und weit entfernt, auf ſeine Fahne, fein Glied 


und feinen Pla zu merken, hatte der Soldat kaum Be— 


finnung genug, um zu dem Waffen zu greifen und fie. 


zum Gefechte in Stand zu jeßen: Manche wurden nieder- 
gehauen, weil ihre Waffen fie mehr bejchwerten als ſchütz— 


Dienfte als die Augen. Ihr Antlit, ihr Auge irrte nad 
dem Geächze der Verwundeten umber, nach den auf Kör— 
per, auf Waffen fallenden Streichen, nad) den fich miſchen— 


den Tönen der Drohung und des Angftrufes. Hier bliee 
ben Fliehende, weil fie auf einen Haufen Kämpfender 


ftießen, feftfteden: dort riß ein Schwarm von Fliehenden 
die ind Gefecht Zurückkehrenden mit fich fort. 


ALS fie num nach allen Seiten hin vergebliche Angriffe 


gemacht hatten, auf den Flügeln die Berge und der See, 


jen und der Augenfchein lehrte, daß bier feine andere Ret= 


tung als von der Fauft und vom Schwerte zu erwarten 


jet, da wurde Seder fein eigner Führer und Ermunterer 


zum Cinhauen, und e8 erfolgte fo zu fagen eine zweite 


Schlacht, aber freilich nicht eine nach einem Mittels, Bor- 


- ten: auch thaten bei dem diden Nebel die Obren beſſere : 


von vorn und im Nüden das feindliche Heer fie einjchlof- 3 


der- und Hintertreffen georbnete, und weder fo vertheilt, 
daß die Borfechter vor den Fahnen und das übrige Heer 
hinter den Fahnen geftritten hätten, noch fo, daß der 


Soldat in feiner Legion, oder in feiner Cohorte oder 
Notte ftand. Der Zufall warf bie Leute in eine Mafle; 
den Pla vorn oder hinten im Gefechte gab Jedem fein 
eigner Muth; und der Waffenfampf wurde jo hitig, Die 


Aufmerkſamkeit jo ganz auf die Schlacht gerichtet, Daß jenes 
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Erdbeben, welches in vielen Städten Italiens ganze 


Straßen niederwarf, reißende Ströme von ihrem Laufe — 


abwandte, das Meer in die Flüſſe trieb, Berge durch 


ungeheuren Fall vertiefte, keiner von den Kämpfenden be— 
merkte. | 

6. Beinahe drei Stunden ſchlug man fih, und überall 
mit Erbitterung. Doch um den Conſul her war das Ge— 
feht noch hitsiger und grimmiger. An ihn Schloß ſich Der 
Kern feiner Männer, er jelbft Yeiftete itberall, wo er Die 
Seinigen Noth leiden und im Gedränge ſah, jchleunige 


- Hilfe Ihm beizufommen, — denn feine Waffen machten 


ihn kenntlich, — boten die Feinde alle Kräfte auf, di: 


Bürger, ihn zu ſchützen, bis endlich ein Inſubriſcher 


Neiter — er hieß Ducarius — der ihn auch von An— 


geſicht kannte, feinen Landsleuten zurief: „Sehet! dies ift 


der Conſul, der unſre Legionen niederhieb, der unſer Land 
und unſre Stadt verheerte. Jetzt will ich ihn den Seelen 


unſrer kläglich gemordeten Mitbürger zum Opfer bringen!“ 


ſogleich ſeinem Pferde die Sporen gab, durch den dichteſten 


Haufen der Feinde durchdrang, und nachdem er den Waf⸗— 


fenträger, der ſich jeinem Angriffe entgegenwarf, erjchla= 
gen hatte, den Conſul mit einer Lanze durchbohrte. Er 
wollte ihn entwaffnen, mußte aber den Triariern weichen, 


die den Leichnam mit ihren Schilden bedten. 


Dies war für einen großen Theil Römer der Anfang 


zur Flucht, und nun hielt ihre Beftürzung fein See, fein 
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reichbare Ziel wieder aufgeben mußten, fanden ſie entwe— 
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Berg auf; blindlings rannten fie durch jeden Hohlweg, 


über jede Klippe, und Waffen und Männer ftürzten über 
einander. Biele, die bei der völligen Unmöglichkeit zu 


i fliehen an den feichten Uferftellen des Sees ins Waſſer 
gingen, wagten fid) fo weit hinein, daß fie nur noch mit 


Kopf und Schultern herausragten. Einigen gab die Un— 


beſonnenheit de8 Schredens fogar den Berfuh ein, fi) 
durch Schwimmen zu retten. Wenn fie dann das uner— 
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— aus Mangel an Athem ihren Tod in der Tiefe, oder 
fie arbeiteten ſich nach fruchtloſer Erſchöpfung kaum noch 
zu ben Uferſtellen zurück und wurden bier von der in das 
Waſſer hineinreitenden feindlichen Neiterei allenthalben 
niedergehauen. 
Faſt ſechſtauſend Mann des Vordertreffens, die ſich 
muthig geraden Weges durch die Feinde durchſchlugen, 
retteten ſich, ohne im Mindeſten zu wiſſen, was hinter 
ihnen vorging, aus dem Paſſe. Als fie auf einem Hügel 
Halt gemacht hatten, fonnten fie, da fie nichts als Ges 
Ihrei und Waffengetöfe hörten, ven Ausgang der Schladt 
weder vernehmen noch wor dem Nebel jo weit fehen. Ws 
aber endlih nach entichiedener Niederlage der von der 
wärmeren Sonne zertheilte Nebel den Tag durchbrechen 
ließ, da zeigten ihnen Gebirge und Ebenen die verlorene - 
Schlacht und das kläglich hingeſtreckte Römiſche Heer in 
vollen Lichte. Damit ihnen nun nicht, jobald man fie 
von ferne ſähe, die Keiterei nachgeſchickt würde, machten 
fie fi mit ihren eiligft aufgeriffenen Fahnen fo ſchnell als 
möglih davon. Am folgenden Tage, da fie außer dem 
übrigen Elend auch dem ſchmählichſten Hunger entgegen- i 
ſahen, verftanden fie ſich, auf Maharbals — er hatte 
ſie in der Nacht mit ſeiner ganzen Reiterei eingeholt 
— gegebenes Wort, Jeden mit einem Kleidungsſtücke, 
wenn ſie die Waffen abliefern würden, zu entlaffen, zur 
Uebergabe. Dieſe Zufage erfüllte Hannibal mit Puni⸗ 
ſcher Gewiſſenhaftigkeit und Alle wurden in Feſſeln gelegt. 
Dies iſt Die berühmte Schlacht am Trafimeni= 
Then See, bie al8 eine ber feltenen Niederlagen des Rö— 
mischen Volkes aufgeführt wird. Fünfzehntauſend Kömer 
fielen in der Schlacht, zehntauſend, die ſich auf ber Sucht 
über ganz Etrurien zerſtreuten, fuchten auf verſchiedenen 
Wegen Rom zu erreichen. Von den Feinden blieben — 
ſendfünfhundert in der Schlacht, und viele ſtarben noch 
Re an ihren Wunden. Vielfach ſoll nad andern ve or 
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richten der Verluſt auf beiden Seiten geweſen ſein. Außer⸗ 


dem, daß ich überhaupt nicht gern aus unftatthaften An— 


gaben gefchöpft haben möchte, wozu fich die Gefchichtfchrei=. 


ber nur gar zu gern verführen laſſen, glaube ich, mich 
hauptſächlich an Fabius halten zu müffen, einen mit die— 
ſem Kriege gleichzeitigen Schriftiteller. 

Als Haunibal nah unentgeltliher Entlaffung aller 
Latiner und Feſtnahme aller Römiſchen Gefangenen 
den Befehl gab, Die aus dem aufgethürmten Haufen der 
Feinde hervorgefuchten Leichen der Seinigen zu begraben, 
hieß er auch den Körper des Flaminius, um ihn zu 
beſtatten, jehr forgfältig auffuchen, allein ohne ihn zu finden. 

- Zu Rom lief das Volk auf die erfte Nachricht von 
diefer Niederlage in großem Schreden und Getümmel auf 
den Markt. Frauen von Stande dDurhftrichen die Gaſſen 
und wollten von Jedem, der ihnen aufftieß, iiber das 
plötzlich gemeldete Unglüd und über das Schickſal des 
Heeres Auskunft haben. Und da der Volksſchwarm, gleich 
einer zahlreihen Berfammlung dem Wahlplage und dem 
Rathhauſe zugefehrt, Die Obrigfeiten herausrief, jo gab 
ihnen endlich der Prätor Mareus Pomponius Ffurz 
vor Sonnenuntergang die Erklärung: „Wir haben eine 
große Schlacht verloren!" Und hatten fie gleich nichts Aus— 
führlicheres von ihm erfahren, fo brachten fie doch, Einer 
vom Andern mit Gerüchten beladen, die Nachricht nad) 


Haufe: Der Eonful ſei mit dem größten Theile des Hee— 


ve8 geblieben. Die wenigen noch Lebenden hätten ſich ent— 
weder als Flüchtlinge in Etrurien verlaufen, oder wären 


vom Feinde gefangen. So mancherlei die Schidjale Des 


geichlagenen Heeres waren, jo verſchiedenen Sorgen öffne— 


ten fih die Herzen derer, die im dem Heere unter Dem 
Conſul Cajus Flaminius Verwandte hatten, da fie 


nicht willen fonnten, was für ein 2008 jeden der Shrigen 


getroffen habe und jeder über das, was er hoffen oder 


fürchten jollte, im Ungewißheit blieb. Am folgenden und 
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an mehreren Tagen nad) einander fand an den Thoren 


faft eim größerer Haufe von Weibern als von Männern, 
die entweder einen der Shrigen felbft, oder doch Nachricht 


Alles der Reihe nach abgefragt hatten. Und wenn fie 


nun von den Erzählern fehieven, dann konnte man den 


verſchiedenen Ausdrud der Gefichter jehen, je nachdem Je— 
der frohe oder traurige Botfchaft erfahren hatte; und wie 


fie beim Nachhaufegehen von Freude oder Beileid Bezei- 
genden umringt waren. Auffallend zeichnete fich die Freude 
und die Traurigkeit. bei dem weiblichen Gefchlechte aus. 


Eine Mutter fol noch im Thore, wo fie unerwartet den 


geretteten Sohn traf, vor feinen Augen den Geift aufges 
geben haben; eine Andre, die in ihrem Kummer, weil ihr. 
fälſchlich der Tod ihres Sohnes gemeldet war, zu Haufe 
faß, joll bei dem erften Anblide des Wiederfehrenden vor 
übergroßer Freude geftorben fein. Den Senat hielten die 
Prätoren mehrere Tage Yang von Sonnenaufgang bi3 zum 


Untergange im Nathhaufe verfammelt, um zu überlegen, 


unter welchem Feldherrn oder Durch was für Truppen fie 


die fiegenden Punier abwehren könnten. 
8 Ehe fie fihb noch für eine Maßregel entſchieden, 


Gerücht von der Trafimenifhen Schlacht gewandt hats 


ten, von Hannibal aufgehoben Der Eindrud, den 
diefe Nachricht auf Die Leute machte, war ſehr verjchieden. 


Einige, deren Gemüth noch der größere Kummer füllte, 


hielten dieſen neuen Berluft an Neiterei im Bergleich mit ; 
den früheren fir unbedeutend. Andre berechneten Diefen 


- Unfall nicht nach feiner eigenen Größe, fondern meinten, 
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von ihnen erwarteten. Sie drängten ſich mit ihren Fras 
gen um die Kommenden und waren, vollends von Bes 
kannten, durchaus nicht eher wegzubringen, bis fie ihren 


kam unerwartet die Nachricht von einem neuen Ungfüde 
Viertauſend Reiter, welche der Conſul Servilius unter 
dem Proprätor Cajus Centenius am feinen Amtsge- 
noſſen Schicte, wären in Umbrien, wohin fie fih auf das 
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ſo wie einem gefehwächten Körper ein noch fo unbedeu⸗ 


tender Zufall weit empfindlicher fei, al8 einem ftarfen ein 
ſchwererer, fo müſſe man auch jett jedes Mißgeſchick, von 
dem der Franfe und leidende Staat betroffen werbe, nicht 
nach der Größe des Ereigniffes, ſondern nach feinen ge— 
Ihwächten Kräften in Anfchlag bringen, die auch nicht den 
geringften Zuwachs von Uebel ertragen könnten. So 


- nahm denn der Staat feine Zuflucht zu einem Nettungs- 


mittel, da8 man lange weder fir nöthig gehalten noch 
gebraucht hatte: zur Ernennung eined Dictatord. Und 
weil der Conful, den man allein zur Ernennung defjelben 
berechtigt hielt, abwejend und es fo leicht nicht war, bei 


der Befetung Staliens von Bunifhen Waffen ihn mit 


einem Boten oder Briefe fommen zu laffen, vom Bolfe 
aber fein Dictator ernannt werden fonnte, was auch big 
‚auf diefen Tag nie gejchehen war, fo erflärte das Bolf 
- ven Duintus Fabius Marimus zum Prodictator und 
zum Magifter Equitum den Marcus Minuciusß Rus 
fus. Shnen ftellte der Senat die Aufgabe, die Mauern 
und Thürme der Stadt in feften Stand zu ſetzen, Trup— 
pen. auszuheben, wo fie e8 nöthig fanden und die Brüden 
über die Flüffe abzubrechen, denn da man Stalien nicht 
habe behaupten können, jo müſſe man nun den Kampf 
zur Rettung Roms im Angefichte feiner Schutzgötter 
wagen. 


bis nah Spoletum. Ms er aber — — von dieſer 
Stadt, die er nach Berheerung ihres Gebietes ſtürmend 
angriff, mit großem Berlufte zurüdgejchlagen, — — aus 


9. Hannibal fam geraden Weges durch Umbrien | 





der Stärfe einer einzigen gar nicht mit Glück angegriffenen E 


Pflanzſtadt ſich fagte, welch ein Rieſenbau Rom felbft fein 
müſſe, fo nahm er feinen Marfch feitwärts in das Pi- 
ceniſche Gebiet, das nicht allein an Vorräthen aller Art 


Getreide einen Ueberfluß Hatte, fondern auch eine Fülle 


2 


bon Beute gab, über welche feine gierigen und nothleiden- E 
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den ee nnaufhaltfam herfielen. Hier hatte ex fein 
Standlager mehrere Tage, und der Soldat, den die Win- 
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termärſche, der Zug durch die Sümpfe und die Schlacht 
angegriffen hatten, die mehr im Ausgange glüdlih, a8 


am fich unbedeutend umd Yeicht gewefen war, erholte fich. 


AS er endlich, da ihnen ohnehin Raub und Berheerung 


lieber al8 Muße und Erholung war, nad gehöriger Ruhe-⸗ 


zeit wieder aufbrach, wermüftete er da8 Gebiet von Präs 
tutii und Adria, daun das Land der Marfjer, Mar 


ruciner und Beligner und die nächſte Gegend Apu— 
liens um Arpi und Tuceria. 

Kaum erfuhr der Conſul Cneus Servilius, der 
mit den Galliern einige leichte Gefechte gehabt und ihnen 
eine unbedeutende Stadt genommen hatte, die Niederlage 
ſeines Amtsgenoſſen und des Heeres, fo machte er fich 
bei ver eintretenden Belorgnis für die Mauern der Va— 
terftadt, um wicht in der dringendften Gefahr abweſend 
zu fein, auf ven Weg nah Rom. Duintus Fabius 
Maximus, der gleih am Antrittötage jeiner zweiten 
Dietatur den Senat berief, beftinmte durch feine von den 
Göttern ausgehende Belehrung, daß fihb Conſul Cajus 
Flaminius durch Nichtachtung der heiligen Gebräuche 
und Götterwinke mehr al8 durch Unbefonnenbeit und Un— 


geichicklichfeit habe zu Schulden fommen laffen, und daß 


man um bie Sühnmittel des göttlichen Zornes Die Götter 
ſelbſt befragen müffe, die Bäter zu dem Beichluffe, der 
ſonſt gewöhnlih nur auf die Anzeige fchredlicher Vorzeichen. 
ausgefertigt wird, daß die Zehnherren fih an die Sibyl— 
liniſchen Bücher wenden follten. Nach genommener Ein- 
ſicht in die Biicher der Schickſale berichteten diefe den Vä— 
tern: Das auf Beranlaffung diefes Krieges dem Mars 
Dargebrachte Gelübde müſſe, weil e8 nicht gehörig beforgt 
ei, von Neuem und anfehnlicher ausgerichtet werden; 
dem Supiter müſſe man große Spiele, der Benus Ery— 
or und ber ‚Göttin Mens Tempel verheißen, ferner 
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einen Bettag und eim Göttermahl anſtellen und eine — 3 
lige Frühlingsfpende dann zu geben geloben, wenn man 
im Kriege glücdlich wäre und der Staat in dem Zuftande, ° 
worin er vor dem Kriege gewefen, fich erhielte. Weil ven 
Fabius die Sorge für den Krieg beſchäftigen würde, be= ' 
fahl der Senat dem Prätor Marcus Aemilius, dies 
Alles nach dem eingeholten Gutachten des Gefammtarmtes 
der Oberpriefter baldigft beforgen zu Yaffen. 
10. Nach Ausfertigung diefer Senatsbefchlüffe erklärte - 
der Hoheprieſter Lucius Cornelius Lentulus auf die 
vom Geſammtamte der Prätoren bei ihm geſchehene An— 
frage, vor allen Dingen müſſe man über die heilige Früh-⸗ 
lingsſpende bei dem Bolfe anfragen; ohne Genehmigung | 
des Volkes könne fie nicht verfprochen werden. Der An- | 
trag an das Volk lautete wörtlich fo: „Iſt e8 euer Wille 
und Gebot, daß e8 alfo gejchehe, Daß, wenn der Staat 
des Römifhen Volkes der Duiriten auf die nächften 
fünf Sabre, wie ih8 ihm wünſche, in dieſen Kriegen un- 
verfehrt erhalten wird, (ich meine ben Krieg, den das 
Römiſche Volk mit dem Karthagifhen führt, und 
die Kriege, die mit ven Galliern, welche dieffeit ver Al⸗ 
pen wohnen, geführt werden,) das Römiſche Volk der 
Quiriten eine gefchenkfte Gabe Daraus mache, daß Alles, 
was an Heerbenvieh, Schweinen, Schafen, Ziegen und 
Kindern der Frühling bringen wird, und was noch feinem 
geweiht ift, dem Supiter von dem Tage an geweiht jei, 
den der Senat und das Volk beftimmen wird? Wer dann 
opfern wird, der opfere warn er will und nach welcher 
Vorſchrift er will; auf welche Weile er opfern mag, Toll 
er recht geopfert haben. Stirbt das, was- hätte geopfert 
werden müffen, jo fol es ungeweiht geweſen und keine 
Sünde ſein. Verdirbt oder tödtet es Jemand unabſicht— 
lich, ſo ſoll daraus kein Nachtheil erwachſen. Stiehlt es 
Jemand, ſo ſoll es weder dem Volke noch dem, dem es 
geſtohlen wird, zur Sünde werben. Opfert es Jemand 
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hne Wiſſen an einem Ungluckstage, ſo ſoll er recht — 
opfert haben. Mag es bei Tage oder bei Nacht, mag es 
ein Sklave oder ein Freier opfern, ſo ſoll er recht ge— 
‚opfert haben. Wenn Senat und Volk früher zu opfern 
| verordnet haben, als Jemand opfert, fo jol das Bolt 
ohne Berantwortung und frei fein.” Auf eben dieſe Ver— 
anlaſſung wurden Große Spiele für einen Koftenaufwand 
von dreihundertdreiunddreißigtauſ enddreihundertdreiunddrei⸗ 
ßig und einem Drittel Kupferaß gelobt, außerdem dem 
Jupiter ein Opfer von dreihundert Stieren, vielen andern 
weiße Rinder und den übrigen Spferthiere Als 
die Gelübde feierlich zugeſagt waren, wurde der Bettag be— 
kannt gemacht, und mit Weib und Kind zog nicht allein 
das Volk in der Stadt zur Anbetung in die Tempel, 
ſondern auch diejenigen von den Landleuten, welche bei 
eigenem Wohlitande gegen dem Hffentlichen nicht gleichgil= ° 
tig waren. Nun wurde das Göttermahl drei Tage nad) 
| einander gefeiert, welches die Zehnherren des Gottesdien— 
ſtes beforgten. Sechs Göttertafeln waren öffentlich aufs 
-geftellt, eine für Supiter und Juno, die andre für 
i Neptun und Minerva, die dritte für Mars und Be- 














mus, die vierte für Apollo und Diama, die fünfte für B 


Vulcan und Befta, die fechfte für Mercur und Ceres. 
Dann wurden die Tempel gelobt. Der Benus Ery- 
 eina gelobte ihren Tempel der Dietator Quintus Fa- 
bins Marimus, weil es fo aus den Biihern der Schid=- 
ſale angegeben war, daß ver ihr geloben folle, der im 
Staate den höchſten Oberbefehl habe. Der Göttin Mens 
gelobte ihren Tempel der Prätor Titus Otacilius. 
11. Als ſo die heiligen Geſchäfte befeitigt waren, 
fragte der Dictator num auch in Betreff des Krieges und 
der Staatsangelegenheiten an, welche und mie viele Le— 
gionen die Väter dazu beſtimmten, dem ſiegreichen Feinde 
entgehen zu geben. Man beichloß, er folle Das Heer vom 
Eonful Cneus Serpvilius nen, außerdem unter 
& S 19 
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Bürgern und Bundesgenoſſen ſo Biel. Steiterei und Fuß⸗ 
volk ausheben, als er nöthig fände und in allen iibrigen 
Stüden fo verfahren und handeln, wie e8 jeiner Meinung 
nach das Befte des Staats erfordere. Fabius erklärte, 
- er werde des Servilius Heer Durch zwei Legionen ver= 
jtärken. Er beftimmte bdiefen, als der Magifter Equitum 
fie ausgehoben hatte, einen Tag, auf den fie fih zu Zi= 
bur ftellen mußten. Und als er jelbft nach erlaſſener 
Bekanntmachung, — — daß Alle, die in unbefeftigten 
Städten und Fleden wohnten, fih in fichere Plätze ziehen | 
und jelbft aus den Dörfern jener Gegend, durch welche 

Hannibal gehen würde, Alle auswandern follten, wenn 

fie zuvor die Häuſer angezündet und die Früchte vernichtet 
hätten, damit ſich nicht der. geringfte Borrath fande; — — 
auf ver Flaminiſchen Heerftraße dem Conful und den 
Truppen entgegen 309, ſchickte er, ſobald er an der Tiber 
bei Dcriculum den Zug in der Ferne und den Conſul 
bemerkte, der mit der Neiterei heranfam, einen Amtsboten 
hin, um dem Conſul zu jagen, er müffe vor dem Dic- 
tator ohne Lictoren erſcheinen. Er gehorchte; und ihre 
Zufammenfunft gab der Dietatur bei Bürgern und Bun⸗— 
desgenofjen, die mit dieſem Staatsamte infolge der Länge 
der Zeit beinahe unbekannt geworben waren, ein gewal⸗ 
tiges Anfehen: da meldete ein Brief aus Nom, daß die 
Srachtichiffe, die von Oftia aus Lebensmittel für das Heer 
nach Spanien geladen hatten, nahe am Hafen von Coſa 
von einer Puniſchen Flotte genommen wären. Deshalb | 
wurde dem Conſul fogleich befohlen, nad Oſtia zu geben, | 
und ment er bie bei Rom oder zu Oſtia liegenden 
Schiffe mit Soldaten und Seeleuten bemannt hätte, die 
feindliche Flotte zu verfolgen und Italiens Küfte zu 
beden. Es hatte nämlich zu Rom eine ftarfe Aushebung 
ftattgefunden; fogar TFreigelaffene, wenn fie Kinder und 
das dienftfähige Alter Hatten, waren in Eid genommen. 
Von biefem in Der Stadt gewordenen Heere wurden bie 
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en zur Beſatzung der Stadt. 
142. Nachdem ſich der Dictator das Heer des — 


vom Legaten Fulvius Flaceus hatte Mugeorn laſſen, 


Fam er durch das Sabiniſche nah Tibur, an welchem 
—9— hier die neuen Soldaten ſeiner Bekanntmachung ge⸗ 
mäß hatten einſtellen müſſen: von hier ging er auf Prä— 


r 


Et und über Duerwege auf die Latiniſche Heerftraße, 


und von da rückte er auf lauter jorgfältigft ausgekund— 
ſchafteten Wegen näher an den Feind, mit dem Vorſatze, 
es nirgend, außer wenn die Noth geböte, auf das Glück 
ankommen zu laſſen. 

Gleich am erſten Tage, als er nicht weit von Arpi 
im Angefichte des. Feindes fein Lager auſſchlug, ließ es 
auch Hannibal fein Erftes fein, in Schlachtordnung aus— 
zurücken und ihm ein Treffen anzubieten. MS er aber 
ſah, daß bei den Feinden Alles ruhig blieb und ihr Lager 
nicht im Geringſten in Aufruhr gerieth, ſo äußerte er zwar 
bei ſeinem Rückzuge ins Lager laut ſpöttelnd, daß doch 
endlich auch den Römern der vom Mars angeſtammte 
Muth gebrochen, der Krieg beendet und der Preis der 
-abferfeit und Ehre offenbar ihm überlaſſen ſei, ver— 
hivieg aber die Sorge, bie in feinem Inneren erwachte, 
aß er es nun mit einem Feldherrn zu thun haben werde, 
keineswegs einem Flaminius und Sempronius 
nlich ſei, und daß die Römer, durch Unglück belehrt, 
ch endlich nach einem Feldherrn umgeſehen hätten, der 
dem Hannibal gewachſen fe. Daß er vom Dictator 
feinen Gewaltſchlag, fondern Klugheit zu fürchten Habe, 
b er gleih. Und da er feine Beharrlichfeit noch nicht 
nnte, jo legte er e8 darauf an, durch öfteren Aufbruch 
feinem Lager und durch Verheerung des Gebietes der 
miſchen Bundesgenoſſen vor ſeinen Augen ihn zu be— 
higen und zu reizen. Bald entzog er ſich ſeinen 
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n De einen fchnellen Marſch, bald blieb er —— — 
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an irgend einer Krimmung bes Weges im Hiuterhalte 
ſtehen, um ihn, falß er in die Ebene herabkäme, in Em⸗ 
pfang zu nehmen. - 
corus ylhrte fein Heer immer in hoben Gegenden 
in — Entfernung vom Feinde, ſo daß er ihn weder 
losließ noch mit ihm zuſammentraf. Die Soldaten ließ 
er, außer wenn es Bedürfniſſe unumgänglich nothwendig 
machten, niht aus dem Lager. Futter und Holz holten 
jte nie im Kleinen und zerftreuten Schwärmen. Eine Schaar 
Reiterei und Leichtbewaffneter, auf jeden unvorhergefehenen 
Lärm in Schluß und Bereitichaft, Dedte Die eignen Sol— 
daten überall und machte den zerftreuten feindlichen Plün— 
derern Die ganze Gegend unfiher, Nie wagte er das‘ 
Ganze in einer allgemeinen Schlacht; und bie unbedeu⸗ 
tenden Vortheile in kleinen Gefechten, wo ſie ſeine Leute 
aus einer ſichern Stellung angriffen und den Zufluchts⸗ 
ort in der Nähe hatten, gewöhnten Die durch bisherige | 
Niederlagen muthlos gewordenen Krieger, endlich mit ihrer ! 
Tapferkeit oder ihrem Glücke nicht mehr jo unzufrieden | 
zu fein. - A 
Allein diefe jo heilfamen Maßregeln ſah er von Han⸗ 
nibal nicht feindſeliger beftreiten, al8 von ſeinem Ma— 
giſter Equitum, der, in Entwürfen keck und übereilt, blos 
dadurch abgehalten wurde, das allgemeine Beſte an den 
Rand des Verderbens zu bringen, daß er dem Dictator 
im Oberbefehle nicht gleichſtand. Und mit feiner ziigel= 
ofen Zunge machte er in feinen Benennungen anfangs ı 
nur gegen Wenige, zuletst ganz laut vor Jedermann aus, 
dem Zögernden einen Täffigen, aus dem Behutfamen einen 
Feigen, fo daß er den Tugenden de8 Mannes Die nahe⸗ 
liegenden Fehler andichtete, und hob ſich durch die Kunſt, 
Vorgeſetzte zu verkleinern, welche gottloſe Kunſt durch den 
nur zu glücklichen Erfolg, den ſie ſo Manchem gewãhn 
ſelbſt ihr Glück gemacht. hat. 
13. Hannibal ging aus dem Nat mad 
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ammium, verheerte die Gegend um Beunssent, er» 










» 
' feiner Verbündeten, zu einer Schlacht in der Ebene her- 
abzulocken. 


* 


Bu den vielen Italieniſchen Bundesgenoffen, welche 
bon Hannibal am Zrafimenifhen See zu Gefange- 
nen gemacht und entlaffen waren, gehörten auch drei Cam- 
paniſche Nitter, welche Hannibal fchon damals mit 
vielen Gefchenfen und Verſprechungen gewonnen hatte, 
ihre Landsleute ihm zu Freunden zu machen. Diefe brad- 
‚ten ihm durch die BVerficherung, daß ihm ber Beſitz von 
Capua nicht fehlfchlagen könne, wenn er nur ſein Heer 
m Campanien eiunruͤcken ließe, ungeachtet ſeiner Zweifel, 
da ihm die Leute, um ſich auf ihr Wort einzulaffen, für 
eine jo wichtige Sache zu unbedeutend ſchienen, und fo 
ſehr er zwifchen Trauen und Nichttrauen ſchwankte, den- 
noch endlich dahin, aus Samnium nah Kampanien 
aufzubrechen; ex entließ fie mit der wiederholten Auffor- 
berung, ihre Verſprechungen durch die That zu befräftigen 
und hieß fie, mit Mehreren und zwar mit einigen der Vor— 
mehmfte wieder zu ihm fommen. Er jelbft befahl dem 
Wegweiſer, ihn in dag Gebiet von Cafinum zu führen, 





















‚biete von Allifä, Calatia und Eales in die Ehene bei 
Stella hinunter. Als er fi hier in einer von Bergen 
und Slüffen eingejchloffenen Gegend fah, ließ er den Weg- 
weiſer rufen und fragte ihm, wo in aller Welt fie wären, 
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oberte die Stadt Telefia, ja er veizte den Römiidhen- 
Feldherrn vecht angelegentlich, um ihn vielleicht empört 
urch fo manchen ärgerlichen Auftritt, jo manches Unglüd 


‚weil ex ſich von der Gegend Kundigen hatte belehren Yaf- 
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Als dieſer verficherte, fie würden noch heute zu Cafili- 
zum Nachtaquartier nehmen, da erft Härte fi) das Miß— 
verſtändnis auf, und daß Eafinum weit von hier im | 
einer ganz andern Gegend liege. Er ließ den Wegweifer 
mit Ruthen peitfhen und den Uebrigen zum Schrecen 
ang Kreuz ſchlagen, legte ein feſtes Lager an und ſandte 
Maharbal mit der Reiterei zum Plündern in das Ge— 
biet der Falerner. Dieſe Verheerung erſtreckte ſich bis 
an die Bäder von Sinueſſa. Die Numider richteten 
ungeheuren Schaden an, noch allgemeiner verbreiteten fte 
Flucht und Schreden. Und dennoch liegen fi) die Bun- 5 
desgenofjen durch dieſen Schreden, obgleih Alles umher 4 
in Kriegsflammen ftand, von ihrer Treue nicht entfernen; 4 
natürlich, weil fie unter einer gerechten und ſchonenden 
Negierung ftanden ımd — was das einzige Band der % 
Treue ift, — zum Gehorſam gegen Befjere fih angezogen * 
fühlten. . 

14. Als num Hannibal gar am Fluffe Bolturnus 
ein Lager aufichlug, die reizendfte Gegend Staliens ver=? 
heert ward und allenthalben die Landbhäufer im Rauche 
aufgingen, während Fabius auf den Höhen des Gebirges 
Maſſicus umberzog, da fam e8 von Neuem unter feinen) 4 
Soldaten beinahe zum Aufftande. Sie hatten fich einige” 
Tage ruhig verhalten, weil fie bei den fchnelleren Mär— 
ſchen, als fie gewöhnlich machten, geglaubt hatten, man” 
eile jo, um den Plünderungen Campaniens zu fteuern, ” 
ALS fie aber auf die Yetten Höhen des Gebirges Maf- 
ficus gefommen waren, den Feind unter fi vor Augen 
hatten, der die Gebäude des Falernergebietes und der 
Anbauer von Sinueſſa niederbrannte und dennoch vor 
feiner Schlacht die Rede war, da fing Minucius an: 

„Sind wir denn hierhergelommen, um gleichfam zur 
Augenmweide den Ermordungen unjrer Bundesgenoſſen und 
den Feuersbrünſten zuzuſehen? Und ſchämen wir ung, 
wenn auch vor Niemand font, auch nicht einmal vor Die: 
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fen unfern Mitbürgern, die von unſern Vätern al8 An— 
- bauer nach Sinueffa geſchickt wurden, um vor den Feind— 
E eligfeiten der Samniten eine Gegend zu ſchützen, welche 
jetzt nicht der benachbarte Samnit in Flammen jekt, 
Sondern der Punier, ein Ausländer, den unsre Zögerung 
und Schläfrigfeit von den äußerſten Grenzen des Erd— 
kreiſes 5618 hierher vorbringen ließ? So fehr find wir 
leider von unfern Vätern ausgeartet, daß wir dieſelbe 
- Küfte, an weicher Bunifche Flotten ſchwärmen zu laſſen fie 
ſchon für eine Schande ihrer Herrſchaft anjahen, jest von 
Feinden überſchwemmt und in ein Beſitzthum der Nu— 
mider und Mauren verwandelt ſehen. Wir, die wir 
neulih noch, aus Unwillen über die Beſtürmung Sa— 
gunts, nit Menjchen allein, jondern Bundesrecht und 
Götter aufboten, jehen jet Faltblütig den Hannibal an 
den Mauern einer Römiſchen Pflanzſtadt hinanfteigen. 
Bon den brennenden Landhäufern und Dörfern zieht ung 
der Rauch in Augen und Mund; die Ohren gellen ung 
som Gefchrei unfrer jammernden Bundesgenofjen, Die in 
ihrem Hilferufen öfter unſern, al8 der Götter Namen 
nennen. Und wir — führen unſer Heer gleich Heerden 
auf fonnigen Waldhöhen und ablaufenden Pfaden, in 
Wolken und Gehölz verſteckt. Hätte Marcus Furius 
eben jo auf Wanderungen über Berggipfel und Wald— 
Höhen den Galliern Rom wieder nehmen wollen, wie 
dieſer neue Camillus — dies uns in unſerm Unglüde 
E aufgeftellte Mufter eines Dietator8 — dem Hannibal 
- Stalien wieder abgewinnen will, fo gehörte Rom heute 
3: noch den Galliern, das jetzt von unſern Vorfahren durch 
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ihre mehrmalige Reltung — bei dieſer unſrer Saumſelig⸗ 


keit muß id) das fürchten! — für Hannibal und für die 
Punier aufbewahrt wird. Aber al8 ein Mann und echter 
Römer bot er dem Feinde noch an demfelben Tage, als 
= Veji die nn. einlief, Daß er auf des Senates 
ee au auf Aeieh} bes Volkes zum Dictator er- 
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nannt fer, obgleich das Janiculum hoch genug war, um 
ihn als den Stillſitzenden auf den Feind herabjehen zu 
laſſen, die Schlacht in der Ebene, und hieb noch an eben 
dem Tage mitten in der Stadt, wo jeßt die Gallifhen - 
Brandftätten find, und am folgenden dieffeit Gabii 
die Galliſchen Yegionen zufammen. Und wie? als ung 
viele Jahre nachher bei den Saudinifhen Päſſen die 
Samniten unter dem Jochgalgen durchgehen Tiefen, legte 
damals Lucius Papirius Curfor das dem Römer— 
naden abgehobene Joh dem übermüthigen Samniten 
etwa Dadurch auf, daß er Sammiums Höhen durchwan— 
delte oder dadurch, Daß er Luceria belagerte und es ein 
Ichloß und den fiegreichen Feind herausforderte? Was 
anders gab umlängft dem Cajus Lutatius den Sieg als 
Schnelligkeit? daß er gleich den Tag darauf, nachdem er 
den Feind entdedte, die mit Vorräthen belaftete, Durch ihre 
eigne Ladung und Rüſtung aufgehaltene Flotte überfiel. 
Glauben, daß man durch Stillffigen oder fromme Ber- 
heißungen den Krieg beendigen könne, ift Dummheit, Be= 
waffnet werden müſſen die Truppen, die man im Die 
Ebene hinabführen muß, um Mann gegen Mann auftre= 
ten zu laffen. Durch Wagen und Handeln hob fich der 
Römiſche Staat, nicht Durch dieſe unthätigen Maßregeln, 
die der Feige Vorficht nennt.“ | 
Bei diefer im Rednertone gehaltenen Anrede umftand 
den Minucius eine Menge Römiſcher Oberften und Kits 
ter, ja feine feden Neußerungen drangen jelbft den ge= 
meinen Soldaten zu Ohren; und fie fagten ganz unver— 
hohlen, wenn e8 auf ihre Stimme anfäme, jo würden fie 
fih den Minucins lieber als den Fabius zum Feld— 
herrn nehmen. 
19: Fabius, auf die Seinigen nicht minder, als auf 
die Feinde in beſtändiger Aufmerkſamkeit, behauptete ih 
. in feiner Feftigfeit zuerft gegen jene. Wußte er gleich fehr 
gut, daß fein Zögern nicht blos im feinem Lager, jonbern 
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— ſchon zu Rom verrufen war, ſo ließ er dennoch 
unverrückt den noch übrigen Theil des Sommers bei dem— 
ſelben Gange ſeiner Maßregeln verſtreichen, ſo daß Han— 
nibal, den die Hoffnung einer ſehnlichſt gewünſchten 
Sglacht im Stiche ließ, ſich ſchon für feine Wiuterquar— 
tiere nad einem Orte umſehen mußte, weil die Gegend 
feiner gegenwärtigen Stellung — lauter Baumgarten und 
- Weinberge und überall mehr mit lieblichen als mit noth- 
wendigen Früchten beftelt — Vorräthe für Die Gegenwart, 
nicht aber für die Dauer lieferte. Fabius erfuhr Dies 
durch feine Kumdfchafter. Da er darauf rechnen konnte, 
daß Hannibal durch denfelben Paß, Durch welchen er im 
das Falerniſche eingerüct war, wieder zurückgehen werde, 
ſo befette er den Berg Callicula und die Stadt Ca— 
ſilinum, die, vom Fluſſe Bolturnus getheilt, das 
Falerniſche Gebiet vom Campanifchen jcheidet, mit 
- mäßigen Truppen; jehidte den Lucius Hoftilius Man- 
x cinus mit vierhundert Mann Bundesreiterei auf Kund- 
Schaft und führte fein eignes Heer wieder auf denſelben 
Höhen zurüd. Als Mancinus, der anfangs blos als 
Kundſchafter ſich nur fo weit hervorwagte, daß er aus 
einer ſichern Stellung den Feind beobachten konnte, Die 
Mumider hier und da in den Dörfern herumftreifen ſah, 
und, weil er im Vortheile war, auch einige niederhieb, fo 
E fühlte er ſich ſogleich — — er gehörte ja zu jenen jungen 

- Männern, die oft in Haufen den kecken Worten des Ma— 
> sites Equitum zugehört hatten — — von Kampfluſt 
hingeriſſen, und vergeffen waren die Vorſchriften des Dic- 
2 tators, der es ihm zur Pflicht gemacht hatte, wenn er, fo 


Kr 
KR 
R 
2 












— zugichen, ehe ihn die Feinde gewahr würden. Die Nu- 
mider, von denen immer wieder andre bald auf ihn 
beranjagten, bald zurückſprengten, lockten ihn mit völliger 
ae ai feiner an und feiner Leute faft ‚bis an .“ 


weit er ſicher könnte, vorgerückt wäre, ſich gleich zuruck E 
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blos dadurch, daß er im vollen Galopp J— a 
Feind, noch ehe man zum Pfeilfchuffe Fam, geworfen hatte, 


jo verfolgte er die Fliehenden in ununterbrochenem Nach⸗ 


feen beinahe fünftaufend Schritte weit. Mancinus, 


der den Feind nicht nachlaffen und fih ihm zu entreißen 
feine Möglichkeit fah, Fehrte nah einem Zurufe an die 
Seinigen in ein Gefecht zurüd, dem er im feiner Beziehung 
gewachſen war. Umzingelt blieben er und feine erleſenen 
Kitter auf dem Plate. Die Uebrigen, die num wieder das 


vonjagten, retteten ſich zuerft nach Cales und von hier 
auf beinahe unmwegjamen Pfaden zum Dietator. Gerade 
an diefem Tage hatte mit Fabius ſich Minucius wies 
ber vereinigt. Er war abgeſchickt worden, eine Abtheilung 
in den Gebirgswald zu werfen, der oberhalb Tarracina, 


wo er fi zu einem engen Paſſe jchließt, am Meere hin⸗ | 
zieht, weil fonft Hannibal, wenn ihm die Appifhe 
Heerftraße ungefperrt blieb, in Die Gegend von Rom 


hätte wordringen können. Nah Bereinigung ihrer Heere 
zogen fih Dietator und Magifter Equitum mit ihrem La— 
ger in den Weg hinab, den Hannibal nehmen mußte. 
Die Feinde ftanden zweitaufend Schritte von ihnen entfernt. 

16. Am folgenden Tage bededte der Zug der Punier 
ben ganzen Weg zwiſchen beiden Lagern. Ob nun gleich 
die Römer dicht unter ihrem Walle offenbar im Vor— 


theile ftanden, fo rückten Die Bunier dennoch mit Yeichten 


Truppen und Neiterei von unten herauf und machten mit 
tleinen, bald heranjprengenden, bald wieder zurückweichen— 
den Poſten den Angriff, blos um den Feind zur Schlacht 
zu bringen. Allein die Römiſche Linie behauptete ihre 


Stellung. Das Gefecht nahm einen zögernden Gang und 


war mehr in des Dictatord als in Hannibals Hand, 


Auf Römiſcher Seite fielen zweihundert, auf feindlicher 


achthundert. 


Nun ſchien Hannibal, da der Weg nach Caſili— — 
num . war, eingefchlofjen: zu — un —— ſo, of 
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Capua und Samnium und fo viele reiche Bunbdesge- 
noſſen im Rüden der Römer ihnen Zufuhr liefern konn— 
ten, während die Bunier feine andre Winterquartiere ges 
habt hätten, als zwifchen den Klippen von Kormiä, den - 
Sanpdfteppen Liternums und wildverwachlenen Sümpfen. 
Auh ſah Hannibal fehr wohl, daß man feine eigenen 
Künſte gegen ihn gebraude. Da er alfo bei Kafilinum 
nicht durchkommen fonnte, fondern fich gegen die Gebirge 
wenden und die Höhe des Kallicula überfteigen mußte, 
jo beihloß er, — um ein zur Täuſchung des Feindes er- 
fonnene8, dem Anfcheine nach fürchterliche8 Blendwerk 
ausführen zu können, wodurch die Römer gehindert wür— 
ben, feinen zwischen Thälern eingefchloffenen Zug anzus 
greifen, — mit einbrechender Nacht fi unvermerft gegen 
die Berge zu ziehen. Der liftige Plan felbft war fo an— 
gelegt. Aus den Dörfern rings umher zufammengebrachte 
Tadeln, Nuthenbündel und dürres Neißig ließ er den 
Ochſen, deren er eine Menge, zahme und wilde, unter der 
übrigen Landbeute mit fich führte, auf die Hörner binden. 
Er bracdte gegen zweitaufend Stüd zufammen und gab 
dem Hasdrubal den Auftrag, beim erften Dunkel der 


Nacht die Heerde mit der angeziindeten Ladung auf den 


Hörnern gegen die Berge treiben zu laffen, und vorzüge 
Bu, 19 Siel er könnte, über die vom Teinde beſetzten 

Waldpäſſe. | 
17. Mit dem erften Dunkel brach das Lager in aller 
Stille auf; die Ochſen wurden eine ziemliche Strede vor⸗ 
angetrieben. Als man an den Fuß der Berge und die 
engen Wege kam, wurde fogleicd) das Zeichen gegeben, da8 
Holz auf den Hörnern der Rinder anzuzünden und fie in 
die Berge zu treiben: und ſchon die Furcht vor der ihnen 
vom Kopfe herab leuchtenden Flamme und die Hite, die 
ihnen bald an das Leben, an die Wurzel der Hörner 
2 kam, jagte die Ochfen wie von Wuth gefpornt dahin. Ws 
— ie ang ne rannten, ſchienen alle Gebüſche u % 
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micht anderd al8 wären Wald und Gebirge angezündet, 
plößlih in Brand zu ftehen; und bei der reißeuden Be— 
wegung, mit der fie die Köpfe chleuderten und die Flam— 
men noch vermehrten, glaubte man, überall umberfahrende 
Blitze zu ſehen. 

Als die zur Beſetzung des Waldpaſſes ausgeſtellten 
Wachen oben auf den Bergen und über ſich Feuer gewahr 
wurden, verließen fie, weil fie ſich umgangen glaubten, 
ihren Boften; aber ob fie gleich ihrer Meinung nad den 
fiherften Weg nad) den Höhen der Gebirge eimjchlugen, 
wo fie die wenigften Slammen leuchten fahen, ftießem fie 
doch auf einige Ochſen, welde von ihren Haufen abge- 
ſtreift waren. Anfangs, jo lange fie dieſelben noch aus 
der Ferne ſahen, ftanden fie von Der ſeltſamen Erfoheinung 
diejer Tlammenhauchenden wie angebonnert; und als fie 
menjchliche Lift darin erkannten, und nun vollends, weil 
fie fich eines Hinterhalt verfahen, im deſto größerer Bes 
ſtürzung fih auf die Flucht machten, rannten fie fogar auf 
die leichten Truppen des Feindes. Doch hielt die Nacht, 
son welcher beide Theile glei viel zu fürchten hatten, 
beide ab, vor Tage in ein Gefecht ſich einzulaffen und 
Hannibal, der unterbeffen den Paß mit ſeinem ganzen 
Zuge zurückgelegt hatte, ſchlug nun im Gebiete von 
lifä fein Lager auf. 

18. Diefe Bewegung war dem Fabius nicht — | 
gen. Meil er aber theils einen Hinterhalt vermuthete, 
theil8 vorziiglich jedes nächtliche Gefecht ſcheute, fo behielt 
er feine Leute in den PVerfchanzungen Mit dem erften 
Tageslichte Fam es am Abhange des Berges zu einem 
Gefechte, im welchem die Römer die von den Shrigen ab- 
geichnittenen leichten Truppen des Feindes bald befiegt 
haben würden, denn fie waren ihnen an Zahl bei Weiten 


Überlegen, wenn nicht die eben deswegen von Hannibal 


zurückgeſchickte Cohorte Spanier angefommen wäre, Diefe, 
„ber ns mehr gewohnt, und ibaiee durch ee 
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2 Geſchwindigkeit theils durch die Beſchaffenheit ihrer Waffen > 
zum Anfprunge zwilchen Felſen und Klippen gejchieter 
und behender, vereitelte bei dieſer Art Des Gefechtd den 
Angriff eines Feindes leicht, der mit feiner ſchweren Rü— 
ftung in die Feldihlacht und in Reihe und Glied gehörte, 

Als fie nach einem eben darum ungleichen Kampfe von 
einander abließen, zogen die Spanier faft alle ohne 
Munde, die Römer mit Berluft von Mehreren der Ihri— 
gen in ihr Lager. Auch Fabius brach auf, und als er 
den Paß zuriidgelegt hatte, lagerte er ſich oberhalb Als 
fifa in einer hohen und befeftigten Gegend. Darauf zog 
fih Hannibal, der zum Scheine den Weg dur Sam=- 
nium nah Rom einfhlug, unter lauter Berbeerungen 





wieder in das Belignifche zurüd, Fabius, zwilden 


dem Zuge der Feinde und der Stadt Rom in der Mitte, —_ 
führte fein Heer immer auf Höhen meiter, ohne vom 


Feinde weder abzulafjen, noch mit ihm zufammen zu tref— 


fen. Aus dem Belignifhen bog Hannibal feitwärts 


ab und Fam auf feinem Rückmarſche gegen Apulien nah 


Geronium, einer Stadt, die von den Ihrigen, weil ein 
Theil ihrer Mauer in Trümmern lag, aus Sucht ver= 


laſſen war, Der Dietator verſchanzte fein Lager im Ge- ® 


biete von Larinum. 

Bon hier in gottesdienftliher Angelegenheiten nach 
Rom gerufen, ging er, nachdem er dem Magifter Equitum 
nicht 6108 befehlsmweife, jondern als rathgebender Freund 
und beinahe bittend vorgeftellt hatte, ex möge lieber auf 
Vorſicht als auf Zufall bauen, als Feldherrn lieber ihn, 
als einen Sempronius oder Flaminius zum Mufter 
nehmen und ja nicht glauben, es jei Damit nichts ge 
- than, daß ſich der Feind faft den ganzen Sommer hin 
= durch babe gängeln laſſen müſſen, auch die Aerzte richte 
ten zuweilen mehr durch Ruhe als durch aufregende und 
anregende Mittel aus, es jei feine Kleinigkeit, von einem 
8 3 oft —— Feinde ſich nicht mehr ſchlagen zu Bi & 





— ich jage, nach dieſen dem Magifter Equitum — freilich 
vergeblich — gemachten Borftellungen ging er nah Rom ab, 


19. Im Anfange des Sommers, in welchem dieſes 


vorfiel, nahm der Krieg aubh in Spanien zu Lande und 
zu Waffer feinen Anfang Hasdrubal verftärkte Die, 
Zahl der ausgerüfteten und fehlachtfertigen Schiffe, die er 


von feinem Bruder empfangen hatte, mit zehn neuen, 


übergab dem Himilco eine Flotte von vierzig Schiffen, 





und vom ben heftänbigen geisberfügen ſich erholt zu haben, — 


und da er fo von Neu-Carthago an der Küſte hin- 


- jegelte, ließ er da8 Heer am Ufer mitgehen, zur Schlacht 


bereit, mit welchem Theile jeiner Macht der Feind ihm 
aufftoßen möchte. Denjelben Borjat hatte Cneus Sci= 


pio, als er den Aufbruch des Feinde aus den Winter- 


*— 


Zeichen, und es gerieth Alles zu Lande und im Lager 


quartieren hörte, anfangs auch. Nachher aber, da er es 


bei dem allgemeinen Gerüchte von neuen zum Feinde ge— 
ſtoßenen Hilfstruppen bedenklich fand, ſich zu Lande ein— 
zulaſſen, blieb er ſich nur in ſo fern treu, daß er mit 


einer Flotte von fünfunddreißig Schiffen, auf welchen er 


die zum Seedienſte ausgejuchten Soldaten eingejchifft hatte, 
dem Feinde entgegen zog. Am vierten Tage nad feiner 
Abfahrt von Tarraco erreichte er einen Ankerplatz, welcher 
zehntauſend Schritte von der Mündung des Ebro entfernt 
war. Zwei von hier vorausgeſchickte Maſſiliſche Späh— 
ſchiffe meldeten, die Puniſche Flotte ſtehe in der Mün— 


dung des Stroms und habe ihr Lager am Ufer. Um ſie 
alſo mit dem Schrecken eines allgemeinen auf einmal her— 


einbrehenden Angriffs unverfehend und unvorbereitet zu 
überfallen, ließ er die Anker lichten und fegelte auf Die 


Feinde zu. 


Spanien hat viele, auch) auf Höhen angelegte Thürme, 


. die man theil8 zu Warten, theils zu Blodhäufern gegen bie 
- Räuber gebraudt. Bon einer ſolchen gab man dem Has— 


drubal, jobald man die feindliche Flotte entdedte, ein 


—* — 
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feier 218. zur Se * ae Den ae in Bene, 
wo man noch feinen Ruderſchlag oder andres Getöſe Der 
Seeleute gehört hatte und auch Die Vorgebirge noch feine 
en ſehen ließen, als plößlih ein Keiter nach dem an— 
bern von Hasdrubal anfam und Die Seejolbaten, Die 
in ihrer Zerftrenung am Ufer, in ihrer Ruhe unter Zel⸗ 
tem nicht weniger als heute einen Feind oder eine Schlacht 
erwarteten, eilends zu Schiffe gehen und fich bewaffnen 
ein: eine Römiſche Flotte fer ſchon nicht weit mehr vom 
- Hafen. Ueberall meldeten die abgeſchickten Neiter dieſe 
Befehle. Bald fam Hasdrubal felbft mit dem gamzen 
Heere heran und überall tobte vielfaches Getümmel durch 
einander, weil zugleich Ruderknechte und Soldaten, mehr 
vom Sande Flüchtenden, al8 in die Schlacht Gehenden 
2 ähnlich, auf die Schiffe eilten. Kaum waren alle an Bord, 
jo fuhren diefe hier, wenn fie das Hintertau gelöft hatten, 
gegen die Anker an; bort fappte man, um fich durch nichts 
aufhalten zu (offen, die Anfertaue, und da fie Alles im 
Fluge mit völliger Uebereilung betrieben, jo ftörten Die 
Vorkehrungen der Soldaten die Gejchäfte bes Seedienfteg, 
und die Berwirrung der Seeleute hinderte die Soldaten, 
— die Waffen zu holen und anzulegen. Und ſchon war 
Scipio nicht blos in der Nähe, ſondern hatte auch ſeine 
4 Schiffe in die Schlachtreihe geſtellt. Die Punier, durch 
"den Feind und das Treffen weniger als durch ihr — 
Gewühl in Verwirrung gebracht, drehten ihre Schiffe, | 
4 fie die Schlacht anzufangen mehr verfucht als wirklich ame 
gefangen hatten, zur Flucht um. Und da fie in einem 
2 es ausgebreiteten Zuge und fo viele von ihnen auf eine 
£ mal durchaus nicht in die Mündung, dem Strome ent _ 
gegen, einlaufen konnten, jo fuhren fie hier und dort mit 
3 den Schiffen — den Strand und nahmen Durch einen 
— gelungenen Sprung, jene auf eine ſeichte Stelle, biefe auf = 
z Ai trockne Ufer, theils mit, theils ohne Waffen, * Zu⸗ 







waren gleich Beim — eg zwei Bunif Se 


Schiffe genommen und bier in den Grund gebohrt. 





20. Die Römer, die ohne Anftand zu nehmen, ob fie 
gleich Das Land im des Feindes Gewalt und feine bewaff- 


tete Linie an der ganzen Küfte hinunter fich ihnen ent- 
gegenbreiten fahen, dennoch der flitchtigen feindlichen Flotte 


nachletten, zogen theild diejenigen Schiffe, die bei dem 


Stoße auf den Strand das VBordertheil nicht gänzlich zer= 
triimmert hatten, theil8 die mit dem Kiele auf Sandbän= 


ken feftgefahrenen, ſämmtlich im Schlepptau hinter ihren 


Schiffen her auf die Höhe. Bon vierzig Schiffen erober- 
ten fie gegen fünfundzwanzig. Gleichwohl war dies bei 
diefem Siege nicht ihr Hauptgewinn, fondern fie ſahen 


fih durch eine einzige leichte Schlacht im Beſitze dieſes 
ganzen Küſtenmeeres. Da fie alfo mit ihrer Flotte nad 


Honosca jegeln konnten und nad bemwerfitelligter Lan= 
bung die Stadt erftirmt und geplündert hatten, zogen fie 
von-da gegen Neu-Carthago, umd nachdem fie die ganze 


Gegend umher verwüſtet hatten, ftedten fie zuletzt ſogar 
die an Die Stadtmauer und an die Thore ftoßenden Häu— — 


ſer in Brand. 


Von da kam die ſchon mit Beute belaſtete Flotte nach 
Longuntica, wo Hasdrubal zum Schiffsbedarfe einen 
großen Vorrath von Pfriemengras aufgehäuft hatte. Man 
nahm fo viel weg als man nöthig hatte, und verbrannte 
das Vebrige insgefammt. So fuhr fie nicht blos an den ! 
voripringenden Kiften bes feften Landes bin, ſondern 


ſetzte auch auf die Inſel Ebuſus über. Als bier die Rö— 
mer, — die bei Belagerung der Hauptſtadt dieſer Inſel 
trotz ihrer zweitägigen äußerſten Anſtrengung die Zeit 
unter vergeblichen Hoffnungen hingehen ſahen, nach nun= 
mehr vorgenommener Plünderung und Niederbrennung 
mehrerer Dörfer — mit einer anſehnlicheren Beute, als 
ihnen das fefte Land gegeben hatte, fich wieder auf ihre 
Schiffe begaben, da erjchienen vor Scipio ©efandte von 
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en Balearifhen Infeln mit der Bitte um Frieden, 
on bier wandte fich bie Slotte zurück und fuhr in Die 
ieffeitige Gegend ver Provinz, wo bie Öefandten aller 
Völker, welche dieſſeit des Ebro wohnen, und auch vieler 
vom äußerſten Spanien zuſammentrafen. Und der RöL- 
fer, welche ſich wirklich durch Stellung von Geifeln der 
Römiſchen Hoheit und Oberherrſchaft unterwarfen, waren 
mehr als hundertundzwanzig. Da ſich alſo Scipio nun 
auch breifter auf feine Landmacht verlaffen fonnte, fo 
rüdte er bis zu dem Waldgebivge von Caftulo vor. 
Hasdrubal zog fih nah Lufitanien und näher an den 
cean zurück. : 
21. Nun ſchien e8, als würde man die übrige Zeit 
| bes Sommers Ruhe haben, und fie wiirde auch von Sei- 
| ten der Punier nicht durch Feindſeligkeiten geſtört ſein, 
| alfein außerdem, daß die Spanier an ſich unruhige und 
| meuerungsfücstige Köpfe find, Hatten Mandoniug umd 
Indibilis, ver vorhin Fürſt der Slergeten gewefen 
war, fobald die Römer von dem Gebirge nach ver See- . 
te zurücgingen, ihre Landsleute aufgewiegelt und grif- 
als PBlünderer Freundesgebiet, Römiſche Bundesge⸗ 
jen an. Ein Oberfter, der von Scipio mit leichten 
Truppen von ben Hilfsvölkern gegen fie abgeſchickt wurde, 
te Alle, einen sufammengerafften Haufen, nad) leichten 
tambfe im Die Flucht, und nadıdem er Einige von ihnen 2 
tödtet umd gefangen genommen hatte, entwaffnete er eine 
große Menge von ihnen. Gleichwohl 309 Diejer Kleine 
Krieg den zum Ocean weihenden Hasdrubal jest zum 
Echutze jeiner Verbündeten wieder in die Gegend dieſſeit 
bro. Das Puniſche Lager ſtand im Gebiete von 
ao, das Römiſche Lager bei Nova Claſſis, als 
nerwartete Nachricht den Krieg nach einer andern 
€ wandte. Die Celtiberer, welche den Nömern bie 
hier ihres Volkes als Geſandte, auch Geifel, zuge. 
hatten, griffen auf Die von Scipio erhaltene An 
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zeige zu den Waffen und brachen mit einem ftarfen Berne. 
in die Provinz der Onribaget ein. Drei Städte nahme 
fie mit Sturm. Im zwei darauf erfolgten Schlachten mit 
Hasdrubal ſelbſt, in denen fie fich trefflich hielten, töd— 
teten fie fünfzehntaufend Feinde, nahmen viertaufend 
fangen und erbeuteten viele Fahnen, £ 


22. Bei diefer Lage der Dinge in Spanien kam 
Publius Scipio, der nad) feinem Conſulate unter Ver— 
längerung feines Oberbefehls vom Senate in die Provinz, 
geichickt wurde, mit dreißig Kriegsfchiffen, achttaufend Mann 
und vielen mitgebrachten Borräthen an. Diefe Flotte, Die’ 
man mit ihrem großen Zuge von Labungsichiffen vor. 
ferne erblidte, Tief zu großer Freude der Römer und ihrer; 
Bundesgenofjen von der Höhe in den Hafen von Tar- 
raco ein. Hier ſchiffte Scipio die Truppen aus, 308 
zu feinem Bruder, um fi) mit ihm zu vereinigen, und! 
ſeitdem befolgten fie in der Führung des Krieges einerlei 

Geiſt und Plan. 


Sie gingen ungeſäumt, weil jetzt die Carthager 
dem Celtiberiſchen Kriege beſchäftigt waren, über den 
Ebro und drangen, ohne einen Feind gefehen zu haben, 
bi8 Sagunt vor, weil die von Hannibal bier in Ber- 
wahrung gegebenen Geiſeln Des gejammten Spaniens, 
wie man erfuhr, auf der Burg nur eine mäßige Wache 
hatten. Dies wichtige Pfand hielt Die zur Freundichaft 
mit Nom: geneigten jämmtlichen Bölfer Spaniens 
noch zurück, um nicht die Schuld des Abfalls mit 
dem Blute ihrer Kinder büßen zu müſſen. Von dieſem 
Zwange befreite Spanien ein Einziger durch einen 
Anſchlag, der feiner Gewandtheit mehr Ehre als ſein 
Treue macht. 


Zu Sagunt befand ſich ein Spanier von Drang, 
Abelur, bisher ein treuer Anhänger ver Punier. Jetzt 
aber wurde (der Be öhnlichen SI Der — ge 
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ap) mit dem Glücke feine Treue wandelbar. Weil er 
tum glaubte, daß ein Ueberläufer, ber bei dem Feinden 
anfomme, ohne eine Sache von Wichtigkeit zu verrathen, 
| nichtS weiter mitbringe, als fein einziges unbedeutendes 
‚und ehrloſes Ich, fo ging er darauf aus, feinen neuen 
Freunden Durch fich einen der größten Bortheile zuzumen- 
den. Da er alle die Mittel durchdachte, bie ibm feine 
| Lage an die Hand geben konnte, fo richtete ex jein Augen 
| merk vorzüglich auf eine Ueberlieferung ver Geiſeln, weil 
erade Dies nach feiner Einficht den Römern die Freund⸗ 
haft der Spaniſchen Großen mehr als iede8 andre 
littel gewinnen mußte. Weil er aber gewiß war, daß 
hne Geheif des Befehlshabers Boftar die Wachen der 
eiſeln ſich auf nichts einlaſſen würden, fo machte er liſtig 
an Boſtar ſelbſt. Boſtar hatte fein Lager aufer- 
Jalb der Stadt Dicht am Ufer, um den Römern den Zus 
gang von der Hafenfeite zu werfperren. Hier war es, wo 
hn allein nahm und ihm über die Lage der Dinge, als 
e fie ihm unbefannt, belehrt, Bis heute habe bie 
‚Spanier Zucht im Zaume gehalten, weil die Römer 
fern geweſen wären, jet aber fei ein Römisches Lager 
tejjeit Des Ebro eine fichere Burg und Zuflucht für Ale, 
die eine Stantsveränderung wünſchten. Alfo müſſe man 

‚welche feine Furcht mehr befeele, fich durch Wohlthat 
umd Liebe verpflichten. Ms Boftar in Verwunderung 
gerieth und ihn fragte, womit man ihnen denn in der 
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308 Dilus Livius. 22. Bud. 22. Kapitel. 
wandte Thätigkeit zu Hilfe zu kommen und einer Sache, 
die ſich ſchon durch ſich ſelbſt empfiehlt, noch alle mir möge | 
liche Empfehlung mitzugeben. | Ei 

Als er den in Vergleich mit andern Puniſchen Köpfe 
wicht So ſchlauen Menſchen berebet hatte, ging er in ber] 
Nacht heimlich zu den feindlichen Borpoften hinaus, wandte 
fich an einige von den Spaniſchen Hilfstruppen, wurde 
von ihnen por Scipio gebracht und eröffnete ſeinen And] 
trag. Nach gegenfeitiger Zufage und Verabredung, wo I 
und wann die Geifeln überliefert werden follten, ging er| 
nach Sagunt zurid und brachte den folgenden Tag beiil 
Boftar damit hin, ſich mit dem zur Ausführung der Sache 
uöthigen Befehlen verjehen zu laſſen. Nah der Entlaj=if 
fung machte er ſich, weil bie Abreife, um den feindlichenif 
Boften zu entfommen, auf die Nacht verabredet war, mit 
der Wachen der Kinder, die er um Die ihnen beitimmtelf 
Stunde in Bewegung fette, auf den Weg und führte fie, | 
wie e8 ſchien, ohme e8 zu wiffen, dem durch feine Liſt bee 
ſtellten Auflaurern in die Hände. Sie wurden ind Rö— 
miſche Lager gebracht. Uebrigens nahm Die ganze Zurid=if 
gabe der Geiſeln der Verabredung mit Boftar gemäß 
denfelben Gang, den fie genommen hätte, wenn gerabeif 
daffelbe im Namen der Carthager gefchehen wäre. > 
noch ernteten von einerlei DBerfahren die Römer eine 
weit größere Liebe ein, als Daraus fir die Carthagenf 
erwachfen wäre. Denn da man von biejen während] 
ihres Glückes Drud und Härte zu leiden hatte, fo konnte 
man denfen, Unglück und Furcht habe fie gütiger gemacht 
Die Römer hingegen hatten bei aller früheren Unbekannt 
ſchaft gleich bei ihrer Ankunft mit Gnade und Edelmuth 
den Anfang gemacht; und ein fo kluger Mann wie Abezif 
lux ſchien nicht ohme Grund im der Mahl feiner Freunde 
getaufcht zu haben. Folglich war bei ven Spaniern DIE 
Stimmung zum Abfalle allgemein, und fie würden fogleid 
zu den Waffen gegriffen haben, wen nicht der Winte 
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eingetreten wäre, ber ſelbſt die Römer und Carthager 
in die Dnartiere trieb. 

23. Sp ging e8 auch in Spanien in dieſem zweiten 
Sommer des Puniſchen Krieges, während in Italien 
die Niederlagen der Römer durch des Fabius kluges Zö— 
‚gern ein wenig unterbrochen waren. Sn fo große Ver— 
legenheit dies den Hannibal fette, welcher jett fah, daß 
die Römer die Leitung des Krieges endlich den Händen 
eines Mannes anvertraut hatten, der im Kriege mit Ueber- 
legung und nicht auf gut Glück zu Werke ging, in eben 
jo großer Verachtung ftand jeine Kriegführung bei des 
Fabius Mitbürgern, in den Waffen fo gut wie im ber 
Toga; und vollends jetzt, da in ſeiner Abweſenheit durch 
‚die Planloſigkeit des Magiſter Equitum ein Gefecht ftatt- 
‚gefunden hatte, deſſen Ausgang, die Wahrheit zu ſagen, 
‚mehr, gern gefehen als glücklich war. Die Unzufriedenheit 
‚mit dem Dietator zu erhöhen, waren noch zweierlei Ver— 
anlaſſungen zufammengetroffen. Die eine durh Hanni— 
bals ft und Bosheit, infofern das Landgut des Dic- 
tators, welches ihm Ueberläufer gezeigt hatten, das einzige 
war, das auf feinen Befehl, da Alles umher dem Boden 
‚gleich gemacht wurde, von Feuer und Schwert und jeder 
feindlichen Gewaltthat unberührt bleiben mußte, um bie 
Leute hierin den Preis eines geheimen Berftändnijies finden 
‚zu laffen. Die andre durch fein eignes Benehmen, das 
‚anfangs vielleicht im einem zweifelhaften Lichte erjchien, 
weil er hierbei die Genehmigung des Senats nicht abge= 
wartet hatte, das aber zulett umftreitig zu feiner größten 
Ehre ausſchlug, nämlich bei der Auswechslung der Gefan— 
genen, infofern beibe Feldherren, der Römiſche wie der 
Puniſche, ſo wie man es im erſten Puniſchen Kriege 
gehalten hatte, mit einander übereingekommen waren, daß 
erjenige Theil, welcher mehr Öefangene zuriiderhielte als 
ablieferte, auf den Mann zwei und ein halbes Pfund Sil- 
ber. au un ne Da nun die Homer zweihundert- 





BE — REN — 
— * ER * 


310 Tilud Livius. 22. Bud. 24. Rapitel, 











ſiebenundvierzig mehr zurückerhielten als Die Bunter, fe 
das dafür fehuldige Geld, jo oft die Sache im Senate zur 
Sprache kam, weil er die Väter nicht darum befragt hatte, 
erft nad) Zögerungen bewilligt wurde, fo ließ er durch 
feinen Sohn Quintus, den er nach Rom ſchickte, das 
vom Feinde unberührt gelaſſene Landgut verkaufen und 
erfüillte auf eigne Koften die im Namen des Staats ges 
thane Zufage. 
Hannibal hatte fein Standlager vor den Mauerit | 
der Stadt Geronium, von der er, als er fie eroberte | 
und anzindete, einige Gebäude zu Borrathshäufern hatte 
ftehen laſſen. Bon hier ſchickte er zwei Drittel feines Hee= | 
res auf Fouragieren aus, mit dem dritten marfchfertigen : 
blieb er in jeiner Stellung theild zur Beſchützung feines | 
Lagers, theils auf Umficht nach allen Seiten, um feine 
Futterholer nirgends überfallen zu laſſen. © 
24. Das Römische Heer lag damals im Gebiete von 
Larinum. Der Magifter Equitum Minucius hatte den 
Dberbefehl, weil der Dietator, wie oben gefagt, nad) der 
Stadt gegangen war. Sp wurde denn das Lager, Das 
man auf einem hohen Berge und ficheren Plate genom- | 
men hatte, gleich in die Ebene verlegt, und der Sinnes— 
art des Befehlshabers gemäß wurden rafchere Maßregeln | 
getroffen, jo daß man entweder auf Die fich zerftreuenden 
Futterholer oder auf Das nur fchwach befett gebliebene 
Lager einen Angriff machte. Auch entging dem Hanni— 
bal die Bemerkung nicht, daß fi) mit dem Befehlshaber 
auch der Gang des Krieges geändert habe, und daß Die 
Feinde mehr mit Kühnheit al8 MWeberlegung zu Werke 
gingen. Und doch ſchickte er felbft (kaum follte man e8 
glauben), da fich der Feind genähert hatte, ein Drittel 
feiner Leute aufs Fouragieren aus, jo daß er nur zwei Drite 
tel im Lager behielt; dann rücdte er jelbft mit feinem 
Lager dem Feinde näher, beinahe zweitaufend Schritte von 
Geronium, auf einen Hügel, der dem Feinde vor Augen 
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u: um ihm zu verftehen zu geben, daß er bei jedem An— 
griffe, der auf ſeine Futterholer geſchehen könnte, ſie zu 
ſſhutzen bereit ſtehe. Von hier aus zeigte ſich ihm ein 
noch näherer Hügel, der hart an Das Römiſche Lager ſtieß. 
Beil ihm nun, wenn er zur Beſetzung deſſelben am Tage 
vor aller Augen ausrücken ließ, der Feind unftveitig auf 
kürzerem Wege zuvorfommen mußte, fo ließ er ihn durch 
heimlich hingeſchickte Numider bei Nacht bejegen. Kaum 
hatten die Römer am folgenden Tage den ihnen verächt— 
lichen Schwachen Bolten aus dem Befite des Platzes ver— 
trieben, fo verlegten fie jelbft ihr Lager dahin. 
Jetzt alfo, da Wal und Wall nur ein geringer Zwi— 
ſchenraum fchied, bedeckte nicht allein Die Römiſche Linie 
diefen beinahe ganz, fondern zu gleicher Zeit verbreitete 
‚ihre Neiterei, die mit dem leichten Truppen aus dem von 
Hannibals Lager abgewandten Lagerthore auf die Fut— 
terholer gelaffen wurde, unter den zerftveuten Feinden 
allenthalben Tod und Flut. Und Hannibal wagte es 
nicht, fih in eine Schlacht einzulaffen, weil er, wenn ein 
- Sturm auf fein Lager unternommen wäre, mit 1 wenig 
Truppen daffelbe kaum hätte ſchützen können. Sa, bald 
führte er dem Krieg (ein Theil des Heeres fehlte ihm 
jest faſt immer) nach Art des Fabius, als der Still— 
ſitzende und Zögernde, und hatte fi auch in ſein voriges 
Lager, das an Geroniums Mauern ftand, zurückgezogen. 
Einige berichten, daß man ſich in ordentlicher Linie 
eine förmliche Schlacht geliefert habe. Bei dem erſten Zu— 
fammentreffen wären die Punier bis an ihr Lager zu— 
rückgeſchlagen, dann Habe fich bei dem von hieraus erfolg- 
ten Ausfalle der Screden auf die Römer geworfen; 
endlich ſei durch die Ankunft des Samniten Numerius 
Decimius das Treffen wieder hergeſtellt. Da dieſer 
Nann — er war nicht blos in ſeiner Heimat Bovianum, 





ſondern in ganz Samnium der Vornehmſte und Keichfte, — 


al Be Zuge zum et Lager, dem er auf Be— 
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- fehl des Dictators achttaufend Mann zu Fuß und finf- F 
Hundert zu Pferde zuführte, fih dem Hannibal im Kiüden 
gezeigt habe, hätten beide Theile geglaubt, ein neues Corpg 
mit Quintus Fabius von Rom ankommen zu fehen; ” 
auch Habe Hannibal aus Furcht vor einem Hinterhalt 





feine Truppen zurüdgezogen; die Römer, die ihm nach⸗— 


gegangen wären, hätten an dem Tage mit Hilfe der Sam- 4 
niten zwei Schanzen erobert; von den Feinden wären 
jechstaufend gefallen, von den Römern wolle fünftaufend, 
und dennoch jei bei einem fo faft gleichen VBerlufte zu Rom * 
das Gericht von einem herrlihen Siege mit einem noch 
prahlerifcheren Briefe vom Magifter Equitum eingelaufen. | 

25. Diefe Borfülle Famen mehrmals im Senate wie 
in der Berfammlung zur Sprade. Da nun bei der all- 
gemeinen Freude der Dictator allein weder dem Gerichte 


noch dem Briefe glauben wollte, ja ſich jogar äußerte, ge ; 
fegt, daß Alles wahr fei, jo beforge er von dergleichen ı 


Glück mehr als vom Mißgeſchick, fo erklärte der Blirger- 
tribun Marcus Metilius, das fei doch wahrhaftig un ' 
ausftehlih. Der Dictator habe fih nicht allein, fo lange 
er dort gewefen jei, jeder Unternehmung wiberfeßt, fon 
bern befeinde auch jetzt abweſend bie fhon gelungene That 


und bringe die Zeit mit Verzögerung des Krieges und 
zwar in der Abficht Hin, um fo länger im Amte zu fein 


und zu Rom und im Heere den Dberbefehl allein zu 
haben. Denn der eine Conful fei in der Schlacht gefal- 


Yen, der andre unter dem Vorwande, die Punifche Flotte 7 


zu verfolgen, weit von Stalien weggeſchickt. Zwei Prä- 4 
toren babe man mit Sicilien und Sardinien zit bes 
jhäftigen gewußt, da doch feine von ihren beiden Pro- A 
vinzen unter jetigen Umftänden einen Prätor nöthig habe, ° 
Den Magifter Equitum Marens Minucius habe er, ° 
damit diefer ja feinen Feind zu fehen befäme, ja nichts 


Kriegerifche8 unternähme, beinahe wie in Haft gehalten. 4 


Sp habe denn der Feind — fei e8 Gott geklagt! — nit 4 
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blos Samnium, das man ſchon wie ein jenſeit des 
Ebro gelegenes Sand den Puniern eingeräumt babe, 
ſondern fogar da8 Campaniſche, Calenifhe und Fa 
lerniſche gänzlich verwüftet, während der Dietator zu 


| Safilinum gejeffen und mit den Regionen des Römifhen 


Staats fein Landgut gededt habe. Das Heer, nach einer 
Schlacht fih fehnend und den Magiſter Equitum habe er 
beinahe als Eingejperrte im Lager gehalten und ihnen 


wie gefangenen Feinden die Waffen genommen. Da fie 


endlich, al8.der Dietator weggegangen jei, wie aus einer 
- Belagerung Erlöfte aus dem Walle hätten ausrüden kön— 
nen, hätten fie den Feind geichlagen und in die Flucht 
gejagt. Aus diefen Gründen würde er, wenn noc der 
alte Geift in dem Römiſchen Bürger herrichte,. dreift dar— 
auf angetragen haben, den Oberbefehl de8 Duintus- 
Fabius für aufgehoben zu erflären, jo aber wolle er nur 
auf die jchonendere Verfügung antragen, die Rechte des 


Magiſters Equitum und des Dictators gleich zu ftellen, 


aber auch fo den Dietator nicht eher zum Heere geben zu 
laſſen, als bis er an de8 Cajus Flaminius Stelle einen 
Conſul nachgemählt habe. 
: Der Dietator hielt fih von den Volfsverfammlungen 
fern, da fich fein Bortrag den Beifall des Volkes unmög- 
lich verſprechen konnte; ja jelbft im Senate hörte man 
- ihm eben nicht gern zu, wenn er den Feind im feinen 
Reden erhob, wenn er die Niederlagen diefer zwei Jahre 
als Folgen der Unüberlegtheit und Unwiſſenheit der Feld- _ 
herren darftellte und wenn er fagte, ver Magiſter Equitum 
müſſe darüber, daß er gegen feinen Befehl fih in ein 






Bliebe der Oberbefehl und die Leitung des Ganzen im 
feinen Händen, jo hoffe er nächftens den Leuten begreif- 
Ah zu machen, daß eim tüchtiger Feldherr dag Glüd nur 
ſehr wenig in Anjchlag bringe, daß Verſtand und Ueber- 
— das a beftimme. en Heer zur Zeit Der Noth 
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Treffen eingelaffen babe, zur Rechenſchaft gezogen werben. 
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und ohne Ehrverfuft erhalten au habe, gereihe ihm zu 4 


größerem Ruhme, al3 wenn er Tauſende von Feinden ge- 


tödtet hätte. Nach mehreren vergeblichen Neben dieſes \ 
Inhalts und nad gehaltener Conſulwahl, die den Mar- 


cus Atilius NRegulus traf, ging er, um nicht felhft die 
Beſchränkung feines Oberbefehls zur Entſcheidung gebracht 
zu jehen, in der Nacht vor jenem Tage, an welchen hier— 


auf angetragen werden jollte, zum Heere ab. 





AS mit Tagesanbrud die Bolfsverfammfung gehalten 


wurde, fühlten die Leute mehr eine Negung ſtummer Un- 
zufriedenheit mit dem Dietator und des Wohlwollens fitr 
den Magifter Equitum, als daß Diefer oder jener Muth 
genug gehabt hätte, zur Empfehlung defjen, mas der große 


Haufe wünſchte, aufzutreten, und bei der Gemwißheit einer _ 


günftigen Aufnahme fehlte e8 dem Antrage dennoch an 


einer Einführung. Da fand fih als Fürſprecher des Vor— 


Ichlages ein Einziger, Cajus Terentius Barro, der 


im vorigen Sahre Prätor geweſen war, ein Mann, nicht 


blos von niedriger, fondern fogar ſchmutziger Herkunft. 


Sein Bater ſoll Fleifher geweſen jein und felbft mit fei= 
ner Waare haufirend eben diefen Sohn zu den knechtiſchen 
Handreihungen feines Gewerbes benubtt haben. 

26. Als der junge Menſch Dur) das Geld, das ihm 
der Bater von dieſer Art des Ermwerbes hinterließ, fich zur 


Hoffnung eines ehrenvolleren Nanges berechtigt hielt und 


ein Standesfleid und Hffentliches Leben für ihn Neiz hatte, 


fo gelang es ihm zuerft dadurch, daß er die fehinußigften 


Perjonen und Parteien der Sade und dem guten, Rufe 


rechtlicher Leute zum Nachtheil als Schreier in Schub 


nahm, zu einer Befanntichaft bei dem Bolfe und dann zu 


Ehrenämtern zu fommen. Und da er nah Berwaltung 
ber Quäſtur und beider Aedilenämter, des bürgerlichen 


und des adligen, zuletzt auch der Prätur, fih nunmehr — 
zur Ausſicht auf das Conſulat gehoben fühlte, jo ſuchte er, 
liſtig genug, von dieſer Unzufriedenheit mit dem Dictator 
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® te ni bie Zuneigung des DVolfes zu gewinnen; und als 


a der Volksbeſchluß zu Stande fam, war er e8 allein, dem 
man dies verdankte. 


Jeder Römer, zu Haufe wie im Felde, Freund und 


Feind, jah in dem durchgegangenen Vorſchlage eine bee 


abfichtigte Herabſetzung des Dictators, nur er ſelbſt nicht. 
Hatte er mit fefter Würde feine bei ber Menge ihn ver— 
läumdenden Feinde ertragen, ſo ertrug er auch mit dieſer 


das ihm vom aufgebrachten Volke zugefügte Unrecht; und 


da er das Schreiben mit dem Senatsbeſchluſſe über die 
Theilung des Oberbefehls noch unterwegs erhalten hatte, 
fo kam er, feſt überzeugt, daß durch den gegebenen An- 
theil an den Rechten eines Oberfeloherrn nicht auch Die 
Geſchicklichkeit des Oberfeldherrn mitgetheilt fei, in einer 
von feinen Mitbürgern eben jo wenig wie vom Feinde 


beſiegten Faſſung bei dem Heere wieder ar. 


27. Diinucius hingegen, den jchon vorher fein Glück 
und die Begünftigung des Pöbels beinahe unausſtehlich 
gemacht hatten, rühmte ſich, nun vollends ohne fi) zu 
mäßigen oder zu ſchämen, feines Sieges über Hannibal 


nicht angelegentlicher, al8 über den Duintus Fabius. 


Gerade der Feldherr, den man in der Noth als den Vor- 


— züglichſten, als Gegner für einen Hannibal ausgeſucht 
habe, ſei gegen alles Beiſpiel in den Jahrbüchern, ſei als 
. ber Borgejette feinem Untergeordneten, als Diectator fei= 


nem Wagifter Equitum auf Befehl des Geſammtvolkes in 


- eben dem Staate gleichgeftellt, in welchen fonft jeder Ma— 
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giſter Equitum vor den Ruthenbündeln und Beilen eines 
= Dietatord gezittert und geſchaudert habe. In einem ſo 
glänzenden Lichte habe ſich ſein Glück und feine Tapfer— 


keit gezeigt. Sollte nun Dietator bei ſeiner von Göt— 
tern. und Menſchen verworfenen Saumfeligfeit und Un= 


thätigkeit beharren, fo werde er fi an fein Glück Halten. 


Mo gleih den erften Tag, an dem er mit Quintus 
Fabius zuſammenkam, erklärte er: Vor allen Dingen 
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müſſe feſtgeſetzt werben, wie ſie es mit dem a Ä 
ten Oberbefehle halten wollten. Seiner Meinung nach 
fei e8 am beften, daß einen Tag um dem andern, oder 
falls man ſich für größere Zeiträume beftimme, auch hierin 
wechjelswerje alle Gewalt und Anordnung von Einem ab- 
hänge, damit e8 biefer bei ſich Darbietender Gelegenheit 
nicht blos in der Anlage, jondern auch in der Stärfe mit 
dem Feinde aufnehmen könne. Dies wollte fih Quin— 
tus Fabius durhaus nicht gefallen Yaffen, weil fonft, 
wenn man der Unbeſonnenheit feines Amtsgenofjen Alles 
hingäbe, auch Alles dem Zufalle hingegeben werde. Ihm 
jei der Oberbefehl gemeinfchaftlih mit ihm gegeben, aber 
nicht genommen. Alſo werde er nie qutwillig davon zu— 
rücktreten, auf den Theil, bei dem e8 ihm noch moglich 
fei, nach feiner Einficht zu wirken, werde ſich nie mit ihm 
in Zeiten oder Tage des Oberbefehls, ſondern in die 
Heere theilen und nach jeinen Mafregeln, weil ihm bie 
Rettung des Ganzen nicht mehr freiftehe, ſo viel zu retten 
ſuchen, al8 er könne. Dadurch bewirkte er, daß fie fi, 
wie e8 bei den Confuln üblich ift, in die Legionen theilten. 
Die erfte und vierte gab das Loos dem Minuciusß, bie 
zweite und dritte dem Fabius. Go theilten fie ſich auch 
in die Neiterei und in die Hilfstruppen ber SENDERD. 
noffen und Latiniſchen Völker beide gleich. Sa der. 
Magifter Equitum fand jogar für gut, fein abgejondertes . 
Lager zu haben. 

28. Hierüber hatte Hannibal eine boppelte Freude: 
denn e8 blieb ihm nichts von Allem, was bei den Fein— 
den vorging, unbefannt, weil er theil8 durch Ueberläufer 
viel erfuhr, theils feine Kundichafter hatte. Er ſah, wenn 
er die nunmehr zügellofe Berwegenheit de8 Minucius 
in die Falle Ioden wollte, fich freie Hand gelafjen; er jah 
der Geſchicklichkeit Des Fabiug die Hälfte der Wirkungs⸗ | 
fraft entzogen. 3 

Zwilchen dem Lager des — und dem der 
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Punier war eine Anhöhe. Wer dieſe nahm, ſetzte un— 
ſtreitig von hier aus den Feind in Nachtheil. Hannibal 


wünſchte fie nicht ſowohl ohne Gefecht zu beſetzen, wiewohl 
ſelbſt dies der Mühe werth war, als dadurch ein Gefecht 


mit Minucius zu veranlaſſen, bei dem er ſicher darauf 


rechnen konnte, daß er jedesmal zur Verhinderung ſeiner 


Abſichten ihm entgegentreten werde. Das ganze Feld da— 
zwiſchen war zur Anlage eines Hinterhaltes dem erſten 


Auſcheine nach unbrauchbar, weil es auch nicht eine Wal— 


dung oder nur mit Geſträuch bewachſene Stelle hatte, in 
der That aber war e8 zur Dedung eines Hinterhaltes um 
fo mehr geeignet, weil fih im einem fahlen Thale eine 
ſolche ft gar nicht fürchten ließ, umd doch hatte e8 m 
jeinen Krümmungen jo große Feljenhöhlen, daß fie einige 
Hundert Bewaffnete faffen founten. In Diefe Schlupf 
winkel ließ er fich, jo-viel jeden derſelben bequem beſetzen 
fonnten, zufammen fünftaufend Mann zu Fuß und zu 
Pferde verfteden. Damit aber nicht bier oder Dort durch 
die Bewegung eined zu unvorfichtig Hervortretenden oder 


drurch die blißenden Waffen ver Betrug in einem fo offe- 





nen Thale fich werriethe, jo gab er dem Auge des Feindes 
duch Abſendung einer geringen Mannſchaft, die mit An 
bruch des Tages die vorhin genannte Anhöhe bejeten 
mußte, eine Beichäftigung. Kaum erblicten diefe die Rö—— 
mer, jo erfüllte fie die ſchwache Zahl mit Beratung, 
und den Auftrag, die Feinde dort zu vertreiben, forderte 
Seder. AS einer der prahlendften und fediten bot fie 


der Feldherr felbft zur Einnahme des Drtes auf und rief 
dem Feinde leere Muthergießungen und Drohungen ent— 
gegen. Zuerft entließ er die Leichtbewaffneten, dann ſandte 


er die Neiterei im gejchlofjenem Zuge; als er zuletzt ſah, 


daß auch den Feinden Unterftügung machriide, trat er mit, 


feinen fchlagfertigen Legionen auf. Auch Hannibal, der 
den bedrängten Seinigen mit ſteigendem Kampfe eine Ver⸗ 
Rüstung er Die andre ——— hatte ſchon die Bo 


ER 


gel hinanftiegen, erfüllten, jo wie fie gefcehlagen und hin⸗ 
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Linie aufgeftellt, und auf beiden Schal war bie geſammte 
Stärke in Arbeit. Die Römiſchen Leichtbewaffneten an 
der Spitze, Die aus der Tiefe herauf zu dem befesten Hü— 


untergeworfen waren, die nachrüdende Neiterei mit Bes 
ftürzung und flohen auf Die Glieder der Legiouen. Die 


Linie des Fußvolkes blieb unter den Beftiirzten allein un— 


erichroden, und wie e8 ſchien, würde fie allerdings, wenn 


fie in einer ordentlichen Schlacht oder dem Feinde gerade 


gegenüber hätte kämpfen können, ihm gewachjen gewejen 


—— ſein. Allein die plötzlich aus dem Hinterhalte Hervorbre— 


chenden bewirkten durch ihren Angriff auf beide Seiten 
und vom Rücken her Verwirrung und Schrecken in ſo 
hohem Grade, daß Allen der Muth zum Fechten entſank, 
ja jelbft die Hoffnung zu entfliehen. 

29. Als Tabius ihr Angftgefchrei hörte und von fern 
‚die Linie in Unordnung ſah, rief er: „Da haben wir’s; 
nicht Schneller, als ichs gefürchtet habe, hat das Unglück 


die Unbejonnenheit gefaßt. Der den Fabius im Ober- 


befehle gleich Gefette fieht in Hannibal feinen Obmann 


- Ausgerückt! Dem Feinde wollen wir feinen Sieg abge- 
winuen und unfern Mitbiirgern das Geftandnis ihrer Ver— 


an Tapferkeit und Glüd. Doch zum Hadern und Zürnen 


wird fi) eine andre Zeit finden. Sebt zu den Fahnen! 


FEN 


irrung!“ Als ein großer Theil bier fehon niedergehauen 


war, bort ſich nach der Flucht umſah, erſchien plößlich wie 
vom Himmel berabgefandt das Heer des Fabius zu 


ihrer Hilfe, Sehr begreiflich hielt es ſchon, ehe es ſich 
auf Schußweite näherte oder handgemein wurde, ſeine 
. „Mitbürger von der völligen Flucht und Die Feinde im zu 


. ſprengten Gliedern zerftreut umherliefen, eilten von allen 


dreiften Verfolge des Gefecht! zurüd, Die aus dem ge= 


a Seiten dem neuen Heere zu; Die in einem Haufen mit 


- einander geflohen ware, zogem fich jett, dem Feinde wie— 
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| uni — behaupteten, im einen dichten Schwarm zufam- 
menugedrängt, ihren Platz. Und ſchon waren die Linien 
des gejchlagenen und die des neuen Heeres beinahe zu 
einer gediehen und rüdten gegen den Feind an, al8 auf 
Puniſcher Seite zum Rückzuge geblafen wurde, nicht ohne 


- Hannibals lautes Geftändnis, er habe den Minucius, 


Fabius ihn befiegt. 2 
Als fo, der größere Theil des Tages unter wechfeln 
dem Glüde vergangen war, ſprach Minucius nad der 
Rückkehr in fein Lager vor feinen zufammenberufenen Sol- 
daten: „Sch babe oft gehört, Soldaten, der fer der erite 
Manır, der jelbft das zur Sache Dienliche angeben könne; 
der zweite der, der gutem Nathe Folge leifte; wer aber 
jelbft weber anzugeben, noch einem Andern fich zu fügen 
verftehe, zeige Die größte Geiſtesſchwäche. Weil und nun 
der erite Rang an Verſtandes- und Geiftesftärke nicht bee 


iehieden ift, jo wollen wir ung am den zweiten, mittleren 


halten, und bi8 wir befehlen lernen, dem Entſchluſſe Raum 


geben, dem SKlügeren uns zu fügen. Laßt ung unjer Las N 


ger wieder mit Fabius vereinigen. Sobald ich ihn dann, i 


wenn wir die Fahnen auf dem Feldherrnplate aufgeftellt 


haben, Vater anrede, wie e8 feinem Verdienſte um ung und 
‚feiner Erhabenheit gebührt, jo müßt ihr, Soldaten, die, 


deren Waffen und Arm euch fo eben befchittt haben, al8 


eure Schugherren begrüßen; und wenn wir von biefem 
Tage weiter nichts gewinnen, fo fol er ung wenigfteng 
den Ruhm eines dankbaren Herzens erworben haben.“ 
| 30. Nach gegebenem Zeichen erfolgte der Aufruf zum 
Einpacken. Ihr Ausrüden und der gejchloffene Zug zum 
\ Lager des Dietators fette diefen jelbft und Alle, die um 
n Ei waren, in Staunen. Als nach Aufpflanzung der Fah- 
‚nen vor der Feldherrnbühne der Magifter Equitum, der 


vor bie Uebrigen heraustrat, ven Fabius mit dem Namen > 
Site angeredet und jein ganzer Zug die umftrömten So- 






En des Fabius Schutzherren gegrüßt hatte, ſprach er: 
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Ä „Dietator! Meinen Eltern, denen ich Dich fo eben — 

die Benennung, ſo weit die Sprache reicht, gleichſtellte, 
verdanke ich blos mein Leben, dir meine und dieſer Aller 
Rettung. Was alfo den Volksbeſchluß betrifft, mit dem 
ich mehr belaftet als beehrt bin, jo bin ich der Erſte, der 
ihn verwirft und aufhebt; ich Fehre — möge es für Dich 
und mich, möge es für Dieje deine Heere, das gerettete 
jowohl, wie feine Netter die glüdlichften Folgen habeı, 
— unter deinen Oberbefehl, im deine Obhut zurück und 
tiefere dir diefe Fahnen und Legionen wieder aus. Du 
aber, ich bitte dich, laß als der Berzeibende mich mein 
Amt als Diagifter Equitum, diefe hier Jeden feine Stelle 
behalten.“ Jetzt fchloffen Beide Hand in Hand, und die 
angefommenen Soldaten wurden nach entlaffener Ber- 
famımlung von Belannten und Unbefannten liebevoll und 
‚gaftfreumdichaftlich eingeladen; und aus einem noch furz 
vorher jo traurigen und faft verwünjchenswertben Tage 
ward ein Tag der Freude, 

ALS zu Rom die Nachricht von dieſem Auftritte ein⸗ 
lief, und dann durch die Briefe der Feldherren ſelbſt nicht 
eigentlicher, als der gemeinen Soldaten aus beiden Heeren 
ſich beftätigte, erhob Jeder nach ſeiner Weiſe ven Maxi— 
mus mit Lobſprüchen bis zum Himmel. Gleichen Ruhm. 
ließen ihm felbft die Feinde, Hannibal und die Bunier 
widerfahren, und nun emdlih wurden fie inne, daß fie 
mit Römern und in Italien Krieg führten. Denn 
in den leßten zwei Jahren waren ihnen die Römiſchen 
Heerführer und die Heere jo unbedeutend geworden, daß 


ſie faum mit demfelben Volke zu friegen glaubten, von 


dem ihnen ihre Bäter eine jo flirchterliche Schilderung ge= 
geben hatten. Auh Hannibal foll bei feinem Nüdzuge 

aus der Schlacht gejagt haben: Endlich Habe die Wolfe, 

die immer auf ben Berghöhen gelegen habe, Sturm und 
Platzregen gebradt. 

en 31. Während Dies in SEINE  vorging, ‚age. ber = 








32i 


ont ı Cneus —— Geminus, der mit einer 
Flotte von hundertzwanzig Schiffen die Küſie von Sar— 
dinien und Corſica umfahren war und fi an beiden 
Orten Geiſeln hatte geben lafjen, nah Afrifa über; und 
nachdem er noch, ehe er hier zur Landung kam, die Inſel 
Menix verheert und fi von den Einwohnern Cercinas . 
zehn Talente Silber*) als Brandfhagung hatte zahlen 


laſſen, erreichte er die Küfte von Afrifa und fhiffte feine _ 


Truppen aus. Die jogleih zur Plünderung des Landes 
geführten Soldaten und Seeleute ſchwärmten jo ausge— 
laſſen umher, als ob fie auf jenen menſchenarmen Inſeln 
plunderten. Da ſie ſich alſo durch ihre Unachtſamkeit in 
einen Hinterhalt geführt, als Zerſtreute von vollen Hau— 
fen, als Fremde von der Gegend Kundigen umringt ſahen, 
jo wurden fie in ſchimpflicher Flucht mit vielen Berkujte 
zu den Schiffen zurüdgejagt. Sie verloren gegen taufend 
Mann, unter diefen den Duäftor Sempronius Blä- 
us. Die Flotte, die von der mit Feinden beſetzten Küſte 
in eiliger Verwirrung abſtieß, ſetzte ihre Fahrt bis Sici— 
lien fort und zu Lilybäum übergab fie der Conſul dem 
Prätor Titus Dtaciliug, um fie duch feinen Legaten 
Publius Sura nach Rom zurückführen zu laſſen. Er 
felbſt nahm ſeinen Weg durch Sicilien zu Lande und 
fette durch die Meerenge nad Italien iiber, wohin ihn 
und feinen Amtsgenoffen Marcus Atilins ein Brief 
som Quintus Fabius befchieden hatte, um won ihm, 
weil das halbe Sahr feines Oberbefehls beinahe abgelau= 
en fei, die Heere zu übernehmen. 
Taft alle Berfaffer der Sahrbücher laſſen ven Fabius, 
was er gegen Hannibal gethan hat, al8 Dictator thun; 
und Cälius fchreibt jogar, er fei der erfte Dietator**) 















 *) Ungefähr 12000 Thaler. 
Als zweiten vom Bolfe ernannten Dictator rechnete Cälius 
—— den Sulla, ber ſich vom Volke wählen ließ. | 
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gewejen, den das Volk gewählt habe. Doch Cälius — 
Die Uebrigen bedachten nicht, daß dem Conſul Cneus 
Servilius, den damals die Führung des Krieges in 
Gallien weit entfernt hielt, das Recht, einen Dietator 
zu ernennen, allein zuſtand, daß man aber in der Stadt, 
weil man im Schrecken über die Niederlage einen ſo (an- 
gen Aufihub nicht abwarten Fonnte, die. Auskunft traf, 
vom DBolfe einen Prodictator wählen zu laſſen, und daß 
nachher Die Thaten und der ausgezeichnete Ruhm dieſes 
Feldherren, ferner feine Nachkommen, welche die Unter 
Ihrift des Ahnenbildes heben wollten, leicht veranlaffen: 
fonnten, Daß der, der nur Prodictator war, als 2 
angegeben wurde. 

-32. Als die Conſuln nach Uebernahme der Heere, A He 
ins des Fabiſchen, Servilius Geminus des Wis, 
nuciſchen, fih im Winterlager frühzeitig verſchanzt hat— 
ten, denn e8 war ſchon am Ende des Herbftes, fetten fie‘ 
in höchſter Eintracht den Krieg nach des Fabius Grunde 
fagßen fort. Wenn Hannibal auf Getreideholung aus— 
rücken ließ, jo zeigten fie fi) won entgegengejetten Seiten 
im Bortbeile, ſchnitten Theile feines Heeres ab und fingen: 
Die Zerftreuten auf. Zu dem mißlichen Wurfe eines alle 
gemeinen Kampfes, nach welchem Hannibal mit allen 
Künſten rang, ließen ſie es nie kommen. Und Hanni⸗4 
bal ſah ſich von Mangel ſo bedrängt, daß er, wenn er 
nicht gefürchtet hätte, ſich jetzt durch einen Abzug den 
Schein des Fliehenden zu geben, nach Gallien zurückge⸗ 
gangen wäre, weil ihm zur Erhaltung ſeines Heeres im 
dieſen Gegeuden keine Hoffnung übrig blieb, wenn die fol— 
genden Conſuln den ui nad) eben dieſen Gruner 
führen ſollten. 

Als die Unternehmungen, vom Winter aufgehalten, 
bei. Geronium ſtill ſtanden, kamen nad) Rom Geſandte 
von Neapolis. Sie überreichten im Rathhauſe vierzig 
goldene Schalen von großer Schwere und gaben ihren 
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— die Einkleidung, daß fie ſagten, die Neapoli- 
taner wüßten, daß die Schaklammer des Römiſchen Bo 
kes durch den Krieg erfchöpft werde, und da er für die 
- Städte und Länder der Bundesgenoffen nicht minder ge= 
- führt werbe, al8 für das Haupt und die Burg Italiens, 

- für die Stadt Rom und deren Oberherrichaft, jo hätten 

> fie es für billig erachtet, mit dem Golde, was ihnen ihre 
- Borfahren theil® zur Zierde der Tempel, teile zum Noth— 
; pfennige binterlaffen hätten, dem Römiſchen Bolfe auszu— 
helfen. Weit fie fich ſelbſt eine thätige Hilfsleiftung hätten 
zutrauen dürfen, jo würden fie diefe mit gleicher Dienft- 
- willigfeit angeboten haben. Die Väter und die Bürger 
RNoms würden ihnen einen Gefallen erzeigen, wenn fie 
alles Eigenthum der Neapolitaner als das Ihrige an- 
ſähen und fie für würdig hielten, ein Gefchenf won ihnen 
\ anzunehmen, das durch Die Gefinnung und den guten 
Willen derer, die es mit Freuden gaben, größer und ehren- 
— voller ſei, als duch ſich ſelbſt. Der Senat ftattete den 

Geſandten für die dargebotene Güte und Theilnahme ihrer 


Sender feinen Dank ab und nahm die Schale an, die das 


Eule Gewicht hatte. 

33. Gerade im diefen Tagen wurde ein Carthagi— 
joe Kundſchafter, der zwei Jahre lang unentdeckt ge— 
blieben — in Rom erwiſcht und mit — a 


—— verbunden hatten. Den is belohnte — 


mit der. Freiheit und zwanzigtauſend ſchweren Kupferaß. 
— Auch ſchickte man eine Gefandtfchaft an den Macedoni- 
ſchen König Philipp, mit dem Antrage, den Deme— 

trius von Pharia auszuliefern, welcher nad dem ui 
glüdlichen Kriege mit Nom zu ihm geflohen ſei; eine andre 
n die Ligurier, um fie darüber zur. Rede zu ftellen, 
aß fie die Bunier mit Borräthen und Hilfstruppen un- 
tützt hatten; und zugleich, um in Der Nähe zu beobade 
us | BER BERN TS 21* 
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ten, was man bei den Bojern und Infubriern vor⸗ 


habe. Auch an den König Pineus gingen Geſandte nach 
Illyrien ab, um die Geldlieferungen einzufordern, deren 
Zahlungsfrift Schon abgelaufen war, oder, wenn er fie ver— 
langern wollte, fich Geijeln geben zu laſſen. So wenig 
vernachläffigten die Römer, ob fie gleich mit einem ſchwe— 


ren Kriege belaftet waren, irgendwo ein Geſchäft, ſelbſt 


wenn e8 aus weiter Ferne bejorgt fein wollte. Auch 
machte man fich darüber ein Gewiffen, daß man den Bau 


eines Tempels der Eintracht, welchen auf VBeranlaffung 
eines Soldatenaufruhrs in Gallien der Prätor Lucius 


Manlins vor zwei Jahren gelobt hatte, bis jetzt noch 
nicht in Arbeit gegeben habe. Alfo gaben zu dieſem Ge— 
Ichafte vom Stadtprätor Marcus Aemilius ernannte 
Zweiherren, Eneus Pupius und Käſo Quinctius 
Flamininus, den Bau des Tempels, der auf der Burg 
jtehen follte, in Beſtellung. 


Eben diefer Prätor mußte nach einem Senatsbejchluffe | 


den Conſuln jchreiben, wenn fie e8 für gut hielten, jo 


möchte der Eine von ihnen zur Conſulnwahl nah Nom 


fommen; er wolle dann auf den Tag, den fie beftimmen 
würden, die Wahlverfammlung anfündigen. Hierauf ſchrie— 
- ben die Conſuln zurüd: Ohne Nachtheil für das Ganze 
fönnten fie fih vom Feinde nicht entfernen. Es fei aljo 
bejier, die Wahl durch einen Zwiſchenkönig bejorgen zu 
lafjen, als einen von den Conſuln vom Kriege abzurufen. 


Die Bäter hielten e8 für zwedmäßiger, daß ein Eonful 


zur Haltung der Wahl einen Dietator ernenne. Lucius 


Beturius Philo, der dazu ernannt wurde, erklärte den 


Manius Pomponius Matho zum Magifter Equitum. 


Da aber bei ihrer Wahl ein Fehler vorgefallen war, und, 


fie vierzehn Tage nachher ihr Amt nieverlegen mußten, 
jo fam es Doch zu einer Zwifchenregierung,. 


ne Tan, Da en A  . 


— — 


34. Den Conſuln wurde der Oberbefehl auf ein Jahr 
verlängert, Die von den Vätern aufgeftellten Zwiſchen⸗ 
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je 3 , — 
— * * ae 

x * —— > 


Ba Be re u Br U TEN rd 6 






— waren Cajus Claudius Centho, des Appius 

Sohn, dann Publius Cornelius Aſina. Sm feiner 

Zwiſchenregierung ging der Wahltag unter einem heftigen 
Streite zwiſchen Vätern und Bürgerlichen vor fi. 

| Dem Cajus Terentius Barro, den der große 


Haufe als einen Mann feines Standes fogar zum Conz- . 


ſulate eniporzubeben trachtete, weil er ſich durch Veruu— 
- glimpfung großer Männer und andre dem Volke ſchmei— 
ſchelude Mittel bei dem Bürgerftande in Gunft geſetzt und 
dadurch, Daß er den Einfluß des Ouintus Fabius und 
die Gewalt eines Dietators erjchütterte, die Unzufrieden— 
heit des Bolfes mit Jenem zu feinem eignen Glanze be- 
nutzt hatte; ihm widerſetzten fi) die Väter mit alleı 


Kraften, damit man fih nicht daran gewöhnen möchte, 


in ihrer VBerunglimpfung den Weg zur Gleichftelung mit - 


ihnen zu finden. Der Bürgertribun Quintus Bäbius 


Herennius, ein Berwandter des Cajus Terentius, 


ſuchte durch Beihuldigungen nicht blos des Senats, ſon— 


- bern auch der Vogeljchauer, weil biefe den Dictator ver 


- hindert hätten, die Wahl zu Stande zu bringen, bei dem 
Haffe, ven er auf dieſe fallen ließ, feinem Bewerber Liebe 


im Volke zu erſchwatzen. Die Adligen, fagte er, die feit 


vielen Jahren Krieg gefucht hatten, hatten den Hanni— 
bal nach Stalien gebracht, und eben diefe wären e8, Die 


* 


we 
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den Krieg, der ſchon beendet fein könne, liſtig genug in = 


die Länge zögen. Daß man mit vier Legionen im Ganzen 
zur Schlacht habe auftreten dürfen, fei dadurch erwieſen, 
daß Marcus Minucius in Fabius Abweſenheit mit 
Glück gefochten habe; dann hätten fich zwei Xegionen dem 


- Feinde zum Gemebel preisgeben und hinterher vom Ge— 


- meßel vetten lafjen müfjen, damit nur eben der Maun 


den Kamen Bater und Schutzherr davontrüge, der den 


Siegen ber Römer früher in den Weg getreten ſei, 8 


ihrer Befiegung. Darauf hätten die Confuln mit Fabi- 
| Ken Künften den Krieg, den fie hätten beenden fünnen, — 
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in die Ränge gezogen, Hierzu ftänden die Ybligen alle im 





- Bunde; und man wiirde das Ende des Krieges nicht oe — 


erleben, bis man einen wirklich Bürgerlichen oder, was 
einerlei ſei, einen Emporkömmling zum Conſul mache, 
denn die vom Bürgeradel wären ſchon in eben Die Ge— 
heimniſſe eingeweiht und verachteten, ſeitdem ſie nicht 
mehr von den Vätern verachtet würden, jeden Bürgerlichen. 
Wen leuchte es nicht ein, daß man blos deswegen danach 
getrachtet und gerungen habe, eine Zwilchenregierung ein— 
treten zu laffen, damit die Väter über die Wahl zu jchal- 
ten hätten? Dies hätten beide Conſuln mit ihrem Dort- 
bleiben beim Heere erreichen wollen; nachher babe man, 
weil gegen ihren Willen zur Haltung des Wahltages ein 
Dietator ernannt fei, es dennoch zu erzwingen gewußt, 
daß die Vogelſchauer die Dietatorwahl fiir fehlerhaft er— 
Hart hätten. So habe man denn eine Zwifchernregierung. 
- Allein wenigftens eine Confulftelle gehöre doc dem Rö— 
miſchen Bürgerftande. Das Volk werde Darüber nad 
freiem Willen verfügen und fie dem ertheilen, ber lieber 
wirklich ſiegen als lange Feldherr ſein wolle. 

35. Durch ſolche Reden aufgebracht wählte der Bürger— 
ſtand, obgleich drei Altadlige Publius Cornelius Me— 
renda, Lucius Manlius Vulſo und Marcus Aemi— 
lius Lepidus, und zwei aus ſchon adligen Bürgerfami— 
lien, nämlich Cajus Atilius Serranus und Quintus 
Aelius Pätus ſich zugleich bewarben, von denen der 
Eine Oberprieſter, der Andre Vogelſchauer war, den Ca— 
jus Terentius allein zum Conſul, ſo daß der zur Wahl 
ſeines Amtsgenoſſen anzuſetzende Tag von ihm abhing. 
Da mußte ſich auf Antrieb des Adels, dem es nicht ent— 


gangen war, daß die Mitbewerber nicht Gewicht genug ges 


habt hatten, Lucius Aemilius Baullus, jo anhaltend 
und ernftlich er fich weigerte, zum Conſulate melden, eim 
Mann, der mit Marcus Livius Conful geweſen und 
bet der Berurtheilung feines TR ja es kehne 
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— feiner eigenen, faum mit heiler San da- 
bongefonmen war, ein abgefagter Feind des Bürgerftan- 
)e8. Diefer wurde am nächſten Wahltage, da vor ihm 
Alle, die mit Barro in die Schranfen getreten wareı, 
quriicktvaten, dem Conſul, ih möchte lieber jagen zum 
Amtsgegenmanne, als zum Amtsgenofjen gegeben. Dar- 
auf wurde bie Brätorenmahl gehalten. Gewählt wurden 
Manius Pomponius Matho und Publius Furius— 
Philus. Das Loos, zu Rom die ſtädtiſche Gerichtspflege 
auszuüben, traf ven Pomponius, die zwiſchen Römiſchen 
Bürgern und Fremden den Bublius Furius Bhilus, 
Man fette aber noch zwei Prätoren an, den Marcus 
Claudius Marcellus fir Sieilien, den Lucius Po— 
ſtumius Albinus für Gallien. Sie alle wurden ab- 
5 weſend gewählt und keinem von ihnen, den Conſul Te— 
rentius ausgenommen, ein Amt übertragen, das er nicht 
fon vorher verwaltet gehabt hätte, indem man Jogar 
mehrere tüchtige und brauchbare Männer überging, weil 
man glaubte, in der gegenwärtigen Lage dürfe man feinem 
ein Amt anvertrauen, das ihm noch neu fei. 
Be 36. Auch die Heere wurden verflärkt. Wie viel aber 
bie Vermehrung an Fußvolk und Neiterei betragen habe, - 
- darüber find ſowohl Hinfichtlih der Zahl, als der Art 
der Truppen die Angaben jo werig übereinſtimmend, daß 
id e8 kaum wage, irgend einer als der ganz zuverläffigen 
beizutreten. Einige Jagen, man habe als Ergänzunge= 
ruppen neue zehntaufend Mann ausgehoben; Andere, man 
habe vier neue Legionen gebildet, um mit acht Legionen 
zur Schlacht auftreten zu können; auch habe man den 
Legionen eine größere Kopfzahl an Fußvolk und Reiterei 
gegeben, inſofern man jede um taufend Mann zu Fuß 
und hundert zu Pferde veritärkt habe, fo daß fich jede auf 

fünftaufend zu Fuß und vierhundert zu Pferde belief und 
ie Bundesgenoffen an Neiterei die Doppelzahl gaben, an 
ußvolk den Römern gleich waren, Einige geben die 
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Summe der — im Rbmiſchen Lager, als man 
bei Cannä fehlug, auf fiebenumdachtzigtaufendzweihundert 
an. Darin aber ftimmen alle Berichte üiberein, daß man 
diesmal weit ernftliher und Fraftiger zu Werke gegangeıt 
jei al8 in den früheren Sahren, weil die Hoffnung, ben 
Feind beftegen zu können, durch den Dietator gewedt war. 





Ehe indes die neuen Legionen von der Stadt aufbras 


her, wurde wegen der Beſorgnis, welche Durch neue 
Scredzeihen allgemein unter den Leuten verbreitet war, 


den Zehnmännern der Auftrag gegeben, fich an vie beili= 
gen Bücher zu wenden und aus ihnen fich belehren zu. 
laflen. Denn e8 war nicht nur gemeldet, daß e8 zu glei 
cher Zeit zu Nom auf dem Aventinus und zu Aricia , 


Steine gehagelt, fondern auch, daß im Sabiniſchen 
Sötterbilder von vielem Blute getrieft haben follten und 


in den Bädern zu Cäre blutiges Waffer hervorgequollen 


{ 


\ 
N 


fei. Da ſich diefe Erfheinung zu wiederholten Malen er= : 
eignete, wurde fie dadurch um fo drohender. Auch hatte 
auf der Schwibbogenftraße — fie war in der Nähe des 
Marsfeldes — der Blit mehrere Menjchen getroffen und - 


getödtet. Man traf diefer Zeichen wegen die Verfügungen 
nah den heiligen Büchern. Bon Päſtum kamen Ge— 


ſandte nad Rom, goldene Schalen zu überreichen. Der 


Senat erklärte ihnen, eben fo wie den Neapolitani- 
Ihen, feinen Danf, nahm aber das Gold nicht au. 


37. In diefen Tagen lief zu Dftia eine Flotte von ı 
Hiero mit vieler Zufuhr ein. Die Syracufanifchen | 


Geſandten meldeten, als fie dem Senate vorgeftellt wur- 
den: Die Nachricht von dem Verluſte des Conſuls Cajus 
Flaminius und feines Heeres fei dem Könige Hiero 
jo fehr nahe gegangen, daß ihm fein Mißgeſchick, wenn es 


ihn ſelbſt und fein Neich betroffen hätte, habe empfind- - 
licher jein können. Darum habe er, obgleich völlig über= 
zeugt, daß fich die Größe des Römiſchen Volkes in widri= 
gen Schickungen beinahe noch bemunderungswirbiger zeige, 
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als im Glücke, dennoch Allerlei hergeſchickt, was man in 
Kriegen als eine Beiſteuer von redlichen und treuen Bun— 
desgenoſſen zu bekommen pflege, und erſuche Die verſam⸗ 
melten Väter dringend, ihm die Annahme nicht zu ver⸗ 
ſagen. Borzügli bräcdten fie zur guten VBorbedeutung 
“eine goldene Siegesgöttin von dreihundertundzwanzig 


Pfund mit. Sie möchten fie annehmen, ihres Befites fh 
verſichern und fie als ihr bleibendes Eigenthum betrachten. 


Auch Hätten fie breihunderttaufend Maß Weizen herge— 
fahren und zweihunderttaufend Maß Gerfte, um einem 
- Mangel an Lebensmitteln vorzubeugen, und was etwa 
noch nöthig fein möchte, würden fie da anfahren Yafjen, 
wo es die Väter beföhlen. Der König wilje, daß fi) das 
Römiſche Bolf Feiner andern Soldaten und Reiterei be— 
diene, als geborener Römer und Latiner, doch habe er 
Yeihte Hilfstruppen auch von Auswärtigen im Römiſchen 
Lager gejehen.*) Alſo habe er taujend Bogenjchüten und 
Schleuderer mitgefhidt, ein Corps, das fi gegen Ba- 
learen und Mauren und anbre auf den Schuß geübte 
 Bülfer verwenden laſſe. 
Dieſe Geſchenke begleiteten ſie mit dem guten Rathe, 
daß man den Prätor, dem die Verwaltung Siciliens 
zu Theil geworben fei, mit einer Flotte nad) Afrika übers 
;  Teten lafjen möchte, damit auch der Feind den Krieg im 
Sande babe und ihm Defto weniger freie Hand gelaſſen 
werde, dem Hannibal Unterftügungen nachzufenden. 
z Der Senat ließ dem Könige zurückſagen: Hiero ſei 
ein Mufter der Redlichkeit und ein Bundesgenoſſe ohne 
: Gleichen. Er habe, ſeitdem er mit dem Römiſchen Volke 
Freundſchaft geknüpft, eine ununterbrochene Treue bewie 
fen und fich jederzeit und aller Orten der Sade Noms 
dur reihe Spenden angenommen. Died erfenne dad 
Po Volk pflichtfehuldigft mit Danf an, Die —— 


EN a) Im erſten Puniſchen Kriege. 
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Geſchenke, die Ne einige andre Srunten eh Hüte, 3 
ten, habe das Römiſche Bolt, ohme den guten Willen zu 
verkennen, zurüdgegeben. Die Siegesgöttin aber und 
die Borbeventung nehme e8 an: e8 eigne und weihe der 
Göttin das Capitoltum, den Tempel des allmächtigen 
Supiters zum Site: auf diefer Burg der Stadt Nom 
in ihrer Heiligkeit aufgeftellt, werde fie als fegnende Ges 


leiterin fih dem Römiſchen Volke feft und unmwaudelbar 


anschließen. Die Schleuderer und Bogenſchützen mebft dem. 
. Öetreide wurden an die Conſuln abgeliefert. Die Flotte, 
Die unter dem Proprätor Titus Dtacilius in Sici- 
lien Stand, verftärkte man mit fünfundzwanzig Fünfrude— 
vern und ftellte e8 ihm frei, jobald er e8 dem Staate für $ 
zuträglich bielte, nach Afrika überzufegen. — 
38. Nach beendeter Werbung verweilten die Sonfum : 
noch einige Tage, um die Ankunft der Bundestruppen 
aus den Stämmen Latiums abzuwarten. Diesmal wur= 
den die Soldaten, was nie vorher geſchehen war, von ihren 
Dberften eidlich verpflichtet, daß fie auf Befehl der Con— 
fuln fich ftellen und ohne deren Befehl nie aus einander 
geben wollten. Denn bis dahin war e8 blos bei der 
Dienftweihe geblieben, und wenn Die Soldaten zuſam— 
mengefommen waren, fi im ihre Notten zu zehn oder zu 
hundert Mann eimveihen zu laffen, jo ſchwur Die Keiterei 
rottenweife zu zehn=-, das Fußvolk zu hundert Mann freis 
willig unter fich, fie wollten nie als Flüchtlinge oder Furcht— 
ſame davongehen, mie ihre Schaar verlaffen, außer um 
ihr Gewehr zu nehmen, Schanzpfähle zu holen und ent 
weder auf den Feind einzubauen oder einen der Shrigen - 
zu vetten. Diejer freiwillige Berein der Soldaten unter 
einander wurde von den Dberften im eime geſetzmäßige 


eidliche Berpflihtung verwandelt. 


Eche die Truppen aus der Stadt aufbrachen, unter- 9 
hielt der Eonful Varro das Volk duch Hftere in einem A 
hohen Tone gehaltene Reden, in denen er. Beh heraus- E 
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euren und werde im Pesch des ee feftfiken, 
wenn er mehrere Fabier zu Teldherren hätte. Er wolle 
ihm glei) denfelben Tag ein Ende machen, an bem er 
den Feind zu fehen bekäme. 
Sein Miteonful Paullus hielt nur eine Nede, am 

Tage vor feinem Aufbruche aus der Stadt, bie freilich 
mehr Wahrheit, aber weniger Beifall beim. Bolte fand 
und in der er fich weiter feinen Ausfall gegen Varro er— 
laubte, al8 diefen: Er wundre fi), wie irgend ein Feld— 
herr, ehe ev noch jein eignes ober das feindliche Heer, Die 
‚Lage der Derter, die Beſchaffenheit der Gegend kenne, ſchon 
Jetzt aus ſeinem Geſichtskreiſe in der Stadt erſehen wolle, 
was er zu thun haben werde, wenn er unter den Waffen 
ſtehe; und wie er ſogar den Tag vorherbeftimmen könne, 
EN dem er fi) mit dem Feinde in eine förmliche Schladht 
einlaffen wolle. Mit Blänen, welche ohnehin mehr von 
en Umftänden den Menſchen, al8 von den Menſchen dei 
Iimftänden geliehen wirden, wolle er fich zum woraus, fo 
ange fie noch umreif wären, nicht befaffen, wenn nur nach 
einem Wunfhe das mit Vorfiht und Ueberlegung Un— 
ernommene dem gehörigen Erfolg habe. Die Unbeſonnen— 
eit jei, abgefehen davon, daß fie thöricht fer, auch bis 
ahin noch Die Unglückliche geweſen. So viel ließ ſich 
chon von feiner eigenen Stimmung erwarten, daß er bie 
iheren Maßregeln den umitberlegten worziehen werde, und 
amit er hierin defto ftandhafter beharren möchte, ſprach 
ihm, wie man erzählt, als er eben ausrüdte, Duintus 
Fabius Marimus folgende Worte zu: / 
39. „Dätteft du, Lucius Aemilius, entweder, was 
ich lieben wünſchte, einen dir ähnlichen Amtsgenoſſen, oder 
äreſt du deinem Amtsgenoſſen ähnlich, fo könnte ih 
leine Rede ſparen. Denn als zwei gute Conſuln würdet 
jr, auch ohne meine Worte, in allen Stücken im Inter — 
lie des Staats handeln, wie e8 fih von euch erwarten 
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ließ, und als zwei ſchlechte würdet ihr weder meine Worte 
zu Ohren, noch meinen Rath zu Herzen nehmen. So 
aber wird meine Nede, wenn ich auf der einen Seite 
deinen Amtsgenoſſen, auf der andern im div einem fo. 
wirdigen Mann erblide, mit dir allein zu thun haben, 
da ich fehe, daß du umfonft der vechtfchaffene Mann und. 
Bürger fein wirft, wenn der Staat auf der andern Seite 
ſchlecht berathen fein follte. Dann werben fchlimme und 
gute Maßregeln gleiche Nechte umd Gewalt haben. Denu 
dur irrſt, Lucius Paullus, wenn du einem geringerem’ 
Kanıpfe mit Cajus Terentius entgegenfiehft, als mit: 
Hannibal, Ih möchte faft jagen, der Widerjacher, der 
dich in dieſem hier erwartet, ift fchlimmer, als in jenem, 
der Feind. Mit jenem wirft du nur in Linie, mit dieſem 
an allen Orten und zu allen Zeiten zu kämpfen Habeı, 
und den Hannibal uud feine Legionen wirft du mit dei— 
ner Neiterei, mit deinem Fußvolke beftreiten, aber Barrp: 
wird dich als Auführer mit deinen eigenen Soldaten be=' 
ftürmen. Schon der Vorbedentung wegen möchte ich Dich 
nicht gern an Cajus Flaminius erinnern. Und den-. 
noch äußerte der feine Wuth erft als Conſul auf dem, 
Scauplate des Krieges und bei dem SHeere, bei dieſem 
aber ſpukt es, ſchon ehe er ſich ums Conſulat bewirbt, 
dann bei der Bewerbung ums Conſulat und auch jetzt 
noch, da er Conſul iſt, ehe er noch ein Lager oder einen 
Feind zu ſehen bekommt. Und was meinſt du, wird der, 
ber ſchon jetzt durch feine Prahlereien von Gefechten und | 
Schlachten fo viele Gewitter unter Bürgern im Friedens— 
Fleive auffteigen läßt, dort in der Mitte der Bewaffneten 
beginnen, dort, wo an die Worte die That fogleich ſich 
anjchließt? Men dann dev Menſch, was er uns als 
feinen Vorſatz anfündigt, ſich den Augenblid auf dag’ 
Schlagen einläßt, jo find entweder Die Kriegskunſt, dieſe 
Art des Krieges und dieſer Feind mir unbekannte Dinge, 
oder es wird irgend ein Ort durch unſre Niederlage noch 
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—— als der Traſimeniſche See. So ſchr es zur 
Ungeit fein witrde, mic) gegen einen Einzelnen zu rühmen 
und ob ich gleich lieber in Berachtung des Ruhmes Das 
‚Ziel überſchreiten möchte, al8 in der Sucht nad Ruhm, 
fo fpricht doch hier die Sache. Die einzige Nichtung, bie 
wir dem Kriege mit Hannibal geben fünnen, ıft die, 
welche ich ihm gegeben habe. Dies lehrt nicht nur der 
Erfolg, — er ift der Lehrmeiſter der Dummen — fondern 
| gerade dieſe Richtung jelbft, die immer unveränderlic) blieb 
‚und bleiben wird, fo lange die Umſtände dieſelben find, 
Wir führen den Krieg in Stalien, auf unferm Grund 
and Boden. Rings umber haben wir allenthalben Mitbitr- 
‚ger und Bundesgenofjen. Sie helfen und aus mit Waffen, 
Fußvolk, Reiterei, Zufuhr, und werben und aushelfen. Dies 
sen Beweis der Treue haben fie in unferm Unglüde ſchon 
gegeben. Uns macht die Zeit mit jedem Tage geübter, vor— 
ſichtiger, ftandhafter. Hannibal Hingegen fteht im einem 
fremden, in Feindes Lande, wo Alles um ihn her gegen ihn 
it und ihm auflanert, fern von feiner Stadt, fern von 
feinem Baterlande: Friedliches für ihn giebt e8 weder zu 
Lande noch zu Waffer, feine Städte nehmen ihn auf, Feine 
Mauern; nirgends findet er, was zu ihm gehörte; er Lebt 
dom Raube für dieſen Tag; kaum hat er noch den dritten 
Theil von jenem Heere, mit dem er über den Ebro ging; 
der Hunger nahm ihm mehr Leute als das Schwert; und 
En für dieſe Wenigen reichen die Lebensmittel nicht mehr. 
Zweifelft du nun noch, ob wir durch Stillfisen ihır. 
J—— werden, der mit jedem Tage kraftloſer wird? 
der keine Zufuhr, keinen Erſatz, kein Geld hat? Wie lange 





























Apuliens, als vor Caͤrthaͤgbs Mauern — — —? 
doch auch nicht einmal Dir ganz allein will ih mein 
Beifpiel anpreiſen. Bedenke aber, wie ihn die lebten Con— 
ulm Cneus Servilius und Atilius geäfft haben, 
es — ——— iſt der einzige > der Ret— 





habe ih ihm vor Geroniums, einer elenden Schanze 
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tung, dei dir aber mehr deine Mitbürger erſchweren ca 
befümpfen werden als der Feind. Denn deine eignen 
Soldaten werden mit dem feindlichen “leihen Willen 
haben. Der Römiſche Conſul VBarro wird daſſelbe 
wünſchen, was Hannibal als feindlicher Befehlshaber‘ 
winfeht. Du allein alfo mußt zwei Feldherren wider— 
ftehen und wirft ihnen widerftehen, wenn du gegen das 
Gerücht und gegen das Gerede der Leute gehörig feſt ſtehſt, 
wenn weder der nichtige Ruhm eines Amtsgenoſſen, noch 
deine eigene unwahre Nachrede auf dich Eindruck macht. 
Nur zu oft leidet nach dem Sprichworte die Wahrheit eine 
Verdunkelung, aber ſie erliſcht nie. Wer Ruhm verachten 
konnte, erlangt den echten. Mögen fie aus Dir, wenn Di! 
der Borfichtige bift, den Furchtſamen machen, aus dem 
Ueberlegenden den Trägen, aus dem Sriegserfahrnen den 
Feigen. Mir iſt es lieber, wenn der weiſe Feind dich 
fürchtet, als wenn unverſtündige Mitbürger dich Toben. 
Wagſt du Alles, fo wird Hannibal did) verachten, un⸗ 
ternimmft Du nichts auf gut Glüd, jo wird er did) fürch— 
ten. Auch fordere ich dich nicht auf, Nichts zu thun, ſon⸗ 
dern dich bei deinem Thun von der MHeberlegung, nicht‘ 
son Glücke Leiten zu laſſen. Alles muß jedesmal won! 
dir abhängen, Alles auf deiner Seite fein: du mußt 
immer in den Waffen, immer aufmerkſam bleiben, weder 
deinen Bortheil verfäumen, noch dem Feinde den feinigen 
bieten. Nur nichts übereilt, und Alles wird Dir — 
und entſchieden: uͤebereilung iſt unvorſichtig und blind.“ 
40. In dem, was der Conſul hierauf erwiderte, — 
Herte er in der That wenig frohe Ausſichten, inſofern er’ 
freilich die Wahrheit deffen, was Fabius gejagt habe, 
nicht aber die Leichtigkeit der Ausführung zugab. Wenn 
einem Dietator fein Magiiter Equitum ſchon zu viel ge— 
worden ſei, ſagte er, wie dann ein Conſul ſich gegen einen 
aufrühreriſchen und unbeſonnenen Amtsgenoſſen wirkſam 
und geltend erhalten könne? Er ſei den Flammen de 



















Lolteverdemmung in ſeinem vorigen Conſulate kaum 
als der Geſengte entgangen. Er wünſche, daß Alles glück— 
lich gehen möge. Sollte ſich aber ein Unfall ereignen, fo 


_ werde er jein Haupt Yieber den Waffen der Feinde dar— 


bieten, al8 den richtenden Stimmen ergrimmter Mitbür— 


ger. Gleich nach diefer Unterredung fol Baullus aus— 


gericht jein, von den Erften der Väter begleitet. Dem 
bürgerlichen Conſul gab fein Bürgerftand das Geleit, Das 


ſich mehr durch den vollen Haufen als durch feine Würde = 


auszeichnete. 

Alls fie nach ihrer Ankunft im Lager die neuen und 
die alten Truppen durch einander gefteckt hatten, ließen 
fie nah Anlegung eines doppelten Lagers, wovon das 


Si us Livius 2. Bu. IR “ Ränätel, 335° 


neue Heinere dem Hannibal näher fand, das alte aber 


den größeren Theil des Heeres mit den ſämmtlichen Kern- 
truppen enthielt, won den Conſuln des vorigen Jahres 


den Marcus Atilins, der Alters wegen um Entlafjung @ 
bat, nach Rom zuriidgehen, den Servilius Geminus 
aber jeßten fie im Eleineren Lager über eine Römiſche 


‚Legion mit. zweitaufend Dann Bundesgenoſſen zu Fuß 
and zu Pferde. 


Obgleich Hannibal die feindlichen Truppen um die 


‚Hälfte verſtärkt jah, Hatte er dennoch über bie Ankunft 
der Conſuln eine außerordentliche Freude. Denn es war 
nicht nur von den auf einen Tag geraubten Lebensmit- 


teln nichts mehr übrig, fondern es gab auch nicht einmal 


‚eine Gegend mehr, wo er fie hatte nehmen können, da 


man rund umber bei der Unſicherheit des platten Landes 2 
alles Getreide im die Seftungen gebracht hatte, fo daß bei 
ibm, wie man nachher erfuhr, der Vorrath won -Geireide 


 faum nod auf zehn Tage ausreihte und die Spanier 









Eintritt dieſes Zeitpunktes abgewartet hätte. 


ſchon aus Mangel übergehen wollten, wenn man beit = 


41. Allein. der Plaulofigfeit des einen Conſuls und 3 
er vorſchnellen Art ſich zu. beſtimmen gab ſelbſt das 
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Berhängnis en einen Beh daf e8 in einem 3 
bei Zurüdtreibung der Plünderer fich ereiguenden Zujan= 
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mentreffen, welches mehr durch Das Herbeiftürzen der Sol- 
Daten, al8 nach getroffener Vorkehrung oder auf Befehl 
der Feldherren erfolgte, die Punier vollig den Kürzern 


ziehen ließ. Es blieben ihrer an taufendfiebenhundget 
während die Römer mit ihren Bundesgenofjen nicht über 


hundert verloren. Aus Furcht vor einem Hinterhalte traf 


der. Conſul Paullus, der an diefem Tage den Oberbe- 
fehl Hatte, — denn fie mechfelten denfelben nah Tagen 


— ſeinen in Unordnung nachjegenden Siegern in ben ; 
eg, jo ummwillig auch Barro lärmte und fehrie, man 


babe den Feind aus den Händen gelaffen, man hätte dem 
Kriege, wenn man nicht zuricgeflohen wäre, ein Ende 
machen können. 

Hannibal nahm dieſen Verluſt gerade nicht ſehr hoch 


auf, ja er glaubte vielmehr, Die Verwegenheit des dreiſte- 
ren Conſuls und vorzügli der jungen Soldaten fei Da= 
durch gleichlam gekörnt. Auch kannte er Das ganze Ver— 


haltnis bei den Feinden ſo gut wie fein eigenes, wußte, 


daß zwei ungleiche und uneinige Männer an der Spitze 
ftanden, daß im Heere beinahe zwei Drittel der Soldaten 


Neulinge waren. Da er alfo jett zu einem Hinterhalte 
einen ſchicklichen Ort und Gelegenheit zu haben glaubte, 
fo ließ er in der nächften Nacht fein Lager, aus dem ihm 
die Eoldaten mit nichts als mit den Waffen beladen 


folgen mußteu, mit allerlei Vorräthen von Staats= uud. 


Privateigenthbum ftehen, barg hinter den nächften Höhen 
zur Linken fein aufgeftelltes Tußvolf, zur Nechten die eis 


terei und Tieß das Gepäd als mittleren Zug durch das 


Thal gehen, um fo den Feind zu überfallen, wenn er mit 


der Plünderung eines nach der Flucht feiner Beſitzer für 
verlaffen geachteten Lagers bejchäftigt jei und fich belaftet 


habe. Es mußten. viele Wachtfeuer im. Lager brennen 


bleiben, um e8 wahrjcheinlich zu — daß er, u a 


= 
























a: (2 Gonfıln durch den pe Schein eines —— 
fo wie er voriges Jahr den Fabius getäuſcht BAHRn, ME: 
Bier Stellung habe fefthalten wollen. 
442. Als es Tag wurde, erregten zuerft die eingezoge- 
nei >Boften, dann, al8 man näher heranging, die unge 
wöhnliche Stille Staunen. Als man ſich von der Räu-⸗— 
mung völlig vergewifjert hatte, ftrömte im Römiſchen Lager 
2) lies mit dev Nachricht zu den Feldherrizelten hin, der 
Feind jei geflohen, jo übereilt geflohen, daß. ev bei ftehen- 
den Zelten jein Lager verlafien habe, auch habe er, um 
eine Flucht defto beffer zu verbeden, viele Feuer Auviid- 
jelafien. Kun erhob ſich ein. Gefchrei, man jole Befehl 
Aufbruche geben, man folle fie anführen, dem Feinde 
4 iachzuſetzen und ſogleich das Lager zu plündern. Und der 
ei ine Conſul war ganz wie einer von den lärmenden Ge 
meinen. Baullus fagte einmal über da8 andre, man 
müſſe fi vorjehen und auf feiner Hut fein. Endlich, als 
er weder dem Aufruhr noch dem Wortführer des Auf- 
ruhrs auf andre Art fteuern konnte, fchidte er den Ober- 
tem der Neiterei, Marius Statiling, mit einem Lu- 
caniſchen Geſchwader auf Kundſchaft aus. Als dieſer 
jo wie er ſich den Thoren nä äherte, die Uebrigen außerhalb 
‚ber. Werke hatte halten laſſen, ging ex felbft mit zwei Rit- —_ 
tern in den Wall, und als er Alles forgfältig erfpäht 
atte, meldete er uriid: Es ſei gewiß eine Falle; die zu= = 
kgelaffenen Feuer fänden fi) nur auf der gegen den 
jeind liegenden Lagerjeite; die Zelte fanden offen und — 
e Sachen von Werth lägen zum Hinnehmen da; auch — 
abe er hin und wieder in den Lagergafjen herummliegen- — 
u bemerkt, als wenn e8 zum Plündern hinge⸗ = 
rfen ſei. 
Bas bier geniefdet wurde, um bie Raubgier zu ſchrecken, 2 
dete fie. Und da die Soldaten ein Geſchrei erhoben, = 
re wenn man u DER a, ‚Serjagte, Bun = 
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Führer hingehen, ſo fehlte es auch an einem Führer buche 
aus nicht: denn fogleih gab Varro das Zeichen zum 
Aufbruch. Da aber dem Paullus bei feinem abfihts 
lichen Zögern auch die Hühner bei der Vogelſchau das 
Ausrücden unterfagten, jo ließ er feinem Amtsgenoffen, 
als er eben mit den Fahnen zum Thore hinauszog, biefe 
Abmahnung entgegenftellen, So ärgerlich dies dem Varro 
war, fo fühlte er fi) doch durch das neuliche Unglück des 
Flaminius und durch den im erften Puniſchen Kriege 
denfwirdig gewordenen Berluft des Conſuls Elaudius 
zur See, von beiliger Furcht ergriffen. Faſt möchte ich 
fagen, an diefem Tage waren e8 die Götter jelbft, die das‘ 
itber den Römern fehwebende Verderben, wo nicht ab— 
wandten, fo Doch verjchoben. Denn als die Soldaten 
dem Befehle des Confuls, ins Lager wieder einzurüden, , 
nicht nachfommen wollten, mußte e8 fich fo fügen, daß, 
gerade an diefem Tage zwei Sklaven, der eine einem For— 
mianifchen, der andre einem Sidiciniſchen Nitter ges: 
hörend, die un:er den Conſuln Servilius und Atiliuß. 
beim Futterholen den Numidern in bie Hände gefallen, 
waren, ihren Herven wieder zuliefen und wor ben Confulır, 
ausfagten, Hannibals ganzes Heer ftehe auf jener Seite! 
der nächften Berge im Hinterhalte, Daß fie fo zur rech— 
ten Stunde eintrafen, fette die Befehle der Confuln wie⸗ 
der in Kraft, da die nah Gunſt haſchende Sucht des 
Einen gleich anfangs bei den Soldaten durch feine ſtraf— 
bare Nachficht das Band der Ehrfurcht vor ihm gelöſt hatte, 

43. Als Hannibal fah, Daß fich Die Röner zwar vor— 
Schnell genug zum Angriff aufgemacht hatten, aber nicht 
aufs Gerathewohl zum Ziele der Entſcheidung fortſchritten, 
jo ging er, da feine Liſt ohne Erfolg entdedt war, im fein 
Lager zurück. Mehrere Tage hier zu bleiben, machte der 
Mangel an Getreide unmöglich, und nicht 6108 bei den 
Soldaten, die aus einem Zufammenfluffe aller Bölfer ges 
miſcht waren, ſondern felbft bei dem Feldheren erneuerte 
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; —* iltnis zu geben. Denn da ſie anfangs nur murrend, 

dann geradezu mit lauten Stimmen den fehuldigen Sold 
forderten, zuerst Über knappes Ausfommen, zulest über 
Hungersnot) flagten und es ruchbar wurde, daf die Mieth- 
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mit Zurücklaſſung des ſämmtlichen Fußvolks ſich mit dem 
— berittenen Heere davonzumachen. Bei dieſen Plänen und 
N Geſinnungen in ſeinem Lager entſchloß er ſich, von hier 
im Apulien wärmere und eben darum zur früheren 


Ernte fi) eignende Gegenden aufzubrechen, zugleich auch, ; 
um feinen Wanfelmüthigen, je weiter er fih vom Feinde 


zuriidzöge, das Ueberlaufen defto mehr zu erjchweren. Er 


legen und zum Scheine einige Zelte ftehen Yieß, damit fich 


2 die Römer aus Furcht vor einer Lift, wie neulich, feſthal— ar 
ten Yafjen folten, Als aber fben der Lucaner Stati= 
ins, der die ganze Gegend über das Fager hinaus und 


enſeit der Berge ausfundfchaftete, mit der Nachricht zu- 


 rüdfam, Man habe den Zug ber Feinde in ber Ferne ger 
ea jehen, fo wurde nun über die Verfolgung des Feindes 
Kriegsrath gehalten. Da die Meinung beider Conſuln 
eben fo ausfiel, wie fie vorher immer geftimmt hatten, 
dem Barro aber beinahe Alle beipflichteten, vem Baul= 
lus dagegen Niemand, dem vorjährigen Conſul Servis 










lius ausgenommen, jo brachen fie nach dem Befchluffe 


erlage der Römer berühmt machen jollten. 
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Titus Livius. 22, — 43. Kapitel. BR 


ſich mit jedem Tage der Gedanke, ſich ein andres Ba- 


ſoldaten und vorzüglich die aus Spanien zum Uebergehen i 
entſchloſſen wären: da fol Hannibal felbft zumeilen da— E* 
mit umgegangen ſein, fih nah Gallien zu flüchten und 


309 in der Nacht ab, da er eben fo mehrere Teuer ans 


— 


er meiſten Stimmen, von der Uebermacht des Verhäng— 5 
iſſes gedrängt, nad Cannä auf, das fie durch jene Nie- 


Nahe bei diefem Fleden hatte Hannibal fein Lager 
u Ben, mit dem Rüden gegen ben Südoſtwind, der 
uf jenen vor Dürre brennenden Gefilden den Staub in 
1 — us war an für das — an N 





3 ihon wohlthätig, theils mußte es befonders — son k 





340 DTitus Livius. 22. —— — . Rapitel,. 


großem Bortheil fein, wenn ſich Die Schlachtlinien ftellten, 5 


injofern die Bunter, abgewandt vom Winde, der ihnen 
nur in den Rüden blies, mit einem Feinde fechten konn— 


ten, der vom entgegenftrömenden Staube geblendet ward. 


44. Als die Conſuln, die auf gehörig geprüften Wegen 
dem Hannibal folgten, nah Cannä famen, wo fie ven 
Feind vor fich ſahen, verſchanzten fie ſich faft in eben der 
Entfernung, wie bei Geronium im zwei Lagern, auf 


welche fie die Truppen wieder eben fo vertheilten. Zu 


dem Strome Aufidus, der in der Nähe beider Lager 
floß, kamen die Waflerholer, wie e8 fih für jeden nad 


-  jeinem Standorte thun ließ, wiewohl nicht ohne Gefecht. 


= jahre, daß ihı fein Amtsgenoſſe wie eingefehnürt feftyalte, 


—von Neuem durch den Aufftand der Soldaten und durch 


jener betheuerte: wenn die zu einer unberatbenen und uns 
vorſichtigen Schlacht hingeopferten und preißgegebenen Sol⸗ 
en niet — ee Pia bo — er — 


Doch die Römer im kleineren Lager, welches jenfeit des 
Aufidus ſtand, holten das Waſſer mit weniger Störung, 
weil das jenſeitige Ufer keinen feindlichen Poſten hatte. 
Hannibal, der jetzt hoffen konnte, die Conſuln wür⸗ 
den ihm in dieſen zu einem Gefechte mit der Reiterei ge= 
Ichaffenen Gegenden — und hierin beftaud ja feine un 
itberwindliche Stärke — eine Schlacht bieten, ftellte feine 
Linie auf und Tieß den Feind Durch die worjprengenden 
Numider fordern. Sogleich gerieth das Römiſche Lager | 


PN" 


die Zwietracht der Eonjuln in Bewegung, da Baullus deu 
Barro die Unbeſonnenheit eines Sempromiug und Fla— 
minius, Varro hingegen dag jedem feigen und unthätigen 
Feldherrn vorleuchtende Beiſpiel des Fabius hinwarf und 
Götter und Menſchen zu Zeugen rief, daß er nicht Schuld 
daran fei, wenn Italien zu Hannibals Eigenthum vers 












daß den erbitterten und fampfbegierigen Soldaten das 
Schwert und die Waffen genommen würden, während. 






culdlofe, aber che — ee en es wäre a 
zu u wünſchen, daß Die, welche jetst fo fertig und fed mit der 
Sunge wären, in der Schlacht eben fo Fraftuolle Arme zeigten. 
45. Während die Zeit mehr unter Zänkereien als Bes 
rathmgen verging, ſchickte Hannibal aus feiner Linie, 
die er bis tief in den Tag aufgeftellt erhalten hatte, "ale = 
er ſich jet mit den übrigen Truppen in das Lager zus 
rückzog, die Numider über den Fluß, um die Wafler- 
holer aus dem Fleineren Römiſchen Yager anzugreifen. = 
Als fie den ungeordneten Haufen ſchon bei ihrem erſten 
- Auftritte auf das Ufer duch ihr Gefchrei und Getümmel 
geſcheucht hatten, jagten fie au den vor dem Walle 
 aufgeftellten Poften beinahe an die Shore felbfl. Bon 
einem 6108 lärmenden Hilfscorps ſogar ein NAömifches 
Roger bedroht zu fehen, dies fanden die Röͤmer jo em- 
 pörend, daß fie fogleich über den Fluß gegangen und zu 
Schlacht ſich angeſchickt hätten, wenn nicht der einzige Um- 
— fie zurückgehalten hätte, daß heute Die Reihe des 
Sberbefehls an Paullus war. Am folgenden Tage affo 
— gab Barro, dem heute der Oberbefehl zukam, ohne bi 
feinem Mitconful anzufragen, das Zeichen zur Schladt 
und führte die Truppen in Schladhtordnung über den Fluß; 
und Baullus folgte, weil er dem Unternehmen zwar 
feinen Beifall, nicht aber feine Unterftütung verfagen durfte, 
Als ſie über den Fluß gegangen waren, zogen fie au 
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ſchen —— ihren Platz —— Ha ihrem Sußoolfe: E; 
den linken a beſetzte nad Eu Hr die Reiterei 


an — —— aus. Die Eonfuln ie 
Slügel, Terentius den linken, Aemilius den rede 








der Schlacht in der Mitte, 


ten Dem Serviliug Geminnet gaben: fie bie, Leitung 


46. Hannibal, der mit Tagesanbruch nad) Vorauf⸗ \ 


ſendung der Balearen und der übrigen Leichtbewaffneten 
über den Fluß ging, ftellte feine Truppen mach eben der 


Orduung in Linie, in der er fie herübergeführt hatte. Die 


Galliſche und Spanische Keiterei eben dem Ufer auf 


den linken Flügel, der Römiſchen Keiterei gegenüber, Den 
rechten Flügel gab er der Numidiſchen Heiterei, nachdem 


er die Mitte fo durch das Fußvolk gedeckt hatte, daß auf 


beiden Eden Afrifaner flanden und zwifchen diefe Die 
Gallier und Spanier in die Mitte geftellt waren. Die 


Afrikaner bitte man größtentheil8 für eine Römiſche 
Linie halten können, fo waren fie gewaffnet, da ihnen zwar 


‘ 


auch die Schlacht an der Trebia, größtentheils aber die 


am Traſimenus dieſe Waffen gegeben hatte. Die Schilde 


8 


ber Gallier und Spanier waren ungefähr won gleicher 


Form, ihre Schwerter aber ſich ungleich und unähnlich: 
das Galliſche fehr lang und ohne Spite, dieſes — der 


Spanier ift gegen feinen Feind mehr auf Stih al8 auf # 


Hieb geübt — leicht durch feine Kürze und mit einer 
Spitze. Auch gab wirklich dem übrigen Aeußern dieſer 
Bölfer Körpergröße und Aufzug etwas Furchtbares. Die 
Gallier waren bi8 auf den Nabel nadt, die Spanier 
jtanden ba in leinenen mit Burpur verbramten Leibröcken, 
die vom reinften Weiß glänzten. Die Zahl des geſamm— 
ten Fußvolkes, welches in Linie ftand, betrug vierzigtau— 
fend, die Keiterei zebntaufend. Anführer auf ven Flügeln 


— tn — 


EZ AD — 


waren, auf dem Imfen Hasdrubal, auf dem’ rechten 


—3— 


u 


Maharbal: das Mitteltreffen führte Hannibal felbft 
mit feinem Bruder Mago. Die Sonne war beiden Theis 
len, entweder weil fie ſich abfichtlich fo ftellten, oder ohne 
Abſicht fo zu ftehen kamen, zur Seite gleich vortheilhaft, 
da die Römer gegen Mittag, die Bunter gegen Mitter⸗ 
= N ftanden. Der Wind — bie Siuwohner jener Grub 











egen aufmachte, nahm ihnen durch den vielen Staub, den 
T ‚ihnen ins Geficht trieb, die Ausficht. 


wölfer hervor und das Gefecht begann zuerft unter Den 


Leichtbewaffneten; dann ließ ſich auch der linke Flügel der 
Gaͤlliſchen und Spaniſchen Reiter mit dem rechten 


Römiſchen ein, aber gar nicht ſo, wie Reiterei zu fechten 


pflegt, denn fie mußten mit gegen einander gefehrten Bor 


derreihen zufammentreffen, weil fie in ihrer geraden gegen- 
‚feitigen Richtung bier der Fluß, dort die Linie des Fuß— 


volks beſchränkte, ohne ihmen zu einem Seitenausfalle ven 


47. Nach erhobenen Schladtgeichrei brachen die Hilfs— 





nen ihn — ENDE: ſch Ben Höinern etz. 


geringſten Raum zu laſſen. Als die Pferde ſtanden und. 


zulegt im Gedränge fich feftiehoben, umfaßte ein Mann 
ben andern und 309 ihn vom Pferde. Schon hatte ſich 


der Kampf großentheils in ein Gefecht zu Fuß verwandelt, = 
oh focht man mehr mit Erbitterung als Ausdauer und 
















ie geichlagenen Römiſchen Nitter ergriffen die Flucht. 

. Gegen das Ende des Stampfes zu Pferde begamı auch 
ie Schlacht der Fußvölfer. Anfangs hielten die Gallier 
id Spanier, den Feinde gleih au Stärke wie an 
Muth, im Gliede Stand, aber endlich) drangen die Römer 
ach langer und wiederholter Anftrengung in gerader Linie 


nein, welcher, zu dünn geftellt und eben darum ohne Die 
ehörige Kraft, aus der Übrigen Linie hervorragte. Danu 
etzten fie dem Weggedrängten und vol Beftürzung ſich 


ch den vor Schreden eiligft zurückſtürzenden Saufen 
tten in die feindliche Schlachtordnung drangen, fo famen 
zulett ohne Widerftand an das Hintertreffen der Afri— 


faner, bie rechts und links auf zurückgelehnten Slügeln 
| uben, weil der Mittelpunft ber Linie, auf dem die Sale 
und Spanier geftanden hatten, einen bedeutenden 
prung gehabt hatte, Als diefer geſchlagene Keil zuerft 


ind dichtgeſchloſſener Stellung in den feindlichen Keil 


Zurüdziehenden nah, und da fie in einem Borrüden 






bie Vorderreihe zur geraden —— ‚ dann — 
das Nachdrängen der Römer in der Mitte einen Bogen 
gab, hatten ſich die Afrifaner ſchon zu beiden Seiten 
als die Eden aufgeftellt, itberflügelten mın die Römer, die“ 
unvorfichtig in die Mitte hinemftürzten, und e8 währte 
nicht Yange, jo hatten fie durch Ausdehnung ihrer Flügel 
den Feind auch im Rücken eingefchloffen. Und nun tra 
ten die Römer, ohne vom erften Gefechte Vortheil zu ha= 
ben, indem fie die Gallier und Spanier fahren Yafien 
mußten, auf welche fie Schon von Hinten eingehauen hat- 
ten, auch gegen die Afrifaner in den Kampf, der nicht 
allein deswegen ungleich war, weil fie als Eingejchlofjene 
gegen ihre Umgebung, fondern auch als Ermüdete mit 
friſchen und fraftvollen Truppen zu kämpfen hatten. # 
48. Auch auf ihren linken Flügel, wo die Neiterei der 
Bundesgenofjen gegen Die Numider ftand, waren bie , 
Römer fon zum Treffen gekommen, das anfangs einen i 
zögernden Gang nahm und mit einer Puniſchen Lılt bes 
gann. An fünfhundert Numider, die außer ihren ges ' 
wöhnlichen Schuß- und Angriffswaffen unter den Panzern 
Dolce verftedt hielten, ſpraugen, als fie unter dem Scheine | 
von Ueberläufern, die Schilde auf den Rücken haltend, , 
von ihrer Linie herübergefprengt kamen, plötzlich von den | 
Pferden, und da fie Schild umd Murffpief den geinden 
zu Füßen warfen, hieß man fie ind Glied und führte fie: 
zu den Lebten, mit dem Befehle, im Nüden des Heeres | 
zu bleiben. Und- bi8 auf allen Bunkten die Schlacht all= | 
gemein wurde, fanden fie ruhig da. Als aber das Ge— 
fecht aller Herzen und Augen bejchaftigte, da fielen fie, 
indem fie fih der Schilde bemächtigten, Die allenthalben 
zwifhen den Haufen der Erſchlagenen auf dem Boden 
lagen, die Linie der Römer von hinten an, und bewirkte” 
dadurch, daß fie ihnen duch die Rücken ftachen oder die” 
Kniekehlen abhieben, ein gemaltigeg Gemetel und eine 
noch meit größere Beſtürzung und ea DB 
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E lucht Be auf einem andern Bi Kampf unter — ee 
ten Ansfihten hartnäckig anhielt, ſchickte Hasdrubal, 
ber von jenem Flügel, auf welchem er gefiegt hatte, ü 
zum rechten hinübergezogen war, fobald Mahar- 
bal, welcher hier den Sberbefehl Hatte, d 
in. Ankunft das Uebergewicht erhielt, bie Nu 

: mider, die er aus ihrer befchränften Linie wegzog, weil = 
fie bei ihrer Art zu fechten auf einen gegemüber aufge 
Akten Feind zu unwirkſam waren, mach allen Gegenden 
zur Verfolgung der Fliehenden ab, und ließ feine Spa— — 

niſche und Galliſche Reiterei fi an die Afrikaner 
anschließen, die faft mehr vom Niederhauen, al8 vom Fech⸗ = 

3 ten ermüpdet waren. | 

3 49. Auf der andern Seite der Schlacht trat Baul- © 


SR 
— 35% 


ER 


ıB8, wiewohl er gleih im Anfange des Gefehts dur = 
einen Schleuderwurf ſchwer verwundet war, dennoch mehr 
mals in dicht gefchloffener Schaar dem Hannibal ent 
gegen und ftellte das Treffen auf mehreren Punkten wie— : 
3 ber ber, da ihn Römiſche Ritter Dedten, die aber zuleßt 
E ‚ihre Pferde abgaben, weil der Conſul zu ſchwach wurde, 
- fein Pferd zu Ienfen. Da fol Hannibal dem, ber ihn a 


meldete, der Conſul habe die Nitter abſitzen laſſen, geſagt 


— 


haben: „Noch befier, wenn er fie mir gebunden tiefertel® — 


Das Gefecht dieſer Ritter zu Fuß war fo, wie wenn dem 

Feinde der Steg ſchon gewiß iſt, da die Befiegten lieber 2 
auf ber Stelle fterben als fliehen wollten, die Sieger hin 
a gegen, auf die Verzögerer ihres Sieges ergeimmt, nieber- 
Ben, was fie nicht es fonnten. Doch — = 





= 


dann die Feinde heran, die den Conſul, ohne zu willen, 





 Yemilius, bu, ich bie. Bätter als des einzigen 
»om- Unglück des heutigen Tages Unſchuldigen erbarmen 


müſſen, beſteig, da auch du noch nicht ganz kraftlos biſt, 





mein Pferd; ich kann dich mit mir nehmen und ſchützen. 3 
Gieb dieſer Schlacht nicht dur) den Tod eines Conſuls 


einen jchwarzen Fled. Auch ohne Dies Haben wir der 


Thränen und der Trauer genug!“ 
Der Conſul antwortete: „Bleib dieſer edlen Geſinnung 
‚treu, Cneus Cornelius! laß aber die kurze Zeit, m 


den Vätern insgeſammt, fie möchten die Römiſche Haupt- 
ſtadt Shüßen und noch, ehe der fiegende Feind ankommt, 
durch Truppen fichern, und dem Quintus Fabius ing- 
befondre: Lucius Aemilius fei feinen Lehren im Leben 
und felbft noch im Tode treu geblieben. Mich laß bier 
unter meimen gefallenen Kriegern fterben, damit ich nicht 
nöthig habe, entweder auch nach meinem zweiten Conſu⸗ 
late als Beklagter dazuſtehen, oder gegen meinen Mitcon— 
ſul als Kläger aufzutreten, um durch die Anklage eines 


— 


Der du noch den Händen der Feinde entkommen kaunſt, Fa 
. nicht unter vergeblichem Bedauern verftreichen. Auf, melde 


Andern meine eigne Unschuld zu retten.“ Sie hatten eben. 


ausgeredet, da ftürzten, zuerft ein Haufe fliehender Römer, 


wen, ımter Pfeilen begruben. Mit Lentulus flog fein 


Pferd mitten durch das Getiimmel. Und nun wurde Die 
Flucht allgemein. 

Siebentaufend erreichten das Keine Lager, zehntaufend 
das große, faft zweitaufend den Fleden Cannä ſelbſt, die 


aber fogleih von Carthalo und feiner Neiterei, weil 


feine Werfe den Sleden jchütsten, umzingelt wurden. Der 
andre Conſul, der fih durch Zufall oder abfichtlich feinem 


Zuge der Fliehenden anſchloß, erreichte mit etwa ſiebzig 


Rittern Venuſia. Vom Fußvolke ſollen fünfundvierzig— 
tauſendfünfhundert, von der Reiterei dreitauſendſiebenhun⸗ 
dert gefallen fein, und zwar von Bürgern und Bundes— 
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ſſen beinahe gleichviel, unter diefen auch beide Quäftoren 
er Confjuln Lucius Atilius und Xucius Zurius 
Bibacılus, eimundzwanzig Oberften, einige, bie Ihon 
Conſuln, Pratoren oder Aedilen geweſen waren, unter 
diefen Eneus GOervilius Geminus und Rarcus — 
Minneins, der im vorigen Jahre Magiſter Equitum und 
einige Sabre früber Conſul geweien war, feruer adhtzig 
Senatoren, oder die doc) ſolche Aemter befleibet hatten; > n 
aus denen fie in den Senat genommen werden mußten, 
‚allein zum freiwilligen Dienfte unter Die Legionen gegan— 
gen waren. Gefangen genommen wären im Treffen ſelbſt 
BE auen Mann zu Fuß und dreihundert zu Pferde. | 
50. Dies ift die Schlacht bei Cannä, mit der Wieder 
Eoge an der Allia von gleihem Rufe; übrigen in ihren 
Folgen, weil der Feind ſäumte, leichter, wie duch das 
 Gemeel im Heere ſchwerer und jcheußlicher. Denn eben 
dadurch, daß die Flucht an der Allin die Stadt preis- 
i gab, vettete fie das Heer: bei Cannä aber hatte ver flie-r 
hende Conſul kaum ſiebzig Mann im Gefolge, der andre 
>nDe DAS ganze Heer. — 
Da in beiden Lagern die halbbewaffnete Menge ohne 
Anführer war, fo ließen die im größern Lager. jenen hin— 
Eberfagen: : Während in der Nacht die vom Treffen und 
dann von den Mahlen der Freude ermüdeten Feinde der 
Schlaf umfange, möchten fie zu ihnen herüberkommen: fe 
wollten dann in einem Zuge nah Canuſium abgehen. 
Dieſen Vorſchlag verwarfen Einige ganz; denn warum 
kämen jene, welche ſie hinüberrufen ließen, nicht ſelbſt, 
da fie doch eben fo gut zu ihnen ſtoßen könnten? weil 
reilich Alles in der Mitte von Feinden befeit fei, und fie 
eber das Leben Anderer, als ihr eignes einer fo großen 
Gefahr ausfesen wollten. Andern mißftel der VBorfhlag 
icht jo fehr, als e8 ihnen an Muth fehlte. Da fprrad 
ublius8 Sempronius Tuditanus, ein Oberftr: 
„Sp wollet ihr euch lieder von dem geldgierigften, 






















-- hier, wo fich ein beträchtlicher zweiter Zug ihnen anjchloß, # 


7 


— 


| dränge von Slüdwünjhenden umringte und ihn auffor= 


feinem ermüdeten Heere zu gönnen, ſprach Maharbal, 






graufamften Feinde ee — Pres eurer F 
Köpfe beſtimmen laſſen? euch euren Werth mit den Wor⸗ 
ten abfragen laffen: Bift vu Römiſcher Bürger oder 
Ratinifhber Bundesgenofje? — damit aus deiner 
Schmah, aus deinem Jammer Andern Ehre erwachfe? 
Seder ruft Nein! wenn ihr anders al8 Mitbürger einem 
Conſul Lucius Aemilius angehört, der für feine Per- 
jon lieber mit Ehren fterben als mit Schande leben wollte, 

und fo vielen Tapferen, die in Haufen um ihm herliegen. 


Nein, ehe uns der Tag ereilt und größere Schaaren von - 


Feinden den Weg fperren, wollen wir durch dieſe Eleuden, 
die ohne Ordnung, ohne Gtiederfchluß vor den Ausgängen 
herummoben, hinausbrechen. Schwert und Muth bahnen 
den Weg durch einen noch fo dichten Feind. Und vollendg — 
im Keile werden wir durch Diefe zerftreute und aufgelöfte 
Schaar hindurchgehen, al8 ftande uns. fein Menſch um 
Wege. So folge mir denn, wer ſich felhft und den Staat 
gerettet wiffen will!" Mit Ddiefen Worten zog er Jen 
Schwert, jehritt in geichloffenen Seile mitten durch Die 
Feinde fort, und da die Numider von der rechten Seite 
ber, wo fie ungebedt waren, auf fie fchoffen, jo nahmen 
fie ihre Schilde auf dem rechten Arm herüber, drangen 
an jehshundert ftarf in” das große Lager dur, und von 


glücklich nach Canuſium. So ging es bei den Ueber- 
wundenen zu, mehr in einer Aufwallung von Muth, wie 
jie Sedem feine eigne Sinnesart oder das Schickſal ein⸗ 
gab, als nach einem Kriegsrathe oder auf Befehl eines 
Oberen. | 
51. Bei dem Steger Hannibal dagegen, den ein Ger 









derte, nad) Beendigung eines fo wichtigen Krieges für 
biefen Tag, fo viel davon noch übrig fei, und Die folgende 
acht ſich ſelbſt zur Ruhe berechtigt zu halten und fie 


— 


Titus Sivins, 2. Bug 51. Kapitel. gg 





A Anfuhrer der Reiterei, der durchaus von keinem Auf— 
ſchube wiſſen wollte: „Ei nein! um zu erfahren, was durch 
dieſe Schlacht gewonnen ſei, mußt du in fünf Tagen als 
Sieger auf dem Capitol fpeifen. Komm mir nad: id) 


will mit der Keiterei vorausgehen, um fie früher erfahren 


zu laſſen, daß du gefommen feift, al8 daß du kommen 
werdeſt.“ Dem Hannibal fohien dieſe Unternehmung 


das Glück zu übertreiben und zu groß, um fih joglid 


darein finden zu können. Er fagte”alfo, er Yobe Ma- 


harbals guten Willen, allein den Vorſchlag zu prüfen = ; 


habe man Zeit nöthig. Da ſprach Maharbal: „Nun ja; 


die Götter gaben nicht Einem Alles. Siegen, Hanni 


bal, verftehft bu, nicht aber, den Sieg auszunutzen.“ 
Man glaubt ziemlich allgemein, Nom und feine Oberherr- 


ſchaft Haben dem Auffchube dieſes Tages ihre Rettung zu 


verdanken. 

Mit Anbruch des folgenden Tages waren- fie Darauf 
aus, ihren Raub zu ſammeln und das ſelbſt ihnen als 
Feinden gräßliche Gemetzel in Augenſchein zu nehmen. 
Da lagen jo viele Tauſende von Römern, Fußvolk und 


Reiter unter einander, wie Zufall, Kampf oder Flucht ſie : 


neben einander gebettet hatte. Einige, von ihren durch 


bie Morgenluft gekälteten Wunden ermuntert, richteten E 


ſich kaum in ihrem Blute mitten aus dem Gemetzel auf, 
jo wurden fie vom Feinde niedergemacht. Andre ſah man, 
eil fie mit abgehauenen Schenfeln und Kniekehlen noch 










ven Feind auffordern, ihnen auch das übrige Blut abzu- 


ebend dalagen, den Naden und den Hals entblößen und 


apfen. Einige fand man mit den Köpfen unter aufge 
charrter Erde fteden, jo daß es augenfcheinlich war, fer 
nußten ſich dieſe Löcher felbft gemacht und dadurch, daß 
fih den Mund mit der aufgeworfenen Erde verfhüt- — 
en, ſich jelbft exiticdt haben. Beſonders zog Aller Augen Er 
Numider auf fi, der mit zerfleifchter Nafe und 
noch lebend einem auf ihm liegenden todten Ri- 
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mer untergebreitet lag, ſo daß bei dieſem, weil ihm die ei 
Hände den Dienft, eine Waffe zu halten, vwerjagten, der 
Grimm in Wuth übergegangen war und er den Geift auf- iM 
gab, während er jeinen Feind mit den Zahnen zerfleiſchte. 
52. Nachdem ſie bis tief in den Tag die Beute ein⸗ 
geſammelt hatten, führte ſie Hannibal zum Angriffe auf 
das kleinere Lager; und fein erſtes Geſchäft war, die Rö—— 
mer durch einen vorgezogenen Graben vom Fluſſe abzu— 
ſchneiden. Da fie aber ſämmtlich unter Beſchwerden, Wa— 
chen und Wunden erlagen, ſo erfolgte die Uebergabe früher, 
als er ſelbſt gehofft hatte. Nach eingegangenem Vertrage, 
daß für die Römiſchen Gefangenen auf den Kopf drei— 
hundert, für Bundesgenoffen zweihundert, für Sklaven 
einhundert Silberdenare gezahlt und fie nach Entrichtung 
diejes Löfegeldes, jeder mit einem Kleidungsſtücke ent⸗ 
laſſen werden ſollten, nahmen fie den Feind in das Lager | 
auf und wurden alle, Römer und Bundesgenoffen von” a 
einander getrennt im Verwahrung gegeben. 
Da unterdes, während man bier jo die Zeit Ginbeachter 
aus dem größeren Lager von denen, welche noch Kräfte, 
oder Muth genug hatten, au viertaufend zu Fuß und zwei 
hundert zu Pferde fich theils in gejchloffenem Zuge, — 
einzeln durch die Dörfer — was eben fo ficher war — — 
nah Canuſium geflüchtet Hatten, wurde das Lager ſelbſt 
von dem Verwundeten und Muthloſen unter eben den 
Bedingungen wie jenes dem Feinde übergeben. Er — 
große Beute; und außer den Pferden und Menſchen und 
was fid) etwa an Silber fand — dies beftand meifteng 
in Bußjchilden der Pferde, dem zum ZTafelgeräth verar— 
. beitete8 Silber hatte man Damals nur fehr wenig, vol=” 
lends im Felde — wurde alle iihrige Beute zum Plündern 
preisgegeben. Darauf ließ Hannibal die Leichen der” 
Seinigen zufanımentragen, um fie zu begraben. Es folfen 
an achttauſend der beften Truppen gemwejen fein. Nach 
einigen Schriftitellern fol man auch den Römiſchen Conful 
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anfgefugt und begraben haben. Die nach Canuſium En 
Geflüchteten unterftütste eine Apulierin, Namens Bufa, 
eine vornehme und reiche Frau, da fie won den Canu— 





jtern blos in die Stadt umd in die Käufer aufgenommen = 
waren, mit Getreide, Kleidung und fogar mit Geld, fir 
welche Milothätigkeit ihr nachmals der Senat am Ende 


des Krieges Ehre widerfahren ließ. 
g 53. Ob hier num gleich vier Kriegsoberften waren, Fa— 
bins Marimus von der erften Legion, der Sohn des 


vorjährigen Dietators, won der zweiten Legion Lucins 


Publicius Bibulus und Publius Cornelius Sci- 
pio, und von der dritten Legion Appius Claudius 


der Oberbefehl einftimmig dem Bublius Scipio, fo 
jung er noch war, und dem Appius Claudius übers 
tragen. Als dieſe in einem kleinen Kreiſe itber Die Lage 


Balder, der neulich Aedil gewejen war, fo wurde Ddodh 


ber Dinge zu Rathe gingen, eröffnete ihnen Publius 


Furius Philus, der Sohn eines gewejenen Conſuls, 
8 fer umſonſt, daß fie ſich am eine gejcheiterte Hoffnung 
- Hammerten, es fei mit dem Staate vorbei und alle Ret— 
_ tung verloren. Einige junge Adlige, deren Haupt Lucius 
Cãacilius Metellus fei, ſähen fich ſhon mad) dem Meere 
und nah Schiffen um, um mit Hinteriaffung Staliens — 

zu irgend einem Könige überzugehen. Da ber diefem 

Schlage, der fie außer feiner Härte noch al8 Zugabe zu 
3 ſo vielen Niederlagen traf, Alle vor Staunen und Ent- 

ſetzen ſtarr daſaßen und der ganze Kreis dafür ftimmte, 
ohalb einen Kriegsrath zu berufen, jo behauptete der 
junge Scipio, vom Schickſal zum Sieger dieſes Krieges — 
beſtimmt, fo etwas eigne ſich nicht für einen Kriegsrath. 










gerettet wiſſen wolle, möge ſogleich bewaffunet mit ihm x 
‚gehen, Nirgends ftehe das feindliche Lager in eigentlihee 
& ‚Sinne, als wo man een — hege. * 


Bei einem Uebel von diefer Größe, fagte er, müſſe man = 
wagen und handeln, nicht Kath halten. Wer den Staat 
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Begleitet von Wenigen ging er geradezu in Metenus 
Quartier, und da er hier die jungen Männer, die ihnen 
angegeben waren, verfammelt fand, rief er, indem er ben 
Berathenden mit dem gezückten Schwerte iiber den Köpfen - 
ſtand: „Sch ſchwöre, fo wie ich e8 ehrlich meine, fo wahr - 
als ih den Staat des Römischen Volkes nicht verlaffen 
noch zugeben will, daß ihn ein andrer geborner Nömer 
verlaffe. Breche ich dieſen Eid wiſſentlich, dann möge der 
allmächtige Supiter mich, mein Haus, meine Verwandten - 
amd Alles, was mir gehört, mit dem fehmäÄhlichften Tode 
belegen! Sch verlange, Lucius Cäcilius, daß bu biefe 
Worte nachſchwörſt, und jo auch ihr Uebrigen, die ihr Hier 
ſeid. Wer nicht ſchwört, ſoll wiſſen, daß dies Schwert 
auf ihn gezogen ſei.“ Nicht weniger erfchroden, als wenn 
fie ven Sieger Hannibal vor fich gejehen hätten, fhwo=- 
ren fie Alle und gaben fich jelbft dem Scipio in Ge 
wahrſam. — 
54. Während dieſer Auftritte zu Canuſium kamen 
zu Venuſia bei dein Conſul an viertauſendfünfhundert 
Mann, Fußvolk und Reiterei, die ſich auf der Flucht über 
das Land zerſtreut hatten, wieder an. Die Venuſiner, E 
welche fie Sammtlich zur guten Aufnahme und Pflege unter ° 
ihre Familien vertheilten, gaben jedem Reiter ein Ober- und 
Unterkleid und fünfundzwarnzig Silberdenare, dem Fuß- 
gaänger zehn, auch denen Waffen, die feine hatten, bes ” 
nahmen fih in allen Stücken al8 Bolf und als Einzelne — 
- Sehr gaftfreundfchaftlich und beeiferten fich, den Staat vom ” 
WVenuſia nit von einer Canuſinerin in Liebesdien- 
ſten übertreffen zu laſſen. Allen für die Bufa wurde die 
 Laft der Menge wegen viel ‚drüdender, und e8 waren dort 
ihrer Schon an zehntaufend. Darum liefen auch Appius ” 
und Scipio, als fie hörten, daß ſich ber eine Sonful 
gerettet Habe, diefem anzeigen, wie viele Truppen zu Fuß 
a und zu bierne, fie bei ſich — und He. bei ihm 
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führte feine Truppen ſelbſt nah Canuſium. Und fhon 
hatten fie doch den Schein eines conſulariſchen Heeres 


wieder und konnten ſich vielleicht in einer Feſtung, wenn 


auch nicht im freien Felde, halten. 


Allein in Rom hatte man auch nicht einmal vom 


Daſein diefer Reſte von Bürgern und Bundesgenofjen ge⸗ 
hört, ſondern daß beide Conſuln mit beiden Heeren nie— 
dergehauen und alle Truppen völlig vernichtet wären. Nie 
herrſchte in Roms Mauern, ohne Angriff auf die Stadt 
ſelbſt, ein ſolcher Schrecken, eine ſolche Verwirrung. Des— 


halb will ich lieber der zu ſchweren Aufgabe erliegen und - 


nich nicht an Schilderungen wagen, die bei der ausführlich- 
2 ſten Darſtellung dennoch hinter der Wahrheit zurückbleiben 


würden. Da man ſchon im vorigen Jahre einen Conſul 
und eim Heer verloren hatte, jo wurde jest niht nah 


dem alten Schlage ein neuer, fondern vervielfachtes Un— 
glück gemeldet, der Berluft zweier Confuln, zweier conſu— 
lariſchen Heere; für Rom gebe es kein Lager, feinen Feld— 
herrn, keine Soldaten mehr; Apulien, Samnium und 
ſchon faſt ganz Italien ſei in Hannibals Händen. 
Jeder andre Staat würde gewiß von einem ſo großen 
Uebergewicht des Unglücks erdrückt ſein. Wollte man hier— 













en Aegatiſchen Inſeln vergleichen, wodurch ſie klein— 
müthig gemacht Sicilien und Sardinien abtraten und 
h 5 ſich zoll und fteuerpflichtig machen ließen? oder 
bie unglückliche Schlaht in Afrika, mwelder gerade dieſer 


= Stüde mit diefem verglichen werden, a darin, 


ET 


it das Unglüd der Carthager in den Seetreffen bei 


Hannibal jelbft in der Folge erlag? Sie Finnen in 


; 55. Die Brätoren Bublius Furius philus und 
= en beriefen ben Senat in das Ho⸗ 


zu verhindern, daß irgend Jemand die Stadt verlaffe, und” 
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- anzutvagen. Denm fie zweifelten — J da ber — 
da die Heere vertilgt wären, zum Angriffe auf Nom, ver 
einzigen noch übrigen Kriegsthat, heranrücken werde. Da 
aber bei diefen Uebeln, die fih, fo groß fie waren, doch 
nicht bejtimmen Tießen, feiner einen orbentlichen Kath er= 
theilen Eonnte, das Geſchrei jammernder Weiber fie um 
tönte und, fo Yange noch nichts befannt gemacht war, die 
Wehflage über Lebende und Todte ohne Unterfchied faft 
in allen Häufern erhoben wurde, da gab Duintus Fa— 
bins Marimus den Rath, man folle auf der Appiſchen 
und Latinifhen Heerftraße Teichte Neiterei ausſchicken, 
die nach gejchehener Erfundigung bei den ihnen Begegnen- 
den — denn die Flucht wiirde Doch wohl Einige bier- 
und dorthin veriprengt haben — Nachricht zurüdbräcdten, 
wie e8 um die Confuln und die Heere ftehe, und follten 
die unfterblichen Götter aus Erbarmung gegen den Staat 
dem Römischen Volfe ein Ueberbleibfel gelaffen haben, wo 
diefe Truppen ftänden, wohin ſich Hannibal nad der 
Schlacht gewandt habe, welche Anftalten er treffe, was er 
jetzt thue und thun werde. Alles dies müſſe man durch 
tüchtige junge Männer auszuforſchen und zu erfahren 
ſuchen. Hingegen müſſe man es den Vätern ſelbſt, weil 
der Obrigkeiten zu wenig wären, zur Aufgabe ſtellen, daß 
ſie dem Aufruhr und der Verwirrung in der Stadt ein : 
Ende madten, die Frauen von den Straßen wegwieſen 
und jede zwängen fich innerhalb ihres Haufes zu Halten; 
daß fie das MWehklagen der Familien bejchränften, Stille \ 
in der Stadt bewirften, Sorge dafür trügen, daß die Bo=- 
ten mit jeder Nachricht zu den Prätoren geführt wilrden, 
Jeden den Ausſager feines Schickſals zu Haufe erwarten” 
ließen; ferner, daß fie Wachen an die Thore ftellten, um” 
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daß ſie die Leute nur von der Erhaltung der Stadt und 
ihrer Mauern die eigne Nettung hoffen ließen. Wenn 
fie der Aufruhr gelegt — dann — en ie 
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äter- — ing Rathhaus zu rufen und itber die Si⸗ 
cherſtellung der Stadt ſich zu berathen. eh: 
56. Nachdem fie Alle der Meinung des Fabius bir 
getreten waren und, fobald duch die Obrigfeiten der 
Schwarm vom Markte weggeichafft war, die Väter fic) 
nach mehreren Gegenden zur Stillung des Aufruhrs ver- 
theilt hatten, da endlich lief ein Brief von Eonful Te— 
rentius mit der Anzeige ein: Der Conſul Lucius 
Aemilius und das Heer fei niedergehauen; er ſtehe zu 
Canuſium und ſammle die Ueberbleibſel einer ſo großen 


Niederlage wie aus einem Schiffbruche. Sie machten beie 
nahe fünfzehntaufend Mann nicht zufammengehöriger und 


ungeordneter Truppen aus. Hannibal ftehe bei Cannä, 
wo er, eben jo wenig im Geifte eines Siegers, als nad 
- Sitte eines großen Feldherrn, mit den Preiſen feiner Ges 
- fangenen und der übrigen Beute hökere. Nun wurde aud 
jeder Familie der Berluft der Shrigen befannt und Die . 


ganze Stadt dermaßen überall mit Trauer erfüllt, daß das 


jährliche Opfer der Ceres unterbleiben mußte, weil feine 
‚ geibtragenbe e8 bringen darf und im jener Unglüdszeit 

feine grau von Stande ohne Trauer war. Damit nun 
5 aus gleicher Urſache auch andre dem Staate oder 
Einzelnen obliegende Gottesverehrungen verſäumt würden, 
eh durch einen Senatsbefehl die Zeit der Trauer auf 
—9 













dreißig Tage beſchränkt. 

Als nun nach geſtilltem Aufruhr in der Stadt die 
üter wieder ins Rathhaus berufen waren, meldete noch 
—* andrer Brief aus Sicilien vom Broprätor Titus 


4 SI 


Flotte verheert. Als er dieſem auf feine Bitte habe zu 
Hilfe ziehen wollen, fei ihm gemeldet, daß eine zweite Flotte 
i den Aegatiſchen Inſeln gerüftet und zum Angriffe 
veit ftehe, um fogleih, wenn die Punier merkten, daß. 
ih auf die BVertheivigung der Syracufanifden 
üſt einlaſſe, Bunte und die Übrige Römiſche Pro- Br 

— —— 


Otacilius: Hieros Reich werde von einer Puniſchen 


Ne 


356. Titus Sioius, 22. Bud. 57. Kapitel. 


u | 


PETERS a ya — — — 










vinz zu überfallen. Wenn man alſo den verbindet A 
König und Sicilien ſchützen wollte, fo ſei eine — 
nöthig. 
57. Als des Conſuls und des Proprätors Briefe ver⸗ 
leſen waren, beſchloſſen die Väter, den Prätor Claudius 
Marcellus, der jetzt die bei Oftia ſtehende Flotte be— 
jehligte, mad) Canuſium zum Heere zu jehiden und dem 
Eonful zu jchreiben, wenn er dem Prätor das Heer über— 
geben hätte, möchte er, fo weit e8 fich mit dem SIntereffe 
bes Staats vereinigen laſſe, fo ſchnell als möglich nad 
Rom kommen. 
Außer jo großen Unglücksfällen wurden die Gemüther 


z theils durch Schreckzeichen, theils auch dadurch erſchüttert, 


daß man im dieſem Jahre zwei Veſtalinnen, Opimia— 
und FZloronia, der Unzucht überführte und die eine, wie 


gewöhnlich, vor dem Eollinifhen Thore unter der Erde 


brachte man, wie e8 die Bücher der Schidjale verlangten, 2 
mehrere außerordentliche Opfer, auch diefes, daß man einem 


uunter der Erde ummanertes Zimmer hinabließ, das ſchon 


hatte fterben laſſen, die andre fich felbft den Tod ange 


than hatte. Lucius Cantilius, Schreiber eines Ober- 


priefter8, die man jetzt die kleinen Oberpriefter nennt, 
der mit der Floronia einen unerlaubten Umgang gehabt 
hatte, war vom Hohenpriefter auf vem Berfammlungsplate 
fo lange mit Ruthen gehauen, bis er unter den Schlägen 
der Geift aufgab. Da man nun auch diefen Frevel, wie 
fich8 unter fo vielen Unfällen erwarten ließ, für ein Uns | 
glüdszeihen nahm, fo befamen die Zehnherren Befehl, 
die Bücher nachzufchlagen. Auch wurde Quintus Tabius 
Pietor nah dem Delphiſchen Orakel gefhidt, um an= 
zufragen, duch was fiir Gebete und Anrufungen man die 
Götter verfühnen fünne, und auf was fir Art die ſo gro= 4 
Ben Unglüdsfäle ein Ende gewinnen würben. Unterdes 


Gallier und eine ©allierin, einen Griechen und 
eine Griehin auf dem Nindermarfte lebendig in ein 
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früher, sam gegen ben Geift Römiſcher Gottesperehrungen, 
aan als DOpferthiere in Empfang genommen hatte. 
Als die Götter, wie man glaubte, gehörig verfühnt 
waren, fchicte Marcus Claudius Marcellus von 
- Dftia die für die Flotte geworbenen, unter ihm ftehenden 
- taufendfünfhundert Mann nah Nom, um bier ald Be 
ſatzung zu dienen. Er felbft eilte, nachdem er die Legion 
der Flotte (fie war die Dritte Legion) mit den Oberfien 
nad Sidicinifh-Teanum vorausgeichiekt, und die Flotte 
ſeinem Mitprätor Bublius Furius Philus übergeben 
hatte, wenige Tage nachher in großen Märſchen nah Ca— 
Ä nufium. Der nad einem Senatdgutachten gewählte Dic- 
 tator Marcus Junius und fein Magifter Equitum Ti— 
Epering Sempronius hoben nach angejetter Werbung 
die Dienftfähigen vom fiebenzehnten Sahre au, einige fogar 
noch im verbrämten Rode, aus. Aus dieſen exrichtete 
man vier Legionen und taufend Ritter. Ferner beſchickten 
“fie die Bundesgenoffen und das ganze Katium, die ver— 
 tragsmäßigen Hilfstruppen in Empfang zu nehmen. Sie 
ließen Schutz⸗ und Angriffswaffen und ähnliche Dinge 
E anfertigen; auch nahmen fie aus den Tempeln und Hallen 
die ehemals erbeuteten Waffen. Der Mangel an freien Er 
5 Leuten und die Noth veranlaßten nod eine Werbung in 
. einer neuen Geftalt. Sie bewaffneten achttaufend vom 
Staate gefaufte kernhafte Sünglinge vom Sflavenftande,, 
nachdem fie jeben gefragt hatten, ob er zum Kriegsbienfte 
Luſt Habe. Sie nahmen dieſe Art Soldaten lieber, ob fe 
gleich fir einen geringeren Preis ihre — hätten ‘= 
loskaufen fünnen. ER 
58. Denn als Hannibal, der nad) der fo glücklichen 2 
Schlacht bei Sauna mehr auf die Gefchäfte eines Eiegevg, 
— — kriegenden Feldherrn — von den Ka Er 
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lich entlaſſen hatte, vedete er — die Hömer, die sonft nie 
vor ihn gerufen waren, ganz gnädig an: Sr führe gegen 
die Römer feinen Bertilgungsfrieg, er kämpfe um Ehre 
und Oberherrfchaft. So wie feine Vorfahren der Römiſchen 
Zapferfeit gewichen wären, jo gehe fein Streben dahin, 
daß nun auch feinem Glücke zugleich und feiner Tapferkeit 
Alles weiche. Er ftelle e8 alfo den Gefangenen frei, ſich 
Yoszufaufen. Der Preis betrage auf jeden Kopf für den 
Ritter fünfhundert Silberdenare, für den Fußgänger drei— 
hundert, für den Sklaven hundert. ; A 
Wurde bier gleich den Nittern zu der Summe, die fie 
bei ihrer Uebergabe bedingen hatten, ein Anfehnliches auf 
gejetst, jo nahmen fie doch einen Vertrag unter jeder Bes 
dingung mit Freuden am. Man ließ fie durch eigne 
Stimmenwahl Zehn unter fi) dazu ernennen, nad Rom 
an den Senat zu gehen, und nahm von diefen Fein an= 
deres Pfand der Redlichkeit, als einen Eid, daß fie wieder⸗ 
kommen wollten. Carthalo, ein vornehmer Carthager, 
wurde ihnen mitgegeben, um auf den Fall, daß er zu 
Rom eine Stimmung zum Frieden fände, die Bedingungen 
angeben zu können. MS fie aus dem Lager abgegangen i 
waren, febrte einer won ihnen, ein Menſch ohne allen 
Römerſinn, als hätte er Dort etwas vergelfen, in das La— \ 
ger zurück, um fich feines Eides zu entledigen und holte a 
vor Nacht feine Gefährten „wieder ein. Als mar erfuhr, | 
daß fie nad Nom kämen, wurde Dem Carthalo ein Ge 
richtsdiener entgegen geichickt, der ihm in des Dietators 
Namen andenten mußte, noch vor Nacht das Römiſche 
Gebiet zu räumen. F #4 
59. Die Gefandten der Gefangenen ließ der Dietator” 
vor den Senat. Ahr Anführer, Marcus Suniuß, ſprach: 
„Es iſt keiner unter uns, der nicht wüßte, daß nie in 
einem Staate die Kriegsgefangenen weniger geachtet: wur⸗ 
den als im unſrigen. Und dennoch ſind nie, wenn vir 
niicht fir unfre Sache zu jehr eingenommen find, ‚RE 
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| feinbige Gewalt gerathen, welche es weniger herbei 
ten, von euch vernachläffigt zu werben, als wir. Wir 
haben nicht aus Feigheit in der Schlacht das Gewehr ge 
ſtreckt, fondern nachdem wir faft bis in die Nacht, über 
- Haufen von Erfchlagenen ftehend, das Gefecht fortgefegt 
hatten, zogen wir uns ins Lager zurüd, Den Neft de8 
Tages und die folgende Nacht hindurch behaupteten wir, _ 
- obgleich ermattet von Beichwerden und Wunden, unjern 
Wall. Tags darauf, als uns, vom Heere des Siegrd 
umlagert, das Waffer abgefchnitten war, die Möglichkeit, 
Die dichten Schaaren der Feinde zu durbbrehen, ſich nicht 
denken ließ, und wir nicht begreifen konnten, daß es ein 5 
Bubenſtück fein follte, wert nach einem Opfer von fünfig 
Tauſenden, die aus unſerm Heere fielen, ein oder der andre er 
Römiſche Soldat aus der Schlacht bei Cannä übrig 
bliebe: erſt dann gingen wir den Preis ein, um welden 
- wir entlaffen werden wollten und üißevveichten die Waffen, 7 
die ung weiter feinen Schu gewährten, dem Feinde, Wir — 
wußten, daß auch unſre Vorfahren ſich von den Galliern 
durch Gold losgekauft, daß eure Väter, fo zurückſtoßend 
fie den vorgeſchlagenen Frieden verwarfen, dennoch Ge 
jandte zur Auswechslung der Gefangenen nach Tarent 2 
gefehiet Hatten. Gleichwohl war, was beide Schlachten, 
ſowohl die an der Allia mit den Galliern, als die bi 
Heraclea mit Pyrrhus verrufen machte, nicht jo: Tee 5 
der Berluft als Muthlofigfeit und Fludt. Bei Caunä E 
find die Gefilde mit Haufen getödteter Römer bededt, und 
nur die von ung überlebten die Schlacht, zu deren Nie 5 
dermeblung dem Feinde Schwert und Kräfte zu ftumpf 
- wurden. Auch giebt e8 unter uns jolche, Die nicht einmal 
in ber Schlacht Flüchtlinge geworden find, fondern die 
im Lager als Beſatzung zuriidgelaffen, nur dadurd in 
Feindesgewalt geriethen, daß das Lager ſich ergab. Ich 
— feinem meiner ‚Mitbürger a 
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- fol, fo dürfen felbft nicht einmal die, welche meiftens als 
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durch Herabfesung Anderer erheben, A re nicht 
etwa Schnelligteit zu Fuß und im Laufe belohnt werden 


waffenlofe Flüchtlinge aus der Schlacht nicht eher ftillftan- 
den, bis fie zu Benufia oder Canuſium anfamen, fih 
mit Recht vor uns den Vorzug geben, noch fih rühmen, 
daß fie dem Staate mehr Schuß gewährten, als wir. 
Maͤchet allerdings von ihmen als tüchtigen und tapferı 
Kriegern Gebrauch, von uns aber ebenfalls, die wir fir 
das Vaterland noch bereitwilliger fein werden, als fie, in⸗ 
jofern wir durch eure Wohlthat ausgewechfelt und in unſer 
Baterland wieder eingefett fein werben. ag 
| Eure Werbung erſtreckt ſich über jedes Alter, — 
Stand; wie ich höre, werden achttauſend Sklaven bewaff- E 
uet. Unfre Zahl ift nicht geringer, und uns auszuwech-⸗ 
ſeln Eoftet wicht mehr, als jene zu faufen. Denn wenn 
ih uns übrigens mit ihnen vergleichen wollte, fo würde 
ich ja die Römiſche Bürgerehre kränken. Auch das, dünkt 
mich, ihr verfammelten Väter, dürftet ihr bei Diefer Ueber 
legung nicht aus dem Auge laffen, wenn ihr anders gegen 
uns härter fein wolltet, ob ihr e8 gleich ohne alles unfer 
Verfehulden fein wiirdet, welchen Feinde ihr und dann 
itberlaffen wiirdet. Etwa einem Pyrrhus, der unfre Ges 
- fangenen als feine Säfte behandelte, oder dem Barbaren, 
dem Bunier, bei dem e8 fich Schwer entſcheiden Yäßt, ob 
er geldgieriger oder graufamer iſt? Solltet ihr die Ket- 
ten, das Elend, die Sammergeftalt eurer Bürger ſehen, 
gewiß, ihr witrbet durch. diefen Anblick nicht weniger ge- 
rührt ſein, als wenn ihr auf der andern Seite eure in 
den Feldern von Cannä bingeftredten Legionen anjchaus 
tet. Aber fehen könnt ihr die Angft und die Ihränen ° 
unfrer im Vorhofe des Nathhaufes ftehenden, auf eure 
Euntſcheidung wartenden Verwandten. Wem fie ſchon für 
uns und für jene Abwejenden jo beforgt und ängſtlich 
iS find, was meint ihr, mitffen bie. , I PN] 1 
















ben, — geben und ae er — SR ftehen? 5 


Bei Gott, folte-HSannibal aus eignen Antriebe im Wi— 
derſpruche mit ſich ſelbſt gegen uns der Gütige ſein wol— 
len, jo würden wir dennoch glauben, daß uns mit dem 


Leben nicht gebient jei, nachdem. ihr ung für unwindig 
erklärt hättet, uns Yoszufaufen. Freilich famen einft die 
bon Byrrhus unentgeltlich zurückgeſchickten Gefangenen 
wieder nah Rom: allein fie famen wieder, von Gejandten 
begleitet, den Erften des Staats, die man zu ihrer Loge): 


kaufung hingejhict hatte. Und ich ſollte wieder in meine 


Vaterſtadt kommen, wenn ich als Bürger Roms nicht 


dreihundert Denare werth ſein ſoll? Jeder hat ſein eige— 
nes Gefühl, ihr verfammelten Bäter. Sch weiß, daß mein 
Leben und mein Kopf auf dem Spiele ſtehen. Aber weit 


mehr wirft auf mid Die meine Ehre betreffende Beſorg⸗ — 


nis, verworfen und verſtoßen von euch, abziehen zu müſ— 


ſen; denn daß ihr e8 auf das Geld abgejehen haben Er 


olltet, wird die Welt nicht glauben.” 













5 Menge derer, die auf dem Berfammlungsplate fanden, 
ein nagliches Geſchrei, und ſie ſtreckten die Hände zum 


Kinder, Brüder und Verwandten wiedergeben. Bangig- 
feit und das Band der Liebe hatte in diefen Schwarm 
von Männern auf dem Markte auch Weiber ſich einmifchen 


ER 


Zuhörer *) die Rathsherren um ihre Meinungen befragt. 
ſtimmten, man müſſe die Gefangenen aus dem Staats— 
Koſten verurſachen, aber auch nicht verwehren, daß ſich 


Jeder für ſein Geld löſe, und wenn es dieſem oder jenem 


) Dies find hier die Gefandten der Ariegägefangenen. 


E. 60. Kaum hatte er aufgehört zu reden, jo erhob die 





Rathhauſe empor, mit der Bitte, man möge ihnen ihre 


laſſen. Kun wurden nad Entfernung der unbefugten 
Da diefelben jehr verſchieden waren und Einige dafür 


ſchatze Yosfaufen, Andre, man müffe dem Staate feine 


1 baarem Gelbe fehlen follte, ihm aus dem Schate leihen 





auf uns vererbte Sitte zu einem für den Kriegsdienft un— 


























und den Staat buch a Ali fegende Seide 
fiher ftellen, da Sol Fitns Manlius Torquatus, ein 
Mann von alter, und wofür er bei den Meiſten galt, won‘ 
gar zu harter Strenge, als ihm feine Stimme abgefordert 
wurde, ſo geredet haben: J 
| „Wenn die Gefandten im Namen derer, bie jetst in 
Feindes Händen find, blos das Berlangen geäufiert hätten, 
wieder losgekauft zu jein, fo würde ich, ohne gegen irgend 
Semand anzüglich zu werden, meine Meinung ganz kurz 
vorgetragen haben. Denn was hätte ich weiter nöthig ge=" 
habt, als euch daran zu erinnern, bie von unfern Vätern! 


erläßlichen Beifpiele beizubehalten? So aber, da fie ſich 
deſſen beinahe rühmen, daß fie fich den Feinden überliefert” 
haben, und fich felbit den Borzug nicht allein vor den im” 
der Schlacht vom Feinde Gefangenen, fondern auch wor” 
denen, die fih nad) Venuſia und Kanufium rettete 
und ſogar vor dem Conſul Cajus Terentius als ihre) 
Gebühr zuerkennen, ſo kann ich unmöglich zugeben, — 
verſammelten Väter, daß euch auch das Mindeſte von allem? 
dem, wie e8 dort hergegangen ift, unbefannt bleibe. Und 
was wollte ich darum geben, daß ich Das, was ich jetst 
euch auseinanderfegen werde, zu Canuſium auseinander 
zufetsen hätte, vor dem Heere jelbft, dem beiten Zeugen! 
von eines Jeden Feigheit oder Tapferkeit, oder Daß wenige ) 
ftens der einzige Publius Sempronius bier gegenwär⸗ 
tig wäre, da dieſe Menſchen noch heute, wenn fie ſeiner 
Führung gefolgt wären, Soldaten im Römiſchen Lager, 
nicht al8 Gefangene in feindlicher Gewalt fein würden 
Allein da fie die ganze Nacht zum Ausfalle hatte, wei 
die Feinde vom Gefechte ermübdet, vor Siegesfreude trun 
fen und faft Alle, fo wie fie, in ihr Lager zurückgeganger 
waren, da auch fiebentaufenb Bewaffnete felbft dichte dein 
desſchaaren hätten durchbrechen können, machten ſie ebe 
fo wenig aus eigner Bewegung dieſen Verſuch, als fi 


ne 
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ganze Nacht über hörte Publius Sempronins nit 
auf, fie zu erinnern, fie aufzufordern, fie möchten ihm 
als Führer folgen, fo Yange die Zahl der Feinde vor dem 
Lager noch fo Klein, fo lange noch Alles ruhig und ftill 
ſei, fo lange noch die Nacht die Unternehmung Dede; noch 
vor Tage könnten fie fichere Gegenden, könnten fie ver⸗ 
buündete Städte erreichen. Wenn fo, wie zu unſerer Groß— 
väter Zeiten der Kriegstribun Publius Decius in 


Samnium, wie in unfern Sünglingsjahren im erſten 
Puniſchen Kriege Calpurnius Flamma feine dreihun— 


dert Freiwilligen anredete, als er fie zur Beſetzung einer 


Anhöhe führte, die in ber Mitte der Feinde lag: Laflet 


ung sterben, Leute, und durch unſern Tod die umzingel- 
ten Legionen aus der Einfchliefung erretten: — wenn ſo 


Publius Sempronius euch auredete, jo fonnte e 
euch ja nicht einmal für Männer, gefchiveige für Römer. 


halten; wenn fich ihm zum Begleiter bei feiner Großthat 


auch nicht Einer erbot. Er zeigt ihnen die Bahn, we— se 


niger zum Ruhme, als zu ihrer Rettung; er will fie dem 
 Baterlande, ihren Eltern, Oattinnen und Kindern wieder 


zuführen. Euch vetten zu laſſen, fehlt e8 euch an Muth. 


Was würdet ihr thun, wenn e8 Darauf anfäme, fiir das 


Baterland zu fterben? Fünfzigtaufend an einem Tage 
erſchlagene Bürger und Bundesgenofjen liegen um ud 
ber. Konnten euch fo viele Beifpiele der Tapferkeit nit 
bewegen, jo wird euch nie etwas bewegen; fonnte ud 
eine ſolche Niederlage nicht gleichgiltig gegen das Leben 
machen, fo kann es feine. Wünſcht euch in Das Bater- 
land zurüc, als feine freien, wollbürtigen Mitglieder, oder 
vielmehr, wünſcht euch zurüd, fo lange es fir ud noch 


Vaterland ift, fo lange ihr noch feine Bürger jeid. Jetzt 







verloren, euer Bürgerrecht veräußert, euch den Cartha— 
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uf Be ſich an einen Andern anzuſchließen. Faſt die 


wünſcht ihr Das zu ſpät, da ihr euren perſönlichen Werth 


vn m er — Habt. Wollt ihr euh da 








BE Titus Biokus. ME, Bu, 60. Rapitel, 

























wieder einfanfen lafjen, wo ihr aus Feigheit und —— 
lichkeit weggegangen ſeid? Publius Sempro.iug, | 
euer Mitbürger, fand bei euch Fein Gehör, als er euch © 
aufforderte, zum Schwerte zu greifen und ihm zu folgen; © 
aber gleich hinterher fand Hannibal Gehör, als er euch 
zumuthete, euer Lager zu verrathen und die Waffen ab- 
zuliefern, Klage ich noch lange die Feigheit diejer Men- 
hen an, die ih des Frevels zeihen fünnte? Denn fie 4 
weigerten fich nicht blos, dem zu folgen, der ihnen ihr 
Beftes rieth, fondern verſuchten es fogar, fid dem Zuge 
zu widerjeßen und ihn zurückzuhalten, wenn nicht jene % 
Helden mit gezüdtem Schwerte die Nichtswürdigen aus 
einander geiprengt hätten. Sch fage, Publius Sempro—— 
nius mußte zubor duch einen Schwarm von Bürgern % 
und dann erft durch die Feinde fich durchſchlagen. Nad 2 
jolhen Bürgern follte das Vaterland fi fehnen, da es ' 
im Falle, daß ihnen die übrigen ähnlich gewejen wären, 
heute auch nicht an einem Einzigen von allen, die bei 
Cannä gefochten haben, noch einen Bürger hätte? Unter 
jiebentaufend Bewaffneten fanden fih nur ſechshundert, J 
die den Muth hatten, ſich durchzuſchlagen, die in ihr Va⸗ 
terland frei und unentwaffnet zurückkehrten, und vierzig⸗ 
tauſend Feinde konnten es ihnen nicht wehren Was 
meint ihr, wie viel ficherer mußte der Weg einem Zuge ° 
von beinahe zwei Legionen fein? Dann hättet ihr heute, 
verfammelte Bäter, an Bewaffneten zu Cauufium tapfre, 
treue Zwanzigtauſend. Wie wäre e8 aber jetzt möglich, 
daß diefe Menjchen nur ehrliche — denn für Tapfere Diirf- 
ten fie ſich doch wohl jelbft nicht ausgeben — und treue 
Mitbürger ſein könnten; man müßte denn etwa glauben, 
ſie wären es damals gewefen, als fie die auf den deind 
Ausfallenden vom Ausfalle zurüdhalten wollten? oder 
daß fie nicht die Früchte der Tapferkeit, Die Rettung und. 
Ehre jener beneiden jollten, da jie ſich bewußt find, ihre 

ſchimpfliche Stlaverei dur. —— und a gi 
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keit verfeputbet zu haben? Sie wollten lieber, im ihren 
Zelten verftedt, mit dem Tage zugleich ben Feind erwar⸗ 
ten, da fie doch Gelegenheit hatten, in der Stille der Nacht 
ſich hinauszumachen. Doc vielleicht fehlte e8 ihnen nur 
an Muth zum Ausfalle aus dem Lager; allem ihr Lager 


fie in einer Belagerung von mehreren Tagen und Näch— 
ten den Wall durch die Waffen, fich felbft duch ven Wal, 
und nur zuletst, nachdem fie das Aeußerfte gewagt und 
erduldet hatten, Da ihnen alle Lebensmittel fehlten und 

ſie von Hunger entkräftet die Waffen nicht länger halten 
——— erlagen ſie, mehr dem Gebote ihrer Natur, als 
‚ dein Feinde? — Nein, mit Sonnenaufgang rückte ber 
' Feind an den Wall, und ſchon wor acht Uhr morgens 
lieferten fie, ohne ihr Glück im Kampfe auch nur zu ver— 
ſuchen, ihre Waffen und fich jelber aus. Denkt euch ihre 





























halten und fechten ſollten, flohen fie zurüd ins Lager; als 
fie den Wall vertheidigen follten, übergaben fie das Lager: 
im Lager eben fo unbrauchbar, wie in ber Linie. Euch 
ſollte ih auslöſen? wenn ihr aus dem Lager ausfallen 
ſollt, ſäumt ihr und bleibt? wenn die Noth euch bleiben 
und das Lager mit den Waffen ſchützen heißt, übergebt 
ihr Lager und Waffen und euch jelbft dem Feinde? — 


Loskaufung diefer Menſchen ftimmen wie für die Auslie— 
ferung derer, die mitten durch die Feinde aus ihrem La- 
ger durchbrachen und durch hohe Tapferkeit fih dem Va— 
errlonbe wiedergaben, an Hannibal.“ 

61. Als Manlius geſprochen hatte, Tiefen ſich die 
Väter, die doch faft ſämmtlich mit den Gefangenen ver- 
wanbt waren, nicht blos Durch das Beilpiel des Staates 
beſtimmen, der von jeher gegen, ſeine Kriegsgefangenen 
durchaus nicht der Nachſichtige geweſen war, ſondern auch 
R dürch die a auf Die ERRDRER denn De hatten - 


Pr Bl E * 
A ge * 
Et — 


zu vertheidigen, hatten fie Muth genug: vielleicht ſchützten — 


Thaten im jenen zwei Tagen fo: als fie in Linie Stand 


Ich kann eben fo wenig, ihr verfammelten Bäter, für die 
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x auf den Ankauf und Die Bewaffnung der Sklaven zum 


hörte, hauptfädhli an Geld fehlte. Als ver firenge Be⸗ 


gleitung von vielen Weinenden und Wehklagenden. Der 4 
ledigt zu haben glaubte. Als dies befannt wurde und 


‚an den Senat Fam, ftinnmten Alle dahin, ihn greifen und. 


es feien ihrer zuerft Zehn gefommten. Als man im Se- 
‚nate unfchlüffig geweſen jei, ob man fie in die Stabt ein- 


bonius, Cajus Calpurnius und Kucius Manlius. 
der Senat habe die Auslöfung nicht bewilligt und die drei " 
nen geben zu laffen, zu Hannibal zuriidgefehrt und ihreg 


ten einer nur geringen u von SIE nachget en 






























eben fo wenig Luft, die Einkihaher > zu arſchb fen, die 


Kriegspienfte fhon eine große Summe hergegeben hatte, 
als den Hannibal reich zu machen, dem es, wie man 


ſcheid erfolgte, die Gefangenen würden nicht ausgelöft, und ° 
zu dem bisherigen Aufforderungen zur Trauer nun nod) 
diefe dur den Berluft fo vieler Bürger binzufam, da 
reihte fih an die Abgeordneten bi8 ang Thor eine Be- 


Eine von ihnen ging nach feinem Haufe ab, meil er fi 


durch den liftigen Nüdgang ind Lager feines Eides at 


unter einer vom Staate mitgegebenen Wache zu Hanni- 
bal zurüdbringen zu laſſen. 
Bon den Gefangenen erzählt noch eine andre Sage, = 


J 
J— 


laſſen ſolle, oder nicht, habe man ihnen den Eingang. ge⸗ ä 
ftattet, doch ohne fie im Senate worzulaffen. Als fie num 
gegen Aller Erwartung zu lange ausgeblieben wären, 
jeien noch drei andre Geſandte gefommen, Lucius Scri- 


Nun erſt habe ein Verwandter des Scriboning, ein‘ 
Bürgertribun, die Auslöfung der Gefangenen beantragt, 


neuen Geſandten jeien zu Hannibal zurüdgefehrt, die 
zehn alten aber geblieben, weil fie von ihrer Reife, unter” 
dem Vorwande, ſich ein Namensverzeichnis der Gefanges” 


Eides entbunden wären. Ueber ihre Auslieferung ſei es 
im Senate zu lebhaften Erörterungen gekommen und die⸗ 
jenigen, welche für die Auslieferung geſtimmt hätten, hät- 
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üffen. | uebrigens wären jene von den nächſten Cenſoren 
durch alle möglichen Arten ſchimpflicher Auszeichnung ſo 
übel mitgenommen, daß ſich einige von ihnen ſogleich 
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ſelbſt das Leben genommen, die übrigen aber, fo lange fie. R 


nachher gelebt, ſich nicht blos den Marft, fonbern beinahe 
das Tageslicht und alles öffentliche Erſcheinen verjagt 


‚hatten. Mean kann ſich eher iiber die große Verſchieden— — 


heit der Angaben wundern, als mit Gewißheit ermitteln, 
was hier Wahrheit ſei. 

Daß aber dieſe Niederlage viel größer geweſen ſein 
miffe, als die friiheren, gebt ſchon Daraus hervor, daß 


ſelbſt diejenigen Bundesgenofjen, die bi8 auf diefen Tag . £ 


-feftgeftanden hatten, jett anfingen zu wanfen, offenbar 
aus keinem amdern Grunde, als weil fie Noms Ober- 
herrſchaft für verloren hielten. Es traten zuden Buniern 
folgende Bölkerfchaften über: die Einwohner von Atella, 
von Kalatia, die Hirpiner, ein Theil der Apulier, 


die Samniten mit Ausnahme ver Bentrer, alle Brut- 


‚tier, die Zucaner; ferner die von Surrentum und 
faft die ganze Küfte der Griechen, die von Tarent, 


Metapontum, Eroton und %ocri und alle Sallier | 


bieffeit dev Alpen. Und dennoch waren dieſe Niederlagen - 
und der Abfall jo vieler Bundesgenofjen nicht im Stande, 


daß des Friedens won Seiten der Römer nur Erwähnung 


geſchehen wäre, weder vor der Ankunft des Confuls in. A 


Rom, noch alg er zurüdgefommen mar und das Anden 


‚fen der erlittenen Niederlage erneuerte. Sa felbft im die— 
fer Zeit bejeelte die Bürger ein fo hoher Geift, daß ſie 


dem nad einer fo großen, meiftens durch ihn felbft ver= 


ſchuldeten Niederlage zurückkehrenden Conful aus allen 
Ständen zahlveich entgegenzogen und ihm Dank jagten, 
daß er den Staat noch nicht aufgegeben habe, da eben er, 


wenn er Carthagiſcher Feldherr geweſen wäre, ſich der — 


4 


— Hinrichtung hätte unterwerfen mifſen 
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Inhalt. 


Die Campaner treten zu Hannibal über. Mago, mit der Bot: 
ſchaft vom Cannenfiihen Siege nach Carthago gejandt, jehüttet im 
VBorzimmer des Rathhauſes die den erjchlagenen Römern von den 
Fingern gezogenen Ringe aus, welde über einen Scheffel be- 

. tragen haben jollen. Auf dieſe Anzeige räth Hanno, einer der edel- 
> ften Punier, dem Carthagifchen Senate, bei dem Römischen Volfe um 
Frieden nachzuſuchen, dringt aber, von der Bareinifchen Partei übers 
ftimmt, nit durd. Der Prätor Claudius Marcellus füämpft 
bei Nola in einem Ausfalle aus diefer Stadt gegen Hannibal ° 
mit Glüd. In den Winterquartieren zu Capua fällt Hannis 
bals Heer durch Schwelgerei in eine Abjpannung an Körperfraft und ° 
Muth. ECafilinum, von den Puniern belagert, leidet jo ° 
prüdenden Hunger, daß man hier von den Schilden abgelöfte Rienen ° 
und Häute, auch Mäuſe ißt, und von Nüffen lebt, welche die Römer 
„auf dem Strome Volturnus binfließen laffen. Der Senat wird aus 
dem Nitterftande mit hundertfiebenundneunzig Köpfen ergänzt. Der 

- Brätor Lucius PBoftumius wird mit feinem Heere von den 
Galliern niedergehauen. Die beiden Scipionen Cneug 
und Rublius in Spanien befiegen Hadbrubal und unterwerfen fih 
Spanien. Die Ueberbleibfjel des Cannenſiſchen Heeres 
werden nah Sicilien verwiefen, mit dem Berbote, nicht eher von 
dort abzugehen, bis nad) geendetem Kriege. Der Macedoniihe König 
Philipp und Hannibal fliegen ein Bündnis. Conſul Sem- 
pronius Grachus ſchlägt die Campaner. Außerdem enthält dies Bud 
die glüdlidhen Thaten des Prätors Titus Manlius in Sardinien gegen 
die Bunier und Sardinier. Der Feldherr Hasdrubal, aud Mago und 7 
Hanno werden jeine Gefangenen. Der Brätor Claudius Mar- 
cellus erfiht bei Nola über Hannibals Heer einen völligen 
Sieg, und ift der erfte, der für dieſen Strieg den durch jo viele: Nie⸗ 4 
derlagen erſchöpften Römern eine befjere Ausficht giebt. ” 


























1. Sannibal war, als er nad) ber Cannenfifchen 
Schlacht Aeeä erobert und geplündert hatte, jogleih aus 
Apulien nah Samnium aufgebrochen, weil ihn Sta⸗ 
tius Trebius duch das Verſprechen, ihm Compfa zu 
aan, in Das — der en In 
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Trebiud war ein Compfaner, bei feinen Mitbiirgern 
nicht ohne Anfehen, allein ihn drückte die Partei der 
Mopfier, einer dur Begünftigung der Römer mächtigen 
Yamiliee Als der Mopfiihe Anhang auf die Nadricht 
von der Schlacht. bei Cannä und der durch des Trebius 
Aeußerungen verfüindigten Ankunft Hannibals die Stadt 
geräumt hatte, wurde fie ohne Kampf den Buniern über 
geben und nahm eine Beſatzung ein. Hannibal, der 
die ganze Beute und das Gepäd hier zurückließ und fein 
‚Heer theilte, befahl dem Mago, die Städte diejer Gegend, 
wenn fie von ben Römern abfielen, zu bejetsen, oder wenn 
fie fih weigerten, zum Uebertritte zu zwingen. Er felbft 
zog durch das Campaniſche nah dem Untermeer zu 
einem Angriff auf Neapolis, um eine Seejtadt in Be— 
fig zu haben. Als er den Keapolitanifhen Boden 
betrat, legte er einen Theil feiner Numider, wo e8 fi 
thun ließ — und es giebt hier viele Hohlmwege und ver— 
ſteckte Beugungen — in Hinterhalte, andre mußten, prun— 
kend mit dem Raube ber Dörfer, den fie wor fich hertrie= 
ben, bis an die Stabtthore [hwärmen. Da nun auf biejen 
dem Scheine nad ſchwachen und ungefchlöffenen Haufen 
ein Gejchwader Keiterei einen Ausfall machte, jo wurde 
dieſes, fobald e8 die abſichtlich Weichenden in den Hinter- 
halt gelockt Hatten, umzingelt, und nicht eier würde ent= 
 fommen fein, hätten nicht das nahe Meer und die nicht 
weit vom Strande wahrgenommenen Schiffe, die meiftens 
Fiſchern gehörten, die, welche ſchwimmen fonnten, gevettet. 
Doch wurden in dieſem Gefechte mehrere junge Männer 
von Stande gefangen und getöbtet; aud) fiel Hegens, 
Oberſter unter den Nittern, ber die Weichenden zu hitzig 
verfolgt hatte. Von einem Sturme auf die Stadt fehredte 
ei SHannib al der Anblick ihrer Mauern ab, die für Sturm— 
— gar nicht einladend waren. 
2. Bon bier wandte er ſich nah Capua, das bei ſei— 
mem langen Glücke und vom Geſchicke verzogen, bei der 
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die Zugelloſigkeit ſeines im Gebraudhe der Freiheit un 
mäßigen Bürgerftandes in Ueppigfeit verfunfen war. Pa— : 
cuvius Calavius hatte den Senat fi) felbft und dem 
Birgerftande verbindlih gemacht, ein Mann von Adel 
und zugleich ein Volksfreund, der fih übrigens dies An- 
ſehen durch Ränke verjchafft hatte. Da er gerade in dem 
Sabre, in welchen e8 fo jhlimm am Trafimenus ber 
ging, Die höchſte Amtsftelle verwaltete, jo fehlug ee — — 
in der Ueberzeugung, daß Die dem Senate lange jchon 
auflauernden Bürger bei einem eintretenden neuen Staatge 
verhältniffe zu einer That von Bedeutung ſich erheben, 
das heißt, pen Puniern, jfobald Hannibal mit feinem ° 
fiegreichent Heere im diefe Gegend käme, Capua nad Er— 
mordung des Senats übergeben würden — — zwar als 
ein unredlicher, doch nicht im höchſten Grade ſchlechter 
Menſch, inſofern er lieber mit Erhaltung al8 durch Um— 
fturz des Staates der Allesgeltende fein wollte und dabei ° 
begriff, daß fein der Leitung des Ganzen beraubter Staat 
beſtehen fünne, — — einen Weg ein, auf dem er zugleich ° 
den Staat rettete und ihn fi) und dem Bürgerftande ver⸗ 
bindlich machte. E 

Nachdem er dem zufanımengerufenen Senate einleitend ° 
- eröffnet hatte, daß er auf feine Weife zu dem Entſchluſſe, 
von den Nömern abzufallen, fich verftanden haben wiirde, 
wenn diefer nicht durchaus nothwendig geworden wäre, 
denn er habe ja Kinder von der Tochter eines Appins 
Claudius, babe ja felbft feine Tochter au einen Livius 
nad Rom verheirathet, daß aber jett ein viel größerer 
und weit furchtbarerer Sturm im Anzuge fei: denn der 
Bürgerftand gehe nit damit um, fi in der Staatsver— 
fafjung durch den Abfall von Kom des Senat zu ent 
ledigen, fondern eben durch Ermordung des Senats dem 
Hannibal und ven Buniern den Staat zu freier Ber- 
fügung zu itbergeben; daß er fie aber aus biefer Gefahr 
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en len könne, wenn fie fich ihm überlaffen, wenn fie, ohne 
der Mißhelligkeiten mit ihm iiber Staatsfachen weiter zu 
gedenken, ihm vertrauen wollten: jo fuhr er, da fie Ale 
von Beforgnis geſchreckt fich ihm üiberließen, fo fort: „Ih 
will euch im Rathhaus einjchliegen und dadurch, daß ih, 
als vermeinter Theilnehmer des entworfenen Freveld An 
Ichlägen beitrete, denen ich mich vergeblich widerjeßen würde, 


eure Rettung auszumitteln ſuchen. Nehmt hierauf eimen 


Eid von mir, Jo Heilig ihr ihm ſelbſt verlangt," Als er 
nach geleifteter Zufage aus dem Rathhauſe ging, ließ en 
es verſchließen und bejette ven Borplat mit Wache, jo daß 
ohne Erfaubnig von ihm Niemand zum Rathhauſe weder 
hinein noch herausgeben konnte. 

3. Nun redete er dag zur Berjaunnlung berufene Bolt 
to m: 


„Bas ihr euch fo oft gewünjcht habt, Die Macht, ihr 
Campaner, einen gottlofen und verabjcheuungsmürbigen 


Senat zur Strafe zu ziehen, diefe habt ihr jest; doch nicht 


fo, daß ihre mit größter Gefahr für euch felbft im Auf- 
ruhr die einzelnen Häufer erftürmen müßtet, die fie durh 
= aufgeftellte Poften von Schützlingen und Sflaven vertheis 
digen würden, jondern mit eurer völligen Sicherheit und 
ungeſtört. Nehmt fie alle in Empfang, im Kathhaufe ein- 
geſchloſſen, allein, unbewaffnet. Verfahrt aber nicht zu 
raſch, nicht aufs Gerathewohl und blindlings. Ih will 
euch das Recht verichaffen, iiber das Leben eines, Jeden - 
abzuſprechen, damit Jeder die Strafe leide, die er verbient 
hat. Bor allen Dingen aber müßt ihr eurem Zorne nur 
in fo weit Raum geben, daß ihr euer eigenes Heil und 
Beſtes noch lieber habt als eure Rache. Denn wenn ich 
nicht irre, ſo haßt ihr nur dieſe Senatoren, ſeid aber nicht 
ber Meinung, gar feinen Senat zu haben. Ihr müßt 

tämlich entweder — wovor ung Gott behüten wolle! — 
Än eig BON oder was für einen Freiſtaat die ein— 
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zige berathende Macht bleibt, einen Senat. Ihr Habt alſo 


J 


zwei Dinge auf einmal zu beſorgen, erſtlich den alten 
Senat wegzuräumen, ſodann einen neuen an deſſen Stelle 
zu wählen. Jetzt will ich einen Senator nach dem andern 
vorfordern laſſen, ſo daß ich euch über ihr Leben zu Rich— 


tern machen werde. Was ihr über jeden beſchließt, ſoll 
geſchehen. Zuvor aber müßt ihr im dieſe Stelle einen 


tüchtigen, brauchbaren neuen Senator ernennen, ehe an 
dem Schuldigen die Hinrichtung vollzogen wird.“ Nun 
jete er fich zu Gericht, und nachdem die Namen in eine 


Urne geworfen waren, ließ er den Namen, der beim Loo— 


ſen zuerft herausſprang, laut ausrufen und den Mann 
jeldft au8 dem Nathhaufe vorführen. Sowie der Name 
befannt wurde, jchrie jeder auf feine Weife, das ſei ein 
böſer, ein gottlofer Menſch und der Todesftrafe würdig. 
Da ſprach Pacuvius: „Sch jehe, wie ihr über dieſen ge— 
Iprodhen habt. Wählt nun in die Stelle des böfen und 
gottloſen Senators einen guten und frommen.“ 

Aus Mangel eines vorzufchlagenden Beſſern war an— 
fangs Alles ſtill; nachher aber entitand, als es fich Je— 
mand herausnahm, einen zu nennen, jogleic ein viel lau— 
teres Geichrei, da Einige fagten, fie fennten den nicht, 


Andre ihm ſchlechte Thaten, oder Niedrigfeit und ſchmutzige 


Armuth oder aud das Beichimpfende feiner Kunft umd 
feines Erwerbed vorwarfen. Died war bei dem zweiten 
und dritten vorgeforberten Senator der Fall noch weit 
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mehr, jo daß man wohl fah, die Leute waren mit ihm 
unzufrieden, hatten aber Niemand, den fie an feine Stelle 
treten ließen, da e8 theils nichts helfen konnte, bie fchon 


einmal Genannten noch einmal zu nennen, weil fie blos 
dazu genannt zu ſein fchienen, ihre Schmähungen zu 


hören, theil® auch Die Mebrigen noch weit niedriger und 
unbekannter waren, als die, auf melde man zuerft ge= 

fallen war. So gingen die Bürger auseinander, fagten, 
je befannter man mit einem Uebel jei, defto erträglicher 
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hei e8, und auf ihr Berlangen wurde der Senat jeiner 
Haft entlaffen. 

4. Da Pacuvius auf dieſe Weife durch die Wohlthat 
der Lebensrettung den Senat noch weit mehr fich ſelbſt 
verpflichtet hatte als dem Bürgerftande, jo herrſchte er, 


weil ihm jest Alle den Rang ließen, ohne Gewalt der 


Waffen. Seitdem fchmeichelten die Senatoren, ihrer eig- 
nen Würde umd Freiheit uneingedenk, den Bürgerlichen, 
grüßten dieſe zuerft, luden fie höflich ein, bewirtheten fie 
auf angeftellten Gaftereien, libernahmen die Führung fol- 
her Sachen, leifteten immer der Partei Beiftand, entfchie= 
den al8 Nichter die Streitfachen für die, die bei dem 
WVolke die geduldetere und geeignetere war, ihnen die Zu— 
neigung des großen Haufens zu gewinnen. Sogar in den 

Berhandlungen des Senats ging e8 nicht anders zu, a8 

ob hier die Bürger Berfammlung hielten. Der Staat, 

in dem man immer zur Schwelgerei geneigt war, nicht 

allein durh Schuld der eignen Sinnesart, jondern aud) 
durch den zuftrömenden Heberfluß von Bergnügungen und 
durch die Locungen aller vom Meere wie vom Lande dar- 
gebotenen Annehmlichkeiten, verfanf nun vollends durch 
die Nachgiebigkeit der Großen und durch die Zügelloſigkeit 
des Bürgerftandes im eine ſolche Schwelgerei, daß Lüfte 
und Aufwand feine Schranken mehr hatten. Zu der Ber- 
achltung der Gefete, der Obrigfeiten, des Senats kam jett 
nach der Niederlage bei Cannä nod dies, daß fie vor 
der Regierung zu Nom, für die fie bi8 dahin Doch einige 
Achtung begten, feine Furcht mehr hatten. Das einzige 
- Hindernis, nicht Sofort abzufallen, Yag für fie darin, 
daß das alte Recht der Gegenheirathen viele angejehene 
und mächtige Zamilien mit Römiſchen verbunden hatte 
und Das ftärkfte Band waren, da Mehrere von ihnen 
im Römiſchen Kriegsdienften fanden, die dreihundert 
Ritter, alle aus den edelſten Campaniſchen Häu 
h am er zu Bejagungen der Sicilianif hen Städte 
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von den Römern ausgehoben und dort hingeſchickt 


waren. 
5. Ihre Eltern und Verwandten ſetzten es nur mit 


Mühe durch, daß man an den Römiſchen Conſul Geſandte 


ſchickte. Sie fanden den Conſul, als er noch nicht nach 
Canuſium aufgebrochen, ſondern noch zu Venuſia war, 
mit wenigen Halbbewaffneten unter Umſtänden, die ihn 
gutdenkenden Bundesgenoſſen höchſt mitleidenswürdig, über— 


müthigen aber und treuloſen wie die Campaner waren, 


verächtlich machen mußten. Und der Conſul förderte dieſe 
Verachtung ſeiner Lage und ſeiner ſelbſt noch dadurch, daß 
er Roms Verluſt gar zu ſehr aufdeckte und enthüllte. 
Denn als ihm die Geſandten erklärten, es ſei dem Cam— 
paniſchen Senate und Volke ſehr ſchmerzhaft, daß die 
Römer nicht ganz glücklich geweſen wären und ſich zu 
allen Lieferungen von Kriegsbedürfniſſen erboten, antwor— 
tete er: „Ihr Campaner habt euch in der Aufforderung 
an uns, die Kriegslieferungen bei euch eintreiben zu laffen, 
mehr an die zwifchen uns als Bundesgenofjen beftehende 
alte Formel gehalten, al8 dem Zuftande unſrer gegen 
märtigen Lage gemäß geredet. Denn was ift uns bei 
Cannä übrig geblieben, jo daß wir, als hätten wir noch 
Etwas, und nur das Fehlende von unfern Bundesge- 
nofjen erjegen Yaffen möchten? Sollen wir Fußvolk von 
euch verlangen, als hätten wir Neiteri? Sollen wir 
jagen, es fehle und an Geld, als fehlte e8 uns nur daran? 


Das Schickſal Hat ung nichts, auch nicht einmal etwas 


WVorfahren in ihrer Verlegenheit, als fie auf ihre Stabt- 


zur Ergänzung gelaffen. Fußvolk und Neiterei, Waffen 
und Fahnen, Pferde und Leute, Geld und Lebensmittel 
gingen entweder in der Schlacht oder in dem beiden am 
folgenden Tage verlorenen Lagerır verloren. Alıo müßt“ 
ihr uns nicht im Kriege umnterftüßen, ihre Campaner, 
fondern an unfrer Stelle den Krieg mit übernehmen. 
Möchtet ihr euch jet daran erinnern, wie wir einft eure 
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mauer beſchrä änkt waren und nicht blos vor den Sam— 
niten, ſondern ſogar vor den Sidicinern als Feinden 
bebten, als unsre Schußgenofjen bei Saticula vertheidigt 
und den euretwegen mit den Samniten angefangenen 
Krieg beinahe Hundert Jahre lang unter abwechjelnden 
Launen des Glücks ausgehalten haben. Dazu fommt 
noch, daß wir euch, die ihr euch Doch uns ergeben hattet, 
gleichfeitige VBertragspunfte zugeftanden, euch eure Gejete 
ließen, ja noch bis zuletzt — und das wollte doch vor der 
Niederlage bei Cannä fehr viel fagen — einer großen 
Anzahl von euch unfer Bürgerrecht gegeben und es mit 
euch getheilt haben. Darum müßt auch ihr Campaner 
die Niederlage, die wir erlitten, jo anfehen, al8 habe fie 
beide getroffen, müßt euch jagen, es jei ein gemeinfchaft- 
liches Vaterland zu vertheidigen. Wir haben nicht mit 
Samniten oder Etrusfern zu thun, fo daß die Re— 
- gierung Stalieng, wenn fie und genommen würde, doch 
noch in Stalien bliebe. Unfer Feind ift der PBunier, 
der ein Heer, nicht einmal in Afrika heimifh, won den 
üußerſten Küften der Erde, von der Meerenge des Deeans 
amd von Herfules Säulen berbeizieht, ein Heer, dem 
Völkerrecht, Vertrag, ja beinahe die Menſchenſprache fremd 
find. Diefe durch Natur und Gewohnheit rohe und wilde 
‚Horde hat ihr Führer Dadurch noch wilder gemacht, daß 
er fie Brüden und Dämme von aufgethürmten Menſchen— 
körpern machen ließ, daß er fie — mich efelt e8 zu fagen 
 — Menjchenleiber eſſen lehrte. Und in diefen mit fo 
ſchauderhafter Koſt gemäſteten Wilden, deren Berührung 
ſchon eine Verunreinigung fein wiirde, jeine Beherrſcher 
vor ſich zu ſehen und über ſich zu haben, ſich Geſetze aus 
Afrika und aus Carthago zu holen, Italien eine 
sin der Numider und Mauren fein zu laffen, wen 
ſollte das — ſei er in Italien auch nur geboren — nicht 
ein Gräuel ſein? Ehrenvoll wird es für euch ſein, ihr 
e wenn das durch eine Niederlage der Römer 
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geſunkene Reich durch eure Treue, durch eure Kraft bes 
hauptet und wieder hHergeftellt wird. Sch follte denken, 
dreißigtaufend Mann zu Fuß, viertaufend zu Pferde, lie⸗ 
gen fih aus Kampanien werben. Ferner, Gelb und 
Getreide habt ihr ja genug. Hält eure Treue mit eurer 
Wohlhabenheit gleihen Schritt, jo fol Hannibal eben 
fo wenig davon empfinden, daß er gefiegt bat wie die 
Römer, daß fie befiegt find.“ 

6. Als die Geſandten nach Diefer Rede des Conſuls 
entlaffen und unterwegs waren, fagte einer von ihnen, 
Bibius Birrius: Die Zeit fei gefommen, wo die Cam- 
paner nicht allein die ihnen ehemald von den Nömern 
miderrechtli” genommenen Ländereien wieder erlangen, 
ſondern fih auch der Regierung Italiens bemächtigen 
fünnten. Mit Hannibal würden fie einen Vertrag auf 
Bedingungen fchließen können. Es werde gar fein Streit 
dariiber fein, wenn Hannibal felbft nad) geendetem Kriege 
- als Sieger nad Afrika heimziehe und fein Heer abführe, 
die Regierung Italiens den Sampanern zu überlafien. 
Da die Andern alle diefer Anficht des Virrius beitras 
ten, fo ftatteten fie ihren Gejandtfchaftsbericht jo ab, daß 
Sedermann glauben mußte, der Römiſche Staat fei ver— 
nichtet. Sogleich ſah auch das Volk und der größere 
Theil des Senats einem Abfalle entgegen. Doch wurde 
die Sache durch die Einfpraden der Bejahrteren einige 
Tage hingehalten, endlich aber jetste e8 die Meinung der 
Mehrzahl durch, daß eben die Gefandten, die zum Aömi- 
Ihen Eonful gegangen waren, an Hannibal abgeſchickt 
wurden. Bevor dieſe abgegangen wären und noch ehe fich 
Die Campaner zum Abfalle feſt entſchloſſen hätten, ſollen 
fie, wie ich in einigen Jahrbüchern finde, Geſandte nach 
Kom geſchickt haben, mit der Forderung, wenn die Römer 
auf Hilfe rechnen wollten, jo müſſe der eine Konful ein 
Campaner fen Im Ausbruche des Unwillens habe 
man fie aus dem Rathhauſe wegtreiben laffen und einen 
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i mitgeſchickt, der ſie habe aus der Stadt 
bringen und ihnen andeuten müſſen, noch heute außerhalb 
des Römiſchen Gebietes zu übernachten. Weil mir die 
ehemalige Forderung der Latiner gar zu gleichlautend 
war, und Cälius und Andere den Umftand nicht ohne 
ihre Gründe übergangen hatten, fo trug ich Bedenken, ihn 
als erwieſen aufzuftellen. 
77.. Die Sefandten famen zu Hannibal und fchloffen 
mit ihm einen Frieden auf Bertragspunfte Kein Feld— 
herr, feine Obrigkeit der Bunier follte über. einen Cam- 
panifhen Bürger irgend ein Necht haben, auch Fein 


Campaniſcher Bürger zu Waffendienften oder andern 


- Dienftleiftungen gezwungen werden. Capua ſollte feine 
Geſetze und feine Obrigfeiten für fih haben, Von Pu= 
niſcher Seite jolte man den Campanern dreihundert 
Römiſche Gefangene überlaffen, die fie feldft ausſuchen 

würden, um fie gegen die in Sicilien dienenden Cam— 
paniſchen Kitter auswechfeln zu können. So weit ber 
Vertrag. Aber mehr, als der Vertrag forderte, ließen ſich 
die Campaner thatfählieh zu Schulden fommen. Denn 
der Pöbel Tieß die Kriegsoberften ber Bundesgenoffen und 
andre Römische Bürger, welche theil8 in Anftellungen beim 
Kriegsweien zu thun hatten, theils in Privatgefchäfte ver- 
> widelt waren, nachdem er fie alle plötzlich feſtgenommen 
hatte, unter dem Vorwande, fie bier in Berwahrung zu. 
geben, in die Badehäufer einjchliegen, wo fie vor Glut und 
Hiße erftidend auf die Schmählichite Art umfamen. So— 
wohl diefen Thätlichfeiten al8 der Abfendung der Gefandt- 
Schaft an Hannibal hatte fih Decius Magius aus 
allen Kräften widerfett, ein Mann, dem zum höchſten An— 
ſehen nichtS weiter fehlte, als ein gejunder Verſtand feis 
ner Mitbürger. Als er aber hörte, daß Hannibal eine 
Beſatzung ſchicke, rief ex Öffentlich, indem er ihnen Yaut 
jehie übermütbigen Herricheranmaßungen des Pyrrhus und 
bie Beate Sklaverei Der Tarentiner als Beripiele vor— 
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hielt, zuerft, fie möchten Die Beſatzung nicht aufnehmen. “ 
Sein zweiter Rath war, wenn fie Diefelbe aufgenommen 
hätten, fie entweder zu verjagen, oder, wenn fie ihre fehlechte 
That, den Abfall von ihren älteften Bundesgenofjen und 
Blutsfreunden durch eine tapfere und denfwürdige That 
wieber gut machen wollten, nach Niebermetslung des Pu- 7 
nifhen Corps fih den Römern wiederzugeben. | 
ALS dies Hannibal gemeldet wurde — und e8 war 
ja nicht im Verborgenen gefhehen —, jhidte er anfangs. 
- Einige ab, den Magius zu ihm ins Lager zu rufen. Als 
diefer hochmüthig verficherte, er werde nicht hingehen, denn 
Hannibal habe feinem -Campanifchen Bürger zu gebieten, 
jo ergriff den Bunier Zorn und er befahl, den Menſchen 
zu ‚greifen und gebunden herzufchleppen. Doch als er 
hinterher befürchtete, e8 Fünne bei der Gewaltthat ein Auf 
lauf und durch aufgeregte Leidenfchaften ein wilder Kampf 
entjtehen, brach er nad vorläufiger Anzeige bei dem Cam— 
panifhen Prätor Marius Blofius, daß er am fol 
genden Tage zu Capua eintreffen werde, in eigner Per- 
jon mit einer mäßigen Bededung aus feinem Lager auf. 
Marius, der eine Volfsverfammlung berief, forderte fie 
auf, in zahlreichen Aufzuge mit Gattinnen und Kindern 
Hannibal entgegen zu geben. Und das thaten fie alle, 
nicht blos Folge Yeiftend, fondern fich auch beeifernd, ja 
von Seiten de8 DBolfes and Zuneigung und Neugierde, 
den ſchon Durch fo viele Siege berühmten Feldheren zu 
jehen. Nur Decius Magius ging weder zum Empfange, 
noch hielt er fih auch, was ihm hätte den Schein eines 
fich fürchtenden böſen Gewiffens geben können, zu Haufe, 
Geſchäftslos ging er, während Die ganze Stadt in Bewe— 
gung war, den Puniſchen Feldherrn zu empfangen und 
zu fehen, auf dem Marktplage mit feinem Sohne und 
einigen jeiner Schüßlinge auf und ab. Hannibal vers 
langte nad feinem Einzuge in die Stadt jogleih Gehör 
beim Senate; und da ihn nun die Campaniſchen Großen 
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baten, heute nichts Exrnfthaftes vorzunehmen und den burd) 
feine Ankunft feftlihen Tag auch felbft heiter und fi) hin— 
gebend mitzufeiern, jo verwandte er, um fie wicht gleich 
im Anfange eine Fehlbitte thun zu Yaffen, bei feinem na- 
türlichen Hange zum Zorne, dennod einen großen Theil 
des Tages darauf, die Stadt in Augenſchein zu nehmen. 
8. Er trat ab bei den beiden Ninnius Celer, mit 
den Bornamen Stenius und Pacuvius, Deren Abel 
und Neihthum befannt war. Pacuvius Calavius, 
den ih oben erwähnte, das ‚Haupt jener Bartei, welche 
- den Uebertritt zu den Puniern bewirkt hatte, brachte ſei— 
E Sohn mit hierher, einen Süngling, den er dem De- 
cius Magius aus den Armen und von der Seite weg— 
geriſſen hatte, welchem er ſich zur Aufrechthaltung des 
Römiſchen Bündniſſes gegen den Puniſchen Vergleich auf 
das Muthvollſte anſchloß, ohne ſich weder durch das Ueber— 
gewicht der allgemeinen Stimme für das Gegentheil, noch 
durch die gebietende Würde feines Vaters von feiner Ges 
Ä ſinnung abbringen zu laſſen. Jetzt ſöhnte der Vater mit 
dieſem jungen Manne, mehr durch Bitte um Verzeihung, 
als durch Rechtfertigung den Hannibal wieder aus, und 
Hannibal, der den Bitten und Thränen des Vaters 
nachgab, lud ihn fogar mit dem Vater zur Tafel, ob er 
a niht Willens gemwejen war, irgend einen Campa— 
ner in diefe Sejellichaft zu ziehen, außer ſeine Wirthe und 
“den Jubellius Taurea, einen im Kriege ausgezeichne— 
ten Mann. Sie jetten ſich noch bei hellem Tage zu Tisch, 
und der Schmaus war nicht nah Puniſcher Sitte oder - 
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— 


auf Kriegerfuß, Sondern wie in einem feit langen Zeiten 


ſchwelgenden Staate und Haufe, mit allen Reizen ſinn- 
ücher Genüffe ausgeftattet. Nur Perolla, des Cala- 
: ins Sohn, ließ fich bei allem Nöthigem, fowohl von 
eiten der Hausherren, als zumeilen ſelbſt Hannibals 
auf Nichts ein, indem er felbft fein Befinden vorſchützte 
BE id and) der Vater die leicht zu erflärende Berftimmung 
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de8 Sohnes als Urfache angab. Als gegen Sonnenunter⸗ 
gang der Vater Calavius aus der Geſellſchaft hinaus⸗— 
gegangen war, redete der Sohn, der ihm nachging, als 
fie in dem Garten, der hinter dem Haufe Yag, allein 
waren, ihn fo an: „Sch theile dir einen Anfchlag mit, 
Bater, duch den wir Campaner für unfer Vergehen, 
für unfern Uebertritt zu Hannibal bei den Römern nicht 
allein Verzeihung erhalten, fondern im weit größerer Ach⸗ 
tung und Liebe ftehen werden, als wir je geftanden haben.” 
Da der Bater voll Berwunderung fragte, was das fir 
ein Anfchlag fei, zeigte er ihm nah Zurückwerfung der 
Toga von der Schulter, feine Seite mit einem Dolde 
umgürtet. „Setzt will ich,“ ſprach er, „mit HSannibals - 
Blut das Römiſche Bündnis beſiegeln. Div wollte ich es 
vorher mittheilen, wenn Du etwa, während die That — 
bracht wird, lieber nicht zugegen fein wollteſt.“ — 

9. Bei diefem Anblide und diefen Worten rief ei 
Greis, nicht minder wor Furcht außer fich, als ſähe er die 
That, von der er hörte, ſchon vollbringen: „Bei allen ben 
Banden, mein Sohn, welche die Kinder an ihre Eltern 
knüpfen, bitte und flehe ich Dich, vor deines Vaters —— 
keine Scheußlichkeiten zu begehen und am Dir begehen zu 
laffen. Es find faum einige Stunden, daß wir durd) bei | 
Schmwur bei allen Göttern, die e8 giebt, mit dargebotener 
Rechte ihm Treue zugefichert haben; etwa dazu, um bie 
durch Die Zuſage gemeihte Hand, fo tie wir von der Une 
terrebung abträten, gegen ihm zu bewaffnen? Stehft du 
von gaftlicher Tafel auf, zu der du als der dritte Cam—⸗— 
paner von Hannibal geladen bift, um diefe Tafel mit 
dem Blute deſſen zu befpriten, der dich einlud? So fonnte 
ih meinem Sohne als Bater den Hannibal gewinnen 
und meinen Sohn nicht dem Hannibal? Aber fegen 
wir uns über Alles, was heilig ift, weg, über Treue, Ach⸗ 
tung des Eides und Nedlichfeit, fie werde gewagt, bie, 
Schandthat, wenn fie nicht zugleih mit dem Frevel Ber- | 
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derben über ung bringt. Du allein wollteft ven Hanni— 
bal antaſten? Und jener Schwarm jo vieler Freien und 
Sklaven? die auf ihn allein gehefteten Augen Adler? und 
‚jo manche Hand? werben die alle bei deiner Zollheit er— 
lahmt fein? Den Blid Hannibals felhft, welhen be⸗ 
waffnete Heere nicht ertragen Fonuten, vor dem das Ro— 
miſche Volk ſchaudert, mwollteft du ertragen? Geſetzt, es 
fehlte ihm andere Hilfe; wirft du es vermögen, mich zu 
durchſtechen, wenn ic Hannibals Perfon meinen eignen 
Körper vorſtelle? Ja, durch meine Bruſt ſtich nach ihm 
und durchbohre ihn. Laß dich lieber hier abſchrecken, als 
dort überwältigen! Laß meine Bitten bei dir gelten, ſo 
wie fie heute für dich gegolten haben!“ As er bier ben 
Züngling weinen ſah, ſchloß er ihn im feine Arme, und 
mit Küffen an ihm hängend, ließ er nicht eher mit Bitten 
ab, bis er ihn dahin brachte, dem Dolch abzulegen und 
ſein Verſprechen erhielt, fo etwas nicht zu thun, Dann 
ſprach der Jüngling: „Was mich betrifft, fo zahle ich dann 
bie Pflicht, die ich dem Vaterlande Ihuldig bin, an den 
Vater. Aber in deine Seele fhmerzt e8 mich, daß du den 
Vorwurf eines dreimal am Baterlande begangenen Ver— 
rathes auf dir Haft: einmal, als du ven Abfall von Kom, 
dann, als du den Friedensichlug mit Hannibal bewirk 
teſt; und heute zum dritten Dale, da du das Gegengemicht 
und Hindernis wirft, Capua den Römern wiederzugeben. 
Nimm du, Baterland, den Stahl zu dir, mit welchem id) 
‚für Did) bewaffnet diefen Sit der Feinde betrat, da mir 
mein Bater ihn entwindet." Mit diefen Worten warf er 
ben Dolch über den Gartenzaun auf bie Saffe, und um 
eniger Verdacht zu erregen, ging auch er wieder im die 
eſellſchaft zurück. 

10. Am folgenden Tage erfhien Hannibal in dem 
ihn zahlveich erwartenden Senate. Hier war der Anfang 
jeiner Rede ſehr ſchmeichelhaft und gütig: denn ev ſagte 
Campanern Dank, daß fie feine Freundſchaft dem 
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Bunde mit Nom vorgezogen hätten, und ueber andern 
herrlichen Verheißungen verſprach er auch, Capua folle 
nächſtens das Haupt von ganz Italien fein und nebft 
defjen übrigen Völkern werde dann auch das Römische 
von bier fich Gejege holen. Nur Einer habe feinen Theil 
an der Punifhen Freundichaft und an dem mit ihm 
geſchloſſenen DVertrage, das ſei aber fein Campaner und 
dürfe auch nicht fo genannt werden, Decius Magius. 
Er verlange, daß ihm diefer ausgeliefert, daß noch im 
jeiner Gegenwart die Sache zum Bortrage gebracht und 
ein Senatsbefchluß abgefaßt werde. Alle gaben hierzu ihre 
Stimme, obgleich vielen von ihmen theils der Mann dieſe 
Mifhandlung nicht verdient zu haben, theils zur Schmäles 
rung ihrer Freiheitsrechte ein nicht geringer Anfang ge 
macht zu fein ſchien. 3 
As Hannibal das Nathhaus verlaffen hatte, ſetzte 
er ſich auf dem der Obrigkeit geweihten Platze, hieß den 
Decius Magius greifen und am Fuße des Richter— 
ſtuhles ſtehend ſich verantworten. Als dieſer mit ſich gleich 
bleibendem Trotze behauptete, hierzu könne er kraft "Des. 
Bertrages nicht gezwungen werben, fo wurde er in Ketten 
gelegt und einem Gerichtöbiener befohlen, ihn vor fich her 
ing Lager abzuführen. So lange er während feiner Ab” 
führung den Kopf frei-hatte, fchritt er unter fortgefesten” 
Reden einher, indem er der von allen Seiten ihn um-” 
ftrömenden Menge zurief: „Das ift num die Freiheit, 
Campaner, nad) der ihr geftrebt habt! Mitten auf dem 
Markte, am hellen Tage, vor euren Augen muß ich, ver 
ih feinem Campaner nadftehe, mich in Feffeln zum” 
Tode fortichleppen laffen. Was könnte Gewaltfameres ges 
ichehen, wenn Capua erobert wäre? Geht doch dem 
Hannibal entgegen! ſchmückt die Stadt! heiligt den Tag 
feiner Ankunft, um Zufhauer zu fein, wenn euer Mit 
bürger im Triumphe aufgeführt wird.” Unter diefen A r 
— wurde weil ſie auf das Volk — 
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machen jchienen, da8 Haupt verhilft und e8 wurde be- 
Fohlen, ihn fo Schnell als möglich zum Thore hinaus zu 
Ichaffen. So wurde er in das Lager aeliefert, jogleich auf 
ein Schiff gefetzt und nad) Carthago geſchickt, damit nicht 
auch der Senat, wenn der Uuwille iiber dies DBerfahren 
eine Bewegung in Capua veranlaffen jollte, ſich es ges 
reuen ließe, einen der eriten Männer außgeliefert zu ha— 
ben; ferner, damit man fih nicht genöthigt ſähe, falle 
eine Gejandtichaft käme, jeine Zurüdgabe zu fordern, ent- 
weder durch Berfagung ihrer erjten Bitte die neuen Bun— 
desgenoffen zu beleidigen, oder wenn man fie gewährte, 
in ihn den Zunder zu Aufruhr und Unruhen in Capua 
zu behalten. Ein Sturm verichlug das Schiff nah Cy— 
renä, welches damals unter Königen ftand. Als den 
Magius, weil er fich bier zur Bildfäule des Königs Pto- 


femäus rettete, feine Wache von da nad) Alerandrien 


zum Ptolem fus®) hatte bringen müfjen, jo wurden ihm 
-auf feinen Bericht, daß er gegen die Bedingung im Ver— 
trage von Hannibal in Ketten gelegt fei, feine Feſſeln 
abgenommen und ihm freigeftellt, wohin er am Tiebften 
wollte, nah Rom oder nad) Capua zurüdzugehen. Ma— 
ins wandte Dagegen ein, in Sapua fei er nicht ficher, 
und der Aufenthalt zu Rom werde ihm zu einer Zeit, 
in welcher zwiſchen Römern und Kampanerı Krieg 
sei, eher den Schein eines Weberläufers, als eines Gaftes 
geben. Er wolle nirgend Lieber leben, als im Reiche def 
ſen, den er für den Retter und Stifter ſeiner Freiheit 
anſähe. 

11. Unterdeſſen kam der Römiſche Geſandte Duintus _ 
—— Pictor von Delphi zurück und las die ſchrift— 
Lich aufgeſetzte Antwort vor, Es waren darin ſämmtliche 
| Gottheiten angegeben, an die man fich in öffentlichen Ge— 
Aten, und wie mar er an fie wenden ſollte. Dann hieß 
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e8 ferner: „Wenn ihr darnach thut, ihr Römer, fo wer— 
deu eure Sachen ein befjeres und günftigeres Anfehen 
gewinnen; eure öffentlichen Angelegenheiten mehr nad 
eurem Wunfjche gehen, und der Sieg im Kriege wird auf 
Seiten des Römiſchen Bolfes fein. Dem Pythifhen 
Apollo ſollt ihr, wenn ihr eure Staats Wohlfahrt im 
Auge behaltet und ihn gerettet habt, won euren erworbe— 
nen Bortheilen ein Gefchenf jenden; und von der Beute, 
ihrem Ertrage und den erfämpften Nüftungen ihm eine 
Verehrung darbringen. Bor Gottesveradhtung follt ihr 
euch in Acht nehmen.” Als er die Griechiſche Urformel 
in der Ueberſetzung vorgeleſen hatte, fette er hinzu: So— 
bald er vom Drafel abgetreten fei, habe er fogleich allen 
diefen Gottheiten mit Weihrauch und Wein ein Opfer ge— 
bracht; auch habe e8 ihm der Vorfteher des Tempels zur 
Pflicht gemacht, fo wie er befränzt mit einem Lorbeer— 
franze vor dem Orakel erfchienen fei und die heilige Opfer⸗ 
handlung vollbracht habe, eben jo im Kranze zu Schiffe 
zu gehen und ihn nicht eher abzulegen, Bid er in Nom 
angelangt ſei. Alle dieſe Befehle habe er mit größter. 
Gewifienhaftigfeit und Pünktlichkeit vollzogen und den 
Kranz zu Rom auf den Altar des Apollo niedergelegt. | 
Der Senat befahl, daß alle diefe Opfer und öffentlichen | 
Gebete je eher je lieber jorafältig ausgerichtet werden follten. ‘ 
Während man fich jo zu Nom und in Italien bes! 
Ichäftigte, war Mago, Hamilcars Sohn, mit ber. Nach⸗ 
richt vom Siege bei Cannä in Carthago angekommen,‘ 
Sein Bruder hatte ihn nicht unmittelbar nach der Schlacht 
abgeſchickt, ſondern mehrere Tage in Italien zurückbehal⸗ 
ten, um die Bruttiſ chen und andere zu ihm übertretende 
Städte durch ihn in Beſitz zu nehmen. Als er im Se⸗ 
nate vorgelaſſen wurde, machte er von den Thaten ſeines 
Bruders in Italien folgende Schilderung: Er habe mi 
ſechs Feldherren, von welchen wier — Confuln, ihrer zw 
— Dietator und Magiſter Equitum gemwejen wäreı, ı 
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28 conffarifdien Heeren gejchlagen; habe über zweimal— 
hunderttauſend Feinde getödtet und über fünfzigtaufend 
| Gefangene gemacht. Bon den vier Konfuln habe er zwei 
a getödtet, von den beiden übrigen habe ſich der Eine mit 
einer Wunde, der Andre nach Verluſt ſeines ganzen Hee— 
res kaum mit fünfig Mann gerettet. Der Magifter Equi⸗ 
tum, der den Rang eines Conſuls habe, ſei völlig im Die 
Flucht geſchlagen; der Dietator gelte blos deswegen, weil 
er nie eine Schlacht gewagt habe, für den vorzüglichſten 
Feldherrn. Die Bruttier und Apulier, ein Theil der 
Samniten und Lucaner ſeien auf Puniſche Seite ge— 
‚treten. Capua, die Hauptftadt nicht blos Campaniens, 
ſondern nach der Schlacht bei Cannä, dem Topesftreiche 
ber Römiſchen Macht, von ganz Stalien, habe fih Han— 
nibal ergeben. Es ſei Pflicht, für dieſe ſo großen und 
jo vielen Siege dem unſterblichen Göttern den Dank ber 
Feier und der Herzen Darzubringen. 
— 12. Zur Beglaubigung dieſer ſo erfreulichen Nachrich— 
ten ließ er im Borzimmer des Rathhauſes Die goldnen 
ausſchütten, die einen ſo großen Haufen ausmach⸗ 
ten, daß fie, als man fie maß, nad) der Angabe einiger 
Shhriftfteller drei und eine halbe Metze betrugen. Nach) 
der mwahrjcheinlicheren Sage, die fich erhalten bat, war e8 
nicht mehr als eine Mebe. Dabei bemerkte er ausbriid- 
lich, um fie auf eine defto größere Niederlage jchließen zu 
laſſen, Daß dieſes Ehrenzeichen nur von Nittern, und zwar 
von den Sormenmiten, getragen werde. Sm Ganzen ging 
; feine Rede dahin: Se näher man der Hoffnung fer, den 
Krieg zu beenden, je mehr müffe man den Hannibal aus 
en Kräften unterftüten. Denn der Schauplat des Krie— 
8 jei weit von ber Heimat, mitten im Lande der Feinde. 
Es gehe viel Getreide, viel Geld drauf; und fo mie bie 
vielen Schlachten die feindlichen Heere vertilgt hätten, jo 
hätten fie Doch auch Die Truppen des Siegers etwas ver 
Er. Alſo müſſe man ihm Verſtärkung und Geld 
25 
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und Getreide zur Lö zhnung für Krieger — —— ſich 
um den Puniſchen Namen ſo hochverdient gemacht hätten. 
Als ſie durch dieſen Bericht des Mago Alle ſehr freu⸗ 
Dig geſtimmt waren, ſprach Himilco, einer von der Bars 
ciniſchen Partei, der Die Gelegenheit benuten wollte, 
dem Hanno Eins zu verfegen: „Wie nun, Hanno? Biſt 
du noch immer nicht mit dem gegen Rom unternommenen” 
Kriege einverftanden? Dring doch auf Hannibals Aus— 
hieferung! unterfage uns, dem umfterblichen Göttern für 
ſo erfreuliche Schidungen unſern Dank darzubringen! 
Laßt uns doch einmal dem Römiſchen Senator im Car—⸗ 
thagiſchen Rathhauſe zuhören!" Hanno erwiderte: 
„Sch hätte heute geſchwiegen, verſammelte Väter, um 
nicht bei der allgemeinen Freude etwas vorzubringen, was 
ech nicht fo angenehm fein möchte Wenn ich aber jet | 
einem Senator auf feine Frage, ob ih noch immer mit | 
dem gegen Rom unternommenen Kriege nicht einverftan- ' 
bei fei, nicht antwortete, fo wiirde ich entweder Den Ueber= ' 
müthigen oder den Knecht fpielen: und jenes gehört nur 
für den Mann, der Anderer, biefes für den, der feiner 
eignen Freiheit uneingedenk ift. Ich muß alfo dem Hi⸗— 
mileo antworten, und zwar, baß ich noch nicht aufgehört 
\ 























babe, mit dem Kriege unzufrieden zu fein, und auch nicht 
eher aufhören werde, eurem umnbefiegbaren Feldherrn Vor⸗— 
würfe zu machen, bis ich8 erlebe, daß ber Krieg unter 
einigermaßen leiblichen Bedingungen geenbigt iſt; und nichts \ 
Andres, als ein neuer Gr wird meiner Sehnfucht nad) ' 
dem alten ein Ziel feten. Jene Berhältniffe, mit denen” 
Mago jo eben geprahlt hat, find allerdings einem Hi— 
mileo und den übrigen Trabanten Hannibals ſchon 
jetst erfreulich. Auch mir fünnen fie erfreulich fein, weil 
erworbene Vortheile des Krieges, wenn wir unſer Glück 
benugen wollen, uns einen billigeren Frieden verjchaffen 
werden. Denn wenn wir diefe Zeit vorbeigehen laſſen, 
in der wir uns den Schein geben können, den Frieden 
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mehr zu ertheilen als anzunehmen, ſo fürchte ich, daß auch 
dieſe Freude für uns zu üppig werde und uns verloren 
gehe. Und doch von welcher Beſchaffenheit iſt fie denn, 
ſelbſt jest? „Ich babe die feindlichen Heere niederge— 
hauen: ſchickt mir Soldaten!“ Was ſonſt würdeſt du 
verlangen, wenn du der Geſchlagene wäreſt? „„Ich habe 
zwei feindliche Lager erobert — — — die doch wohl mit 
Vorräthen gefüllt waren — Gebt mir Lebensmittel und 
Geld!“ Was fonft fünnteft du dir erbitten, wenn. Du 
geplündert, wenn du aus deinem Lager gejagt wäreft? 
Doch um nicht der Einzige zu fein, der das Alles jo ſon— 


derbar findet, fo mag mir jest — — — denn da ich dem 
Himilco geantwortet habe, fo habe ih nun aud Das 
Recht und die Befugnis, wieder zu fragen — — ent— 


weder Himilco oder Mago die Frage beantworten: Ein— 
mal, da doch die Schladht bei Kannäa zur Vernichtung 
der Römischen Macht ausgefallen ift, und alle Welt weiß, 
daß ganz Stalien abfällig ift, ob won den Latiniſchen 
Bölfern auch wohl ein einziges fich für uns erklärt habe: 
zum andern, ob aus jenen fünfunddreißig Stadtbezirken 
auch wohl ein einziger Menſch zu Hannibal übergelaufen 
ſei?“ Als Mago beides werneinte, vief jener: „So haben 
wir denn der Feinde immer noch mehr als zuviel. In— 
des wünſchte ich wohl zu wiſſen, wie e8 jet um dei 
Muth, um die Hoffnungen einer nod fo großen Menge 
stehen mag.“ 


13. Als Mago fagte, das fei ihm unbekannt, erwis 


derte Hanno: „Und nichts laßt fich Yeichter wiffen. Haben 
die Römer irgend Jemand mit Friedensvorichlägen an 
Hannibal gefandt? Habt ihr Nachricht, daß man zu 
Nom des Friedens im Mindeften erwähnt habe?“ Als 










ben wir denn dem Krieg völlig noch fo vor ung, als wir 

hn an jenem Tage hatten, wie Hannibal nah Stalien 

it Ban: Die von uns Jetztlebenden erinnern 
| / 25* 


Mago auch dies verneinte, fo fuhr jener fort: „So has e 
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ſich deſſen noch, wie wechſelnd für die Römer ber Sig 


) 


im erſten Puniſchen Kriege war. Nie Hatten umfre 
Sachen zu Lande und zu Meere ein günftigeres Anfehen, 
als in dem Jahre vor dem Confulate des Cajus Kuta= 
tins und Aulus Poftumius. Unter den Confuln Lu= 


tatins und Poſtumius wurden wir bei den Megati= | 


ſchen Inſeln befiegt. Gefett, dag Glüd wiirde — mas 
die Götter verhiten mögen! — auch jett wieder wanfend, 
hofft ihr alsdann Frieden, wenn wir befiegt werden, dem ' 
uns Niemand giebt, da wir fiegen? Sch meines Theils 
würde, wenn mic Semand über den Frieden befragen » 
jollte, ob diefer dem Feinde anzubieten oder von und at- 
zunehmen fei, ihm meine Meinung ſogleich angeben fün- 
nen: wenn ihr aber blos unſer Gutachten über Magos 
Forderungen verlangt, fo glaube ih, daß e8 nicht nöthig 
jei, Siegern etwas zu fehiden, und follten fie uns durch 
falihe und leere Hoffnungen täufchen, fo muß ihnen mei= 
ner Meinung nad) noch viel weniger etwas geihidt werden.“ 

Hannos Rede machte nur auf Wenige Eindrud. 
Denn theils nahm jeine Feindſchaft gegen die Barcis 
niſche Samilie feinen Behauptungen das Gewicht, theils 
hatten fie, jo eben von der Freude beraufcht, für Alles, 
was ihre frohe Stimmung hätte vereiteln fünnen, fein 
Gehör; ja fie glaubten, dem Kriege bald fein Ende geben 
zu können, wenn fie fihb nur einigermaßen anftrengen 
wollten. Alſo wurde mit großer Mebereinftimmung der 
Senatsbeihluß ausgefertigt, daß dem Hannibal vier= 
undzwanzigtaufend Mann Fußvolf, wiertaufend Numider 
als Ergänzungstruppen geſchickt werden follten, ferner vier⸗ 
zig Elephanten und taujendf ünfhundert Talente Silber. 
Borläufig wurde mit Mago ein Dictator nah Spanien 
geichickt, um dort zwarzigtaufend Mann zu Fuß und vier— 
taujend zu Pferde auszubeben, um mit biejen bie Heere, 
ſowohl das in SERIEN al8 Das in TREnIch zu 
verſtätcen. 
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—— Uebrigens ging man hierbei, wie das im Glück 
der Fall zu fein pflegt, ſehr faumſelig und langſfam zu 
- Werke. Die Römer hingegen Tieß außer der ihnen eige- 
nen Thätigfeit auch ihr Unglüd nicht zögern. Der Con— 
jul betrieb jedes ihm obliegende Geſchäft mit Eifer: und 
der Dietator Marcus Junius Pera, nachdem er Die 
- Forderungen der Götter befriedigt und, wie gewöhnlich, 
kei dem Gefammtvolfe darauf angetragen hatte, daß er 
auffizen laffen dürfe, nahın außer den beiden Stabtlegio- 
nen, welde im Anfange des Sahres von den Conſuln 
geworben waren, ferner außer den ausgehobenen Sklaven 
amd den im Picenifhen und in den Galliihen*) 
Feldmarken aufgebrachten Cohorten noch ein Mittel zu 
- Hilfe, wie e8 im einem beinahe aufgegebenen Staate bie 
üußerſte Noth gebietet, wann die Pflichtmäßigkeit Dem 
Mutzen zu weichen pflegt, und machte öffentlich bekannt: 
Er wolle alle diejenigen, die das Leben verwirkt hätten, 
alle, welche Schulden halber verurtheilt in Haft wären, 
wenn fie unter ihm Kriegsdienfte nehmen wirden, von 
Strafe und Schulden freifprechen laſſen. Sechstauſend 
ſolcher Menschen rüftete er mit dem erbeuteten Galliſchen 
- Waffen aus, die man bei dem Triumphe des Flaminius 
durch die Straßen getragen hatte, Und fo brach er mit 
einem Heere von fünfundzwarzigtaufend Mann aus ver 
- Stadt auf. 
Als Hannibal nah der Beſitznahme von Capua 
abermals auf Die Gefinnung Der Neap olitaner durch 
Verheißungen und durch Drohungen einen vergeblichen 
Verſuch gemacht Hatte, führte er fein Heer in das Gebiei 
son Nola hinüber, mit dem Borfage, jo wie er nicht 
e feindlich verfahren wollte, weil er die Hoffnung auf 
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*) Gallicus ager hießen damals die Ländereien zwifchen ben 


. gtifen Aeſis und Rubico, die den Senoniſchen Galliern abge— 
5 nommen und an Römifche Bürger vertheilt waren. Bergl. Buch 24, 
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ihren freiwilligen Beitritt noch nicht aufgab, fie aber auch 
alle möglichen Drangfale und Beängftigungen fühlen zu 
laffen, wenn fie feiner Hoffnung nicht entſprächen. Der 

Senat und befonderd die erften Glieder deſſelben beharr- 

ten im Römiſchen Bunde mit aller Treue: das Volk war, 

wie das gewöhnlich der Fall ift, ganz für die neue Vers 

änderung und fir Hannibal, und ſah im Geifte jchon 

Die zu beſorgende Verheerung der Ländereien und Die 

mancherlei drüdenden und empörenden Uebel, die es in 

der Belagerung zu erdulden haben würde Auch fehlte 
e8 an Ermunterern zum Abfalle Feineswegd. Dem Se 
nate, welcher ſchon beforgen mußte, er werde fich bei offe- 
nen Mahregeln der aufftehenden Menge nicht widerjeßen 
fünnen, gelang e8 in der Stille, Durch jcheinbare Begün- 
ftigung Das Uebel aufzufchieben: er gab vor, er jei dem , 
Mebertritte zu Hannibal nicht abgeneigt, allein noch nicht : 
über die Bedingungen einig, unter welchen man fi der 
neuen Verbindung und Freundſchaft überlaffen wolle. Da 
er hierdurch Zeit gewann, ſchickte er fchleunigft Gefandte . 

an den Römiſchen Prätor Claudius Marcelluß, der 
mit ſeinem Heere bei Caſilinum ſtand, und unterrichtete, 
ihn von der großen Gefahr, in welcher ſich ber Nola⸗ 
niſche Staat befinde; das Land ſei ſchon in Hannebals; 
und der Punier Händen; die Stadt werde es, wenn feine | 
Hilfe komme, nächſtens auch fein. Nur dadurch, daß der, 
Senat dem Bolfe jeine Bereitwilligfeit zugeftanden babe, | 
abzufallen, fobald e8 wolle, habe er es noch bewirkt, daß 
es fi) mit dem Abfalle nicht übereilt babe. Marcellug, 
der den Nolanerı ihr Lob ertheilte, hieß. fie unter eben 
dem Scheine bis zu feiner Ankunft die Sache hinhalten 
und bis dahin fi) weber von den Berhandlungen mit 
ihm, nod von eimer Hoffnung auf Römiſche Hilfe das 
Mindefte merken zu laffen. Er brach von Caſiliuum— 

nah Kalatia auf und fam vermittelft eines Nebergangi 
. Äther den su Bolturnus, durch das Gebiet von Sa— 
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ticufa und Trebula, auf jener Seite von Suefjula 
. über die Gebirge nad Nola, 
15. Kurz vor der Ankunft des Römischen Prätors ver— 
; lieh der Bunifche Feldherr das Nolaniſche Gebiet und 
ging in die Nähe von Neapolis an dad Meer hinab, 
nicht ohne den Wunfch, fi) einer Seeftadt zu bemächtigen, 
wo die Schiffe aus Afrika fiher einlaufen könnten. AS 


er aber vernahm, daß Neapolis ein Römiſcher Oberfter 
beſetzt habe, — diefer war Marcus Junius Silanus, 


ben die Neapolitaner jelbit herbeigerufen hatten — 309 


er, da er Neapolis eben fo wie Nola aufgab, vor Nu— 
ceria. Dieje Stadt brachte er nach längerer Einfchließung 
unter häufigeren Stürmen und vergeblien Verſuchen, 
 kald die Bürger, bald die VBornehmen zu gewinnen, end— 
Nic durch Hunger zur Uebergabe, mit dem Verſprechen, 
jeden mit einem Rode und ohne Waffen abzieben zu 
laſſen. Darauf bot er, weil er im Anfange gegen alle 
Stalier, mit Ausnahme der Römer, ver Gütige fehei- 
ven wollte, allen denen, welche bleiben und bei ihm Kriegs- 
dienſte thun witrden, Belohnungen und Chrenftellen an. 
Allein es ließ ſich keiner durch dieſe Ausſicht halten. Sie 
verliefen ſich Alle, wohin jeden entweder geknüpftes Gaft- - 



















paniens, meistens nah Nola und Neapolis. Gegen 
dreißig Senatoren, und gerade die Vornehniften, die nad) 
Eropun gegangen waren, wandten fi, ba man ſie hier 


derſchloſſen hatten, nah Cumä. Die Beute in Nuceria 
wurde den Soldaten überlaffen, Die Stabt geplündert und 
verbrannt. 
Im Belize von Nola ſah ſich Marcellus nicht ſo— 
wohl durch ſeine Truppen geſichert, als durch die gute 


gen, und vorzüglich Lucius Bancius, der ſich durch 
Beiſtimmung zu dem verſuchten Abfalle und aus 


recht oder zufälliger Antrieb führte, in die Städte Cam- 


- Gefinnung der Großen. Der Bürgerftand machte ihm 
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Furcht vor dem Römischen Prätor gedrungen fühlte, ent— 
weder ſeine Vaterſtadt zu verrathen, oder, wenn es ihm 
hierzu an Gelegenheit fehlen ſollte, zu Hannibal über⸗ 
zugehen. Er war ein feuriger junger Mann und unter 
den Bundesgenofjen feiner Zeit beinahe der angejehenfte: 
Ritter. Ber Cannä war er in einem Haufen Erfchlages 
ner balbtodt gefunden, und Hannibal, der ihn unten 
milder Pflege wieder heilen ließ, hatte ihn fogar mit Ge 
ſchenken nach Haufe entlaffen. Erkenntlich fir dies Vers 
dienft um ihn hatte er den Hannibal zum Herrn und: 
Beier von Nola machen wollen; und bie Spannung 
und Unruhe, mit welcher er die zu bewirfende Staatsver⸗ 
änderung betrieb, entging dem Prätor nicht. Da er nun? 
entiveder durch Hinvichtung unschädlich gemacht oder durch 
Wohlthat gewonnen werben mußte, fo wollte Marcellus— 
einen tapfern und brauchbaren Bundesgenoffen lieber zu 
fi herüberziehen, al8 ihn blos dem Feinde genommen 
haben, Yieß ihm rufen und fagte nach einer freundlichen 4 
Anrede: „Daß du unter deinen Landsleuten viele Neider 
haben müffeft, laßt fih ſchon daraus leicht erkennen, daß. 
mir noch fein geborner Nolaner je davon gejagt hat, ; 
wie zahlreich deine Auszeichnungen im Kriege waren. We 
aber in einem a Lager — hat, deſſen Tepe 


bei Cannä nicht eher aufhörteft zur Fechten, bis du beirtahe 
verhlutet unter dem Gewühle iiber dich hinſtürzender März 
ner, Roſſe und Waffen begraben lagſt. Fahr aljo fort, 


diefer 5 zur. Ehre und zum Vortheile gereicht, 
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- Und nun befchenfte er den über diefe Zuſagen erfreuten 


jungen Mann mit einem auserlefenen Pferde, rief dem 
Schhatmeifter zu, ihm fünfhundert Silberdenare auszuzah- 


len und gebot feiner Wade, jo oft er zu ihm kommen 


wolle, ihn einzulaflen. 2“ 

16. Dieje Leutſeligkeit des Marcellus verjette den 
jungen Mann aus feinem Troße in eine fo milde Stim= 
mung, daß fih nachher unter allen Bundesgenofjen feiner 
der Sache Roms kräftiger und treuer annahm, als jelbft 


Hannibal vor den Thoren ſtand — denn er hatte fein 


Lager von Nuceria wieder nah Nola verlegt — und 
di Nolaniſchen Bürger von Neuem einem Abfalle ent- 
gegen ſahen. Marcellus z0g fi gegen die Ankunft der 

Feinde in die Mauern zurüd, nicht aus Mißtrauen auf 
jeinen Stand im Lager, fondern um denen, welche nur 
darauf warteten, die Stadt verrathen zu eönnen — md 
ihrer waren nur zu viele — die Gelegenheit zu nehmen. 


Bon nun an ftellten fich die Liniem auf beiden Seiten, 


bie Römische zum Schutze Nolas vor beifen Mauern, 
die Bunifche vor ihrem Lager. Darüber fam es zwiſchen 
der Stadt und dem Lager zur Eleinen Gefechten und zwar 
mit wechſelndem Erfolge, da die Heerführer denen, welche 
ohne Plan in Kleiner Anzahl fich berausforberten, eben 
jo wenig ftenern, als zur allgemeinen Schlacht das Zeichen 
geben wollten. Bei diefer fortdauernden Stellung beider 
Heere meldeten die vornehmften Nolaner dem Mars 
cellus, e8 komme zwifchen ihren Bürgern und den Pu- 
niern zu nächtlichen Unterredungen; und jene hätten ſich 
vorgenommen, wenn das ausgeriidte Römiſche Heer von 
den Thoren abzöge, den jchweren Nachzug und das Ge 
päck zu plündern, dann die Thore zu jchließen umd die 
— Mauern zu befegen, um fofort, wenn fte ihres BVBerhält 
— niſſes und ihrer Stadt mächtig wären, ſtatt der Römer 
die Bunier einzulaffen. Marcellus, Der. ‘bei :Diefer 2 
“ een den Nolani] her Senatoren mit Lobeser⸗ = 


ERNST 
- * x oe 


er Au an sn En \r.40 
ri; 127 * * er 
N RE — 
ER — — AN KL 4 
' £ — 


2.9094 Titus Livius. 23, Buch. 16, Kapitel, 


hebungen dankte, entſchloß ſich, ehe noch eine — 


von innen ausbräche, eine Schlacht zu wagen. An den 
drei zum Feinde führenden Thoren ſtellte er fein Heer in 
drei Abtheilungen zum Treffen, ließ das Gepäck nacdfol- 
gen und die Holzfnechte, Marketender und zum Gefechte 
Unbrauchbaren mußten Schanzpfähle tragen. An dem 
‚mittelften Thore gab er feinen tapfern Legionen und ber 
Römiſchen Neiterei ihren Plat, an den beiden Thoren 
zur Seite den Neugeworbenen, den Leichtbewaffneten und 
der Neiterei der Bunbesgeunoffen. Den Nolanern wurde 
verboten, fi den Mauern und, Thoren zu nabern und - 
dem Gepäde eine eigne Bededung zugegeben, um e8 fo, - 
während Die Legionen das Treffen befchäftigte, vor jedem 
Anfalle zu ſichern. So ftanden fie innerhalb der Thore 
in Schlachtordnung. 

Hannibal, der, wie jeit mehreren Tagen, bis tief im 
den Tag Ichlagfertig in Linie geftanden hatte, wunderte 
fih anfangs, daß eben fo wenig ein Römiſches Heer aus— 
rücdte, al8 auf den Mauern ein Bewaffneter fich jehen 
ließ. Dann ſchickte er, in der Bermuthung, jeine Unter- 
redungen möchten den Römern verrathen fein und ihre 
Beforgnis fie in der Stadt zurüdhalten, einen Theil fei- 
ner Soldaten mit dem Befehle ins Lager zurüd, alle zum 
‚Sturm auf die Stadt nöthigen Werkzeuge ſogleich an die 
Spite des Heeres zu liefern, nicht ohme Die fichere Er- 
wartung, daß während feines Andringens auf die Zögern— 
den das Bolf in der Stadt einen Aufftand erregen werde. 
Sndem nun Alle im Bordertreffen, zu ihren verjchiedenen 
Verrichtungen ſich vertheilend, Durch einander eilten und 
die Linie fich gegen die Mauer in Bewegung fette, ließ 
Marcellus nad plötzlich geöffnetem Thore die Trom- 
peten blasen, zugleich ein Schlachtgefchrei erheben und das 
Fußvolf voran, ihm nach die Neiterei, in möglichft hef- 
tigem Anlaufe auf den Feind einbreden. Schon hatten 
fie Schreden und Berwirrung genug in das Mitteltreffen 
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gebracht, als aus den beiden Thoren zur Seite die Lega— 
ten Bublius Valerius Flaccus und Cajus Aures 
lius auf die feindlichen Flügel bervorftürzten. Die Mar- 
- fetender und Holzinechte und der übrige dem Gepäd als. 
Bededung zugegebene Schwarm verftärkten das Gefchrei, 
ſo daß die Punier, denen der Feind namentlich wegen ſei— 
mer geringen Anzahl verächtlih war, plößlicd ein großes 
Heer zu jehen glaubten. Kaum wage ich e8, zu behaup- 
ten, was Cinige berichten, daß zweitaufendachthundert 
- Feinde blieben und die Römer nicht. über fünfhundert 
verloren. Mag der Sieg groß oder Hein geweſen fein, 
_ an diefem Tage wurde wenigſtens eine große, ich möchte 
faſt jagen, in dieſem Kriege die größte That volführt, 
denn von Hannibal nicht befiegt zu werben, war dies— 
mal für die Sieger eine fehwerere Aufgabe, als fpäterhin 
die, ihn zu befiegen. 
| 17. A8 Hannibal nad vereitelter Hoffnung, Nola 
zu gewinnen, fih auf Acerrä zurüdgezogen hatte, ftellte 
- Mareellus foglei bei verfchloffenen Thoren und ver— 
theilten Wachen, welde Niemand aus der Stadt laſſen 
durften, auf dem Gerichtöplage eine Unterfuhung über 
- Diejenigen an, welche fih mit den Feinden im geheime 
- Unterredungen eingelaffen hatten, ließ über fiebenzig des 
- Berrathes fehuldig Befundene mit dent Beile enthaupten 
und erklärte ihre Güter für dem Römiſchen Staat ver- 
fallen; und nachdem er die Regierung der Nolaner ihrem 


Senate übergeben hatte, brach er mit feinem ganzen Heere 
auf und nahm in einem oberhalb Sueſſula aufgefhlae 


genen Lager feinen Stand. Hanmibal, der bei feinem 
zuerſt angeftellten Verfuche, die Einwohner von Acerrä 
zur freiwilligen Uebergabe zu bereden, fie unbeweglich fand, 
ſchritt nun zur Einſchließung und Beſtürmung. Allein 

die Acerraner hatten mehr Muth als Gegenkraft. Als 


fe: ihre Mauern umpfählen ſahen, flüchteten fie aus Ber- 


Ameiftung, bie Stabt Bebmibten zu können, ehe u die 
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feindlihen Ringwerke fich fchloffen, da fie Durch die offen 
gelafjenen oder unbejett gebliebenen Stellen des Walles 
in fpäter Nacht ſich Durhichlichen, auf gangbaren und une 
gangbaren Wegen, wo eigue Wahl oder Berirrung jeden 
binführte, in jolde Städte Campaniens, über deren 
Beharrlichkeit auf ihrer Bartei fie völlig gewiß waren. 

As Hannibal, nachdem er Acerrä gepliindert und 
verbrannt hatte, gemeldet wurde, die Beſatzung zu Ca— 
filinum fuche den Römischen Dietatoe mit den neuen 
Legionen an fich zu ziehen, führte er, damit nicht bei einer 
ſolchen Nähe des feindlichen Lagers ſelbſt Capua unruhig 
würde, ſein Heer vor Caſilinum. 

Safilinum war damals von fünfhundert Pränue— 
ftinern und einigen wenigen Nömern und Latinern— 
bejetst, welche die Nachricht von der Cannenſiſchen Nie 
derlage hierher getrieben Hatte. Als fie nämlich nah zu 
ſpätem Aufbruche aus ihrer Heimat — denn die Werbung 
war zu PBränefte niht am dem beftiimmten Tag beendet 
geweſen — zu Caſilinum vor dem Gerüchte von jener 
Niederlage angefommen waren, jo veranlaßte fie, da fie 
in Bereinigung mit andern Römern und Bundesgenofien 
in einem ziemlich ftarfen Heere von Caſilinum weiter 
zogen, die Nachricht von der Kannenfiihen Schlacht, 
wieder nah Caſilinum umzufehren. Da fie hier eben 
jo jehr bei ven Campanern in Verdacht, als vor ihnen - 
in Furcht und unter gegenfeitiger Aufmerffamfeit auf die 
zu umgebenden oder auf die zu legenden Schlingen meh- 
rere Tage hingebracht hatten, und nun ſchon als völlig 
gewiß erfuhren, daß Capua wegen feines Uebertritts un— 
terhandle und Hannibal aufnehme, jo ermordeten fie 
bei Nacht diejenigen Bürger, die ihnen verdächtig waren, 
und bemächtigten ſich der Stadt, fo weit fie diefjeit des 
Bolturnus liegt, denn von dieſem wird fie getheilt; und 
aus ihnen beftand die Römiſche Befagung zu Caſilinum, 
; Hierzu fam — eine J nr vo vier- 
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hundertundſechzig Mann, die ebenfalls auf jene Nachricht, 
wie wenige Tage zuvor die Präneſtiner ihre Zuflucht 


nah Caſilinum nahmen Und fo war die Mannſchaft 
zur Behauptung eines jo Kleinen Platzes, den noch dazu 
auf einer Seite der Strom dedte, ungefähr ftarf genug; 
ja der Mangel an Getreide machte, daß mur zu viel Men— 


ſchen zu fein ſchienen. 


18. Als ſich Hannibal der Stadt fchon näherte, 


 jhidte er die Gätuler mit ihrem Oberſten, Namens 


Iſalcas, vorauf und hieß fie, wenn man fi) auf eine 
Unterredung einließe, Die Einwohner zuerft mit guten Wor— 


ten zur Deffnung der Shore und Einnahme einer Be— 
ſatzung bereden, wenn fie aber im Trotze beharrten, Ge— 


} 


walt gebrauchen und verſuchen, ob fie auf irgend eimer 


Seite in die Stadt eindringen könnten. Als fie an bie 


Mauern rüdten, glaubten fie wegen ber herrſchenden Stille, 


die Stadt fei menfjchenleer, und der fremde Oberfte, in 






| 


E 


der Meinung, man babe fie aus Furcht geräumt, wollte 
don die Shore einſchlagen laſſen und die Schlöffer ſpren— 


gen, al8 aus ben plötzlich ſich öffnenden Thoren bie bei- 


den im dieſer Abjicht drinnen ſchon aufgeftellten Cohorten 


mit lautem Getöfe Hevvorftürzten und unter den Feinden 
ein großes Blutbad anrichteten. Selbſt Maharbal, ver 
nach dieſem unglücklichen Berjuche des Vortrabes mit einem 


größeren Haufen befjerer Truppen anrüden mußte, fonnte 


dem Ausfalle der Cohorten nicht mwiderftehen. Endlich 


mußte fih Hannibal, der ihnen vor den Mauern fein 


Lager entgegenftellte, darauf einlafjen, gegen eine jo Eleine 
Stadt und gegen dies Feine Corps alle feine Mittel und 
Truppen aufzubieten. Und da er ihnen mit feinem rings 


um die Mauern aufgeftellten Kreife zufette und gegen fie 
anſtürmte, verlor er mehrere und zwar die beſten ſeiner 
Leute, die man ihm von der Mauer herab und. von den 
Thürmen erſchoß. Einmal hätte er ſie, da ſie ſogar einen 
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phanten beinahe abgejchnitten, und er trieb fie nach einem 
für ihre geringe Anzahl bedeutenden Berlufte in voller 
Verwirrung in die Stadt zurüd, Es würden nod mehr - 
gefallen fein, wenn nicht Die Nacht dem Gefechte ein Ende 
gemacht hätte. Am folgenden Tage bejeelte Hannibal 
die ſämmtlichen Belagerer mit nenem Eifer, hauptjächlich 
dadurch, Daß er einen goldenen Mauerfranz als Preis aus- 
jeßte und er jelbft, als ihr Oberfeldherr, Den Eroberern 
Sagunt3, die er einzeln und insgefammt an Cannä, 
an den Traſimeniſchen See, an die Trebia erinnerte, 
aus der zögernden Belagerung eines elenven flach gelegenen 
Derthens einen Vorwurf madte. Nun wurden auch An 
näherungshütten und Minen angelegt: allein e8 fehlte hier 
zur Bereitlung jedes feindlichen Unternehmens weder au 
Tapferkeit noch an Gewandtheit. Gegen die Annäaherunge= 
hütten Yeaten die Römischen Bundesgenoffen Außenwerke 
an, die feindlichen Minen gruben fie Durch Duergänge ab 
und wußten jedem offenbaren und geheimen Verſuche zu ° 
begegnen, bis endlih Hannibal aus Scham von der Un 
ternehmung abftand, und um nicht den Schein zu haben, 
als fei das Ganze aufgegeben, nach Befeftigung feines La 
ger8 und mit Hinterlafjung einer mäßigen Beſatzung nad 
Capua in die Winterquartiere 309. < 
Hier legte er während des größern Theild des Winters 
fein Heer in die Häufer, das bei aller wiederholten und 
Yangen Abhärtung gegen jede menfchliche Noth, doch mit ” 
dem Wohlleben unbefannt und unverträglid war. Eben 7 
den Leuten aljo, welche fein Drud der Noth überwältigt - 
hatte, wurden die gar zu guten Tage und bie übermäßi- 
gen Vergnügungen verberblid), und die um fo mehr, je 
begieriger fie fich nach der Ungewohnheit in dieſelben hin— 
einftürzten. Denn durch Schlaf, Wein, Gaftereien, Une’ 
zucht, Bäder und eine mit jedem Tage behaglichere Un— 
thätigkeit wurden fie an Körper und Geift fo entnervt, 
daß nachher mehr ihre ehemaligen Siege fie deckten, als 
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nrklche Stärke, und ihrem Feldherrn von Kennern der 
Kriegskunſt dies zum größeren Fehler angerechnet wird, 
als daß er fie nicht ſogleich nach der Cannenſiſchen— 
Schlacht vor Rom führte. Denn durch jene Zögerung 
konnte er den Sieg blos verſchoben zu haben ſcheinen, 
durch dieſen Mißgriff ſich ſelbſt die Kraft zum Siege ge— 
raubt zu haben. Und in der That fand ſich, gleich als 
bräche er von Capua mit einem andern Heere auf, nir— 


gend mehr eine Spur von der alten Zucht. Theils kehr⸗ 


ten fie wieder um, meiftens im liederliche Verbindungen 
verwidelt, theil8 wurden fie, als fie num wieder unter 
Zelten ausdauern mußten und der Marſch nebft andern 
Beſchwerden des Kriegslebens am die Reihe fam, gleich 
den jüngften Soldaten fraft- und muthlo8: auch verlief 
ſich, jo lange der Sommerfeldzug dauerte, ein großer 
Theil ohne Urlaub von den Fahnen; und der Schlupf 
winfel für folde Ausreißer war jedesmal Capua. ; 
19. Uebrigens rüdte Hannibal, als der Winter ſchon | 
nachließ, mit feinem Heere aus den Winterquartieren 
wieder vor Caſilinum. Hier hatte man freilich die Be- 
ſtürmung fo lange ausgejett, allein bei der fortwährenden 
Einſchließung litten die Bürger und Beſatzung den äußer— 
ften Mangel. Im Römischen Lager hatte Tiberius Sem- 
pronius den Oberbefehl, weil der Dictator, um die Göt— 
terleitung zu erneuern, nad Rom gegangen war. Den 
Marcellus, der eben fo den Belagerten zu Hilfe zu kom— 
‚men wünſchte, hielt in Nola theils der ftarf angefhwollene 
Volturnus feſt, theils die Bitten der Einwohner und 
Acerraner, die von den Campanern, ſobald die Rö— 
miſche Belakung fih entfernte, zu fürchten hatten. Grac— 
chus, der bei Caſilinum blos ftill faß, unternahm nichts, 
‚weil ihn der Dietator ausdrücklich gewarnt hatte, fih in 
‚ feiner Abweienheit auf irgend etwas einzulaffen, obgleich 
son Kafilinum Dinge gemeldet wurden, die auch der 
Bann Ausdauer zu ſchwer werden mußten. Man wußte, 2 
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daß ſich verſchiedene, um der Oual des Hungers zu ent⸗ 
gehen, in den Strom geſtürzt hatten, daß fie ſich ohne 


5 - Waffen auf die Mauer ftellten und ſich unbedeckt den Ge— 


ihoffen zum Ziele varboten. So ärgerlich dies dem Grac- 
bus war, jo konnte er Doch nicht weiter thun, da er 
gegen des Dictators Befehl Feine Schlacht wagen durfte 
(er ſah aber, ohne Gefecht ließ fich Fein Getreide hinein— 
Ihaffen) und heimlich es hineinzubringen fi nicht hoffen 
ließ, al8 daß er aus den Dörfern rund umher Korn zu— 
fammenfahren, dieſes auf eine Menge Fäſſer laden und 
der Obrigkeit nah Kaftlinum hineinfagen ließ, fie möchten 
die mit dem Strome kommenden Fäſſer auffangen. Sm 
der nächſten Nacht, als fie Alle dem Strome und der von 
dem Römiſchen Boten ihnen gemachten Hoffnung entgegen 
ſahen, famen auf dem Fluffe die im jeiner Mitte fortge= 
ſchwemmten Fäſſer angeſchwommen; und das Getreide 
wurde unter Alle zu gleichen Theilen ausgegeben. So 
ging es am folgenden, auch am dritten Tage wieder. Bei 
Nacht erfolgte die Abjendung und die Ankunft; nur da— 
durch blieben fie den feindlichen Poften unentdeckt. Nun 
aber trieb der durch anhaltende Regengüſſe reißender ge— 
wordene Strom in feitwart8 auslaufenden Strudeln die 
Fäſſer an das von den Feinden befetste Ufer. Hier bes 
merfte man fie, da fie in dem am Ufer wachjenden Wei- 
dengefträuch hängen geblieben waren. Es wurde Hanni— 
bal gemeldet und feitvem genauer Acht gegeben, jo daß 
ihnen von Allem, was der Bolturnus der Stadt zu— 
führen follte, nichts entgehen konnte. Und doch fing man 
zu Caſilinum Wallnüſſe, die bei dem Römiſchen Lager 
in den Strom gejchiittet wurden und mitten in feinem 
Bette geihwommen famen, mit- Tlechtwerf auf. Zuletzt 
ftieg die Noth jo hoch, daß fie fih daran machten, Riemen 
und von den Schilden gerifjene Häute zu kochen und zu 
eſſen, fih nicht wor Mäufen und allen andern Thieren 
ekelten und alle Arten von Kräutern und Wurzeln unter 
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am | Erbbamine der Diauer ausrodeten; ja, da die Feinde 
jeden Grasfleck außerhalb der Mauer umgepflügt hatten, 
warf man von oben Rübſamen hinein, fo daß Hanni—⸗— 
bal ausrief: „So lange fol ih noch vor Kafilinum 
liegen, bis daraus Rüben werden?" Und er, der vorher 
bon feiner Unterhandlung etwas wifjen woll: €... veritann = 
ſich nun endlich dazu, einen Antrag wegen Loskaufung der 
Sreigeborenen anzunehmen Der Preis, zu dem man 
 übereinfam, betrug für Seden fieben Unzen Gold, Nah 
erhaltener eidlicher Verſicherung ergaben jte ji), wurden 
bis zu völlig berichtigter Zahlung in Verwahrung genom— 
men und dann der Zufage gemaß nah Cumä entlaffen. 
- Dies ift mehr begründet, al8 daß man fie bei ihrem Ab- 
zuge durch nachgeſchickte Neiterei habe niederhauen lafien. 
Sie waren größtentheils® Präneftiner. Von fünfhune 
dertundfiebenzig Mann, welche dort als Befatsung geftanden 
hatten, nahm Schwert und Hunger beinahe die Hälfte 
weg; die übrigen famen mit ihrem Prätor Marcus, 
Anicius — er war vorher Schreiber geweſen — wohl 
behalten in Präneſte wieder an. Hiervon gab ehemald 
jein Standbild die Anzeige, das ihm auf dem Markte zu 
Präneſte errichtet und unter der umbüllenden Toga ge 
panzert war, mit werfchleiertem Haupte, fo wie auh drei 
Bilder, und dabei auf einer Kupferplatte die Snfchrift: 
Marcus Anicius habe fie vermöge feines Gelübdes für 
die Errettung der Soldaten dargebradht, welche zu Caſi— 
linum in Befazung geftanden. Diefelbe Inſchrift ber 
fand fih auch unter drei Bildern, die im Tempel der 
N aufgeftellt wareır. | 
20. Die Stadt Kafilinum gab Hannibal der Kam= 
panern zurück, nachdem er fie mit einer Beſatzung von 
E fiebenhundert Mann aus feinem Heere belegt hatte, damit 
fie nicht nach dem Abzuge der Bunier von den Römern 
angegriffen würde, Den Bräneftinifchen Soldaten fprad 
r Römiſche Senat einen doppelten Sold zu und fünf 
a r ee DB — 
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jährige Freiheit vom Dienfte. Da ihnen auch zum Lohne 
ihrer Tapferkeit Das Bürgerrecht ertheilt wurde, nahmen 
- fie den Taufh nicht an. Die Nachrichten iiber das Schi 
jal der Berufiner haben für ung mehr Dunkles, weil 
uns bierüiber weber ein Denkmal bei ihnen ſelbſt noch ein 
Römiſcher Staatsbefehl Licht giebt. 

Damals wurden auch die Einwohner von Petelin, 
die vor andern Bruttiern dem Römiſchen Bunde treu 
geblieben waren, nicht 6lo8 von den Karthagern, ben 
damaligen Beſitzern des Landes, fondern auch von den 
übrigen Bruttieri, weil fie es wicht mit ihnen gehalten - 
hatten, angegriffen. Da ſich die Peteliner gegen dieſe 
drohenden Stürme nicht ftark genug fühlten, fo ſchickten 
ſie Geſandte nach Rom, um ſich Hilfe zu erbitten. Dieſe 
erregten durch ihre Bitten und Thränen — denn auf den 
erhaltenen Beſcheid, daß ſie ſich ſelbſt berathen möchten, 
ergoſſen fie fih im Vorſaale des Rathhauſes in wehmi- 
thige Klagen — bei den Vätern und bei dem Volke ein 
allgemeines Bedauern. Und als die Bäter vom Prätor 
Manius Pomponius zum zweiten Male bieriiber be= 
fragt wurden, gaben fie ihnen, da bie angeftellte Ueber⸗ 
ficht ihrer fammtlihen Staatsfräfte fie zu dem Geftändnis 
. zwang, daß für jo entfernte Bundesgenofjen jetst bei ihnen. 
feine Hilfe zu haben fer, die Erklärung, fie möchten nad 
Haufe gehen, und da fie ihrer Bundestreue vollig Genüge 
geleiftet hatten, unter den jebigen traurigen Umftänden 
ihre Maßregeln für die Zukunft felbft treffen. Auf diejen 
den Petelinern erftatteten Bericht ihrer Gefandten er= 
griff ihren Senat im erften Augenblide eine jo große Be- 
trübnis und Verzagtbeit, daß ein Theil der Meinung war, 
jeder müſſe fih retten wohin er könne und. die Stadt preiß= 
geben, ein anderer: da man won den alten Bunbesge- ' 
nofjen verlaffen ſei, müſſe man fih an bie Bruttier 
anſchließen und dur h dieſe fih Hannibal ergeben. Doch 
behielt die yartei die Oberhand, welche dafür war, nichts“ 
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bereitt aufs Geraͤthewohl zu thun, ſondern die Sache 
Neuem zu überlegen. Nach genommener Friſt be⸗ 
wirkten am folgenden Tage die beſſer Geſiunten im Se— 
nate, al8 die Beftürzung fi fhon mehr gelegt hatte, daß 
die Stadt mit ihren Mauern, nah Einbringung aller 
Borrathe vom Lande, in Vertheidigungsftand gejetst wurde. 

21. Ungefähr um diefelbe Zeit trafen zu Nom Briefe 
aus Sicilien und Sardinien eim Der zuerft im Se— 
nate verlefene, vom Propräator Titus Dtacilius, mel— 
dete aus Sicilien: Der Prätor Publius Furius je 
‚ mit feiner Flotte aus Afrika in Lilybäum angekommen, 
ſei aber feldft wegen feiner ſchweren Wunde in größter 
Lebensgefahr. Soldaten und Seeleute befümen auf den. 
- Zahlungstag weder Sold noch Getreide, man wiffe auch 
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tern Dringend, beides baldmöglichſt zu überſenden; aud) 


den neuen Prätoren zum Nachfolger geben. Faſt daffelbe 
ſchrieb Hinfichtlih des Soldes und Getreides der Propräs 
tor Aulus Cornelius Mammula aus Sardinien. 
Beide befamen die Antwort: Es fei nichts da, wovon man 
ſchicken köͤnne. Sie möchten jelbft für ihre Flotten und 
Seere Rath ſchaffen. Titus Otacilius, der ſich duch 
Abgeordnete an Hiero, des Römischen Bolfeg vorzüglichen 
Helfer wandte, erhielt von ihm fo viel Geld, als er zum 
Solde nöthig hatte, und auf ſechs Monate Getreide, Für 
— legten die Städte der Bundesgenoſſen in 
" Sardinien reihlih zufammen. Auch zu Nom wurden 
wegen Geldmungel auf den Vorſchlag des Bürgertribung 
Marcus Minucius drei Banfherren ernannt: Lucius 
Aemilius Papus, welcher Conſul und Cenſor geweſen 
war, und Marcus Atilius Regulus, welcher zweimal 
 Sonful, gewejen war, und Lucius Scriboniue Libo, 
damaliger Bürgertribun, Auch weihten als ernannte Zwa⸗ — 
herr ae Atilier EN und an Se Tempel 
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nicht, woher man es nehmen folle. Er empfehle den Bi 


möchten fie ihm, wenn e8 ihnen gefällig fei, einen von 





ber Eintracht, ee euere Mantins als arten ger 
lobt hatte. Ferner wurden drei Oberpriefter gewählt, 
Duintus Cäcilius Metellus, Quintus Fabius 


| Maximus und Quintus Fulvius Flaccus, in die 


Stelle des verſtorbenen Publius Scantinius und des 
Conſuls Lucius Aemilius Paullus und des Duin- 
tus Aelius Pätus, welche beide in Der Cannenſiſchen 


Schlacht gefallen waren. 


22. Nachdem die Väter die durch eine Reihe von Nies 
derlagen herbeigeführten Berlufte, fo weit menfchliche Klug- | 
heit veichte, erfegt hatten, nahmen fie endlich auch Rückſicht 


auf fich ſelbſt, auf ihr menfchenleeres Rathhaus und die 


— Latiner ſelbſt; und da die Aeußerungen ihres Unwillens 
im ganzen Rathhauſe laut wurden, und vorzüglich Titus 
SE Manlius ſich vn Es au. ‚seht, no 





mit Rom verbinden wolle, gar jehr dazu rathen, ans jeder 


geringe Anzahl derer, die im Staatsrathe zuſammenkamen. 


Denn feit den Cenſoren Lucius Aemilins und Cajus 
Flaminius war feine Senatorenwahl geweſen, obgleid | 
die verlorenen Schlachten jo viele Senatoren und außer— 


dem feit fünf Sahren eigne Sterblichkeit diefen und jenen 


weggerafft hatte. Als der Brätor Manius Pomponius 
— denn der Dietator war mad dem Berlufte von Ca. 


ſilinum fohon zum Heere abgegangen — dies auf ein= 


ſtimmige Anforderung zum Bortrage brachte, fagte Spus 
vius Carvilius, nachdem er in einer langen Rede nicht 
blos iiber die Verarmung der Bürger, fonderi auch iiber | 
den Mangel an denfelben geklagt hatte, aus welchen Se⸗— 
natoren gewählt werben könnten, er müffe, wenn man dem: 
Senat erganzen und Das gefammte Latium noch enger 


ae, 


Latinifhen Bölkerfchaft zwei Senatoren, falls es die 


Römiſchen Bäter genehmigten, das Bürgerrecht zu ertheis 


len und fie an die Stelle der Berftorbenen in den Senat 
wählen. Diefer Vorſchlag fand bei dem Vätern eine eben 
jo ungünftige Aufnahme wie ehemals die Forderung der 












nicht au einem Henne aus jenem Ss aus neh = 
einſt ein Conſul auf dem Capitol gedroht habe, jeden 
Satiner, den er im Rathhauſe erbliden würde, mit eig- 
ner Sand zu ermorden, 10 jagte Duintus Zabinus 
Maximus: Noch nie fei im Senate irgend ein Gegen — 
hand mehr zur Unzeit in Anregung gebracht, als jett die 
fer bei fo ſchwankenden Gefinnungen und fo unzuverläfe 
ſiger Treue der Bundesgenoſſen berührte Punkt, der fie 
obenein noch reizen müſſe. Eine fo unüberlegte Heuße- - 
rung eines Einzelnen müſſe durch die Berfchwiegenheit 
‚Aller vernichtet werben, und habe man je auf dem Katie 
hauſe irgend Etwas als Geheimmis oder Heiligthum zu 
S verſchweigen gehabt, fo babe man dies vor alleı andern 
; zuzudeden, zu verheimlichen, zu vergeſſen und als nie ge— 
> fünt anzufehen. Und fo fam die Sache nicht weiter zur 
Sprade. Man beichloß, einen gewefenen Cenſor, und 
zwar ben Älteften won ven jett lebenden gemwejenen Cen- _ 3 
- foren, zum Dietator zu ernennen, um duch ihn die Se- 
 natorenmoahl vornehmen zu (affen, und gab Befehl, zum 
- Ernennung des Dictators den Conjul Cajus Terentius 
2 Tommen zu lafjen. AS Diefer aus Apulien mit Hinter- 
laſſung feines Corps in ſtarken Tagereiſen nah Nom 
2 zurücgeeilt war, ernannte er in der mächften Nacht, wie - 
es Sitte war, vermöge eines Senatsbefchluffes den Mar 
eus Fabius Buteo auf ſechs Monate zum . Dietator 
—— Magiſter Equitum. — 
23. Kaum hatte dieſer mit feinen Licktoren die Redner⸗ 
7 > Bühne beftiegen, jo erklärte er: Er fünne e8 eben fo wenig 
; billigen, daß man zwei Dietatoren auf einmal babe, was 
. noch nie dageweſen ſei, wie daß er Dictator ohne Magi- | 
ſter Equitum ſei, eben jo wenig, Daß man die Gewalt 
eines Cenſors einem Einzigen und zwar demfelben Maune 
um zweiten Male anvertraut, wie daß man einem Die 
tor, wenn er nicht zur Kriegsführung ernannt jei, den 
Oberbefehl auf ſechs Monate gegeben habe. Er wolle 
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5 dieſe Durch Scieja, Se * Not, Gerbeigefiiße- 


ten Webertreibungen wieder bejchränfen. Denn einmal 
werde er feinen von denen aus dem Staate ftoßen, welche 


von den Cenſoren Cajus Flaminius und Lucius 


Aemilius in den Senat aufgenommen wären, er werde 
blos die Namen in die neue Liſte umſchreiben und vor⸗ 


leſen laſſen, um nicht das Urtheil und die Entſcheidung 


über den guten Namen und die Aufführung eines Sena= 
tor8 einem Einzelnen anheim geftellt fein zu laffen; zum 
andern werde er die Pläbe der Berftorbenen jo bejeten, 
daß man fehen ſolle, er habe einem Stande vor dem an— 

dern, nicht aber einem Manne vor dem andern einen 

Vorzug eingeräumt. Als er die Namen der alten Se 
natoren hatte werlefen laſſen, nahm er nun zuerft dies 
jenigen in bie Stellen der Berftorbenen auf, welche nah 

den Cenforen Lucius Aemilius und Cajus Slami- 
nius ein Adelamt befleivet Hatten, aber noch nicht in 
den Senat aufgenommen waren, und zwar darnach, wie 
jeder zuerft gewählt war; dann nahm er bie, welche Bür- 
gerädilen, Birgertribunen oder DQuäftoren gewefen waren; 


dann von denen, welche noch fein Amt befleidet hatten, 


Diejenigen, welche in ihrem Haufe aufgehängte feindliche 


Rüſtungen vorzeigen fonnten oder mit einem Bürgerfranze 


Privatmann, da er auch) feinen Lictoren geboten hatte, von 
ihm abzutreten, von der Rednerbühne herab; dann mifchte 
er fi in den Haufen derer, die in ihren eigenen Arge 


beſchenkt waren. Als er jo mit großem öffentlichen Bei- 
falle Hundertfiebenundfiehzig in den Senat aufgenommen 
hatte, legte er fogleic) feine Dietatur nieder und ging als 


f 











legenheiten erjchienen waren, fo daß er abfichtlic Die Zeit 
hinbrachte, um nur nit Schuld daran zu fein, daß das 
Volk vom Gerichtsplatze abträte, um ihn zu begleiten. Und 
dennoch erfaltete über fein Zigern die öffentliche Theil- 
nahme nicht, ſondern in zahlreichem Gefolge begleitete man 
ihm nach Haufe. In der folgenden Nacht ging der Con 





une keicher zum See ab, — es dem Senate ——— 
u haben, damit ihn Diefer nicht der Wahlgefhäfte wegen 
in der Stadt zuridhielte. 


24. Der Senat beihloß alfo, auf Die glei Tags dar— ® 


auf vom Prätor Manius Pomponius gethane Anfrage 


dem Diectator fehreiben zu Yaffen, er möge, wenn er es 


nit dem allgemeinen Beften vereinbar fände, mit bem 
Magifter Equitum und dem Prätor Marcus Marcel- 


lus zur Conſulwahl nad Nom kommen, damit fih Die 


Bäter durch ihre Ausfage über Die Lage des Staats be- 
lehren und den Umftänden nah ihre Maßregeln nehmen 
könnten. Alle Geforderten erihienen, nachdem fie ihre 
Legionen unter dem Oberbefehl ihrer Legaten zurücgelaffen 
hatten. Der Dictator, der von fich felbft wenig und mit 


Beſcheidenheit Sprach, wandte einen großen Theil feines 


Ruhms dem Magifter Equitum Tiberius Semproniug 


Grachus zu und fette einen Wahltag an, um an Die 
fem den Lucius PBoftumius, der damals in Gallien. 


zu thun hatte, in feiner Abweferheit zum drittenmale und 


den Tiberius Sempronius Grachus, den damals 


gen Magifter Equitum und Curulädil, zu Confuln wählen 
zu laſſen. Dann wurden Marcus Valerius Lapinus, 
Appins Claudius Bulder, Duintus Tulvius 
Flaccus und Duintus Mucius Scävola zu Präs 


toren gewählt. Nachdem der Dictator die Wahl der Obrig- 


feitent beforgt hatte, fehrte er nah TZeanum in die Win- = 
terquartiere zu feinem Heere zurüd, mit Hinterlaffung 
feines Magifters Equitum zu Nom, damit diefer, der m 
wenigen Tagen fein neues Amt antreten mußte, wegen 
der auf das nächſte Jahr zu werbenden und aufauitellegne a 


den Heere den Senat befragen könne. 


Gerade als man hiermit bejchäftigt war, wurde eine 
neue Niederlage gemeldet, da das Schickſal für diefes Sahr 
eine auf die andere häufte. Der zum neuen Conſul bes 
Bits Lucius Poſtumius fei in Gallien mit feinem 
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Heere niedergehanett, E8 war ein wann Wahd Be 
bei ven ®alliern bieß er Kitana — durch melden er 


mit jeinem Heere ziehen wollte Am Wege durch diefen 


- Wald zur Rechten und zur Linken hatten die Gallier die 


Baume fo eingefägt, daß fie, unangerührt, ftanden, allein 


vom Webergewichte eines mäßigen Stoßes fanfen. PBo=- 


ſtumius hatte zwei Legionen Nömer und am Dbermeere 


—* ſo viel Bundesgenoſſen geworben, daß er mit fünfund— 


zwanzigtauſend Mann in das feindliche Gebiet eingerückt 
war. Da die Gallier den Wald am Rande der Außen— 


ſeite umſtellt hatten, fo ſtießen fie, als der Zug ſich in 


den Paß begeben hatte, die äußerſten eingeſägten Bäume 
um, die dann, weil ber eine auf den andern ohnehin un— 
haltbaren und faum noh am Stamme hängenden fiel, 
unter ihrem Zufammenfturze won beiden Seiten Waffen, 
Roß und Reiter begruben, fo daß kaum zehn Menfchen 
entrannen. Denn da die meiften von den Baumftämmen 
und Brucftiiden der Aeſte erjchlagen wurden, fo ward 
auch die übrige Menge durch das plößliche Unglüd außer 
Faffung, von den Galliern, melde den ganzen Paß be- 
waffnet umftellt hatten, nievdergehauen, fo daß nur. wenige 


von einer jo großen Anzahl Gefangene wurden, die auf: 


ihrer Flucht nach der Brüde des Fluffes von dem Feinde, 
der die Brüde ſchon bejett hatte, abgefchnitten wurden. 


Hier blieb Poſtumius, der alles daran fette, fich nicht 


gefangen nehmen zu Yaffen, im Kampfe Die der Leiche 


des Feldherrn ausgezogene Rüſtung und fein abgehauenes - 


® Haupt braten die Bojer im Subelaufzuge in den hei- 


higften von ihren Tempel. Nachdem fie den Kopf aus— 


genommen hatten, Iegten fie den Schädel nad) ihrer Sitte 
mit Gold aus: er diente ihnen als heilige Gefäß bei 


Feierlichkeiten zur Opferſchale und der Priefter und die 


— Tempelvorſteher tranfen daraus. Auch war für die Gal- 


—— 
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tier die Beute nicht geringer al® der Sieg. Denn war 
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etübtet, fo fanden fie Doch die übrigen Sachen, die durch 
feine Flucht zerftreut waren, in der ganzen Länge des zu 
Boden liegenden Heerzuges ausgebreitet. 

25. AS die Bürger auf die Nachricht von diefer Nie- 
derlage mehrere Tage in ſo großer Beſtürzung geweſen 
waren, daß endlich der Senat, — weil die Kaufläden nicht 
anders, als herrſchte nächtliche Stille in der Stadt, ge⸗ 
ſcloffen blieben, — den Aedilen den Auftrag gab, in der 


Stadt herumzugehen, die Kaufläden öffnen und Rom nicht 


länger ein Bild der allgemeinen Betrübnis fein zu laſſen: 


da verſammelte Tiberius Sempronius den Senat und 


ſchmetternden Schlage von Cannä nicht erlegen wären, 
möchten bei Eleineren Unglücksfällen den Muth nicht ſin— 
fen laffen. Wenn nur gegen die Carthager und Han— 
nibal Alles gut ginge, wie er hoffe, daß es der Fall fen 
werde, fo fünne man den Galliſchen Krieg eben fo ficher 
egen! laſſen als verſchieben, und es werde ſchon einmal 
von den Göttern und vom He Bolfe abhängen, 


fon die Väter und ermahnte fie: Sie, die dem nieber- 















nebft den Heeren, dur die man ihn führen wolle, ber 
-Gegenftand, den man erwägen und betreiben müfje Nun 
war er ber erfte, der über Fußvolk und Neiterei, iiber 
Bürger und Bundesgenofjen im Heere des Dietators 
lusfunft gab. Dann Iegte Marcellus den DBeftand 
einer Truppen vor. Wie viele unter Conjul Cajus 


Ri dglichfeit nicht, wie man den confulariichen Heeren fiir 


8 Dietators Heer beftimmte man dem Conſul. Von 
cellus8 Heer follten Diejenigen, die bei Sannä 
ACH et, nach Sicilien ee werden u 
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ene Bosheit zu beſtrafen. Jetzt ſei der Puniſche Krieg 


Terxrentius in Apulien ſtänden, erfragte man von 
enen, die e8 wiſſen konnten. Und doch ſah man Die 


en Rache ungeachtet, Gallien für dies Sahr aufzugeben, 


— 


— 
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dort fo lange dienen, als in Italien Krieg fei. Dort⸗ 


dringendes und langes Anhalten viertauſend Mann Fuß 


Gerade im Aufſchwunge zu wiederbeginnenden Unterneh: 


welche. feit dem harten Verweiſe nach dem Vorfall 0 


hin folle man auch aus des Dictators Legionen den 
Ausſchuß non Schwählingen entfernen, ohne ihnen eine 
Dienftzeit zu beftimmen, e8 fei denn, daß einer die ge 
hörige Zeit der Dienftjahre Habe. Dem andern Sonful, 
der in die Stelle des Lucius Poſtumius nachgewählt 
würde, beftimmte man zwei GStabtlegionen und bejchloß, 
ihn fobald zu wählen, al8 es fih ohne Hintanſetzung des” 
Götterwillens thun laſſe. Außerdem ſollten fo ſchnell als 
möglich zwei Legionen aus Sicilien abgerufen werben; 
aus diefen könne dann der Konful, dem bie Stadtlegionen 
zufielen, fich jo viele Soldaten ausſuchen, wie er fir nd=: 
thig halte. Dem Conſul Cajus Terentins fole bie ! 
Feldherrnſtelle noch ein Jahr gelaffen und das zur Deckung 
Apuliens ihm anvertraute Heer durchaus nicht verklei⸗ 
nert werden. 4— 

26. Bei dieſen Unternehmungen und Zurüftungen in 
Italien ging der Krieg in Spanien. in feinem raſchen 
Gange fort, allein bis dahin mit mehr Glüd für die Rö— 
mer. Nachdem die Scipionen, Bublius und Cneus, 
ihre Truppen unter fich getheilt hatten, fo daß Cneus— 
den Land-, Publius den Seekrieg führte, hielt fich der” 
Bunifche Feldherr Hasdrubal, der im einen jo wenig 
al8 im andern feinen Kräften trauen durfte, weit vom” 
Feinde, fo. daß er fih durch die Entfernung und durch ge=" 
nommene Stellungen ficherte, bis ihm endlih auf ſein 

























volk und fünfhundert Reiter als Berftärfung aus Afrifo 
gejehidt wurden. Sebt, da endlich feine Hoffnung miebe 
erwachte, rückte er mit feinem Lager dem Feinde näher 
und auch er hieß zur Behauptung der Inſeln und bei 
Küfte die Flotte in Stand ſetzen und fegelfertig halten 


mungen Tähmte ihn der Uebergang feiner Schiffsoberften 
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IM Corn, wo fie vor Beſtürzung die Flotte preisgaben, *) es 
nie wieder, weder mit ihm als Feldherrn, noch mit der 
Sache Carthagos aufrichtig gemeint hatten. Dieſe Ueber⸗ 





























abgefallen; eine hatten fie ſelbſt mit Sturm erobert. So 
‚ging der Krieg aus feiner Richtung gegen die Römer zu 
dieſem Volke hinüber, und Hasdrubal, der ihnen als 





Schloß einen Augriff auf Galbus, einen Carpefifhen 
Heerführer von Auf, welcher vor den Mauern der feit 
wenigen Tagen eroberten Stadt mit einem ftarfen Heere 
ſich auf fein Lager befchränfte Nach Vorausſendung jei- 
‚ner Leichtbewaffneten, welche den Feind zum Kampfe her- 
auslocken follten, fehidte er einen Theil feines Fußvolks 

nach allen Gegenden zur Plünderung des Landes aus, auch 
die Umberftreifenden aufzufangen. Zu gleicher Zeit aljo 
gab e8 Getümmel vor dem. Lager und auf dem Lande 
Flucht und Gemegel; dann aber, als fie ſich auf werfchie= 
‚denen Wegen von allen Seiten ber auf ihr Lager zurüd- 
gezogen hatten, ſchwand auf einmal alle Furcht bei ihnen 
ſo vollig, daß fie nicht allein Muth genug hatteır, ihre 
Werke zu vertheidigen, ſondern auch den Feind zur Schlacht 
herauszufordern. Im Taktſprüngen nach ihrer Sitte bra— 
‚Shen fie im Zuge aus ihrem Lager, und ihre plötzliche 
Kühnheit ſetzte den Feind, der kurz vorher ſie aufgefordert 
hatte, in Schreden. Jetzt alfo gab Hasdrubal ebenfalls 





deckt war, er ließ auch feine voraufgeſchickten Leichtbewaff— 
neten und die umberftreifende Neiterei fich ebendahin zu— 
rüdziehen, und weil er ſich weder durch den Hligel noch 
es den Fluß Bänke gefichert hielt, warf er um jein 


| Läufer hatten bei dem Volke der Carpefier einen Auf- 2 
stand geftiftet und auf ihr Anftiften waren mehrere Städte 


‚ Feinden mit einem rächenden Heere ins Land fiel, bee 


feinen Truppen eine geſchützte Stellung auf einem Hügel 4 
‚don mäßiger Höhe, der vorne noch durch einen Fluß ge 





412. Titus Livius. 23, Bud. m. — BT Es E 


Lager einen Wal auf. Während diefer eu 


Bedrohungen fanden mehrere Gefechte ftatt, und der Nu— 
mider war als Reiter dem Spanier feineswegs gewach⸗ 
jen, fo wenig al8 der Mauriſche Wurfihüte dem Runde 
Ihildner, der ihm an Gejchwindigfeit gleich, an Muth 
und Körperfraft bei Weitem überlegen war. 
* 27. Da die Carpeſier, fo oft fie fih vor dem Pu= 
nifhen Lager zeigten, den Feind troßdem nicht zum 
Kampfe herausloden fonnten und die Beftürmung des 
Lagers jo leicht nicht war, jo nahmen fie die Stadt A8= 
cua, wo Hasdrubal, als er ihnen ins Land rüdte, Ge= | 
treide und andre Vorräthe aufgehäuft hatte, mit. Sturm. 
ein und umterwarfen fich die ganze Umgegend. Und nun 
liegen fie fich weder auf dem Marfche noch im Lager durch 
irgend einen Befehl zufammenhalten. AS Hasdrubal 
diefe gewöhnlih auf Glück folgende Unordnung bei ihnen ' 
einreißen fab, ging er nah einer Ermahnung am feine 
Truppen, die Feinde ohne Fahnen im ihrer Zerſtreuung 
anzugreifen, vom Hügel herab in fürmlicher Schladhtlimie - 
ihnen vor das Lager. AS die von den Warten und Po- 
ften Zurücfliehenden mit vielem Lärm meldeten, der Feind | 
ſei Schon da, jo erfolgte num erſt der Aufruf zu den Waf- 
fen. Und fo wie jeder fich bewaffnet Hatte, ftürzten fie 
ohne Befehl, ohne Fahnen, ohne Stellung und Schluß 
ins Treffen. Schon hatten fih Die erſten eingelaffen, als 
Andre noch in Schaaren berbeiliefen, wieder Andre noch 
nicht ausgerückt waren. Doch felbft dieſer Beweis von 
Muth machte fie anfangs dem Feinde furchtbar. Da fie) 
aber eben deswegen, weil fie ſelbſt außer Schluß auf ges | 
ſchloſſene Reiben ftießen, bei ihrer geringern Zahl fich nicht | 
ſchützen konnten, fo fahen fie fi). Einer nach dem Andern 
- am und drängten fih, von allen Seiten her zurückgetries 
ben, in einen Kreis; und da fie, während fih Mann an 
Mann und Schild an Schild ſchloß, jo in die Enge zu 
jammengedrüdt wurden, daß fie faum Plab genug hatteı 
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ie Waffen zu bewegen, fo fahen fie fih, ringsum von 


Feinden umzingelt, bis tief in den Tag hinein dem Ge— 
metzel preisgegeben. Nur ein kleines Corps, das fi 
durchſchlug, lief dem Walde und Gebirge zu; und der— 

felbe Schreden bewirkte beides, daß fie ihr Lager im 


Stiche liefen und Tags darauf das gefammte Volk fi 
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ergab. Doch hielt e8 feine Zufage nicht lange. Denn = 


von Zeit zu Zeit erfuhr man aus Karthago, daß Has— 


drubal fo ſchnell als möglicd mit feinem Heere nach Sta= 5 
 Lien gehen folle. Die Berbreitung diefer Nadhriht in 


= Spanien wandte fait alle Volker den Aomern zu. Des- 
—— ſchrieb Hasdrubal ungeſäumt nad) Carthago 
und zeigte den großen Nachtheil, ven der Ruf von feinem 
: Abzuge gehabt Habe. Wenn er aber wirklich aufbräche, jo 


würde ganz Spanien, noch ehe er über ven Ebro ginge, - 


den Römern zufallen. Denn abgejehben davon, daß er 


weder Truppen noch einen Feldherrn habe, den er am fei- 


I 


Fun Stelle zurüdlafjen fünne, wären die Römiſchen Heer- 


führer ſolche Männer, gegen die man kaum bei gleichen 


Kräften auftreten dürfe, Wenn ihnen aljo Spanien 


—— völlig gleichgiltig ſei, ſo möchten ſie ihm an der Spitze 


eines tüchtigen Heeres einen Nachfolger ſchicken, der ſelbſt : 


bei dem -glüclichften Erfolge noch genug zu thun finden 
werde. 


— den Senat, fo traf dieſer dennoch, weil feine erſte und 


28. Machte gleich diefer Brief anfangs großen Eindrud ; 


wichtigſte Sorge auf Italien gerichtet blieb, Hinfichtlich = 


 Hasbrubals und feiner Zruppen Feine Nenderung. 


| Am aber Spanien zu Lande und zu Waffer zu behaup- — 


ten und zu decken, wurde Himilco mit einem angemej- 


fenen Heere und einer verftärkten Flotte hingeſchickt, ver > 


% au, ald er die Land» und Seetruppen übergefebt, ein 








ni n einem. Valle hatte, am ber ‚Spie — 


Bar aufgefhlagen, die Schiffe am Ufer aufgeführt und = 
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möglich) war, auf dem er ſich gegen — wie 
gegen feindliche Völker in gleicher Faffung zu halten hatte, 
bei Hasdrubal anfam. Als er ihn mit den Beichlüffen 
und Aufträgen des Senats befannt gemacht und-fih Das 
gegen von ihm Hatte belehren laſſen, wie der Krieg in 
Spanien zu führen jet, machte ev den Rückweg in fein 
Lager, auf welchem ihn nichts fo ſehr ſchützte, als feine 
Schnelligkeit, indem er allenthalben ſchon durchgegangen 
war, ehe man eine Bereinigung gegen ihn beichließen konnte. 
Bevor Hasdrubal aufbrach, ſchrieb er bei den ſämmt⸗ 
lichen von ihm abhängigen Völkerſchaften Geldlieferungen 
aus: denn er wußte wohl, daß auch Hannibal den! 
Durchzug einigemal erfauft und von den Salliern feine 
andre als gedungene Hılfstruppen gehabt hatte, daß jener | 
faum, wenn er einen foldhen Zug mit leerer Hand ange= ' 
treten hätte, bi8 an die Alpen gekommen wäre. Nach— 
dem er die Gelder eiligft beigetrieben hatte, 309 er zum . 
Ebro. AS man bei den Römern von den Beichlüffen 
der Karthager und von Hasdrubals Marjch hörte, 
ſchickten fih mit Zurückſetzung alles Vebrigen beide Feld 
herren an, mit vereinigten Kräften feiner Unternefmung ‘| 
entgegen zu gehen und ihm in den Weg zu treten, denn 
fie glaubten das Ende Des Römifchen Staates voraus zu ! 
fehen, wenn mit einem Feinde, wie Hannibal, der allein 
Ihon Italien beinahe erbrückte, ein Feldherr wie Has=- 
drubal und ein Heer Spanier ſich vereinigen follte, 
Bon diefen Sorgen geängftigt zogen fie ihre Truppen am 
Ebro zufammen, und da fie nach dem Uebergange Yange ° 
iiberlegt hatten, ob fie fich Lager gegen Lager dem Feinde 
ftellen oder fih Damit begnügen follten, ihn Durch ihre” 
Angriffe auf Carthagiſche Bundesgenofien von dem bes 
Ihlofienen Zuge zurüdzuhalten, fingen fie an, eine dev 
reihften Städte jener Gegend — fie hieß nad dem nahen 
Strome Ibera — zu belagern. - AS Hasdrubal dies 
— zog er Be ſtatt en a zu 
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Sitfe z zu kommen, vor eine Stadt, die ich erſt neulich in 
Römiſchen Schub begeben hatte. Da hoben die Römer 


jene ſchon angefangene Einſchließung auf und wandten 


| 


la zum Angriffe gegen Hasbrubal ſelbſt. 


29. Einige Tage hatten fie in einer Entfernung von 


flnftanfenb Schritten Lager gegen Lager, zwar nicht ohne 
leichte Gefechte, doch ohne in Linie auszuriiden. Endlich 
wurde an eimem und demfjelben Tage, als wäre es ver- 


-abrebet, von beiden Seiten das Zeichen zur Schlacht ges 


‚geben, umd fie zogen mit allen Truppen in die Ebene. 
Die Römiſche Linie ftand in ihren drei Reihen. Zwiſchen 
den beiden erſten Treffen wurde ein Theil der. Leichtbe- 
waffneten aufgeftellt, ein andrer Theil hinter Das britte 
Treffen; die Reiterei deckte die Flügel. Hasdrubal be— 
ſetzte ſeinen Mittelpunkt mit Spaniern; ihnen zur Seite 
ſtellte er rechts die Punier, links die Afrikaner und 
Miethſoldaten auf; von feiner Reiterei gab er die Numi— 
der dem Puniſchen Fußvolke auf ven Flügel, die übri— 
gen den Afrifaneriı Allen nicht alle Numider ftan- 


den auf dem vechten Flügel, fondern nur die, welche ſelbſt 


‚oft im hitigften Gefechte, weil fie zwei Pferde bei ſich 
hatten, nad Art der Kunftipringer von dem müden Pferde 


auf das frifhe hinüber zu Springen pflegten; jo A find 


fie ſelbſt und jo gelehrig diefe Art Pferde. Sm Diefer 


gegenſeitigen Stellung hatten beiderlei Feldherren faſt 
gleiche Hoffnungen. Denn aub nicht einmal an Zahl. 


Dder im der Art der Truppen hatten dieſe oder jene ein 
‚ bedeutendes Uebergewicht: allein die Soldaten hatten bei 
Weiten nicht gleihen Muth. Denn den Römern, fo 
deit fie auch von ihrem Baterlande kämpften, hatten boch 
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pre Feldherren Yeicht begreiflich gemacht, daß fie jett für 
talien umd für die Stadt Nom zu fechten hätten. Alfo 
ten fie fih8 vorgenommen, gleich als hinge ihre Nüd- 
: ind Baterland von der Enticheidung dieſer Schlaht 
fiegen oder _zu ſterben. So entſchloſſen waren bie 
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Kämpfer auf der andern Seite nicht. Denn be grö Site 
Theil beftand aus Spaniern, die ſich nicht jo gern als 
Sieger nad Italien fchleppen als in Spanien ſchlagen 
laſſen wollten. Alſo gleih beim erſten Zufammenftoße, 
als Faum die Wurfpfetle abgejchoffen waren, 309 ſich das 
Mitteltreffen zurüd, und als die Nömer mit großem Un— 
geftiim eindrangen, Fehrte e8 den Nüden, Dem unges 
achtet wurde auf dem Flügeln mit Hite gefämpft. Von 
hier fetten den Römern die Punier zu, von dort bie 
Afrikaner und fochten gegen fie auf zwei Geiten als‘ 
gegen Umzingelte. Allein jobald ſich die Römiſche Linie‘ 
in ihrer ganzen Stärke in ” Mitte gefammelt hatte, hatte, 
jie auch Kraft genug, die feindlichen Slügel aus einander 
zu ſprengen. Es ftanden aljo bier zwei Schlachten nach 
entgegengefetster Richtung; und im beiden trugen die Rö— 
mer, die nun auch, nachdem fie das Mitteltveffen verjagt 
hatten, an Zahl und Yeltigfeit dev Truppen die Ueber— 
legenen waren, einen zweifellojen Sieg davon. Die Menge 
der bier Gefallenen war jehr groß, und wären nicht Die 
Spanier, als man faum handgemein geworben war, im' 
polen Schaaren geflohen, jo würden vom ganzen Heere 
nur wenig übrig geblieben ſein. Die Reiterei kam ſo gut 
wie gar nicht zum Gefechte; denn ſobald die Mauren: 
und Numider ihr Mütteltveffen zurüdgedrängt ſahen, 
ließen ſie durch ihre völlige Flucht die Flügel bloßgeſtellt, 
indem ſie ſogar die Elephanten vor ſich her trieben. Und 
Hasdrubal, der bis zur letzten Entſcheidung der Schlacht 
aushielt, rettete ſich mitten aus dem Gemetzel mit nur 
Wenigen. Das Lager wurde von dem Römern erobert 
und geplündert. Waren in Spanien noch einige Völker 
unſchlüſſig geweſen, ſo zog ſie dieſe Schlacht auf Römiſche 
Seite, und Hasdrubal benahm ſie nicht allein die Hoff— 
nung, fein Heer nach Stalien hinüberzuführen, ſondern 
jelbft in Spanien fi mit völliger Sicherheit zu halten, 
Als fig dieſe Radeiht ER bie SR ber er 2 
















n Kom rede, freute man m nicht fo — über — 
Sieg, als darüber, daß Hasdrubals Uebergang nach 
Italien vereitelt war. 

- 80. Während dieſer Vorfälle in Spanien wurde im 
 Brutiierlande Betelia mehrere Monate‘ nach eröff- 
neter Belagerung von Himilco, Hannibals Unterbe- 
fehlshaber erobert. Dieſen Sieg erkauften die Punier 
mit vielem Verluſt und Wunden; und doch war eigentlich 
der Hunger das Zwaugsmittel, dem die Eingeſchloſſenen 





erlagen. Denn als die Lebensmittel an Getreide und Das 


Seife) aller Arten vierfüßiger Thiere verzehrt waren, leb— 


ten fie zuleßt von Schildleder, Kräutern und Wurzeln 


und dem Abftreifel von Brombeerfträuchen, und blieben 
unbezwungen, bis e8 ihnen an Straft fehlte, auf der Mauer 
E zu ſtehen und die Waffen zu halten. Nach der Einnahme 


von Petelia gingen die Puniſchen Truppen nach Eon=- 


ſentia, welches ſich nach einem minder hartnäckigen Wi⸗ 
derſtande in wenigen Tagen ergab. Faſt in denſelben 
Tagen beftürmte auch ein Bruttifhes Heer die Grie— 
hiſche, einſt ſo kriegeriſche und volkreiche Stadt Croton, 
die aber damals ſchon durch viele und, große Umglücsfüle 





nicht volle swanzigtaufend Bürger zufammenfanden. Alſo 
 bemädhiigten fih einer Stadt, die fir ihre Vertheidiger zu 
groß war, die Feinde mit leichter Mühe; nur Die Burg 
behauptete fih, auf welche fich während des Getümmels 


B 













ium-waren die Einzigen im jener Gegend, die bis ans. 
de den Römern treu und Br eigenen N blieben. 


J und nicht. einmal Hieros Haus blieb von — 
heilnahme am Abfall veim. Denn fein älteſter Bei 
a a 20 ——— 


fo heruntergefonnnen war, daß fih aus allen Aelteren 


= 


—— 


Ss 


bei Eroberung der Stadt mitten aus dem Gemebel Mieh- 
tere von ihnen vetteten. Auch Loeri, wo das Bolf von. 
nen Vornehmen verrathen wurde, trat auf Die Seite 
ber Bruttier und Punier. Die Bewohner von Rhe— 
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Gelo, dem zugleich des Vaters hohes Alter und — bes ; 
Cannenſifchen Niederlage das Römiſche Bündnis vers 
ächtlih wurde, trat zu den Puniern über und würde in 
Sicilien Bewegungen veranlaßt haben, Hätte ihn nicht, 
als er ſchon das Volk bewaffnete und Bundesgenoffen aufe 
wiegelte, der Tod fo zu rechter Zeit weggerafft, daß diefen 
der Verdacht ſogar dem Vater beimaß. Dies find bie 7 
Begebenheiten dieſes Jahres in Stalien, in Afrika, in 
Sicilien, in Spanien von ungleihem Erfolg. Am 
Ende des Sahres hielt Quintus Fabius Marinus , 
bei dem Senate um die Erlaubnis au, den Tempel der 
Venus Erycina, den er ihr als Dietator verheißen 
babe, zu weihen. Der Senat fertigte den Befehl aus, 
daß der ernannte Conſul Tiberins Semproniug, wenn 
er fein Amt angetreten habe, bei dem Gefammtwolfe dar- 
auf antragen jollte, ven Quintus Fabius für diefe dem 
Tempel zu gebende Weihe zum Zweiherrn ernennen: zu 
laffen. Auch gaben dem Marcus Aemilius Lepidus 
zu Ehren, welcher zweimal Conful und Augur gemwejen 
war, feine drei Söhne Lucius, Marcus und Quintus 
bei feiner Beerdigung dreitägige Spiele und ebenfall$ drei 
Tage nad) einander auf dem Markte zweiundzwanzig Baare 
Klopffehter. Die Curulädilen Cajus Lätorius und 
Tiberius Sempronius Örachu8, der ernannte Con⸗— 
iul, der als Aedil zugleih Magifter Equitum gemwejen war, 
ftellten die Nömifchen Spiele au, die drei Tage nad 
einander gegeben wurden. Die bürgerlichen Spiele der 
Bürgerädilen Marcus Aurelius Cotta und Marcus 
Claudius Marcellug wurden dreimal gegeben. _ 

Als das dritte Sahr des Puniſchen Krieges jein Ende 
erreicht hatte, trat Tiberius Sempronius Örachus 
am finfzehnten März als Conful fein Amt an. Die Präs 
toren Quintus Fulvius Flaceus, der fhon zweimal 
Conſul, auch Cenfor gewefen war, und Marcus Bale- 
ring Lävinus erlooſten jener die Rechtspflege über d 


en ; 
Pe ——— 


sa e- 
— — 


a 


* — — * 
DORF ar, 0 


EN 





©, 
y 





Titus Livius. 23. Buch. 31. Kapitel. 419 


- Stadt, diefer die iiber die Fremden; Appius Claudius 


Bulher Sicilien, Duintus Mucius Scävola 


- Sardinien. Dem Marcus Claudius Marcellus 


⸗ 


wurde vom Geſammtvolke eine Feldherrnſtelle als Pro— 
conſul gegeben, weil er nach der Cannenſiſchen Nieder— 


lage der einzige Römiſche Feldherr war, der in Italien 


mit Glüd gekämpft hatte, 
31. Der Senat beſchloß gleih an dem Tage jeiner 
erften Situng auf dem Kapitole, um in diefem Jahre 


eine doppelte Steuer ausfchreiben zu fünnen, die einfache 
ſchon jetzt eintreiben zu laffen, damit hiervon allen Sol— 


N 


daten ihr Sold fogleich gezahlt werden fünne, diejenigen 


ausgenommen, die bei Cannä im Dienfte geftanden hät— 


ten. Ueber die Heere trafen fie folgende Verfügungen: 
den zwei Stadtlegionen follte der Conful Tiberius Sem=- 
pronius einen Tag beftimmen, auf den fie fih zu Ea= 
les zu fammeln hätten; von da follten dieſe Legionen in 
das Claudiſche Lager oberhalb Suefjula abgeführt 


werden: die hier ftehenden Regionen — fie gehörten aber 


größentheils zum Cannenſiſchen Heere — follte der 


Prätor Appius Claudius Bulder nah Sicilien 
überſetzen, und die in Sicilien befindlichen follten nach 
Rom berübergeführt werden. Zu dem SHeere, welches fich 


an dem beftimmten Tag zu Sales fammeln mußte, [hidte 
man den Marcus Claudius Marcellus und befahl 


- ihm, die Stadtlegionen in das Claudifche Lager zu füh ⸗ 
ven. Hier Das alte Heer in Empfang zu nehmen und es 


A ae 


nah Sicilien abzuführen, ſchickte Appius Claudius 


ſeinen Legaten Titus Metilius Croto. 


Anfangs hatten Alle ſtillſchweigend erwartet, daß der 


—— einen Wahltag zur Ernennung eines Miteonfuls 


— 


halten würde. Als fie jetzt aber ſahen, daß Marcus 
Marecellus gleichſam abſichtlich weggeſchickt ſei, da ſie 
> doch ihn vor allen Anvern wegen feiner ausgezeichneten 
— in der Prätur zum Conſul gewählt haben würden, 
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ſo wurden ſie auf dem Rathhauſe laut. Als Dice ber : 
Conſul merkte, ſprach er: „Beide war dem allgemeinen 


x Beften angemefjen, verfammelte Väter, ſowohl daß Mars 
cus Claudius zur Austaufhung der Heere na Cam— 


panien abging, als auch, daß der Wahltag nicht eher - 
angejegt wurde, bis jener nach PVerrichtung des Amtes, 

das ihm aufgetragen ift, zuriidigefehrt ift, damit ihre zu 
einem Konful, wie ihn die Umftände des Staats erfordern, 
gerade demjenigen befommen möchtet, den ihr am liebften 
wünſcht.“ Und nun war über den Wahltag bis zur Rüde 


| kehr des Marcellus Alles ftil. Unterbeffen wurden 


Quintus Fabius Marimus und Titus DOtacilius 
Craſſus zu Zweiherren ernannt, um den Göttinnen 
Mens und Venus Eryeina die Tempel zu weiben, 


jenen Dtacilius, diefen Fabius. Beide Tempel ftehen 


auf dem Capitol, nur dur einen Canal von einander | 
geſchieden. Auch ftellte man wegen der dreihundert Cam- 


paniſchen Nitter, welche nad Berlauf ihrer mit aller - 


= daß er fein Amt fogleich übernehmen folte. Da e8 aber 
bei feinem Eintritte in das Confulat donnerte, jo erflär- 


Treue in Sicilien ausgehaltenen Dienftjahre nah Rom 
gefommen waren, nunmehr den Antrag bei dem Geſammt— 


volke, fie unter die Römischen Bürger aufzunehmen, au 


jie einen Tag früher, al8 der Abfall de8 Campaniſchen 
Bolfes vom Römischen erfolgt fei, für Municipalbürger 
von Eumaä gelten zu laffen. Der Hauptbeweggrund, Die 
jen Antrag zu ftellen, war der, daß dieſe Ritter fagten, 
fie wüßten ſelbſt nicht, zu welchem Menfchenftamme fie ges 
hörten, da man fie, nachdem fie ihr altes Vaterland ver- 
laffen hätten, in dasjenige, im welches fie aus Sicilien 
zurüdgefommen wären, noch nicht aufgenommen babe. 

Als Marcellus vom Heere zurückkehrte, wurde ein 
Berfammlungstag angejett, um den einen Conful in die 
Stelle de8 Lucius Poſtumius zu wählen. Mit großer ° 
Einftimmigfeit wählte man Marcellus, und zwar jo, 
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& ten Die zu Rathe gezogenen Augurn, ihrer Meinung nach 
ſei die Wahl fehlerhaft; uud die Väter brachten allgemein 


in Umlauf, e8 fei den Göttern mißfällig, daß durch dieſe 
Wahl das Conſulat zum erſtenmale am zwei Bürgerliche 
- gekommen ſei. An Marcellus Stelle wurde, al8 er von 
dem Amte zurücdtrat, Fabius Maximus nahgewahlt, 


der zum brittenmale Conjul wurde, 
In diefem Jahre brannte das Meer. Bei Sinuefja 


Tr 


wei 


Bildſäulen am Tempel der Suno Sospita von Blut, 


und in der Nähe diefes Tempels regnete e8 Steine. Dieſes 


Regens wegen wurde, wie gewöhnlich, ein neuntägiges Bet— 
Ffeſt angeftellt und die übrigen Schredzeichen wurden jorg= 
- jältig duch Sühnungen abgewanbt. 


32. Nun theilten fih die Conſuln in die Heer. Dem 
Fabius beichted Das Loos Das Heer, welches unter dem - 


Dietator Marcus Junius geftanden hatte; dem Sem— 


pronius ale Freiwilligen vom Sflavenftande und fünf 


en Mann Bundesgenofien. Dem Prätor 


- Marcus Balerius beftimmte man die aus Sicilien 


Be selumimenen Legionen und ſchickte den Marcus 
Claudius als Proconful zu jenem Heere, welches zum 
Schute Nolas oberhalb Sueffula ftand. Die Prätoren 
gingen nah Sicilien und Sardinien ab. Die Konfuln 


Stimmredt im Senate hätten, follten fih, wenn fie den 


ihre Kichterftühle am Deffentliden Schwimmteide 
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warf eine Kuh ein Füllen; zu Lanuvium trieften die 


machten befannt, die Senatoren und Alle, welche das 


Senat beriefen, am Capeniſchen Thore*) verfammeln. - 
Die Prätoren, welche die Gerichtspflege hatten, fchlugen 


*) Un Die Nachrichten aleich am Thore in Empfang zu nehmen. 
Aus dem Capeniſchen Thore führte die Vin Appia auch nah Ca= - 
pua, wo Hannibal Stand. Nahe am Thore war Die nachher zuge 
worfene und bebaute Piscina Publica, ein Wafjerbehälter, der zus 


2-2 Titus Livius. 23, Bud, 32, Rapitel,. 
auf. Hier liegen fie die Bürgichaften Yeiften und hier wurde 


in diefem Jahre Recht geſprochen. 
Unterdes lief zu Carthago, als Mago, Hannibals 


Bruder, von hier aus mit zwölftauſend Mann zu Fuß 


und taufendfünfhundert Neitern, nebft zwanzig Elephanten 
und taufend Talenten Silber unter einer Bededung von 


nn a 
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ſechzig Kriegsſchiffen nach Italien übergehen ſollte, die 


Nachricht ein, daß man in Spanien unglücklich geweſen 


und daß faſt alle Völkerſchaften jenes Landes zu den Rö—— 


mern übergegangen ſeien. Es fehlte nicht an ſolchen, die 
mit Zurückſetzung Italiens den Mago mit dieſer Flotte 
und Mannſchaft für Spanien beſtimmten, als ſich un— 


vermuthet ein Strahl von Hoffnung zeigte, Sardinien 


wieder zu erobert. Denn das Römische Heer dort fei 
nur Shwach: der alte, mit dieſer Provinz bekannte Prätor 
Aulus Cornelius gebe ab; der neue werde erwartet. 
Außerdem wollten die Sardinier von der alten Regie- 
rung nichts mehr wiffen, und im vorigen Jahre habe man 
fie mit Härte und Habſucht behandelt, habe fie Durch 
ichwere Steuern und übertriebene Kornlieferungen gedrüdt. 
Es fehle nur an dem, der ihnen die Hand biete, zu ihm 


überzugehen. Dies meldeten ihnen bie Häupter der Injel 
dur eine geheime Gefandtichaft, Hauptfächlich auf Betrieb 


des Hampficora, der damals unter ihnen bei Weiten 
der angejehenfte und reichite war. 

Durch diefe Nachrichten faft zu gleicher Zeit gebeugt 
und gehoben, ſchickte man von Carthago den Mago 
mit jeiner Flotte und Mannschaft nah Spanien. Für 
Sardinien wählte man einen Hasdrnbal zum An— 
führer und beftimmte ihm faft eben fo wiel Truppen als 
dem Mago. 


Schon festen fih aud zu Nom bie Confuln, nachdem 
fie ihre Stadtgefchäfte beforgt hatten, zum Sriege in Be 
wegung. Ziberius Sempronius beftimmte jeinen Sol- 
baten den Tag, an dem fie fih zu Sinueffa —354 
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J—— und Quintus Fabius verordnete, nachdem er 


—J Deshalb bei dem Senate angefragt hatte, daß alle Land- 
bewohner ihr Getreide vor dem nächften erften Juni in 
die feften Städte liefern ſollten. Wer e8 nicht geliefert 


hätte, deſſen Felder würde er verheeren, die Sklaven ver= 
ſteigern und die Gebäude niederbrennen laffen. Nicht eine 
- mal die Prätoren, welche für die Gerichtspflege gewählt _ 


- waren, wurden mit Ausrichtung Triegerifcher Geſchäfte ver— 


ſchont. Man befchloß, den Prätor Balerius nah Apu- 


lien gehen zu laffen, um das Heer von Terentiuß zu 


- übernehmen; wenn die Regionen aus Sicilien angefom- 


men wären, follte er eigentlich dieſe zum Schuße jemer 


K Gegend gebrauchen; das Heer des Terentius aber mit 


einem Legaten nah Tarent geben laſſen. Auch dem 
Publius Balerius wurden fünfundzwanzig Schiffe ges 


geben, um die Seefüfte zwifhen Brundufinm und Ta- 


rent deden zu können. Eine gleihe Anzahl von Schiffen 
wurde dem Stadtprätor Duintus Fulvius gegeben, 


am die Küfte in der Nähe von Rom zu deden. Dem 
Proconſul Cajus Terentius wurde aufgetragen, im 


Picentiſchen Gebiete eine Werbung anzuftellen und jene 
Gegend in Schub zu nehmen. Auch wurde Titus Ota= 
cilius Craſſus, nachdem er dem Tempel ber Mens 


: auf dem Capitol eingeweiht Hatte, mit dem Oberbefehle 


— 


über die Flotte nah Sicilien geſchickt. 


33. Auf dieſen Kampf der beiden mächtigſten Völker 
auf Erden hatten alle Könige und Nationen ihre Aufmerk-⸗ 

ſamkeit gerichtet; und unter ihnen Bhilipp, König von 
- Macedonien, um jo aufmerkfamer, je näher er Ita— 

lien war, und nur durch das Sonifhe Meer von ihm 
gejchieden wurde. Wie er auf den eriten Auf von Hau= 
nibals Uebergange fiber die Alpen fich über den zwifchen 
den Römern und Puniern anegebrochenen Krieg ger 
frent Hatte, jo hatte er Doch, jo lange das Uebergewidht 
noch unentſchieden war, bei fich ſelbſt gefchwanft, welchen - 


— 
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von beiden Völfern er den Sieg am lichften gönnen follte, 
Als jest ſchon mit der dritten Schlacht der dritte Sieg 
auf Puniſcher Seite ftand, neigte er fih dem Glücke zu 
und ſchickte Geſandte an Hannibal, welche mit Umgehung 
der Häfen Brunduſium und Tarent — denn dieſe 


waren von Römiſchen Wachtſchiffen beſetzt — bei dent 
Tempel der Jung Lacinia an dag Land ftiegen. Da 


fie von bier durh Apulien ihren Weg nad Capua 


nahmen, geviethen fie mitten unter bie Römiſchen Boften , 
und wurden vor den Prätor Marcus Valerius Lävpi— 
nus geführt, der in der Nähe von Luceria ſein Lager ' 
hatte. Hier jagte Kenophanes, das Haupt ber Gefandt- 


haft, ohne im Geringften veriegen zu- fein, König Phi— 


lipp babe ihn geſchickt, um mit dem Römiſchen Volke 


Freundſchaft und Bündnis zu ſchließen, er habe Aufträge au 
die Conſuln, an den Nömifchen Senat und an das Volk. 


Der Prätor über den neuen Beitritt eines jo berühm— 


‚ten Königs mitten umter dem Abfalle der alten Bundes 


genofjen hocherfreut, nahm ſeine Feinde als Freunde höf— 
lich auf, gab ihnen eine Begleitung mit, die ihnen genau 


die Wege mit der Bemerkung zeigen mußten, welche Plätze 
und welche Päſſe von den Römern oder von den Feinden - 
bejeßt wären. So fam Kenophanes durch die Nömi- 


I 


hen Poſten nach Campanien, umd von hier, jobald er 


ihm nahe genug war, in Haunnibals Lager und fchloß 
mit ihm einen Vertrag und ein Bündnis unter folgenden 
Bedingungen: König Philipp ſolle mit einer möglichit 
großen Flotte — und er ſchien zweihundert Schiffe ftellen 


zu können — nad Stalien kommen, die GSeefüfte wer- 


heeren und ſeinerſeits am Kriege zu Lande und zu Waſſer 
Theil nehmen. Am Ende des Krieges ſolle ganz Italien — 
mit der Stadt Nom ſelbſt den Sarthagern gehören 3 


und alle Beute dem Hannibal zufallen. Wenn man 


ſich Italien unterworfen habe, dann wollten fie zur “ 


See nad Griechenland fommen umd der König werde 
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Alle an Macedonien gremzenden Staaten des feften 
Landes und alle nahen Inſeln folten dem Philipp und 
feinem Neiche gehören. 
a - 34. Ungefähr auf diefe Bedingungen fam der Vertrag 
wwiſchen dem Puniſchen Feldherrn und den Macedoni— 
ſchen Geſandten zu Stande; und die dieſen mitgegebenen 
Bevollmächtigten, welche ihn vom Könige ſelbſt beſtätigen 
aſſen ſollten, Gisgo, Boſtar und Mago, gelangten 
wieder bis zum Tempel der Juno Lacinia, wo ihr 
- Schiff anf einem verftedten Anferplatse lag. IE fie nad) 
ihrer Abfahrt Ihon die Höhe erreicht hatten, wurden fie 
bon der Römiſchen Flotte bemerkt, melde Calabriens 
Küſten dedte. Den vom Publius Balerius Flaccus 
ausgeſchickten Jachten, welche das Schiff einholen und 
—— ſollten, ſuchten die Macedonier anfangs 
zu entkommen; da fie aber merkten, daß die Römer ſchnel— 
ler ſegelten, ergaben fie fi. Als fie vor den Admiral 


> gebracht wurden, fing Kenophanes auf die Fragen des— 


 felben, wer und woher fie wären und wohin ihre Fahrt 
ginge, wieder an, feine Schon einmal glücklich genug ge— 

weſene Lüge wieder aufzutiſchen: Er ſei von Philipp an 
die Römer aefandt: bis zu Marcus Valerius fei er 
- gelommen, weil bis zu ihm, aber auch nur zu ihm, der 


— 


Weg ſicher geweſen ſei, denn durch Campanien zu kom— 


men, das er ganz von feindlichen Poſten umſtellt gefun— 
Men Habe, ſei ihm unmöglich geweſen. Als aber Hanni— 
bals Geſandten durch ihre Puniſche Tracht und ihr 
Aeußeres Verdacht erregten und bei den an ſie gerichteten 
Fragen ihre Sprache ſie verrieth, ſo kam man durch be— 


Jondere Abhörung ihrer Bedienten und angebrachte Dro— 


hungen dem Briefe Hannibals an Philipp und den 
eis zwiſchen dem Macedoniſ — Könige und 





uus Llus 23. Bud. 34. . Rapitel, 4935 — 


bie EReinde zu beitimmen haben, gegen die e8 gehen ſolle. 


} 


N * — ei m 
* * ir — —R — * — 





496 Titus Livius. 23. Buch. 34. . Rapttel.. = 


die Gefangenen und ihr Gefolge jo Schnell als möglich 
nah Nom zum Senat oder zu den Conſuln abführen zu 
laffen, wo diefe auch fein möchten. Hierzu juchte man 
die fünf beiten Schnellfegler aus, gab ihnen den Lucius 
Balerius Antias als Befehlshaber mit und trug ihm 
auf, die Gefandten auf alle Schiffe zur abgeſonderten Be— 
wachung zu vertheilen und darauf zu jehen, daß feiner den 
andern Sprechen oder ihm Meittheilungen machen fünne, 
Um eben diefe Zeit faßten zu Nom die Väter — auf 
den Bericht des von der Berwaltung Sardinieng abge ' 
gangenen Aulus Cornelius Mammula über den Zus. 
ftand der Inſel, daß Alles dort nach Krieg und Abfall ı 
ausiehe, daß fein Nachfolger Quintus Mucius, weil 
er gerade bei der ungefunden Jahreszeit und anhaltenden | 
Näſſe eingetroffen ſei, durch eine zwar nicht gefährliche, 
aber langwierige Krankheit auf längere Zeit außer Stand 
gefetst werde, fich dem Sturme des Krieges zu unterziehen, . 
und daß das dortige Heer bei aller gemügenben Stärke, 
die Provinz in Friedenszeiten zu jchüßen, doch für einen 
Krieg, der jetzt allem Anfcheine nad) zum Ausbruche komme, 
viel zu ſchwach ſei — den Beihluß ab: Quintus Ful— 
vius Flaceus folle fünftaufend Mann zu Fuß und vier— 
hundert zu ‘Pferd ausheben, dieſe Legion jo ſchnell als‘ 
möglich nah Sardinien überjegen laſſen und ihr nad: 
jeiner Wahl einen Befehlshaber mitgeben, der ſich Dem‘ 
Kriegsgefchäften fo lange unterzöge, bis Mucius wieder. 
hergeſtellt ſei. Hierzu wurde Titus Manlius Tores 
quatus abgejchidt, welcher zweimal Conſul, auch Cenſor 
gewefen war und in feinem Confulate die Sardinier 
unterworfen hatte. Faſt um dieſelbe Zeit wurde eine bon 
Carthago, unter Anführung Hasdrubals, mit dent 
Beinamen der Kahle, ebenfalls nah Sardinien ges 
jandte Flotte, Die eim jchredlicher Sturm übel zurichtete, 
an die Balearifchen Inſeln verfhlagen,; und darüber, 
daß hier die Schiffe ans Land gezogen und wieder ausge— 
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beſſert werden mußten — ſo ſehr waren nicht blos Maſten 


und Ruder, ſondern ſelbſt die Rümpfe beſchädigt — ging. 


viele Zeit verloren, 

30. In Stalien, wo e8 mit dem Kriege nach der 
Schlacht bei Cannä& nicht fo ſchnell ging, weil auf ber 
einen Seite die Kraft gebrochen, auf, der ander: der Trieb 
erſchlafft war, unternahmen es die Campaner für ſich 
allein, den Staat von Cumä fich zu unterwerfen, zuerft 
Dadurch, daß fie die Cumaner zum Abfalle von Rom zu 
bereden fuchten: da dies aber nicht gelang, legten fie es 
darauf an, fie durch Liſt zu fangen. Alle Campaner 
hatten bei Hamä einen feftgejetsten Opfertag. Sie hießen 
‚den Sumanern fagen, der Campaniſche Senat werde 
fie dort einfinden, und baten, aud) der Senat von Cumä ‘ 
möge binfommen, um durch gemeinſchaftliche Berathuug 
es dahin zu bringen, daß beide Völker diefelben Freunde 
und Keinde hätten; fie würden dort Mannjchaft unter den 
Waffen haben, um vor den Römern, wie vor den Pu— 
niern außer Gefahr zu fein. Die Cumaner, waren fie 
‚gleich nicht ohne Beforgnis einer Hinterlift, erklärten ſich 

doch zu Allem bereit; fie glaubten, auf dieſe Art eine 
Falle von ihrer Seite um jo befjer verdeden zu können. 
q Der Eonful Tiberius Sempronius, der indes nad 
Mufterung feiner Truppen zu Sinuefja, wohin er fie 
auf einen gewiffer Tag zum Sammelplatze bejchieden 
hatte, über den Fluß Bolturnus gegangen war, lagerte 
fich in der Nähe von Liternum. Da er hier ein ruhi— 
ges Standlager hatte, ließ er die Soldaten ſich fleißig 
üben, damit die Neulinge — fie beftanden größtentheils 
aus Freiwilligen vom Sklavenſtande — der Fahne folgen 
und ſich in der Linie zu ihrer Schaar finden lernten. 
Hierbei hatte der Feldherr ſein Hauptaugenmerk darauf 
gerichtet und dies auch dem Legaten und Oberſten zur Vor— 
chrift gemacht, ja nicht dadurch, daß man irgend Jemand 
Pe vormaligen Sa ——— die Stände unter ein— 








Bu 





: * — Ir N 57 
498 oz 18 Livius. 28. u "35, — J— 


Fu 
j 


— 


ſtigung feines Lagers oder irgend ein kriegeriſches Geſchäft, 


auflauern zu müffen glaubte, jo ne er nach — 


ander zu entzweien. Der alte Soldat ſolle ſichs — 
laſſen, dem jungen, der Freigeborne, dem Freigekauften 
ſich gleichgeſtellt zu ſehen. Jeder ſolle die fiir ehrenwert) 
und edelbürtig achten, denen das Römiſche Volk ſeine 
Waffen und Fahnen anvertraut habe. Dieſelbe Noth, 
welche dieſen Schritt zu thun geboten habe, gebiete auch, 
ihn zu verfolgen, nachdem man ihn gethan habe, Ange— 
legentlicher konnten die Anführer dieſe Befehle nicht geben, , 
als die Soldaten fie befolgten; und in kurzer Zeit wareıt 
Ale zu einem jo einmüthigen Ganzen geworden, daß es 
faft in Bergefjenheit fam, aus welchem Stande jeder ins 
Heer getreten ſei. 

Unter dieſen Beſchäftigungen meldeten dem Gracch J 
*Geſandte von Cumä den Antrag, der ihnen vor einigen 
Tagen von den Campanern durch eine Geſandtſchaft 
gemacht ſei und was fie ſelbſt darauf geantwortet hätten. 
Bon morgen an daure das Feft drei Tage, Die Cam-, 
paner würden bier nicht allein ihren ganzen Senat, ſon⸗ 
dern auch ein Lager und ein Heer haben. Gracchus, 
der die Cumaner Alles vom Lande in die Stadt zuſam— 
menfahren und in ihren Mauern bleiben hieß, brach den 
Tag vor der feſtgeſetzten Campaniſchen Opferfeier nach 
Cumä auf. Hama liegt von da noch dreitauſend Schritte‘ 
entfernt. Schon hatten fich hier die Campaner der Ver— 
abredung gemäß zahlreich werfammelt, und nicht weit da= | 
von ftand Marius Alfius, der Medirtuticns, — bei! 
den Kampanern höchſtes Oberhaupt — mit ——— 
tauſend Bewaffneten in einem verſteckten Lager, allein weit 
eifriger auf die Zurüſtungen zum Opfer bedacht und dabei‘ 
zugleich auf Vorbereitung des Ueberfalles, als auf Befe— 











Die Opferfeier bei Hamä mar dreitägig; die heilige Hand— 
lung ging bei Nacht vor fi, doch mußte fie vor Mitter⸗ 
nacht beendet fein. Da Grachuß dieſem Augenblide 






= 
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— Ehore, damit Niemand fein Vorhaben: hin austragen 
könne, und nachdem er feine Soldaten angehalten hatte, 
bis zur zehnten Tagesftunde ſich zu pflegen und zu ſchla— 
fen, damit fie mit dem erften Dunfel auf fein Zeichen fid) 
ſammeln könnten, gegen die erfte Nachtwache den Aufbruch 
erfolgen, und da er in aller Stille ausgeridt war, drang 
“er, -al8 er gegen Mitternacht bei Hamä eintraf, durch alle 
Thore zugleich in. da8 von den Campanern — e8 war 
ja Nachtfeier — vernachläffigte Lager, tödtete fie theils, jo 
wie fie im Schlafe hingeftredt lagen, theils wie fte von 
als zweitauſend Menſchen verloren in dieſem nächtlichen 
Ueberfalle ſammt ihrem Heerführer Marius Alfius ihr 
ten; man erbeutete vierunddreißig Fahnen. 


36. Gracchus, der mit einem Verluſte von nicht vol= 


len hundert Mann das feindliche Lager erobert hatte, zog 
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em vollzogenen Opfer unbewaffnet zurücdfamen. Mehr 


ſich geſchwind nah Cumäzurück, weil ihm vor Hanni— en: 


bal bange war, der oberhalb Capua auf der Höhe Ti— 
fata ſein Lager hatte. Und er hatte fih in dem, was er 
vorauszuſehen glaubte, nicht getäuſcht. Denn kaum er— 
fuhr man dieſe Niederlage zu Capua, als Hannibal, 
Der das Heer von Neulingen und großentheils Sklaven 







über der Beraubung der Erſchlagenen und Wegſchaffung 
der Beute anzutreffen hoffte, in ſchnellem Zuge vor Ca— 
pua vorbeieilte, die auf ihrer Flucht ihm begegnenden 
Campaner unter mitgegebener Bedeckung na Capua 
bringen und die Verwundeten auf Wagen hinfahren ließ. 











Einige viethen ihm, fogleich von Hier auf Cumä zu gehen 


18 En —— war, an Cumä eine u N 


iber den Sieg in ausgelaffener Freude noch bei Samä = 


Er fand bei Hamä das Lager von den Feinden geräumt = 
amd nichts als die Spuren eines frifhen Blutbades und 
allenthalben die Leihen feiner Bundesgenoffen hingeftrect. 


\ 


nd Die Stadt anzugreifen. So jehr Hannibal — 
elbſt wünſchte, um wenigſtens, weil es ihm mit Neapor _ — 
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zu haben, ſo zog er ſich doch, da der Soldat bei ber | 
ſchnellen Aufbruche nichts als die Waffen mitgenommen f 
hatte, wieder in fein Lager auf Tifata zurüd. Auf die | 
fortwährenden Bitten der Campaner fam er Tags dar- 
auf von dort mit allem zum Sturme auf eine Stadt 
nöthigen Zubehör wieder vor Cumä an und Tagerte fi | 
nach gänzlicher VBerheerung des Cumaniſchen Gebietes] 
taujend Schritte von der Stadt, in welcher Grachus,f 
ftehen blieb, mehr, weil er ſich ſchämte, Bundesgenofien, | 
die ihn und das Römiſche Volt um Nettung anflehten,'F 
in einer foldhen Noth zu verlaffen, als daß er fih ganz.f 
auf jein Heer hätte verlaſſen können. Auch der andreif 
Sonful, Fabius, der bei Cales fein Lager hatte, wagte | 
jich nicht über den Fluß Volturnus, zuerft dur Wie— | 
dereinholung der Götterleitung behindert, dann durch 
ſchlimme Vorbedeutungen, die ihm eine über bie andre f 
gemeldet wurden; und als er fie durch Sühnopfer abwen=,f 
den laſſen wollte, zeigten ihm bie Priefter an, daß es | 
ſchwer ſei, ein guͤnſtiges Opfer zu erhalten. —4 
37. Da dieſe Gründe den Fabius feſthielten, ſo blieb! 
Sempronius in der Stadt eingeſchloſſen; und fie wurde 
Ihon mit Werfen beftürmt. Gegen einen — 
hölzernen Thurm, der auf die Stadt anrückte, führte der 
Römiſche Conſul auf der Mauer ſelbſt einen andern viel; 
höheren auf, weil er bei Ziehung der ftarfen Grundbalfen) 
die an ſich ſchon hohe Mauer als Unterlage genubt hatte, | 
Bon bier aus behaupteten die Bertheidiger ihre Mauer] 
und ihre Stadt anfangs mit Steinen, Pfählen und ande 
vem Geſchoſſe; zulett, al8 fie fahen, daß der herangeroliteif 
Thurm an die Mauer ftieß, warfen fie vermittelft bren⸗ | 
nender Fackeln auf einmal eine Menge Feuer hinein. Un 4 
als Die Menge von rt durch den Brand in vo 





zurück, ſo daß die Punier an dieſem Tage eher die Be⸗ 
lagerten, als die Belagerer zu ſein ſchienen. Gegen tau— 
ſenddreihundert Carthager wurden getödtet und neun— 
undfünfzig Gefangene gemacht, welche an der Mauer und 
auf ihren Poſten in aller Sorgloſigkeit und Unordnung, 
weil fie nicht8 weniger als einen Ausfall befürchteten, ehe 
fie fich deffen verfahen, abgefchnitten wurden, Ehe ſich Die 
Feinde von dem plößlihen Schreden erholten, gab Grac— 
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chus das Zeichen zum Rückzuge und barg ſeine Truppen 


hinter den Mauern. Am folgenden Tage ſtellte Hanni— 
bal, in der Vorausſetzung, der Conſul werde, muthig 
durch ſein Glück, ſich in eine förmliche Schlacht einlaſſen, 
zwiſchen ſeinem Lager und der Stadt ſeine Linie auf. Als 
er aber Niemand von der gewöhnlichen Bewachung ber 
Stadt fich entfernen, nichts im Vertrauen auf gut Glüd 
unternehmen jah, 309 er fich umverrichteter Sachen auf 
E Hate zurück. — 

















ſliczung befreit wurde, war auch in Lucanien bei Gru— 
mentum Tiberius Sempronius mit dem Zunamen 
Longus in einem Gefechte mit dem Punier Hanno 
glücklich. Er tödtete über zweitauſend Feinde, verlor nur 
i zweihunbertachtzig Mann und erbeutete etwa einumbvierzig 
Fahnen. Hanıo, aus den Grenzen Lucaniens ver— 
trieben, 309 fi) wieder in das Bruttifche zuriid. Auch 
wurden dur den Brätor Marcus Balerius den Hir— 
pinern drei Städte, welche vom Römiſchen Volke abgefal- 
len waren, mit Sturm wieder abgenommen, Bercellium, 
‚Bescellium und Siceilinum und die Urheber des Ab⸗ 
falls mit dem Beile enthauptet. Ueber taufend Gefangene 
‚wurden öffentlich verkauft, die übrige Beute dem Soldaten 
alien und da8 Heer nah Ruceria zurückgeführt. 





In eben den Tagen, an welchen Cumä von der Ein 


| 


38. Als während dieſer ee im Lucani— 
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nad Nom bringen jollten, auf ihrer aus dem Dinmern I 
faft um die ganze Küfte Stalieng bis ind Untermeer ge «| 
machten Fahrt vor Cumä vorbeifegelten und man mit 
gewiß wußte, ob fie Feinden oder Freunden gehörten, jo | 
ſchickte ihnen Gracchus Schiffe von jeiner Flotte ent⸗ 
gegen. Als man nach gegenſeitiger Erkundigung auf jenen 
Schiffen hörte, daß zu Cumä der Conſul ſei, ſo landeteu 
ſie bei Cumä, und die Gefangenen wurden vor den Con⸗ 
jul gebracht und die Briefe abgeliefert. Nachdem der 
Sonful Philipps und Haunibals Brief gelefen hatte, J 
ſchickte er Alles verfiegelt zu Lande an den Senat; die 
Geſandten ließ er zu Schiffe hinbringen. Da nun faſt 
an einem Tage Briefe und Gefandte zu Rom eintrafen 
und in dem angeftellten Berhöre die mündliche Ausfage | 
mit der ſchriftlichen übereinſtimmte, ſo geriethen die Väter | 
anfangs in große Beſorgnis, da ſie ſich von einem enn 


dem Puniſchen beinahe erlägen. Doch weit entfernt, | 
fich von dieſer Beforgnis nieberbeugen zu lafjen, dachten J 
fie vielmehr jogleich Darauf, Durch einen zuvorfommendenf 
Angriff diefen Feind von Italien abzuhalten. Nachdem 
jie die Gefangenen hatten in Teffeln legen und deren Be=7f 
gleiter Hffentlich verkaufen laffen, befahlen fie, die Flotte J 
von fünfundzwanzig Schiffen, die unter dem Oberbefehle f 
des Publius Balerius Flaceus ftand, mit deu ziwei=f 
ten fünfundzwanzig noch zu bauenden zu verftärten. Als J 
diefe gebaut und in See gelajien waren, und man die] 
fünf Schiffe, auf denen die aufgefangenen Geſandten ge⸗1 
kommen waren, wieder hatte dazu ſtoßen laſſen, gingen 
dieſe dreißig Schiffe von Oſtia nach Tarent ab, und 
Publius Valerius erhielt ven Befehl, wenn er die zul 
Tarent unter dem Legaten Lucius Apuſtius ſtehenden I 
ehemaligen Truppen des VBarro eingefhifft hätte, mitd] 
jeiner Flotte von fünfzig Schiffen nicht 6108 die Kü ſte 
Italiens zu decken, — ſig Ba über den Mae e⸗ 
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chen Krieg Gewißheit zu verſchaffen. Wären Phi— 
lipps Maßregeln mit den Briefen und Ausſagen der Ge— 
ſandten übereinſtimmend, ſo ſolle er den Prätor Marcus 
Valerius ſchriftlich davon benachrichtigen, und dieſer dann, 
wenn er nach Abgabe ſeines Heeres an den Legaten Lu— 
cius Apuſtius zur Flotte nah Tarent gegangen ſei, 
fo ſchnell als möglih nah Macedonien überjegen und 
Alles aufbieten, ven Philipp in feinem Reiche feftzuhal- 
ten. Zu den often der Flotte und des Macedoniſchen 
Krieges beftimmte man bie Gelder, welche man nad) Si— 
eilien an Appius Claudius geſchickt hatte, um fie dem 
Könige Hiero zurüdzuzahblen; diefe ließ der Legat Lucius 
Apuftius nah Tarent berüberholen. Mit dieſen ſchickte 
Hiero zweimalfunderttaufend Maß Weizen und gunbeniz 
taujend Maß Gerfte. 

39. Während diefer Vorbereitungen und Verfügungen 
von Seiten der Römer fand das aufgebradite Schiff, wel— 
ches mit den nah Rom gejchicdten ging, unterwegs Ge— 
legenheit, zu Bhilipp zu entfommen; dadurch erfuhr er, 
daß feine Gefandten mit den Briefen aufgefangen waren. 
Da er nun nicht wußte, was feine Gefandten mit Han— 
nibal verabredet hätten und was ihm deſſen Geſandte 
mitgetheilt haben würden, fo ließ er eine zweite Geſandt— 
ſchaft mit ven nämlicen Aufträgen abgehen. Die Ge— 
jandten an Hannibal waren Heraclitus mit bem Bei 
namen Scotinus, Erito von Berda und Sofithens 
aus Magnefia, Diefe brachten ihre Aufträge glücklich 
hin und zurüd, Allein der Sommer ging zu Ende, ehe 
ſich der König in Bewegung jegen und etwas unternehmen 
konnte; von ſolcher Wichtigkeit war die Wegnahme des 
‚einzigen Schiffes mit den Geſandten für den Aufſchub 
dieſes den Römern bevorftehenden Krieges. 


Auch in der Gegend von Capua waren jett beide Ar 


Lonſulu in Thätigkeit, da Fabius nach endlicher Beſei— 
Be der böſen Zeigen über den Bolturuus gegangen 
e: 28° 


war. Die zu den Puniern übergetretenen Städte Com- 


‚Stärke an Reiterei und Fußvolk in das feindliche Gebiet‘ 


Mt — Schlacht, beinahe achthunbert wurden gefangen 
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pulteria, Trebula und Saticula eroberte Fabius 
mit Sturm, und machte die dortigen Beſatzungen Han— 
nibals und jehr viele Campaner zu Gefangenen. Zu 
Nola hielt e8 wieder, wie voriges Jahr, der Senat mit 
den Römern, der Bürgerftand mit Hannibal; und e8 g 
fehlte nicht an geheimen Anfchlägen, die VBornehmen zu 
ermorden und die Stadt zu verrathen. Um dieſen feinen 
Fortgang zu verftatten, nahm Fabius, der fein Heer 
— Capua und Hannibals auf Tifata ſtehendem 
Lager hindurch führte, feine Stellung oberhalb Sueſſula— 8 
im Claudiſchen Lager und ſchickte von hier den Proprä— 
tor Mareus Marcellus mit den Truppen, welche bie > 
fer. bei fich hatte, zur Beſatzung nah Nola. 

- 40. Auh in Sardinien brachte der Proprätor Ti⸗ 
tus Manlius die Unternehmungen wieder in Gang, vie ) 
jeit der ſchweren Krankheit des Prätord Duintus Mu- 
cius geruht hatten. Dadurch, daß Manlins, um den 
Krieg zu Lande zu führen, die Kriegsichiffe bei Carales 
auf das Ufer hatte ziehen laſſen und die Seeleute bewaff- | 
net, auch die Truppen vom Prätor übernommen hatte, | 
jtelfte ev fein Heer von zwanzigtaufend Mann Fuhvolf | 
und tanfendzweihindert Keitern auf. Als er mit dieſer 
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gerückt war, ſchlug er nicht weit von Hampſicoras La— 
ger das Sfeinige auf. Hampficora war eben zu dem! 
Belz-Sardiniern*) abgegangen, um zur Verſtärkung 
feiner Truppen ihre junge Mannfchaft zu bewaffnen. Sem 
Sohn, Namens Hioftus, hatte den Dberbefehl im Lager: | 
in einem Treffen, auf welches er fih aus jugendlichem 
Uebermuthe unbeſonnen einließ, wurde er geſchlagen und 
in die Flucht gejagt. An dreitauſend Sardinier a | 





*) ALS — der kalten —— trugen Be Tee. 
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genommen. Das übrige Heer, welches anfangs auf der 
Flucht in Feldern und Waldungen umberirrte, rettete fih _ 


nachher im die Hauptftadt jener Gegend, Namens Cor— 
nus, wohin dem Gerüchte zufolge ihr Anführer geflohen 
war. Und der Krieg in Sardinien wäre mit biefer 
Schlacht beendet worden, wäre nit unter Hasdrubal 
die Puniſche Flotte, die an die Balearıfhen Inſeln 
‚verjchlagen war, fir Die zu ernenernde Stimmung zum 
Kriege zu vechter Zeit eingetroffen. Auf den Ruf von 
einer gelandeten Bunifhen Flotte zog fih Manlius 
nah Carales zurüd. Died gab dem Hampjicora 
Gelegenheit, fih mit ven Puniern zu vereinigen. Has— 
drubal, der nach Ausichiffung feiner Truppen und Zu- 
rüdjendung feiner Flotte nad) Carthago, von Hampſi— 
cora geführtin das Gebiet der Römifchen Bundesgenoffen 
auf Blünderung ausgezogen war, wire bit Carales vor- 
gedrungen, wenn nicht Manlius dadurch, daß er ihm 
mit dem Heere entgegen ging, feiner ausgebreiteten Ver— 
heerung Einhalt gethan hätte. Anfangs ſtanden fie, Lager 
gegen Lager, in mäßiger. Entfernung; dann folgten Aus— 
fälle und leichte Gefechte von wechjelnden Ausgange; end- 
lich traten ſie in Reihen und fochten, Heer gegen Heer, 
vier Stunden lang in einer ordentlichen Schlacht. So 
leicht ſich gewöhnlich die Sardinier beſiegen ließen, ſo 
lange verzögerten die Punier die Entſcheidung; endlich, 










oder flohen, wurden auch fie geſchlagen. Allein als fie 


herr durch eine Schwenfung des Flügels, mit dem er die 
ardinier geſchlagen hatte. Und nun erfolgte mehr ein 


inter und Punier zujammen, wurden getöbtet, beinahe 
eitaujendfiebenhundert gefangen und fiebenundzwanzig 
ahnen erbeutet. 

el, Was bieje Schlacht vorzüglich berühmt und deut⸗ 
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ad 


als vings um fie her die Sardinier niedergehauen waren 


jest die Flucht ergriffen, umzingelte ſie der Römiſche Feld— : 


emeßel, als ein Gefecht. Zwölftauſend Feinde, Sar- 
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würdig machte, war die Gefangennehmung des Feldherrn 
Hasdrubal und zweier Carthagiſcher Edlen, des 
Hanno und Mago Mago, aus dem Barcinifhen 
Sejchlechte, war mit Hannibal nahe verwandt; Hanno 
hatte die Sardinier zur Empörung gebracht und war 
unftreitig der Anftifter dDiefes Krieges. Aber auch durch 
da8 Unglüd der Sardiniſchen Feldherren fam bie 
Schlacht im nicht geringeren Auf. Denn Hioftus, der: 
Sohn de8 Hampficora, blieb im Treffen, und als 
Hampficora, den auf der Flucht nur wenige Reiter be= | 
gleiteten, im Diefer traurigen Lage auch den Tod feines: 
Sohnes erfuhr, nahm er in der Nacht, um fein Bor=! 
haben vor jedem darauf zufommenden Störer zu fichern, 
fich jelbft das Leben, Die übrigen fanden wieder, wie 
früher, ihren Zufluchtsort in der Stadt Cornus, welche) 
aber Manlius, als er fie mit feinem fiegreichen Heere 
angriff, in wenigen Tagen eroberte. Auch die übrigen 
Städte, welche zu Hampſicora und ben Puniern über— 
getreten waren, ergaben ſich, nachdem ſie Geiſeln geſtellt 
hatten. Als er einer jeden nach Maßgabe ihrer Kräf 
oder ihrer Schuld Geld- und Getreidelieferungen auferlegt 
hatte, führte ex fein Heer nad) Carales zurück. Als en) 
hier die Kriegsfchiffe flott gemacht und die mit ihm her⸗ 
übergeſchifften Truppen wieder eingeſchifft hatte, ſegelte er 
nach Rom und meldete den Vätern die Bezwingung Sar— 
diniens; die eingetriebenen Gelder lieferte er den Schat- 
meiftern, das Getreide den Xedilen, bie Gefangenen a 
ven Prätor Quintus Fulvius ab. Da um eben dieſe 
Zeit der Proprätor Titus Dtacilins, der mit einer 

Flotte von fünkig Schiffen von Lilybäum nah Afrika 
übergefett war und das Karthagifche Gebiet verheer 
Hatte, von bier nah Sardinien fuhr, wohin dem Rufe | 
nah Hasdruba!l neulich von den Balearen übergegan— 
gen war, ftieß er auf diefe nah Afrika zurückſegelnde 


Flotte, und da es der Höhe zu einem kleinen Gefecht | 
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fam, nahm er ihnen fieben Schiffe fammt ihren Seeleu— 
ten ab; die Uebrigen warf die Furcht wie ein Sturm aus 
einander. Gerade in diefen Tagen landete auch) Bomil- 
car mit den von Carthago geſchickten Ergänzungstrup- 
pen, Elephanten und Borräthen zu Locri. Appius 
Claudius, der in der Abficht, ihn unvermuthet zu über— 
fallen, mit feinem Heere unter dem Scheine, al8 wolle er 
in feiner Provinz die Runde machen, jchleunig nah Meſ— 
jana ging, feste mit der Flut nach Locri über. Allein 
ſchon war Bomilcar von hier zu Hanno in dad Brut- 
tiſche abgegangen und die Xocrer jchloffen den Römern 
die Thore. Appius, ber mit großen Anftalten nichts 
gethan hatte, ging nah Meſſana zurüd. Im dieſem 
Sommer machte Marcellus von Nola aus, welches er 
beſetzt hielt, häufige Einfälle in das Gebiet der Hirpiner 
und der Samniten von Caudium und vermilftete 
Alles mit Feuer und Schwert fo arg, daß er dadurch bei 
den Samniten das Andenken an die ehemaligen Ver— 
heerungen erneuerte. 

42. Deswegen wurden ungeſäumt von beiden Volkern 
zugleich Geſandte an Hannibal geſchickt, welche ihn ſo 
anredeten: 

„Aufangs, Hannibal, ſtanden wir als Feinde des 
Römiſchen Volkes für uns allein da, ſo lange unſre Waf— 
‚fen und unſre Kräfte uns ſchützen konnten. Als unſer 






Pyrrhus an; von dieſem im Stiche gelaſſen entſchloſſen 
wir uns aus Noth zum Frieden und hielten in dieſem 
beinahe ſechzig Jahre aus, bis auf die Zeit, da du nach 
Italien kamſt. Deine Tapferkeit freilich und dein Glück, 
nicht weniger aber deine außerordentliche Leutſeligkeit und 
‚Güte gegen unſre Mitbürger, bie du als Deine Gefange— 
nen uns zurückſandteſt, haben uns fo für dich eingenommen, 
daß wir uns, fo lange du, unfer Freund, lebft und kräf— 
tig Aalen nicht nur vor feinen Römern, fondern nicht ' 
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Vertrauen auf dieſe ſchwand, Ichloffen wir ung an König 
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einmal — menn der Ausdrud nicht ſündlich iſt — vor 
der Ungnade der Götter fürchten würden. Aber wahrhaf- 
tig, nicht 6108 bei deiner vollen Kraft und deinen Siegen, 
jondern ſogar in deiner Gegenwart — beinahe fünnteft 
du die Wehklage unſrer Oattinnen und Kinder hören und 
unfre Häufer brennen jehen, — find wir in diefem Som— 
mer mehrere Mal jo ausgeplünbert, daß bei Cannä— 
Marcus Marcellus, nicht Hannibal, gefiegt zu haben 
icheint und die Römer die hohe Sprache führen, du feift, - 
— gleihfam nur zu einem Stiche lebendig genug, — 
nachdem du den Stachel habeft fteden laſſen, jett der Er- : 
ftorbene. Faft hundert Sahre haben wir mit dem Rö— 
miſchen Bolfe Krieg geführt, ohne von einem fremden 
Feldherrn oder Herrn unterftütt zu werben, außer Daß! 
Pyrrhus zwei Sahre lang mehr durch unſre Truppen 
jeine Macht verftärkte, als durch feine Stärke uns ver- 
theidigte. Sch will mid unſres Glücks nicht rühmen, daß 
wir zwei Confuln und zwei confularifche Heere unter dem 
Sohgalgen durchziehen ließen, und anderer für ung er- 
freuliden oder ruhmvollen Ereigniffe. Aber jelbit was 
uns damals Hartes und Widriges begegnete, können wir | 
dir eher ohne Unwillen erzählen, als was wir jetzt — 
leben. Große Dictatoren, jeder mit feinem Magiſter Equis 
tum, immer zwei Conjuln mit zwei conjularifchen Heeren 
zogen in unfer Gebiet ein und rüdten nie anders auf” 
Plünderung aus, als nah eingezogener Kundichaft und * 
ausgeftelltem Nüchalte und in Reihe und Glied. Jetzt 
find wir die Beute eines einzigen PBroprätord und einer 
ſelbſt zum Schutze Nolas zu ſchwachen Beſatzung. Nicht 
einmal in gefchloffener Schaar, fondern nad) Art der Stras 
Benräuber jchwärmen fie in unjerm Gebiete herum, forgs 
lojer, als wenn fie auf Römiſchem Boden umberftreiften. 
Der Grund davon ift theils der, daß du jelbft dic) unſrer 
nicht annimmſt, theils, daß unſre Jugend, welche uns 
ſchützen würde, wenn ſie zu Hauſe wäre, ſämmtlich unter 


ee 






en 


deinen Fahnen dient. Sch müßte weder dic) noch Dein 
Heer fennen, wenn ich nicht glaubte, daß es dem, bon 
dem ich jo viele Römiſche Linien befiegt und zu Boden 


geworfen weiß, eine Kleinigkeit jei, unjre ohne alle Fahnen 


ſchwärmenden Plünderer zu vertilgen, die fi immer da— 


hiu verlaufen, wo die Hoffnung zu plündern, jo vergeb— 


ha) fie ift, jeden hinlockt. Sie müſſen jchon eine Beute 


- für wenige Numider werden und durch dei und ge= 
Eee Hilfscorps verliert fie Nola zugleid, wenn bu 


5: 
: 


er 


- anders ung, die Du des Bundes mit Div wilrdig achteteft, 
jeßt, da bu uns im deine Obhut genommen haft, aud) dei— 
ned Schutzes nicht unwürdig hältſt.“ 

43. Hierauf erwiderte Hannibal; Die Hirpiner 


und Samniten thäten Alles auf eimmal; fie meldeten 


ihre Berkufte; fie bäten um Hilfstruppen und flagten, daß 


man fie unbeichütt gelaffen und vernachläſſigt habe. Zu— 


erſt Hätten fie die Anzeige machen follen: dann Hätten fte 


3 


Recht gehabt, um Hilfe zu bitten; und zuletst, wenn fie 
dieſe nicht erhalten hätten, dann erft hätten fie fich be— 


ſchweren dürfen, daß fie vergeblih um Hilfe gebeten hät— 


ten. Er werde fein Heer nicht in das Gebiet dev Hir— 


EG 


piner und Samniten führen, damit nicht aud) er ihnen 


zur Laſt falle, fondern in die nächften Gegenden der Rö— 
miſchen Bundesgenoffen. Durch deren Berheerung werde 


= 


& 


miſchen Krieg betreffe, jo werde er, wenn die Schlacht am 


er theils feine Soldaten bereichern, theils dei für ſich ſelbſt 


—— 


beſorgten Feind von ihnen weit entfernen. Was den Rö— 


- Zrajimenifhen See die an der Trebia, wenn die bei 


auch das Andenken der Schladt von Cannä durch einen E 


Caunä wieder die am Trajimenus an N übertveffe, 


größeren und glänzendern Sieg verdunkeln. Mit diefer 


Antwort und anſehnlichen Gejchenfen entließ er die Ges 
ſandten. Als er, nah Hinterlafjuug einer mäßigen Ber 
ſatzung auf Tifata mit dem übrigen Heere aufgebrochen — 
Ber, zog er Bazar auf zels los. Chen dahin faın a 


5 
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Hanno aus dem Bruttierlande mit den von Cars 
thago mitgebracdhten Ergänzungstruppen und Elephanten. 
AS Hannibal in der Nähe ein Lager bezogen hatte, 
fand er bei feinen Erfundigungen Alles ganz anders, ald 
ihm die Gefandten feiner Bundesgenofjen gejagt hatten. 
Denn Marcellus unternahm durchaus nichts, wobei er 
fih aufs Gerathewohl dem Glücke oder dem Feinde itber= 
laffen hätte. Er war auf Plünderung ausgegangen, aber ' 
nicht ohne Kundfchaft, unter ftarfer Bededung und nad) | 
Sicherung des Rückzuges; und in Allem war er, al8 hätte 
er den Hannibal felbft vor fich, auf feiner Hut und ges 
faßt. Sett, fobald er die Ankunft des Feindes gewahr 
wurde, beſchränkte er feine Truppen auf die Stadt; die $ 
Nolanifhen Senatoren hieß er auf den Mauern die ) 
Runde machen und nad) allen Seiten die Unternehmungen ° 
des Feindes erjpähen. Mit zweien von ihnen, dem Heren- 3 
nius Baffus und Herins Pettius, ließ fih Hanno, ° 
welcher fie bei feiner Ankunft vor der Stadtmauer zu 
einem Geſpräche eingeladen hatte, zu dem fie mit Mars 
cellu8 Bewilligung hinausgingen, dur einen Dolmet- - 
Icher in Unterredung ein. Er erhob Hannibals Tapfer- " 
feit und Glück; dagegen zog er des Römiſchen Volkes 
Hoheit, als zugleich mit feinen Kräften veraltend, im den 
Staub herab. Gefetst aber, beide wären fih noch wie 
früher gleih, jo müßten demungeachtet Leute, welche die 
Erfahrung gemacht hätten, wie brüdend die Römiſche Re— 
gierung ihren Berblindeten und wie fchonend Hannibal 
fogar gegen alle Gefangenen von Italiſchem Stamme 
fei, eine Berbindung und Freundfchaft mit den BPuniern 
wünfchenswerther finden al8 mit den Römern. Wenn 
‚ beide Eonfuln mit ihren Heeren. bei Nola ftanden, jo 
würden fie Doch dem Hannibal eben jo wenig gewachfen 
jein, als fie e8 bei Cannä geweſen wären, geſchweige 
denn, daß ein einziger Prätor mit einigen neugeworbenen 
Solbaten Nola follte ſchützen können. Es jei wichtiger 
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für fie felbft als für Hannibal, ob Nola durh Sturm’ 
oder Durch Uebergabe fein werde, denn fein mülje es wer— 
den, wie ihm Capua und Nuceria geworben fei; allein 
der Unterfchien zwifchen Capuas und Nucerias Loos 
könne den Nolanern, die beinahe in der Mitte von bei— 
den wohnten, nicht unbekannt ſein. Schon der Vorbe— 
deutung wegen möge er ſie nicht daran erinnern, was die 
Stadt nach einem Sturme zu erwarten haben werde; lie— 
ber wolle er fich ihnen verbiirgen, daß Niemand anders, 
als fie felbft, wenn fie mit der Stadt Nola den Mars 
cellu8 und jeine Beſatzung übergäben, die Bedingungen 
jeftfeßen jolle, auf welche fie fih der Verbindung und 
Freundſchaft mit Hannibal überlafien wollten. 
44, Hierauf antwortete Hereitnius Bafjus: Schon 
jeit vielen Sahren beftehe zwiſchen Nom und Nola eine 
Freundſchaft, welche fih Feiner von beiden Theilen bis auf 
den heutigen Tag habe gereuen Yaffen, und hätten fie ja 
mit dem Glide ihre Berbindung abändern follen, jo fei 
doch für fie diefe Aenderung jet zu ſpät, denn wenn fie 

fih dem Hannibal hätten ergeben wollen, jo hätten fie 

feine Römische Befatung bereinrufen müffen. Sie theilten 
mit denen, die zu ihrem Schute fich eingefunden hätten, 
Wohl und Web, und würden e8 bi8 auf den letter Augen- 
blick mit ihnen tbeilen. Diefe Unterredung vernichtete 
Hannibals offuung, fih Nolas durch Verrätherei zu 
bemächtigen. Nun umftellte er die Stadt mit einem Trup— 
penkranze, um von allen Seiten zugleich zu ven Mauern 
hinanzuſtürmen. Kaum ſah ihn Marcellu8 unter ben 

Mauern ankommen, als er mit feinen innerhalb des Thores 

aufgeftellten Truppen unter großem Getümmel hervor 

brad. Im erften Angriffe wurden mehrere überrafcht umd 
niedergehauen; als aber hierauf Alles bei den Techtenden 
zufammenlief und beide Theile an Stärke fich gleich wur- 
den, begann ein fiicchterlicher Kampf, und er würde feinen 
Pla unter den denkwürdigſten erhalten haben, hätte nicht 





442 Titus Livius. 23. vuch. — ——— — 
ein unter heftigen Stürmen ſich ergießender Platzregen die 
Fechtenden geſchieden. So zogen ſich beide, da für heute 
der Kampf umbedeutend blieb und ihren Muth nur gereizt 
hatte, die Römer in die Stadt, die Bunter in ihr Lager 
zurück. Dennoch waren von den gleich anfangs dur) den 
Ausfall überrafchten Buniern nicht weniger als vierhune 
dert gefallen, von den Römern fünfzig. Der anhaltende ” 
Negen dauerte die ganze Nacht durch bis den folgenden 4 
Morgen um neun Uhr. Alſo beſchränkten ſich beide Theile, | 
jo fampfluftig fie waren, für heute auf ihre Berfehanzun- 
gen. Am dritten Tage fohidte Hannibal einen Theil 
jeiner Truppen im Gebiete von Nola auf Plünderung 7 
- ans Als dies Marcellus merkte, rüdte er fogleich mit 
feinen Truppen zur Schlacht aus und Hannibal lehnte ° 
fie wicht ab. Zwifchen der Stadt und dem Lager waren 7 
etwa taufend Schritte. Auf diefem Raume — denn rings % 
um Nola herum find lauter Felder — trafen fie zufam- 
men. Das von beiden Seiten erhobene Geſchrei rief auch 
von den in Die Dörfer auf Plünderung ausgegangenen 
Cohorten die nächſten in das ſchon begonnene Treffen zu= © 
rück. Auch verftärkten die Nolaner die Römiſche Linie. © 
Doch hieß fie Marcellus, der ihnen Xob ertheilte, den = 
Rückhalt bilden und die Berwundeten aus der Linie wege " 
tragen, allein am Gefechte nicht Theil nehmen, wenn er # 
ihnen nicht ein Zeichen gäbe. 3 



























45. Das Treffen war zweifelhaft; und bie Zelbferren I 
boten eben jo im Ermahnen alle ihre Kräfte auf, wie bie 
Soldaten im Felde. Marcellus forderte die Seinigen - 
auf, Feinden, über welche fie vorgeftern den Vortheil ges 
habt, welche fie vor wenigen Tagen von Cumä vertrieben 
hätten und bie im vorigen Jahre ebenfall® unter feiner 
Anführung, nur mit andern Truppen, vor Nola wegges 
ſchlagen wären, feine Ruhe zu laſſen. Sie wären nicht 
einmal alle in der Schlacht zugegen; plünberud 
ſie im Rande umher; aber auch die Fechienden wären b Rue 
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kan! he Schwelgerei ausgemergelt und hätten ich 
durch Wein und Hurerei und durch Beſuchung aller ſchlech⸗ 


- ten Winkel den ganzen Winter hindurch zu Grunde gerih-e 


tet, Jenes Feuer, jene Lebhaftigfeit Habe fie verlafen; 
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verſchwunden fei die Körper- und Geiftesfraft, mit der fie 


Die Höhen der Pyrenäen und Alpen überftiegen hätten; 


von jenen Männern fechte nur noch der Ueberreſt, ver 2 
faum feine Waffen und eignen Glieder tragen fünne 


Capua fer Hannibal Kannä geworden. Bier fer alle 


aus früherer Zeit, bier. feine Hoffnung auf die Zukunft 
erloſchen. 


kriegeriſche Tapferkeit, hier die Kriegszucht, hier ſein Ruhm 


Während Marcellus durch dieſe den Feinden ſchimpf— 


liche Rüge den Muth feiner Soldaten belebte, brach Han— 


nibal gegen jene in noch weit härtere Vorwürfe aus: 


- Die Waffen freilih und die Fahnen erfenne er noch für 


Diejelben, die er an der Trebia und am Trafimenus 


und zuletzt bei Cannä gefehen und gehabt habe. Aber 
wahrlich habe er ganz andre Soldaten in die Winterguar- 


tiere na) Capua geführt und ganz andre wieder heraus— » 


I Tode 2 ah Aue — 


ir 


gebracht. Mit aller Anftrengung befteht ihr, die ihr euch 


Legion und ihren Bundestruppen? Muß uns Marcel- 


nie von zwei confularifchen Heeren aufhalten Yießet, jest 
faum einen Römiſchen Legaten und den Kampf mit einer 


lus mit feinen Neulingen und Helfern aus Nola ung- 
ſtraft ſchon zum zweitenmale zum Kampfe herausfordern? 
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Wo fänd ih ihn, der — mein echter Soldat — dem vom. 
Pferde herabgeriffenen Conſul Kajus Flaminius den 
Kopf abhieb? wo ihn, der bei Cannä den Lucius Paul 
lus erfhlug? Sind jett eure Schwerter abgeftumpft oder 
eure Hände erlahmt? oder wa3 für ein Ungethüm walter 
bier? Die ihr fonft gewohnt waret, als Fleine Zahl eme 
Menge zu befiegen, ihr haltet jett ale Mehrzahl faum 


Wenigen Stand? Ihr vermaßet euh, in Worten tapfer, 


‚Rom zu. ——— wenn u Jemand Diner wonne 
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Sreilih, Das ift auch eine leichtere Aufgabe. Hier will 
ih von euver Kraft, von eurer Tapferkeit eine Probe ſehen. 
Erobert Nola, eine Stadt in der Ebene, die feinen Fluß, 
fein Meer zum Schuße hat. Bon bier will ich entweder 
euch, mit Beute und Siegesgewinn aus einer fo reichen 
Stadt beladen, führen, wohin ihr wollt, oder von euch 
‚mich führen laſſen. ’ 
46. Allein den Puniern Faſſung zu geben, jchlugen 
weder gute noch böje Worte an. Da fie von allen Sei- | 
ten zurüdgebrängt wurden und den Römern ver Muth 
wuchs, weil nicht blos ihr Feldherr fie ermunterte, ſon— 
dern auch die Nolaner duch ihr Gefchrei, den Zeugen 
ihres Beifalls, ihren Eifer zum Kampfe befeuerten, jo er- 
griffen fie die Flucht und wurden in ihr Lager zurüdges 
trieben. Marcellus führte feine Römer, ob fie gleih 
begierig waren, e8 zu flürmen, nad Nola zurüd, unter ° 
lauten Freudenbezeigungen und Glüdwünfcen jogar ber 
Bürgerflaffe, die e8 vorher mehr mit den Puniern ge ° 
halten hatte. Bon den Feinden fielen an diefem Tage ° 
über flinftaufend; fechshundert wurden Gefangene, neun ° 
zehn Fahnen erbentet und zwei Elephanten; vier tödtete 
man in der Schladt. Bou den Römern blieben nicht 
ganz taufend. Den folgenden Tag verwandte man in” 
einem fehweigend bewilligten Waffenftillftande auf Beerdi- ° 
gung der von beiden Seiten in der Schlacht Gefallenen. 
Die den Feinden abgezogenen Waffen verbrannte Mar- 
cellu8, wie er dem Bulcan gelobt hatte. Drei Tage 
nachher gingen, vielleicht als Beleidigte, oder auch in Hoff- 
. nung auf einen freundlicheren Dienft, taufendzweihundert- 
zweiundſiebzig Neiter, theil8 Numider, theil® Spanier, 
zu Marcellus über. Shre Tapferkeit und Treue far 
den Römern mehrmals in dieſem Kriege zu ftatten. Nah 
geendigtem Kriege wurde den Spaniern in Spanien, 
den Numidern in Afrika zur Belohnung ihrer Tapfer- ⸗ 
keit ein — als eh angewieſen. * 
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Nachdem Hannibal den Hanno nebft den mit Die- 
ſem gefommenen Truppen in das Bruttiiche zurüdge- 
ihidt Hatte, 309 er. von Nola in die Winterquartiere 
Apuliens und lagerte fih um Arpi. Duintus Fa— 
bius, der auf Die Nachricht von Hannibals Abzug nad) 
Apulien fogleih von Nola und Neapolis Getreide in 
das Lager oberhalb Sueffula zufammenfahren ließ, die 
Werke in Stand feßte und eine Beſatzung zurücdließ, die 
den Platz während der Winterquartiere behaupten fonnte, 
verlegte felbft jein Lager näher nah Capua und verheerte 
das Campaniſche mit Teuer und Schwert, bi8 endlich 
die Campaner fi gensthigt fahen, bei allem Mißtrauen 
auf eigne Kraft au den Thoren zu rüden und ein Lager 


vor der Stadt im Freien aufzufchlagen. Sie hatten jechs- 
tauſend Mann unbraudhbares Fußvolk; mit ihrer Weitere 
fonnten fie mehr ausrichten und reizten deswegen den 


Feind durch Angriffe zu Pferde. Unter den vielen vor— 
nehmen Campaniſchen Rittern war einer, Cerrinus 
Subellius, mit dem Zunamen Taurea. Er gehörte 
zu Capua unter die Römifhen Bürger und war unter 
allen Campanern bei Weiten der tapferfte Ritter, fo 
daß ihm, als er noch unter den Römern diente, der ein- 
zige Römer, Claudius Aſellus, an Ritterruhm gleich 
kam. Jetzt alſo fragte Taurea, als er lange vor den 
feindlichen Geſchwadern, ſie durchſpähend, auf und ab ge— 


ritten war, endlich nach gebotener Sitte, wo Claudius 


Aſellus fei, und warum er nicht jett, da er fonft fo oft 
- mit ihm in Worten iiber den Borrang in der Tapferkeit 


geftritten habe, Die Entſcheidung vom Schwerte nehme und 


entweder feinen Sieger ausgezeichnete Prunkſtücke gewin⸗ 


Ban nF 


nett lafje, over felbft Sieger, fie erbeute, 
47. Ajellus, der auf die ihm ind Lager gebrachte 


Nachricht nur jo (ange Anftand nahm, bis er fih bei dem 
Conſul erkundigt hatte, ob er gegen einen ihn herausfor- 
dernden Feind außerhalb des Gliedes fechten dürfe, warf 


Fir Pe R F r — 
* 


a 


* 


— 


* eutfomment, 


— * —* 
8 * x ——— Fi Y * * 
u — ge} Fans DE ne 
— \ * * — — 
> \ CE 5 — — — —— 
— 


ander. Unter neckendem Getummel auf freiem Platze ver⸗ 
Alängerten fie nun den Kampf ohne einander zu verwun-⸗ 
“ den. Da fprah der Campaner zu dem Römer: „Das 
wird ein Kampf fir die Pferde und nicht für die Reiter, 


ausgeredet, da feste Claudius ſchon mit jeinem Pferde ° 
in den Weg hinab. Taurea, muthiger in Worten, als ° 


ländliches Sprichwort übergegangen find. Als Claudius, ” 
ä der in dem Wege weit hinunter ritt, ohne auf einen Feind = 
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| fich, auf erhaltene Erlaubnis, ſogleich in bie Waffen: und 
jo wie er vor die Poſten hinausgeritten war, rief er den 


Taurea bei Namen und forderte ihn auf, fih mit ihm 
zu mefjen, wo er wolle. Schon hatte fih eine Menge 
Römer, um dieſem Kampfe 'zuzufehen, vor ihrem Lager 
aufgeftellt; auch die Campaner erfüllten als Zuſchauer 
nicht 6108 den Wall ihres Lagers, fondern auch ihre 
Stadtmauer. . Da beide Schon vorher dur muthvolle 
Aeußerungen dem Kampfe kin höheres Anjehen gegeben 
hatten, jo jagten fie jett mit eingelegter Lanze gegen ein- 
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wenn wir nicht vom Felde in diefen Hohlweg binabreiten. 
Dort, wo der Naum jede Abſchweifung verfagt, müfjen 
wir einander vor die Klinge fommen.“ Kaum hatte jener 


in der That, rief: „Ei mit Erlaubnis! warum nicht gar ° 
den Wallach in den Graben?“ Worte, die nachher in ein 


a treffen, wieder auf das Feld herausgekommen — 


lauten Freudenbezeigungen und Glückwünſchen als Sie⸗ 
ger begleitet, ins Lager zurück. An die en von 
diefem Nitterfampfe fnitpfen einige Jahrbücher noch einen 
Umftand, der wenigftens wunderbar Eingt: über die Wahre 
heit deffelben bleibt von meiner Seite jedem fein Urtheil 2 
freigeftellt. Als Claudius den in die Stadt flüchtenden 
Taurea verfolgt habe, jei er im das offene er X: 
Thor Hineingeritten umd durch das BR — 
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48. Seitdem fand man einander ruhig gegenüber, ja 


der Conſul z0g fih mit feinem Lager zurüd, damit die 


- Kampaner die Saat beftellen könnten; auch vergriff er 
ſich an ven Campanifhen Feldern nicht eher, “als bis 
die Saat ſchon fo hoch im Halme ftand, daß fie Tutter 
geben konnte. Dies hieß er in das Claudiſche Lager 
oberhalb Sueſſula zufammenfahren und legte hier feine 
Winterguartiere an. Dem Proconful Marcus Clau— 
dius befahl er, wenn er zu Nola die zur Behauptung. 


der Stadt nöthigen Truppen zurücdbehalten hätte, die 
- übrigen nad Rom zu entlaffen, damit fie den Bundesge— 


noſſen feine Beihwerde und dem Staate feine Koſten bes 
reiteten. Nachdem auch Tiberius Graͤcchus ſeine Le— 
gionen von Cumänſnach Luceria in Apulien geführt 
hatte, jchiete er von hier- den Prätor Marcus Valerius 
mit dem SHeere, welches diefer zu Luceria gehabt hatte, 
nah Brundufium mit dem Auftrage, die Küfte des 
Sallentiniſchen Gebietes zu deden und in Hinficht auf 
Philipp und den Macedonifchen Krieg die möthigen 
Maßregeln zu treffen. i 
Um Ende des Sommers, in welchem Yaut meiner Er 
 zählung died vorfiel, meldete ein von den Scipionen, 
® Publius und Cneus, eingelaufener Brief, was für 
große und glückliche Thaten fie in Spanien verrichtet 
hätten, daß e8 aber an Geld zum Solde für das Heer, 
an Kleidung und Getreide und den Eeeleuten an Allem 
fehle, Was den Sold betreffe, fo wollten fie, wer bie _ 
Schatzkammer zu arm fei, es möglich zu machen fucenn, 
daß ſie ihn von den Spaniern nähmen; das Uebrige 
aber müſſe nothwendig von Nom geſchickt werben, ſonſt 
laſſe ſich weder das Heer noch die Provinz länger erhal— 
"ten. Als der Brief verleſen war, fand ſich Niemand, der 
nicht die Wahrheit ber Angaben und die Billigfeit der 
Forderungen eingeftanden hätte; allein dabei fiel innen 
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fie zu erhalten hätten und mie groß die neue mächftens - 
auszurüftende Flotte fein müfje, wenn der Macedoniide 
Krieg ausbrehe. Steilien und Sardinien, welde wor 
dem Kriege Stenern geliefert hätten, unterhielten jett faum 
die zu ihrer Behauptung dort ftehenden Heere. Setzt dede 
man bie Koften lediglich durch die Abgaben; allein gerade 
die Anzahl derer, welche die Abgaben entrichteten, fei durch 
die großen Niederlagen der Heere, theil8 am Trafime- 
niſchen See, theils bei Cannä, vermindert; wenn man 
die noch übrigen Wenigen mit fo vielfachen Zahlungen 
belafte, jo würden fie einer andern Noth erliegen. Folg- 4 
ih müſſe der Staat, da er ſich mit baarem Gelde nicht I 
retten könne, durch Credit fih aufhelfen. Der Prätor 7 
Fulvius miüffe in der Berfammlung auftreten, dem Bolfe 7 
die Berlegenheit des Staates aufdeden und diejenigen, die 
dureh Uebernahmen vom Staate ihr Vermögen vergrößert ” 
hätten, auffordern, dem Staate, der fie reich gemacht habe, ® 
durch geftattete Frift zu helfen und die dvem Spanifden 
Heere nöthigen Lieferungen unter der Bedingung zu liber- ” 
nehmen, daß ihnen, jobald die Schatfammer Geld habe, " 
vor allen Andern gezahlt würde. Der Prätor zeigte dies” 
der VBerfammlung an und zugleich den Tag, an welchem 
ex die Lieferung ber dem Spanifhen Heere nöthigen 
Kleidungsftüce und Kornvorräthe, und was außerdem noch 
fiir die Seefoldaten erforberlich fei, verdingen wolle. » 
49. Als diefer Tag gefommen war, fanden fi zur x 
Uebernahme neunzehn Menſchen in drei Gefellſchaften ein, 
und ftellten folgende zwei Bedingungen auf. Erftlich, daß 
fie, fo lange fie vem Staate auf diefe Art dienten, vom 
Kriegspdienfte frei wären. Zweitens, wenn fie die Ladun— 
gen eingefchifft hätten, daß alsdann alle Gefahr von Sei— 
ten der Feinde oder eines Sturmes der Staat zu tragen | 
habe. Nachdem ihnen beides zugeftanden war, ſchloffen 
ſie ab und die Ausgaben des Staats wurden von Prise = 
leuten beftritten. Dies war die Gefinnung, fo groß b bie 
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| Deterlandolebe, die gleichſam der Reihe nach durch alle 
Stände ging. So hochherzig man ſich zur Uebernahme 
verſtanden hatte, ſo lieferte man auch den Heeren alles 
mit größter Bereitwilligkeit und nicht anders, als ob ſie 
wie ſonſt aus einer reichen Schatzkammer verpflegt würden. 
Als dieſe Zufuhren ankamen, belagerten Hasdrubal, 
Mago und Hannibal, Bomilcars Sohn, die Stadt 
Illiturgi wegen ihres Uebertritts zu den Römern. Die 
Seipionen, die zwiſchen dieſen drei Lagern durch, unter 
hartem Kampfe und großem Verluſte der ſich widerſetzen— 
den Feinde, in die Stadt ihrer Bundesgenoſſen eindran— 
gen, führten ihr Getreide zu, woran ſie Mangel litt, und 
nachdem ſie die Bürger ermuntert hatten, eben ſo muth— 
voll ihre Mauer zu vertheidigen, wie ſie das Römiſche 
Heer für ſie hätten fechten ſehen, zogen ſie zum Angriffe 
gegen das größte der drei Lager, wo Hasdrubal den 


Oberbefehl hatte. Hier ſammelten ſich aber auch die bei=s : 


ten andern Feldherren und Heere der Karthager, weil 
fie einfahen, daß das Ganze von diefem Punkte abhänge. 


Alſo erfolgte das Gefecht vermittelft eines Ausfalles aus 


ihren Lagern. Sechzigtauſend Feinde ftanden an dieſem 
- Tage in der Schlacht, und fechzehntaufend Nömer. Den- 
nNoch war der Sieg fo wenig umentjchieden, daß die Römer 
mehr Feinde tödteten, als fie jelbft Leute hatten, über drei= 
tauſend Gefangene machten, beinahe taufend Pferde, nenn 
i undfünfzig Fahnen und fieben Elephanten erbeuteten, nach— 
dem fie Schon fünf im Kampfe getödtet Hatten. Auch 
eroberten fie noch an dieſem Tage alle drei Lager. Nah 
dem Entſatze von Slliturgi wurden die Puniſchen 


£ MB ocere zur Belagerung von Sntibili geführt, da fie Er 1 


gaãnzungstruppen aus ihrer Provinz bekommen hatten, 
welche, wenn es nur Beute oder Sold gab, fo kriegsluſtig 
war, mie irgend eine, und jest an Mannjchaft Ueberfluß 
hatte In einer weiten Schlacht Hatte der Kampf für 
beide Theile wieder denſelben Erfolg. Ueber dreizehn- 
— — —— | 
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taufend Keine wurden getödtet, über qweitaufenb re 
gen, zweiundvierzig Fahnen genommen und neun Ele= 
phanten. Nun aber gingen au faft alle Völker Spas 
niens zu den Römern über, und e8 waren in dieſem 
Sommer weit wichtigere Thaten in Spanien als in 
Italien vollführt. 


VBierundzwanzigſles Bud). 
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Inhalt, 


Hieronymus, König der Syracufaner, deflen Großvater 
Hiero Freund der Römer geweſen war, tritt zu den Garthagern 
über und wird wegen feiner Grauſamkeit und feines Webermuths 
von feinen Unterthanen ermordet. Der Proconful Tiberius Sem- 
pronius Gracchus fämpft gegen die Punier und ihren Feıdherrn 
Hanno bei Beneventum mit Glück, hauptſächlich durch die Tapferkeit 
‚der Sf/wen, und erflärt fie für Freie. Conful Claudius Mar— 
cellus beftürmt in Sicilien, welches faft ganz zu den Puniern ab— 
gefallen war, Syracus. Dem Macedoniſchen Könige Philipp 
fündigt man den Krieg an. Bei Apollonia in einem nächtlichen Tref— 
‚fen überraicht und gejchlagen, flieht er mit einem beinahe wehrlofen 
Heere nad) Macedonien. Zur Führung diefes Krieges war der Prä— 
tor (Marcus) Valerius abgejhidt. Außerdem enthält dies Buch die 
Thaten der beiden Scipionen, Bublius und Cneus in Spa= 
nien gegen die Carthager. Syphar, König von Numidien, wird 
Freund der Römer, und da er von Mafinifja, einem Maſſyliſchen 
Bringen, der auf Carthagiſcher Seite foht, geſchlagen wird, zieht er 
fih mit einer großen Schaar in das Gebiet der Maurufier, Gades 
gegenüber, wo Afrifa und Spanien durch die ſchmale Meerenge ges 
ſchieden wm rden. Auch die Celtiberer wurden zu Freunden angenom= 
men: und durch den Zutritt ihrer Hilfsvölfer zum erjtenmale im 
Römischen Lager Lohntruppen angeftellt. 


| 1. Nach feiner Rüdkehr aus Campanien ind Brut- 


tiſche Gebiet machte Hanno, von den Bruttiern uns - 


terftüst und angeführt, Verſuche auf die Griechiſchen 
Städte, die aber in der Verbindung mit Nom um fo lie- 
ber beharrten, weil fie fahen, daß die Bruttier, die von 
‚ihnen gehaßt und gefürchtet wurden, auf Carthagiſcher 
‚Seite waren. Auf Ahegium machte er den erften Ver— 
ſuch und verlor hier mehrere Tage. Unterdes rafften bie 
Loerer Getreide, Holz und andre Bedürfniſſe vom Lande 
in ——— Stadt zuſammen, degwegen um dem Feinde 
— 29* + 
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feine Beute zurückzulaſſen, und täglich ſtrömte eine — 3, 
Menge aus allen Thoren. Zuletst waren blos die in der 
Stadt zuriidgelaffen, welche die Mauern und Thore aus— 
beffern und Vorräte von Geſchoſſen auf bie Vertheidi⸗ | 
gungswerke bringen mußten. Auf jene aus allen Alterır 
und Ständen gemifchte und guoßentheils wehrlos im Lande‘ 
umberftreifende Menge fchidte der Punier Bomilcar 
jeine Neiterei, welche mit dem ausdrücdlichen Verbote, 
irgend Semand zu verlegen, blos dazu mit ihren Geſchwa— 
dern fich ihnen entgegenwarf, um die auf der Flucht ſich 
Zerftrenenden von der Stadt abzufchneiden. Der Feldher— 
jelbft, welcher eine Höhe bejegte, von wo er die Gegend 
und die Stadt überfehen fonnte, ließ eine Cohorte Brut 
tier an die Manern rüden, welche die vornehmften Lo— 
crer zu einer Unterredung herausrufen und fie unter der— 
Zufage von Hannibals Freundfchaft zur Uebergabe des 
Stadt bereden follten. Im der Unterredung trauten Dief 

anfangs den Bruttiern durchaus nicht; dann aber, al 
auf den Höhen fich die Punier zeigten und einige Zus 
riidgeflohene berichteten, daß der ganze übrige Haufe U 

feindliher Gewalt fei, verftanden fie fih aus Furcht Ze 
der Antwort, fie wollten bei dem Geſammtvolke daran 
antragen; und da in der fogleich berufenen VBerfammlungg 
die Leichtfinnigen alle eine neue Berfaffung und neue Ver— 
- bindung gern fahen, diejenigen aber, deren Verwandte 
außerhalb der Stadt von den Feinden abgefchnitten was 
ren, ihre Neigung, gleich als hätten fie Geiſeln gegeben 
ion verpfändet hatten und nur wenige die Beharrlichfeit 
in der Treue mehr in der Stille für recht erfannten, als 
die für recht erfannte zu wertheidigen wagten, jo erfolgte 
dem Scheine nach mit offenbarer Webereinftimmung Die 
Uebergabe an die Punier. Nachdem man ben Befehls⸗ 
haber der Beſatzung, Lucius Atilius und feine Röme 
heimlich in den Hafen gebracht und eingeſchifft hatte, um 
nach Rhegium zu —— Run. man ‚den 
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ee mifen und bie Punier auf die Bedingung in bie 
Stadt auf, daß in den gleich jet abzufchließenden Punk— 
‚ten des Bünbniffes beide Theile fich gleich geftellt würden. 
Beinahe wäre ihnen dies nach der llebergabe nicht gehal- 
ten, weil der Puniſche Anführer fie befehuldigte, fie hät— 
ten treulofer Weife die Römer abziehen Yafjen und bie 
Locrer dagegen vorfchütten, jene hätten fich felbft geret- 
tet. E8 wurde auch dem Römern Neiterei für den Fall 
nachgeſchickt, daß die Flut die Schiffe in der Meerenge 
aufbielte oder fie auf das Land triebe. Sie holte die, des 
nen fie nachjegte, nicht mehr ein, wurde aber andre Schiffe 
gewahr, weldhe von Meffana durch die Meerenge nad) 
Rhegium überfetten. Es waren Römiſche Soldaten, 
‚bie der Prätor Claudius fchidte, um fich diefer Stadt 
zu verfichern. Deswegen zog auch Hanno gleich daranf 
‚von Rhegium ab. Der mit Hannibals Zuftimmung 
den Xocrern bemilligte Friede fette feft: Sie jollten frei 
‚nad ihren Geſetzen leben; die Stadt den Buniern offen - 
Stehen, der Hafen den Locrern gehören: der Bund follte 
‚auf der Berpflichtung beruhen, daß die Bunier den Lo— 
‚ erern, die Kocrer den Puniern im Frieden und Kriege - 
Hilfe zu leiften hätten, 

2. Jetzt alfo zogen fich die Punier von der Meerenge 
wieder zurüd, nicht ohne lautes Murren von Seiten der 
 Bruttier, weil diefe Rhegium und Locri, Städte, 
welche fie fi) zum Plündern auserfehen hatten, unange— 
rührt hatten verlaſſen müſſen. Deswegen machten fie für 
ſich allein, nachdem fie unter ihren Dienftfähigen fünfzehn— 
tauſend ausgehoben und bewaffnet hatten, fi auf den 
Weg, Eroton zu belagern, eine ebenfalls Griechiſche, auch 
‚am Meere gelegene Stadt, in der Heberzeugung, durch den 
Beſitz einer Seeſtadt, welche ihres Hafens und ihrer Fe— 
ſtigkeit wegen wichtig ſei, ihre Macht bedeutend zu er— 
höhen. Nur dieſe Sorge beunruhigte fie, daß fie es nicht 
geraden wagen wollten, die Bunter zur — 
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ungerufen zu laſſen, um ſich nicht den Schein zu 4 
als hätten fie bier nicht als Bundesgenoſſen gehandelt, 
und fie doch auch, wenn: die Punier auch diesmal mehr: 
den Schiedsrichter zum gittlichen Vergleiche, als den Helfer‘ 
beim Angriff machten, nicht gern vergebens und nur für” 
die Freiheit von Croton, jo wie vorhin für Die vom 
Locri gefochten haben wollten. Sie hielten es alfo fürs 
Befte, an Hannibal Gefandte zu ſchicken und e8 bei ihm 
zu bevorworten, daß Eroton nad der Eroberung dem’ 
Bruttiern gehören folle. Da fie Hannibal mit der 
Antwort, das hätten die zu überlegen, die an Ort und“ 
Stelle wären, an den Hanno gewieſen hatte, fo gab ihnen 
auch Hanno feine Gewißheit. Denn beide wollten eine) 
jo berühmte und reiche Stadt nicht gern geplündert wer=® 
den lafjen und hofften, wenn die Bruttier fie belager— 
ten und es fich zeige, daß man von Puniſcher Seite die 
Belagerung weder billige noch unterftüge, daß fie jo viel’ 
eher zu ihnen itbertreten werde. In Eroton felbft hat— 
ten die Gingebornen weder einerlei Anfchläge noch Ab 
fihten. Ich möchte fagen, die Städte Italiens waren 
ſämmtlich von derſelben Krankheit befallen, daß die Bürs 
gerlichen anders dachten, als die VBornehmen, der Senat 
bie Römer begünftigte, der Bürgerftand ſich auf Pu— 
niſche Seite neigte. Diefe Uneinigfeit in der Stadt zeigte® 
ein Ueberläufer den Bruttiern anz zugleih, daß Ari= 
ſtomachus das Haupt Des Bürgerftandes ſei und Die 
Uebergabe der Stadt beabfichtige, daß im einer jo großen 
Stadt und bei ihren meit aus einander laufenden Werfen 9 
die Boften und Wachen der Senatoren nur einzeln ſtäu— 
‚den, wo aber Bürgerlihe die Wache hätten, der Eingang” 
offen fei. Auf dies Wort des Ueberläufers und unter feis 
ner Leitung rüdten die Bruttier im Sturmkranze au 
die Stadt, und von den Bürgerlichen beim erften Angriffe er 
eingelaffeı, bejetsten fie die ſämmtlichen Plätze, die Burg 
ausgenommen. Die Burg behaupteten die Vornehmen, 
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— ſie ſchon früher auf einen ſolchen Fall als Zu— 
fluchtsort in Bereitſchaft geſetzt hatten. Eben dahin flüch— 
tete auch Ariſtomachus, als ſei es ſeine Abſicht geweſen, 
die Stadt den Puniern, nicht aber den Bruttiern zu 
übergeben. 
Die Stadt She hatte vor des Pyrrhus An- 
funft in Italien eine Mauer gehabt, die fich auf zwölf— 
taufend Schritte in die Runde erftredte. Nach der in 
jenem Kriege erlittenen Entodlferung wurde faum noch Die 
Hälfte bewohut. Der Fluß, welcher die Stadt in der 
Mitte durchſtrömt Hatte, floß jett außerhalb der mit Häu— 
jern bejettten Gegend vorüber und die Burg lag von dem 
bewohnten Theile weit ab. Sechstauſend Schritte von der 
berühmten Stadt, und noch berühmter als die Stadt felbft, 
ftand der Tempel der Juno Lacinia, allen umher woh- 
nenden Völkern heilig. Dort hatte ein von dichter Wal- 
dung und hohen Tannenbäumen umfchloffener Hain im 
feiner Mitte die herrlichften Weideplätse, wo das ber Göt-⸗ 
tin geweihte Vieh aller Art ohne Hirten weidete; und die 
nach ihren Arten gefondert ausgegangenen Heerden war 
derten eben jo des Abends wieder den Ställen zu, von 
auflauerndem Wilde, von menfchlicher Bosheit gleich un— 
beſchädigt. Folglich war der Gewinn von biefen Heerden 
bedeutend, und man hatte davon einen Pfeiler von ges 
diegenem Golde verfertigen laſſen und geweiht, und der 
Tempel war aud) feines Reihthums wegen nicht blos durch 
ſeine Heiligfeit berühmt. Auch pflegen dergleichen fich aus— 
zeichnenden Orten Wunder angedichtet zu werben. So 
jagt man, im Vorhofe des Tempels ftehe ein Altar, deſ— 
fen Opferafche fein Wind verwehe. 
- - Die Burg von Croton nım, die mit der einen Seite 
in das Meer hinein ragt, mit der andern landeinwärts 
liegt, ehemals blos durch ihre natitrliche Lage feft, war" 
ſpäterhin auch da mit einer Mauer umzogen, wo Sici- 
r liens Tyraun Dionyfins von hinten über die Felſen 
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fi hereingefchlichen hatte. Dieſe Burg, die, wie der Au= 
genjchein lehrte, feit genug war, hatten damals die Bor- ° 
nehmſten von Eroton beſetzt und wurden bier von den 
Bruttiern und ihren eignen Bürgern belagert. Als die 
Bruttier zur Eroberung der Burg fich zu ſchwach fühl- ° 
ten, riefen fie endlich nothgedrungen den Hanno zu Hilfe ° 
Hanno fand mit feinem Berfuche, die Erotoniaten zur ° 
Uebergabe durch die Borftellung zu vermögen, daß fie ſichs 
gefallen laſſen möchten, Bruttifche Pflanzer einzuneh- ° 
men und ihrer öden und menjchenarmen Stadt die alte ° 
Bevölkerung wiedergegeben zu fehen, bei Niemand Ein- 
gang, al8 bei Ariftomahus; fie verficherten, fie wollten 
lieber fterben, al8 im Gemifche mit Bruttiern zu frem— 
den Gebräuden, Sitten und Geſetzen und demnächſt auch ° 
zu einer andern Sprache übergehen. Ariſtomachus war 
der Einzige, der, weil er fie weder zur Mebergabe zu be= 
reden vermochte, noch eine Möglichfeit fah, die Burg zu 
verrathen, wie er die Stadt verrathen hatte, als Ueber 
läufer zu Hanno ging. Als aber bald nachher mit Han— 
108. Erlaubnid Gejandte von Locri fih in die Burg bes 
gaben, ließen fi die Erotoniaten von bdiejen zu der 
Einwilligung bewegen, nad Locri verfetst zu werden und 
es nicht zum Aeußerften fommen zu laffen. Auch hatte 
fie diefe Erlaubni8 jhon von Hannibal durd Gefandte 
erhalten, die fie an ihm ſelbſt gefchiet hatten. So wurde 
Eroton geräumt, und die Erotoniaten, die man ar 
die Küfte brachte, gingen zu Schiffe Sie wandten fi 
ſämmtlich nah Xocri. Zwifhen ven Nömern und Han 
nibal blieb in Apulien auch nicht einmal der Winter 
rubig. Der Conſul Sempronins überwinterte zu Luce 
via, Hannibal in der Nähe von Arpi. So wie man 
fih traf, oder fo wie dieſe oder jene Partei ihren Vortheil < 
erſah, fielen Kleine Gefechte vor; und in diefen wurden die 
Römer beflere Soldaten und (ernten fih von Tag zu Fol 3 
befier vor Ueberliftung Hit und har: | 7 
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Pe St Sicilien hatte im Hinficht der Nömer Alles 
‚eine andre Geftalt befommen durch den Tod des Hiero 


und dei Uebergang der Regierung auf feinen Enfel Hie— 
ronymus, einen Knaben, der von fich erwarten ließ, daß 





er fih jetzt kaum in jeiner Freiheit, geichweige "denn in | 


der Oberherrſchaft mäßigen würde. Mit dieſer Sinnesart 
kam er in die Hände von Vormündern und Freunden, 
welche ſichs angelegen fein ließen, ihn in alle Laſter zu 
ſtürzen. Hiero, der dies voraus ſah, ſoll noch in ſeinen 
letzten Tagen Willens geweſen fein, Syracus als einen 
Freiſtaat zu hinterlaſſen, damit fein Königreich, duch übe 
liche Mittel feſt begründet, nicht unter dem Machtgebote 
‚eines Kindes muthwillig zu Grunde gerichtet würde. Dies 
jem feinem Vorſatze arbeiteten feine Töchter mit allen 
Kräften entgegen,, weil fie erwarteten, daß der Prinz ben 
föniglihen Titel, die Regierung des Ganzen aber fie und 
ihre Gatten, Andranodorus und Zoippus haben wür- 
ben; bemm bieje hatte Hiero unter den ernannten Vor— 
mündern oben am geftellt. Es war allerdings nicht leicht 
für ihn, im neunzigſten Sahre, Tag und Nacht von lieb- 
koſenden Töchtern umlagert, fi die freie Stimmung zu 
- geben und ftatt des Beften feines Haufes das des Staa— 
tes zu beherzigen. Er that alfo nur fo viel: er hinter= 
ließ dem jungen Prinzen fünfzehn Bormünder, die er fter- 
bend bat, fie möchten die treue Freundjchaft mit dem 
Römiſchen Volke, die er fünfzig Jahre lang gehalten habe, 
 umverbrüchli halten und den Jüngling vorzüglich ſei— 
nen Fußſtapfen und der Zucht folgen laſſen, in welcher 
er bis jetzt gebildet fei. Dies waren feine Aufträge. Als 
nach feinem Ableben das Teftament durch die Vormünder 
- geöffnet und der Prinz der Verſammlung vorgeftelltwar, 
E- er war aber damals beinahe fünfzehn Sahre alt — 
und nur die Wenigen, die man in der Verſammlung ver— 
© theitt hatte, um ein Freudengeſchrei zu erheben, dem Te- 
E hanente Beifall gaben, die übrigen aber wie nad) dem 
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Verluſte eines Vaters in dent verwaiſten Staate Alles - 
fürchteten, ging der königliche Leichenzug vor ſich, feierlicher 
durch die Liebe und Hochſchätzung der Unterthanen als 
duch Aufwand der Familie. Bald darauf verbrängte An= 
dranodorus bie übrigen Vormünder durch die Behaup- 
tung, Hieronymus fer fhon Jüngling und felbft vegie- 
rungsfähig, und dadurch, daß er cine Bormundjchaft 
niederlegte, im die er ſich mit Mehreren zu theilen hatte, ° 
eignete er fich die Macht aller Uebrigen zu. 

5. Selbft jedem guten und ſich mäßigenden Könige $ 
möchte e8 nur mit Mühe gelungen fein, als Nachfolger & 
des fo hochgeliebten Hiero die Herzen ver Syracufaner $ 
zu gewinnen. Hieronymus aber zeigte gleich, als wollte > 
er die Leute Durch jeine Lafter feinen Großvater recht ver- $ 
miffen laffen, jo wie er fich zum erftenmale jehen ließ, in # 
allen Stüden einen nur zu fehr auffallenden Unterfchied. J 
Hatten die Unterthanen feit fo vielen Sahren den Hiero 
und feinen Prinzen Gelo nie duch ihre Tracht oder ein # 
andre8 Abzeichen von den librigen Bürgern fi unter $ 
ſcheiden ſehen, fo zeigte er fich ihnen jett in Purpur, mit‘ 
einer königlichen Kopfbinde, mit bewaffneten Trabanten, € 
oder, wie er nicht felten auf einem BVBiergefpanne von wei= ® 
gen Noffen nah Sitte des Tyrannen Dionyſius von $ 
der Königsburg Herabfuhr. An diefen Prunf im ganzen # 
Zufchnitte des Aeußern jchloffen fich, wie e8 fi) dazu paßte, ® 
Geringfhätung aller Uebrigen, Erwartung eines hochtras 
benden Tones, eine beleidigende Sprache, ſeltenes Vor- 
laſſen nicht nur Anderer, jondern auch der VBormünder, 
ausgedachte Wollüfte, unmenfchliche Graufamfeit. So über-- 
fiel denn auch Alle ein folcher Schreden, daß einige von 
den Vormündern duch freiwilligen Tod oder Flucht der 
gefürchteten Hinrichtung zuvorfamen. Drei von ihnen, die 
allein einen vertrauteren Zutritt im Iunern hatten, An 
dDranodorus und Zoippus, Hierons Schwiegerſöhne, 
und ein gewiffer Thraſo fanden zwar im andern Dingen” 
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auch wenig Gehör, doch hatten fie darüber, daß ihrer Zwei 
die Sache Carthagos, Thrafo hingegen das Bündnis 
mit Rom begünftigt wiffen wollten, zuweilen durch ihren 
Streit und Eifer die Aufmerkſamkeit des Jünglings auf 
ſich gezogen, al8 man von einer Verſchwörung gegen das 
Leben des Tyrannen Durch einen gewiffen Calon erfuhr, 
der, dem Hieronymus gleiches Alters, von früher Kind— 
heit an alle Rechte der vertrauteften Treundichaft genoſſen 
hatte. Der Anzeiger fonnte nur einen von den Ver— 
Ihwornen nennen, den Theodotus, der ihu felbit zur 
Theilnahme aufgefordert hatte. Als dieſer fogleich ergrif- 
fen und dem Andranodorus zur Folterung überliefert 
war, verichwieg er, nad dem freimüthigften ©eftändnifje 
. über fi felbft, feine Mitverſchworenen. Endlich, unter 
Foltern, die alles, was Menſchen aushalten können, über— 
ſtiegen, zerfleifcht, gab er, indem er fich ftellte, als müffe 
er vor Schmerzen befennen, ftatt der Mitwiſſenden Un— 
Ihuldige an, machte fälichlih den Thrafo zum Urheber 
des Aufchlages, weil fie ohne Rückhalt an einem fo mäch- 
tigen Haupte auf eine fo wichtige Unternehmung fich nicht 
eingelafjen hätten. Und nun nannte er won der nächiten 
- Umgebung de8 Tyrannen alle die, deren Leben im feinen 
Augen, jo viel er fich bei der unter Schmerzen und Ge— 
wimmer auszudenfenden Anklage entſann, dem wenigſten 
Werth Hatte. Ber dem Tyrannen gab feiner Ausfage dies 
die meifte Glaubwürdigkeit, daß er den Thrafo nannte, 
Sogleich wurde »Diefer zur Hinrichtung abgeliefert, Die auch 
an den übrigen eben jo Unſchuldigen vollzogen wurde 
Bon den Mitverfchwornen verftecte fich, obgleich der Theil- 
nehmer ihres Anſchlags lange auf der Folter war, nicht 
einer; nicht einer ergriff die Flucht: fo feſt verließen ſie 
Sich auf die Standhaftigkeit und Treue des Theodotus, 
und ſo viel Kraft hatte Theodotus ſelbſt, fein Geheim⸗ 
— nis zu bewahren, 
2:6. 913 ae diefe Art Sn das einzige Band der 
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Bereinigung mit den Römern, aus dem Wege ger 
war, war ber wirkliche Abfall fo gut al8 ausgemacht: e8 
gingen Gefandte an Hannibal ab, und er fehicdte da 
gegen nebft einem vornehmen Siünglinge, Namens Hans 
nibal, den HSippocrates und Epicydes, diezu Cars ° 
thago geboren waren, aber durch ihrem vertriebenen 
Großvater aus Syracus ftammten und nur von müt- 
terlicher Seite Bunier waren. Durch fie fam ein Bünd- 
nis zwiſchen Hannibal und dem Tyrannen von Syra= ° 
cus zu Stande, und Hannibal fah e8 nicht ungern, daß 
ſie bei dem Tyrannen zurückblieben. 

Als der Prätor Appius Claudius, deſſen Provinz 
Sicilien war, dies erfuhr, ſchickte er ſogleich an Hie= 
ronymus Geſandte, welche aber auf Die Anzeige, daß fie J 
gekommen wären, das mit feinem Großvater beftandene J 
Bündnis zu erneuern, von Hieronymus nicht ohne J 
Höhnung angehört und entlaffen wurden, indem er ſich 
ſpöttiſch bei ihnen erfundigte, wie doch die Schlacht bei # 
Canna für fie abgelaufen fei; denn was Hannibals # 
Geſandte davon erzählten, fer faft unglaublid. Er wünjche J 
Doch die Wahrheit zu wiffen, um fi darnach zu beftinnmen, € 
am welche Partei von beiden er fih anzufchliegen babe ® 
Die Römer, die ihm antworteten, fie wollten fich wieder # 
bei ihm einfinden, wanır er fo weit gefommen wäre, Ge- # 
ſandtſchaften mit Ernſt anhören zu können, beurlauten 4 
ſich mehr im Tone der Warnenden, als der Bittenden, 
den Bund nicht ſo leichtſinnig aufzugeben. E 

Hieronymus jhidte Gefandte nach Carthago, der 
Seuanigung. mit Hannibal gemäß ein Bündnis abzu- 
jchliegen. Im dem Bertrage wurde man einig, daß, wen” 
fie die Römer aus Sicilien vertrieben hätten, — und 
Die8 wiirde bald geichehen, wenn nur die Sarthager 
Schiffe und Truppen ſchickten — der Fluß Himera, 
welcher beinahe die Durchſchnittslinie der Inſel ift, bie 
Länder des Syracuſaniſchen Königreihs und dev Pu— 
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Fnifgen Hoheit ſcheiden follte. Aufgeblafen duch die 


Schmeicheleien derer, welche ihn beventen hießen, daß nicht 


blos Hiero fein Großvater gewefen fei, jondern won der 


- Mutter ber auch König?) Byrrhus, fchidte er ſpäter eine 


zweite Geſandtſchaft ab, Durch welche er erflärte, billig = 


müfje ibm ganz Steilien überlaffen und für Carthago 
als alleinige Eigenthum die Herrfchaft über Stalien er- 


fampft werben. Sie fanden diefe unfichere und ſchwan— 


fende s altung an einem werrüdten Sünglinge eben jo 
wenig befrembdend wie zu Gegenvorftellungen geeignet, wenn 
fie ihn nur den Römern abwendig machten. 

7. Allein bei ihm ftürzte fih Alles dem Untergange 


- amaufgehalten entgegen. Denn als er nad Voraufſen— 
- dung des Hippocrates und Epicydeg, welche mit zwei— 


® 





taufend Mann auf die mit Römiſchen Bejatungen beleg- 


ten Städte Berfuche machen follten, für feine Berfon mit 
dem ganzen übrigen Heere — e8 waren au finfzehntau 
jend Mann Fußvolf und Neiterei — ebenfall® nad Yeon= 


tini abgegangen war, miethete fih ein Haufe Verſchwor— 


ner — umd fie alle dienten gerade unter den Truppen — 
ein herrenloſes Haus an einer engen Straße, durch melde 
ber König auf den Marktplatz zu fommen pfiegte, Einen 
aus ihrer Mitte, Namend Dinomenes, beftellten fie 


dazu, weil er zur Leibwache gehörte, während Die übrigen 
in Erwartung des vorübergehenden Königs fertig und ge= 


waffnet daftänden, durch irgend eine Beranlafjung, wert 


jih der König der Hausthür näherte, hinter dem Könige 


den Zug in der fhmalen Straße aufzuhalten. Es ging 


Alles, wie e8 verabredet war. Dinomenes, der unter 
dem Scheine, an jeinem anfgehobenen Fuße einen zu feſt 


geſchürzten Riemen nachzulaffen, die Menge aufhielt, bes 
wirkte dadurch einen ſo großen Zwifchenraum, daß ber 


*) Defien Tochter Nereis Gelo, Vater des Sierengmit, zur 


Semahun gehabt hatte. 
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König, auf welchen der Angriff ge ſchah, als er im Vor⸗ 


übergehen feine Bewaffneten um ſich hatte, durch mehrere 
Wunden niedergemacht wurde, ehe man ihm zu Hilfe fom- 


men fonnte. Bei dem ausbrechenden Geichrei und Ges ° 
tümmel wurde auf Dinomenes, den man num offenbar ° 


den Weg jperren fah, mit Pfeilen gejchoffen, unter denen ° 
er aber mit zwei Wunden entfam. Die Trabanten er= ° 
griffen, al8 fie den König liegen jahen, die Flucht. Die 
Mörder eilten zum Theil auf den Marftplat unter die ° 
über ihre Freiheit froblodende Menge, zum Theil nah ° 
Syracus, um den Maßregeln Andramodors und der 
übrigen Königsfreunde zuvorzukommen. 

Da Appius Claudius bei dieſer ungewiſſen Lage der 
Dinge dem Ausbruche des Krieges im feiner Nähe ent⸗— 
gegenjah, benachrichtigte er den Senat fchriftlich, man gehe ° 
damit um, Sicilien den Carthagern und Hanıibal 
zu befreunden. Dann z0g er, um ben Maßregeln zu Sy— 
racus entgegen zu wirken, alle jeine Truppen gegen die 
Grenzen jeiner Provinz und des füniglichen Gebiets. | 
Am Ende diefe8 Sahres machte Quintus Tabius 
nach einem Gutachten des Senats Buteoli, welches wäah- 
vend des Krieges als Handelsplat bewölfert war, zur Tes 
ftung und legte eine Beſatzung hinein. Auf feinem. Wege 
von hier zum Wahltage nach Rom fette er den nächften 
zur Berfammlung fich eignenden Tag zur Wahl an und ° 
nahm feinen Weg an der Stadt vorbei zum Marsfelde ° 
Da die Dienftfähigen der Anienſiſchen Centurie an die- 


ſem Tage durch das 2008 die erfte Stimme zu geben Hat 


ten und fie den Titus Otacilius und den Marcus ° 
Aemilius Regillus zu Confuln wählte, fo hielt Ouin- ° 
tus — nach gebotener Stille folgende Rede: J— 

8. „Hätten wir entweder Frieden in Italien oder — 
Krieg mit einem Feinde, gegen den man der Fahrläſſig⸗ 
feit einigen Spielraum geftatten dürfte, fo würde ih glau- 
ben, daß der Mann, der euven Neigungen, mit denen ihr 
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auf Das Wahlfeld kommt, um die Staatsämter jedem mad) 
eurem Gefallen anzuvertrauen, das geringfte Hindernis 
entgegenftellen wollte, nicht die gehörige Nüdficht auf eure 
Freiheit nahme Allein da in diefem Striege und gegen 
dieſen Feind feiner von unjern Feldherren einen Fehler 
begangen hat, der nicht für uns den größten Nachtheil 
zur Folge gehabt hätte, jo müßt ihr auch mit eben Der 
Faffung, mit der ihr euch gewaffitet in die Schlachtreihe 
ftellt, bei der Conſulwahl zum Stimmengeben jcreiten 
und Jeder fich jelbft jagen: Sch wähle in den Conſul dem 
Feldherrn Hannibal einen Gegner. Selbſt in dieſem 
Jahre wurde bei Capua dem herausfordernden Jubel— 
lius Taurea, ald dem beiten Campaniſchen Nitter 
- ber befte Römiſche Nitter Claudius Aſellus entgegen- 
geſtellt. Dem fordernden Gallier auf der Brücke des 
Anio ſandten einft unfre Borfahren den muthvollen und 
ftarfen Titus Manlius Eben dies muß meiner Mei— 
nung nach einige Jahre fpäter der Grund gewejen jet, 
"warum man im Marcus Valerius fen Miktrauen 
fette, al8 er bei der Ähnlichen Forderung eines Galliers 
fi) waffnete. Sp wie wir Fußvolk und Neiterei zu haben 
wünſchen, die den feindlichen überlegen, wo nicht, ihnen 
wenigſtens gewachlen find, jo müffen wir uns nad) einem 
- Heerführer umfehen, der dem feindlichen Feldherrn gewach— 
fen if. Selbft wenn wir den erfahrenften Feldherrn im. 
Staate ausgefuht haben, fo wird er doch als der jetzt 
eben gewählte, als der nur auf ein Jahr angefette einem 
alten und bleibenden Feldherrn gegemüber geftellt, den 
weder Beichränfung der Zeit noch feiner Nechte abhalt, 
- Alles fo zu leiten und anzuorbnen, wie e8 die Umftände 
bes Krieges erfordern. Uns aber geht fehon bei der Zu— 
ruſtung ſelbſt und wenn wir die Sachen eben nur einge— 
leitet haben, das Jahr zu Ende. Nachdem ich über den - 
Punkt, was für Conſuln ihr wählen müßt, genug geſagt 
— muß ich — in Bezug auf die Männer einiges be— 
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merken, für welche Die zuerft ftimmenbe — ſich er⸗ 
klärt hat. Marcus Nemilius Regillus iſt Eigen⸗ 
prieſter des Quirinus, ſo daß wir ihn weder in ben 
Krieg ſchicken noch urudbehalten können, wenn wir nicht 
entweder die Sorge für die Götter, oder bie für den Krieg 
verabfäumen wollen. Dtacilius bat meiner Schweſter 
Tochter zur Gattin und Kinder von ihr. Allein eure’ 
Derdienfte um mich und meine Borfahren find nicht jo’ 
unbedeutend, daß ich nicht des Staates Beftes allen Fa— 
milienverbindungen vorziehen follte. Auf ruhigem Meere) 
kann jeder Schiffer und Mitfahrende das Steuer führen! 
erhebt ficd aber ein wüthender Sturm und das Schiff 
wird auf wogendem Meere vom Winde fortgejchleudert, 
dann muß der Mann, der Stenerfundige, herbei. Wir 
ichiffen jetst nicht auf ruhiger See, fondern Durch mehrere 
Stürme find wir dem Sinfen nahe. Folglich habt ihr 
mit der größten Sorgfalt e8 eingurihten und darüber zu 
verfügen, wer am Steuer ſitzen ſoll. In einer minder 
wichtigen Sache, Titus Otacilius, haben wir mit Die 
einen Verſuch gemacht. Wahrlich du haft uns feine jolches 
Probe abgelegt, daß wir Luft hätten, uns im Großen auf) 
dich zu verlaffen. Die Flotte, Die du zu führen hatteſt, 
rüfteten wir im diefem Jahre zu breierlei Zweden aus 
fie follte die Afrifanifche Küfte verheeren, uns bie Küftes 
Staliens fichern, hauptſächlich aber Feine Zufuhr am. 
Truppen, Geld und Borräthen von Carthago zu Hane! 
nibal gelangen lafjen. Wählet ja den Titus Dtacie 
fing zum Confnl, wenn er dem Staate, ich will nicht 
jagen dieſes Alles, fondern nur eind davon geleiftet hat. 
Wenn aber alles Mögliche, während du an der Spitze 
unfrer Flotte ftandeft, bei Hannibal von Haufe ſicher 
und unverkümmert a nicht anders, als wäre zu 
Waſſer Friede, wenn Italiens ER in dieſem — 
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Felbheren einem Feinde wie Hannibal entgegen ftellen 

Sollen? Wenn du jetst Conful wäreft, fo müßten wir nach 
dem Mufter unſrer Borfahren auf Ernennung eines Die- 
tator8 antragen und du bürfteft nicht darüber unwilig 

- fein, daß im Römiſchen Staate Jemand für braudbarer 
im Kriege gehalten würde als du. Es kann feinem mehr 
daran liegen, Titus DOtacilius, als dir felbft, daR 
deinem Naden Feine Laft aufgebürdet werde, unter wel 
cher du erliegit. 

Sch fordere euch dringend auf, wie, wenn ihr jchon 
als Bewaffnete in der Schlachtreihe jetzt gleich zwei Feld— 
herren wählen folltet, um unter ihrer Führung und Göt— 

terleitung zu fechten, in eben dieſer Stimmung auch heute 
die Confuln zu wählen, denen eure Kinder den Fahnen— 
eid Feifteten, auf deren Auf fie fich ftellen, unter beren 
Schuß und Aufficht fie fechten jollen. Der See Trafi- 
menus und Cannä find für unfre Erinnerung traurige 
Beiſpiele, aber zu unjerer Belehrung, uns vor ähnlichen 
Niederlagen zu hüten, heilfam. Herold, fordere die Dienft- 
- fähigen der Anienfifhen Eenturie auf, noch einmal zu 
Stimmen!“ 
9. Als Titus Dtacilius trobig rief, Fabius wolle 
nur fein Confulat fortfegen und in Widerrede laut wurde, 
da hieß der Conſul die Gerichtsdiener ſich neben jenen 
stellen; und weil er felbft, ohne in die Stadt zu ziehen, 
ſogleich von Der Reiſe auf da8 Marsfeld gegangen war, 
fo fragte er ihn, ob er wohl wiſſe, daß auf feinen Ru— 
thenbündeln noch die Beile ftedten. Die zuerft ſtimmende 
Centurie fchritt wieder zur Stimmenfammlung, und von 
ihr wurden Quintus Fabius Maximus zum vierten 
Male, Marcus Marcellus zum dritten Male zu Con— 
ſuln gewählt. Die übrigen Centurien ernannten ohne 
\ alle Abweichung diefelben Confuln. Auch ein Prätor wurde 
wieder gewählt, Quintus Fulvius Flaceus, die übri— 
gen drei waren neue, Titus Otacilius Craſſus, der 
ie: | 80 | 
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es zum zweiten Male ward, Quintus Fabins, des on 
fuls Sohn, damals Curulädil, und Publius Corne- 
lius Lentulue Nah beendete Prätorenwahl wurde 
ein Senatsbeichluß abgefaßt, daß dem Duintug Ful- 
vius die Stadtgejchäfte ohne 2008 zuerkannt und er, wenn 
die Conſuln im den Krieg abgegangen wären, die eigent- 
liche Stadtobriafeit fein follte. Man hatte in diefem Jahre - 
zweimal großes Waffer und die Tiber riß im der Ueber- 
ſchwemmung auf dem Lande viele Häufer ein, und Heer 4 
den und Menfchen famen um, 4 

Im fünften Sabre des zweiten Puniſchen Krieges $ 
fanden bei dem Antritte ihres Conſulats Quintus Fa 
bius Maximus — es war fein viertes — und Mars 
cu8 Claudius Marcellu8 — e8 war fein drittes — 
den Staat in Betreff ihrer Perſon in einer mehr als ge- 
wöhnlichen Erwartung. Denn feit vielen Jahren war fein J 
jolches Paar Conſuln geweſen. reife erzählten: jo wa- J 
ven Marimus Nullus und Publius Decius für den 
Sallifhen Krieg, fo nachher Papirius und Carvi— 
Jin gegen die Samniten und Bruttier und gegen 
das Lucanifche Volk fammt dem Tarentiniſchen zu 
Confuln erklärt. Marcellus war abwejend zum Cous 
ſul gewählt, da er bei dem Heere ftand; dem Fabiuse 
wurde das Conſulat in feiner Gegenwart verlängert und 
da er felöft den Wahltag hielt. Die Zeitumftände, der } 
Drang des Krieges und die Gefahr des Ganzen waren # 
die Urfadhen, warum Niemand gegen Dies gegebene Bei- 4 
fpiel etwas einzuwenden hatte oder den Konjul in Ber= I 
dacht der Herrſchſucht zog. Vielmehr pries man feine 
- Geiftesgröße, daß er bei der Ueberzeugung, jett habe der 4 
Staat feinen größten Feldheren nöthig, und der fei außer” 
allem Zweifel er ſelbſt, die iible Nachrede, die für ihn dar- 
aus erwachjen Fonnte, weniger geachtet habe als das Beſte 
des Staats. F 

10. An dem Tage, an die Conſuln ihr Amt 
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nalen, wurde auf dem Capitol Senatsfißung gehalten 
und vor allen Dingen beſchloſſen, daß die Conſuln darum 
looſen oder fi) vergleichen follten, wer von ihnen, ehe fie 
zum Heer abgingen, eine Verſammlung zue Cenforenwahl 
zu halter habe. Dann wurde Allen, die bei ihrem SHeere 
ftanden, der Oberbefehl verlängert und ihnen Allen aufs - 
‚gegeben, in ihrem Wirfungskreife zu bleiben, Tiberius 
Grachus zu Yuceria, wo er mit dem Heere bon Frei— 
willigen aus dem Sflavenftande ftand, Cajus Teren- 
tius Varro im Piceniſchen Gebiete, Manius Pom— 
ponius auf den Gallifhen Feldmarien Bon den 
Prätoren des vorigen Jahres jollten als Proprätoren 
Quintus Mucius Sardinien behalten, Marcus Va— 
leriu8 bei Brundufium als Befehlshaber an der Küfte 
die ſämmtlichen Bewegungen de8 Macedonijchen Königs 
Bhilipp beobachten. Dem Prätor Bublius Cornelius 
Lentulus wurde Sicilien als Geſchäftskreis bejtimnit, 
dem Titus Dtacilius eben die Flotte, die er voriges 
Sahr gegen die Carthager gehabt hätte, 

In diefem Jahre meldete man viele Schredzeicheıt, 


und je mehr fie bei jenen ſchlichten und gewiffenhaften 


Leuten Slauben fanden, defto mehr wurden gemeldet. Zu 
Lanuvium hätten im Innerften des Tempels der Juno 
Sospita Naben geniftet; in Apulien babe ein grüner 
Palmbaum gebrannt, bei Mantua das ftehbende Waffer 


des übergetretenen Stromes Mincius eine Blutfarbe 


gehabt; zu Cales habe e8 Steine, zu Nom auf dem 
Nindermarfte Blut geregnet. Ferner auf der Sufteji= 
hen Straße joll ein Duell unter der Erde jo waſſerreich 
hervorgebrochen fein, daß er Tonnen und Fäffer, die auf 
dem Blate ftanden, wie ein reißender Strom fortgemwälzt 
habe: auf dem Capitol Sei der freie Borplat. vom - 
Blibe getroffen, auf dem Marsfelde der Tempel de 
Bulcan, im Sabiniſchen eine Schauhöhe neoſt Der = 
Heerſtraße, zu Gabii die Mauer und ein Thor. Auch 
E: 30* | 
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trug man ſich — mit andern Wandern: zu ——— 
habe ſich der Speer des Mars von ſelbſt vorgerückt; in 
Sicilien ein Ochs geſprocen im Marruciniſchen ein 
Kind im Mutterleibe: Jo, Triumph! gerufen; zu 4 
letum ein Weib ſich in einen Mann verwandelt: zu > 
Adria ih am Himmel ein Altar ſehen Yaffen, umringt - 
von Menfchengeftalten in weißen Gewändern. Sa im der I 
Stadt Rom felbft brachten einige nad der Erfeheinung ° 
eines Bienenſchwarms auf dem Markte durch die Behaup- 7 
tung, fie jähen auf dem Janiculum bewaffnete Legio- 
nen, die Bürgerfchaft in die Waffen; die aber auf dem 
Saniculum gegenwärtig waren, verficherten, e8 babe fih % 
außer den gewöhnlichen Anbauern des Hligels Niemand 4 
ſehen laſſen. Nach einer Erklärung der Opferichauer wurde # 
die Abwendung dieſer Schredzeichen durch Opferung gro- # 
Ber Thiere beforgt und ein Bffentlicher Betgang bei allen # 
Göttern verordnet, die in Nom Altäre hätten. 
11. Nachdem alles zur Verjöhnung der Götter Nöthige 
beſorgt war, brachten die Confuln die Staatsgefchäfte und ° 
die Führung des Krieges im Senate zur Sprache, und 
den Beftand der Heere und mo jedes ftehen folle. Man 
beftimmte die Anzahl ver Fegionen für den Krieg auf 
achtzehn: zwei davon follte fi) jeder Conful nehmen; 
Gallien, Sicilien und Sardinien jedes mit zwei ® 
behauptet werden, ferner mit zwei der Prätor Duintus F 
Fabius Apulien deden, mit zwei Legionen Freiwilliger F 
vom Sflavenftande Tiberius Gracchus die Gegend um 
Luceria; dem Proconjul Cajus Terentius follte für ” 
das Picenifhe und dem Marcus Balerius für die” 
Flotte bei Brunduſium jedem eine gelaſſen werden und 
zwei follten der Stadt zur Befakung dienen. Um dieſe 
Anzahl der Legionen aufzubringen, mußten ſechs neue aus— 
gehoben werden. Den Conſuln wurde befohlen, dieſe bal⸗ 
digſt auszuheben und eine Flotte in Stand zu ſetzen, ſo J 
daß in dieſem Jahre, die Schiffe mit eingerechnet, welche 
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m —— Calabriens an der dortigen Küſte lagen, 
‚die %o te auf hundertundfünfzig Kriegsſchiffe vom Range 
gebracht werden follte. Nachdem die Werbung gehalten 

und „u. dert neue Schiffe in See gelafjeır ware, hielt 
Quintus Fabius die Kenforenwahl: die Gewählten 
waren Marcus Atilins Regulus und Publius Fu— 
rius Philus. Als das Gerücht von dem in Sicilien 
ausg brochenen Kriege allgemeiner wurde, bekam Titus 
Otacilius Befehl, mit der Flotte dahin abzugeben. Da 
es aber an Seeleuten fehlte, jo machten die Conſuln ver— 


nıöge eines Senatsbeichluffes befaunt: Wer fir feine 


Perſon oder mwefjen Vater von den Cenſoren Lucius 
Aemilins und Cajus Flaminius als Befiter von 
_ fünfzigtaufend bis zu hunderttauſend Kupferaß geſchätzt 
oder nachher zu einem folchen Vermögen gelangt fei, jolle 
einen Matrojen mit jehsmonatliher Löhnung ſtellen, 
wer über hunderttaufend bis zu dreimalhunderttaufend 
AR befite, drei Matrojen mit ihrem jährigen Solde; der _ 
Beliter von mehr als dreimalhunderttaufend Aß bis zur 
Million, fünf Matrofen; von mehr als einer Million — 
fieben, und die Senatoren acht Matrofen mit dem jähri- 
gen Solde. Die zufolge dieſer Verordnung geftellten See— 
leute, welche won ihren Herren mit Mundvorrath auf drei— 
- Big Tage verjehen waren, jchifften fich ein. Dies war das 
erfte Mal, daß man die Römiſche Flotte mit Seeleuten 
bemannte, welche auf Koften der Privatperfonen geftellt 
wurden. 
12. Diefe mehr als gewöhnliche Zurüſtung ſchreckte 
vorzüglich die Campaner durch die Furcht, bie Römer 
- möchten den diesjährigen Feldzug mit der Einfchließung 
von Capua eröffnen. Sie fchieten daher an Hannibal 
Geſandte mit der Bitte, ſich mit feinem Heere Capua zu 
nähern: zu Rom würden zu einem Sturme auf Capua 
: neue Heere geworben, denn fein Abfall irgend einer Stadt 
: habe BY Römer mehr erbittert. Weil fie jo bedrängt bei 
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dieſer Meldung thaten, zog Hannibal, welcher eilen zu 
müſſen glaubte, damit ihm die Römer nicht zuvorkämen, 
nad ſeinem Aufbruche von Arpi auf Tifata in fein 
ehemaliges Lager oberhalb Capua. Von hier ging er, 
nachdem er die Numider und Spanier zur Bededung 
feines Lagers jowohl als Capuas zurückgelaſſen hatte, 
mit dem übrigen Heere zum See Avernus hinab, dem 
Vorwande nah, um dort ein Opfer zu bringen, in ber 
That aber, um auf Buteoli und die dortige Beſatzung 
einen Verſuch zu machen AS dem Maximus gemeldet 
wurde, Hannibal-fei von Arpi aufgebrochen und ziehe 
wieder nah Kampanien, ging er, ohne feinen Marich- 
Tag und Nacht zu unterbrechen, zu feinem Heere, ließ den 
Tiberius Gracchus von Luceria feine Truppen gegem 
Deneventum ziehen und den Prätor Duintus Fa— 
bius — dies war fein, des Conſuls Sohn — nad Lu— 
ceria in Grachus Stelle rüden. Zu gleicher Zeit 
gingen zwei Prätoren nah Sicilien ab, Publius Cor— 
neliug zum Heere, Dtacilius zum Oberbefehle am der 
Küfte und zur See; fo auch die Übrigen jeder im ſeine 
Provinz; und Diejenigen, denen ber Oberbefehl verlängert 
war, behielten dieſelben Gegenden, wie im vorigen Jahre, 

13. Zu Hannibal famen, als er am See Avernus 
ftand, fünf junge Eovelleute von Tarent, die er theils 
am See Trafimenus, theils bei Kanna gefangen ges 
nommen und mit eben der Xeutfeligfeit in ihre Heimat 
eitlaffen Hatte, die er — ein Punier — gegen alle” 
Römiſche Bundesgenoffen bewies. Sie fagten, eingedenk 
jeiner Wohlthaten hätten fie einen großen Theil junger - 
"Tarentiner dahin gebracht, Hannibals Freundjchaft > 
und Bindnis mwiünfchenswerther zu finden als die Rö— 
miſche, und als Abgeordnete der Ihrigen bäten fie dem 
Hannibal, fein Heer in die Nähe von Tarent zu füh F 
ren. Wenn man von Tarent aus feine Fahnen und” 
fein Lager erbliden werde, würde ber, —— der — 
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nichts weiter im Wege ftehen. Bon der bewaffneten Ju— 


gend hänge der Bürgerjtand ab, und in den Händen des 


Bürgerftandes fei Die ganze Negierung von Tarent. 
Hannibal, der ihnen feinen Beifall erflärte und eine 
Menge herrlicher Berheißungen mitgab, hieß fie zur Be— 
ſchleunigung ihres Unternehmens nad Haufe zurüdgehen: 


er werde ſich zu rechter Zeit einfinden. Mit diefer Hoffe 


nung entließ er die Tarentiner. Ihm felbft war der 
Wunſch, Tarent zu bejiten, ſehr wichtig geworden. Er 
Dachte fi) e8 als die reihe, berühmte Stadt, die noch 
dazu an der Küfte und fo vortbeilhaft Macebonien ge— 
genüber liege, und daß König Philipp im Falle eines 
Mebergangs nach Italien, da die Römer Brundufium 
hätten, nun auf diefen Hafen fteuern könne. Nachdem er 
Das Opfer, das er hatte bringen wollen, vollzogen und 
während feines SHierjeind die ganze Gegend von Cumä 
bis zum Borgebirge des Mifenus hatte verheeren Laffeır, 
wandte er ſich plößlic gegen Buteoli, um die dortige 
Beſatzung zu überfallen. Sie war aber fehstaufend Manın, 
ftarf und der Ort auch durch Werke, nicht blos durch feine 
Lage gefichert. Als fih Hannibal hier unter Angriffen, 
die er auf dieſe Beſatzung von allen Seiten machte, Drei 
Tage aufgehalten hatte, rückte er, weil e8 ihm durchaus 
niht gelang, mehr aus Erbitterung, als aus Hoffuung 
jih der Stadt zu bemädtigen, zur Verheerung des Ge— 
‚biet8 von Neapolis weiter, Bei feiner Ankunft in die 
- Nähe geriethen die Bürgerlichen zu Nola, die fchon lange 


den Römern abgeneigt und ihrem Senate aufjäßig waren, 
in Bewegung. Es fanden fih alfo aud ihre Gefandten 


bei Hannibal ein, ihn herbei zu ziehen, mit der gewifjen 
Zufage, ihm die Stadt zu übergeben. Der Conful Mar- 
cellu8, den die Bornehmen gerufen hatten, kam dieſem 
Unternehmen zuvor. Er hatte zu dem Marfche nad Suef- 
ſula von Sales einen Tag gebraucht, weil ihn der 

Hebergang über den Strom Volturnus aufgebalten 


> 
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hatte. Bon da ſchickte er in der nächſten Nacht ſech Star 
jend Mann zu Fuß und breihundert zu Pferde dem Ge= 
nate zu Hilfe nah Nola hinein; und fo wie der Konjul 
in Allem raſch zu Werke ging, um fih Nolas früher zu 
verfihern, fo war Hannibal der Zögernde, weil er nah 
zwei vergeblichen früheren Verſuchen Bedenken trug, den 


Nolanern zu trauen. 


14. In denfelben Tagen kam theils der Conful Ouin- 
tus Fabius zu einem Verſuche vor Cafilinum an, wo 
 ene Bunifhe Befatung lag, theil8 trafen vor Bene- 
ventum, als hatten fie fich werabrebet, von ber einen 


Seite Hanno aus dem Bruttifhen mit einer bedeu— 


tenden Mannjchaft zu Fuße und zu Pferde, und von der 
andern Tiberins Gracchus von Luceria ein, der auch 
zuerft in die Stadt einzog. Dann aber, als er. hörte, ° 
Hanno habe beinahe dreitaufend Schritte von der Stabt 
am Fluſſe Ealor ein Lager bezogen und verheere von 


dort aus die Gegend, ſchlug er ebenfallß, nachdem er aus 


der Stadt vorgerüdt war, beinahe taufend Schritte vom 
Feinde fein Lager auf, und hier war e8, wo er feine ° 


Soldaten in einer Verfammlung anredete. Seine Legio- 


nen namlich beftanden größtentheil® aus Freiwilligen vom 


Sflavenftande, welche jchon ins zweite Jahr die Freiheit 
lieber ftillichweigend hatten verdienen als geradezu fordern 


wollen. Doch war es ihm bei dem Aufbruche aus den 
MWinterquartieren nicht entgangen, daß‘ fie im Zuge halb- 
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laut ſich gefragt hatten, ob ſie wohl jemals als Freie die⸗ 


nen würden, und er hatte dem: Senate weniger gefchrie- 


ben, was fie erwarteten, al8 was fie verdient hätten, denn 


er babe fie al8 treue und tapfre Leute either immer ge— 


braucht, und es fehle ihnen, einen vollgiltigen Soldaten 


vorzuftellen, nichts als bie Freiheit. Er hatte hierin Boll- 
macht erhalten, fo zu handeln, wie er e8 dem Beften des 
- Staates angemefjen fände. Ehe er aljo mit dem Feinde 
1 einließ, erklärte er öffentlich: Der — van | 












Titus sr 24, Ans — Rapiil. — 48 
. Befitge Sie —— gehofften Freiheit zu gelangen, ſei für 
ſie gekommen. Am folgenden Tage wolle er auf freiem 
und offenem Felde eine ordentlihe Schlacht liefern, wo 
- ohne alle Furcht vor Hinterhalt 6108 wahre Tapferkeit 
die Sache werde auszufechten haben. Wer ben Kopf eines 
Feindes brächte, dem werde er auf der Stelle fiir frei er- 
klären; wer aber wiche, den werde er mit dem Sflaven- 
-tode beftrafen. Seder Habe aljo fen Schidjal in feiner 
Hand; für den Erklärer ihrer Freiheit würden fie nicht 
ſowohl ihn anzujehen haben, als den Conſul Marcus 
 Marcellus und den ganzen Senat, der auf gefchehene 
- Anfrage von ihm ihre Freiſprechung ihım überlaſſen habe, 
- Hierauf lag er ihmen des Conſuls Brief und den Senats- 
beſchluß vor, welche fie durch ein Freudengefchrei im großer 
Einſtimmung beantworteten. "Sie forderten die Schlacht - 
und drangen mit Ungeftüm daranf, ihnen auf der Stelle 
das Zeichen zu geben. Grachus erflärte den folgenden 
Tag zum Schlachttage und entlieh die VBerfammlung 
Voll Freude wandten die Soldaten, vorzüglich die, welche 
für die Dienftleiftung eines Tages die Freiheit zum Xohne 
haben follten, die übrige Zeit dazu au, ihre Waffen in 
Stand zu feßen. . 
15. Saum ließen fih am folgenden Tage die Trom- 
asien hören, fo waren jie von Allen die erſten, die be— 
reit und völlig gerüftet vor dem Feldherrnzelte fih fam- 
 melten. Nah Sonnenaufgang rückte Grachus mit feinen 
- Truppen in Linie, und die Feinde füumten nicht, den 
Kampf anzunehmen. Es waren jiebzehntaufend zu Fuß, 
: größtentheils Bruttier und Lucaner, zu Pferde taufend- 
- zweihundert, unter diefen nur wenige Italier, bie übri- 
gen mocdten wohl ale Numider und Mauren fein 
- Das Gefecht wurde hitig und anhaltend DBier Stunden 
k lang neigte ſich die Schlacht auf Feine Seite und nihts 
war ben Römern binderliher, als daß der Preis ihrer 
Freiheit auf feindlichen Köpfen ftand. Denn fo wie einer 
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ſeinen Feind muthig erfchlagen. hatte, jo brachte er ein— 
mal darüber, daß er nur mit Mühe im Gedränge und 
Getümmel den Kopf herunterhieb, die Zeit hin, und zum 
andern hatten alle die Tapferjten, die ihre Rechte mit dem 
zu haltenden Kopfe beladen Hatten, aufgehört, Kämpfer’ 
zu fein: die Schlaht war den Zögerern und Feigen - ra 
beiingefallen. Als nun die Oberften dem Gracchus mei 
deten, man verwunde ſchon feinen ftehbenden Feind mehr, 3 
jondern zerftüickele die liegenden, und ftatt ber Schwer⸗ 3 
ter hätten die Soldaten Menjchenföpfe in der Hand, da” 
ließ er Schnell befannt machen, fie follten die Köpfe wege 
werfen und auf den Feind losgehen. Ihre Tapferkeit fer 
einleuchtend und ausgezeichnet genug und die Freiheit könne 
jo tapfern Männern auf feinen Tal entgehen. Da bes 
gann das Treffen von Neuem und auch die Neiterei ward” 
auf den Feind gelaffen. Da ihr aber die Numider mus 
thig entgegen fprengten und das Gefecht = Neiterei eben 
jo bitig wurde, als das des Fußvolfs, jo jah es um die“ 
Entfheidung abermals mißlich aus, obwohl die Feldherrem 
von beiden Seiten in ihren Ermunterungen, der Rö— 
mifche die Bruttier und Lucaner, als fo oft von den” 
Borfahren befiegte und unterjochte Feinde, der Puniſche 
die Römer als Leibeigue und als Soldaten aus dem’ 
en herabwürdigten. Endlich erflärte Grac- 
chus laut, auf Freiheit dürften fie durchaus nicht rechnen, 
wenn fie nicht heute den Feind befiegten und in die Flucht 
ſchlügen. 

16. Dies Wort endlich befcuerle ihren Muth abermalß, r- 
Sleih als wären fie plötlich verwandelt, ftürzten fie mit 
ernenertem Gefchrei in ſolchem Ungeſtüm auf den Feind, 
daß aller weitere Widerftand um: öglich war. Zuerſt wur— 
den die PVorderreihen der Puniér, daum die unter den 
Fahnen in Unorduung gebracht, zuietst Die ganze ra 
zurücgedrängt; dann wandten fie entſchieben fi ab und 
ſtürzten To gefehredt und eilig im ihr Lager, daß — ni c 
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einmal an den Thoren oder auf dem Malle ber geriugſte 
Widerſtand geleiftet wurde, und die Römer, die faft in 
einem Zuge ihnen folgten, erft mitten in den feindlichen 
Werken einen neuen Kampf zu beitehen hatten. Se ge= 
drängter hier in der Enge das Gefecht war, deſto ſchreck— 
licher war das Morden; und die Gefangenen vermehrten 
es noch. Denn da fie im Getiimmel Waffen errafft hats 
ten, hieben fie in einen Trupp gefammelt zugleih von 
hinten auf die Bunier ein und fperrten ihnen die Flucht. 
- Darum entfamen auch von einen jo großen Heere nicht 
einmal zweitaufend Penfchen, und größtentheil® nur von 
der Neiterei, mit dem Feldherrn felbft: alle andern wur— 
den niedergegauen oder gefangen genommen und man 
-erbeutete achtundpreißig Fahnen. Bon den Siegern fielen 
gegen zweitaufend. Die ganze Beute, nur die Gefangenen 
nicht, wurde dem Soldaten überlaffen; auch war das Bieh 
Davon ausgenommen, wozu fih innerhalb dreißig Tagen 
die Eigenthünter melden follten. 

AS die Soldaten, beladen mit Beute, ins Lager zu— 
rückgekehrt waren, jo zogen fi) beinahe viertaufend Frei— 
willige, welche in der Schlacht nicht jo brav geweſen, aud) 

nicht zugleich mit den andern in das feindliche Lager ein— 

gebroden waren, aus Furcht vor Strafe auf eine Ar- 
höhe in die Nähe des Lagers zurüd. Als fie Tags dar— 
auf durch Oberften von dort berabgeholt wurden, famen 
fie, al8 Grachus eben die Soldaten zur Berfammlung 
gerufen hatte, dazu. Nachdem der Proconful bier zuerft 
die alten Soldaten, jeden nach feiner im Treffen bewie- 
ſenen Tapferkeit und Thätigfeit mit Kriegergejchenken bes 
lohnt hatte, Sprach er: was die Freiwilligen betreffe, fo 


wolle er lieber alle würdige und unwürdige belobt, al 


am heutigen Sage irgend Semand beftraft haben. Er er- 

kläre fie alfjo alle mit dent Wunſche, Daß Dies dein Staate 
amd ihnen ſelbſt zum Glücke, Heile und Segen geveichen 
möge, für freie Männer. Als auf dies Wort ein laut- 
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jubelndes Geſchrei ertönte und ſie bald unter hegenfeitigen 
Glückwünſchen ſich umarmten, bald mit gen Himmel er— 
hobenen Händen für das Römiſche Volk und den Grac— 
chus ſelbſt nichts als Segen herabflehten, fuhr Gracchus 
weiter fort: „So lange ich noch nicht Alle durch einterlei 
Freiheitsrechte gleich geftellt Hatte, wollte ih Niemanden 
durch ein Abzeichen als braven oder feigen Krieger kennt⸗ 
lich machen. Jetzt, nachdem ic) das Wort des Staats ges 
löft babe, werde ich, um nicht allen Unterfchied zwi schen. 
Tapferkeit und Feigheit aufzuheben, die Namen derer, Die 
im Bemwußtfein, dem Gefechte fich entzogen zu haben, furz 
vorher fich von ung trennten, mir angeben laffen und ſie 
Einen nad) dem Andern, jo wie ich fie vorfordere, durch 
einen Eid verpflichten, daß fie, fo lange fie Dienfte thun, 
wenn nicht Krankheit fie entſchuldigt, nie anders als ftehend 
Speife und Trank zu fich nehmen wollen. Ihr werdet 
euch diefe Strafe gern gefallen laſſen, wenn ihr bedenkt, 
daß ihre mit feinem glimpflichern Abzeichen der Saum 
feligfeit belegt werden fonntet.“ Dann gab er das Zei- 
hen zum Aufbruch und die Soldaten famen, ihre Beute 
tragend und vor fi) her treibend, unter Muthwillen und 
Scherz fo luftig na Beneventum zurüd, daß man hättes 
glauben jollen, fie fehrten won einem am bochgefeiertem 
oder feftlihem Tage gehaltenen Schmaufe und nicht aus 
der Schlacht zurück. Sämmtlihe Beneventaner, Die 
ihnen in herausſtrömendem Schwarme vor die Thore ent⸗ 
gegen gegangen waren, umarmten die Soldaten, wünſchten 
ihnen Glück und Inden fie zu fih in ihre Wohnungen.” 
Sie hatten alle in ihren Häufern, auf dem Borplage ein 
Gaftgebot ausgerichtet; hierzu nöthigten fie Diefelben und‘ 
baten den Grachus für die Soldaten um Erlaubnis 
zum Scmanfe Und Grachus gab fie, aber unter. ber 
Bedingung, daß Alle auf der Straße efjen follten. co 
ließ Jeder feine ſämmtlichen Gerichte vor feiner Hausthi hür 
auftragen. Die geweſenen Stflaven hatten beim eis 
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Ste er oder die Köpfe mit meifler Wolle umwunden; 
einige lagen zu Tiſche, andere ſtanden, und dieſe machten 
zugleich den Aufwärter und den Gaſt. Dem Gracchus 
war der Auftritt fo viel werth, daß er nach ſeiner Rück— 
kehr nach Rom die Feier jenes Tages im Tempel der 
Freiheit, welcher durch ſeinen Vater aus den Strafgel— 
dern auf dem Aventinus erbaut und geweiht war, im 
einem Gemälde darftellen Tief. 

| 17. Während dieſer Vorfälle bei Beneventum rückte 
Hannibal, ver die Gegend um Neapolis verheert hatte, 
gegen Nola vor. AS der Conſul deſſen Annäherung 
merkte, machte er fich fertig, nachdem er den Proprätor 
Bomponius mit feinem im Lager oberhalb Suefjula 
ftehenden Heere au fid) gezogen hatte, dem Feinde ent- 
gegen zu gehen und ihm ungefäumt eine Schlacht anzu— 
bieten. Den Cajus Claudius Nero jchicte er im der 
Stille der Nacht mit dem Kerne der Neiterei aus dem 
vom Feinde am weiteften abgelegenen Thore und hieß ihn, 
wenn er fih unbemerkt hinter dem Feinde herumgezogen 
hätte, dem Zuge dejjelben langſam nachgehen, und ſobald 
4 ſähe, daß es zum Treffen gekommen ſei, ſich ihm in 
den Rücken werfen. Ob Nero dies aus Unkunde der 
Wege oder Mangel an Zeit nicht habe ausführen können, 
iſt ungewiß. Als das Treffen in ſeiner Abweſenheit ge— 
liefert wurde, behielten freilich die Römer zweifellos Die 
‚Oberhand; weil aber die Reiterei nicht zugrechter Zeit ein- 
traf, jo gerieth der verabredete Plan ins Stoden. Mar— 
cellus, der es nicht wagen durfte, Dem weichenden Feinde 











Abzuge. Doc follen an dem Tage über zweitaufend Feinde 
gefallen jein, von dem Römern nicht ganz vierhundert, 
MS gegen Sonnenuntergang Nero, welcher Tag und 
Nacht hindurch Pferde und Menichen vergeblih ermiidet 
hatte, ohne einen Feind geſehen zu haben wieberfam, 
machte ihm der Conſul fo eruftlihe Vorwürfe, daß er 
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nachzuſetzen, gab den ſiegenden Seinigen das Zeichen zum 
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ſagte, nur er ſei Schuld daran, daß diesmal die Nieder JJ 
Yage bei Cannä dem Feinde nicht vergolten ji. Am— 
folgenden Tage ſtellten ſich die Römer in Schlachtordnung: 
Hannibal, ſelbſt nach ſeinem ſchweigenden Geſtändniſſe 
beſiegt, blieb im Lager. Drei Tage nachher brach er in 
der Stille der Nacht, ohne die Hoffnung der Eroberung 
Nolas, die ihm nie hatte glücken wollen, zu verfolgen, 
nach Tarent auf, wo er einer Berrätherei mit mehr Gem 
wißheit entgegen ſah. 2 
18. Der Ernft der Römer in den Staatsangelegen 
heiten zu Haufe war dem im Striege bewiefenen gleich. 
Die Cenſoren, die bei der Armuth der Schatzkammer auf” 
öffentliche in Verding zu gebende Baulichfeiten nicht zu 
denfen hatten, wandten ihre Aufmerkfamfeit auf Beſſerung 
des Lebensiwandels und Abftellung der Gebrechen, welche 
eben jo aus dem Kriege erwuchjen, wie mit langwierigen # 
Krankheiten behaftete Körper fie aus fich ſelbſt erzeugen. 
Zuerft forderten fie Diejenigen vor, von denen es hieß, fie 
hätten nach der Cannenſiſchen Schlacht den Staat ver⸗ 
laſſen und Italien räumen wollen. Der vornehmſte von 
dieſen, Lucius Cäcilius Metellus, war damals ge— 
rade Quäſtor. Da er und die übrigen deſſelben Verbre— 
hend Beichuldigten bei der ihnen anbefohlenen Verant— 
wortung ihre Unfchuld nicht erweifen fonnten, jo thaten 
die Cenforen den Ausſpruch: fie hätten ſich auf Aeußerun⸗ 
gen und Reden El den Staat eingelaffen, um eine Ver⸗ 
fhwörung zur Mumung Italiens zu Stande zu bringen, 
Nach diejen wurden bie liftigen Deuter der Eidesumgehung 
vorgefordert, diejenigen von den Kriegsgefangenen, welche 
dadurch, daß fie unterwegs in-aller Stille in Hannibald” 
Lager zurüdgegangen waren, fi ber bejchworenen Rück— 
fehr entledigt zu haben glaubten. Ihnen fo wie den vor= 
bin ©enannten wurden, wenn ihnen der Staat das ‘Pferd 
hielt, diefe Pferde genommen, fie felbft aus dem Bürger— 
ftande geftoßen und ſämmtlich für Steuerſaſſen erflärt. 


OL Si 

u % a } WEL ET 
ur 3 * — * 
re x 





Titus olne. 24. Buch, 18, Rapite 49 | 


Auch beſchränkte ſich dieſe Aufmerkſamkeit der Cenſoren 
nicht blos darauf, daß ſie im Senate oder Ritterſtande 
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auf Sittlichfeit hielten, fondern fie machten aus dem Ber 


zeichniffe der Dienftfähigen einen Auszug von den Namen 
aller derer, bie feit vier Jahren Feine Dienfte gethan hät 
ten, 85 fie gleich weder einen giltigen Urlaub hatten noch 
eine Krankheit vorſchützen fonnten. Alle diefe Namen, bie 
fih iiber zweitaufend beliefen, trugen fie in die Reihe der 
Steuerfafien und ftrihen fie in der Rangliſte der Bürger. 
Und zu diefer an fih unfräftigen Beihimpfung von 
Geiten der Cenſoren fam nun noch der harte Senatsbe— 
ſchluß, daß Alle, die von den Cenſoren beſchimpft wären, 
zu Fuße dienen und nad) Sicilien zu den Ueberbleibieln 
des Cannenſiſchen Heeres geſchickt werden follten, zu 
jener Klaffe von Soldaten, deren Dienftzeit vor Bertreis 
bung des Feindes aus Stalien nicht zu Ende ging. 
Weil fih auch die Kenforen wegen Armuth der Schab- 
kammer ſchon nicht mehr darauf einließen, Ausbefferungen 
der beiligen Gebäude, Lieferungen Der Rennpferde umd 
ähnlicher Dinge in Berding zu geben, fo fand fich bei 
ihnen eine Menge von Leuten ein, welche ſich gewöhnlich 
mit dieſer Art von Kaufgebot abgaben und forderte Die 
Senforen auf, alles eben jo zu unternehmen und zu ver— 
Dingen, al8 ob Geld im Schate wäre. Sie alle wollten 
nur erſt nad) beendigtem Kriege bei der Kamımer auf Be— 
zahlung antragen. Darauf ftelten fi die Eigenthümer 
derer ein, welde Tiberius Semproniug bei Bene— 
ventum für Freie erflärt hatte und fagten, fie wären 
vor das Zahlamt geforvert, um ſich das Geld fiir ihre 
- Sklaven auszahlen zu laſſen; fie würden e8 aber vor be— 
endeten Kriege nicht annehmen. Da diefer Wille, ver 


Schatzkammer in ihren Mangel auszubelfen, Stimmung 


des Bolfes wurde, fo fing man auch am, zuerft die Mün— 
delgelder, dann auch die Witwengelder einzuliefern, weil 
die Abliefernden überzeugt waren, fie nirgends ficherer 


> 


und gewiſſenhafter Be zu "oilfen, als wenn ſich 


. fein Hauptmann feinen Sold nahm und Sedem, ber ihn 


nums beſchäftige, das Römiſche Lager anzugreifen. Fa— 


7 Sache, welche zwar weniger bedeutend, aber * eben ſo 


vor Caſilinum, wo zweitauſend Campaner und ſieben⸗ 
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der Staat dafür verbürgte. Wurde den Mündeln und 
Witwen von ihren Geldern etwas gekauft oder angeſchafft, 
ſo ſtellte der Schatzmeiſter eine ſchriftliche Anweiſung aus. 
Dieſe Bereitwilligkeit von Privatperſonen verbreitete ſich 
von der Stadt auch über das Lager, ſo daß kein Ritter, 


ſich geben ließ, den Schimpfnamen Söldner entgegenvief. 
19. Der Conful Quintus Fabius hatte fein Lager 


hundert Damm von Hannibals Truppen als Bejatung 
lagen. Den Oberbefehl führte Statius Metius. Er’ 
war von dem diesjährigen Medirtuticus zu Capua, Cneus 
Magius Atellanus, hierher gefchidt, welcher auch die 
Sklaven und Bürgerlichen ohne Unterfchied zu dem Zwecke 
bewaffnete, während den Conful die Beſtürmung Cafili= 


bins mußte das Alles. Alfo ließ er feinem Amtsgenoffen 
nad) Nola fagen: E8 fer während des Sturmes auf Ca= 
filinum ein zweites Heer nöthig, um e8 den Campa- 
nern entgegenzuftellen. Er möge entweder mit Hinter=” 
laffung einer mäßigen Befatung zu Nola felbft fommen, 
oder falls ihn Nola fefthalte und er Hannibal wegen 
noch nicht außer Sorgen fei, jo wolle er den Proconful 
Tiberius Gracchus von Beneventum fommen laffen. ° 
Auf dieſe Anzeige kam Marcellus, der zu Nola zwei ° 
taujend Dann Bejagung ließ, mit feinem übrigen. Heere 
nad Kafilinum, und feine Ankunft erhielt vie er 
paner, en fich ſchon in Bewegung gefetst hatten, in Nuhe, ° 
Nun unternahmen beide Confuln den Sturm auf Cafi- | 
linum. Als bier die Römiſchen Soldaten, weil fie zu 
fe& an den Mauern hinaufftiegen, viele Wunden befamen 
und ihre Unternehmungen nicht den gewünſchten Erfolg 
hatten, fo erklärte fih Fabius dahin, man müffe ei Fr 
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—— kei, als — von es — und üb- 
ziehen. Marcellus hingegen mit feiner Behauptung, fo 
wie fich große Feldherren auf dieſes und jenes nicht ein— 
zulaffen hätten, fo müßten fie, wenn fie ſich einmal darauf 
eingelaffen hätten, nicht Davon abgehen, denn der Aus— 


ſchlag des Rufes fei auf beiden Seiten allerdings von 


Bedeutung, feste e8 durch, daß man nicht unverrichteter 
Sache abzog. WS darauf die Annäherungshütten und 
ale Arten von Werfen und Kunftgerüften angebracht wure 
den, und die Campaner den Zabius baten, ihnen einen 
fihern Abzug nah Capua zu geftatten, jo bemächtigte 
fih Marcellus, als erit Wenige herausgefommen waren, 
des Thores, aus dem fie zogen, und nun kam e3 zuerft 
am Thore zu einem Gemeßel gegen Alle ohne Unterjchied, 
dann auch nad bewerfftelligtem Einbruche im der Stadt, 
Etwa fünfzig der zuerft ausgezogenen Campaner gelang- 
ten, da fie fih zu Fabius retteten, unter einer Bededung 
von ihm nad Capua. So gaben zur Eroberung von 
Caſilinum die Unterredungen und die Unfchlitffigfeit ber 
um Schub Bittenden Gelegenheit. Die Gefangenen, fie 
modten Campaniſche oder von Hannibals Truppen 
fein, wurden nah Rom gejhidt und dort gefänglich ein- 
geiperrt; der Schwarm von Einwohnern wurde unter die 
benachbarten Bölfer zur Verwahrung vertbeilt. 

- 20. In denjelben Tagen, als man nad erreichten 
Zwede von Caſilinum aufbrach, jchidte Grachus in 
Lucanien einige in dortiger Gegend geworbene Cohorten 


unter einem Oberften der Bundesgenoffen in das feindlihde 
Gebiet auf Plünderung aus. Hanno, der diefe fih zu 


weit zerfirenenden Schwärme angriff, brachte hier am Feinde 


Die Niederlage beinahe wieder ein, die er ſelbſt bei Bene⸗ < 


ventum erlitten hatte und zog ſich eilig, um nicht von 


Gracchus eingeholt zu werben, ins Bruttiſche zurück. 


‚Der Conſul Marcellus ging zurück nach Nola, woher 
er gekommen war, Fabius aber in Samnium weiter 
7, öl | 
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‚vorwärts, um die Dörfer zu plündern und bie ob 
nen Städte mit den Waffen zu bezwingen. Mit beſon⸗ 
derer Härte wurde das Caudiniſche Samnium ver⸗ 
wüſtet. Die Dörfer wurden weit und breit niebergebranut 
und Vieh und Menſchen als Beute weggetrieben. Die” 
mit Sturm genommenen Städte waren Compulteria, 
Telefia, Compfa, Melä, Fulfulä und Orbitanium, ° 
im Lucanifhen Blandä, in Apulien wırde Aecä— 
belagert. Fünfundzwanzigtaufend Feinde wurden in diefen ° 
Städten zu Gefangenen gemacht oder getöbtet; auch fielen I 
dem Conful dreihundertundfiebzig Ueberläufer in die Hände, 
welche er nah Nom ſchickte, wo fie alle auf dem Ver— 
ſammlungsplatze mit Nuthen gehauen und vom Felſen 
geftürzt wurden. Dies Alles verrichtete Ouintus Fast 
bins in wenigen Tagen. Den Marcellus hielt eine ® 
Krankheit zu Nola in Unthätigfeit. Auch der Prätor 
Quintus Fabius, dem fein Wirkungskreis in der Ges 
gend von Luceria angemwiefen war, eroberte in dieſen 
Tagen die Stadt Accua mit Sturm und verjchanzte bei, 
Ardoneä fein Standlager. 
Während die Römer diefe Thaten in audern Gegen- | 
den berrichteten, war Hannibal fhon vor Tarent an S 
gekommen, nicht ohne die fchredlichte Verwüſtung aller 
Orte, durch die er feinen Weg nahm. Erſt im Taren— 
tinif hen ging fein Zug friedlich weiter, Hier vergriff & 
man fih an nicht und befehränfte fi immer auf die 
Heerftraße: e8 war Mar, daß dies nicht aus Befcheidenheit 
der Soldaten oder des Feldherrn, fondern in der Abficht 
geihah, Die Tarentiner fich geneigt zu machen. Als er 
übrigens beinahe bis vor Die Mauern geriidt war, ohne 
daß auf den Anblic feines Vortrabes, wie er gehofft hatte, ” 
irgend eine Bewegung entftand, fo fehlug er faft tauſend 
Schritte von der Stadt ein Lager auf. Zu Tarent ließ 
Marcus Livius, welcher, drei Tage vor Hannibals 
Ankunft an den Mauern, von dem die Flotte bei Brun- 
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duſium  befehligenden Proprätor Marcus Balerıus 
hierhergeſchickt war, nad Aushebung der vornehmeren 
Sünglinge und Ausjtellung von Poften au allen Thoren 
und wo e8 im ganzen Umfreife der Mauer nöthig war, 
bei ſeiner Tag und Nacht fortgefetten höchſten Aufmerk— 
ſamkeit die Feinde fo wenig wie feine unzuverläfftgen Bun— 
Desgenoffen dazu kommen, irgend einen Berfuch zu machen, 
Nachdem alfo Haunibal mehrere Tage vergeblich hier 
zugebradht hatte, brach er, da von denen, welde ihn am 
See Avernus aufgefucht hatten, weder jeibft Semand 
erſchien, noch ihm Boten oder Briefe fanbte, mit feinem 
Lager wieder auf, da er fah, daß er auf gut Glück leeren 
Verſprechungen nachgegangen war. Aber auch jetzt ließ 
er, ohne fih an den Feldern von Tarent zu vergreifen,_ 
— denn hatte ihm gleich der angenommene Schein von 
Güte bis jetzt nichts geholfen, jo gab er doch die Hoff- 
‚nung, ihre Treue wanfend zu machen, gar nicht auf — — 
als er nah Salapia fam, hier alle Getreide aus den 
Seldern von Metapontum und Heraclea zulammen- 
fahren, denn der Sommer war fchon zur Hälfte vorliber 
und der Plab gefiel ihm zu Winterquartieren. Bon. bier 
aus entließ er die Numider und Mauren auf Plün— 
derung in das Sallentinifche Gebiet und die nächſten 
Wälder Apuliens, wo fie zwar wenig andere Beute, 
aber hauptſächlich die Heerden von Pferden wmegtrieben, 
Don denen er an viertaufend, um fie zuzuveiten, unter 
feine Neiterei vertheilte. 
21. Da in Sicilien ein Krieg drohte, der Feinesivegs 
unbeachtet bleiben durfte und der Tod des Tyrannen den 
Syracuſanern eher tüchtige Felpherren gegeben, als ihr 


Verhältnis oder ihre Geſinnungen abgeändert hatte, jo ber 


ftimmten die Römer die Führung diefes Krieges dem einen 
Conful, ven Marcus Marcellus. Zu Keontini hat- 
ten nad Ermordung des Hieronymus die Soldaten 
anfangs einen Aufruhr gemacht und drohend gerufen, man 
J SL | 
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Frevelthaten des Tyrannen und jeiner noch ſcheußlicheren 
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müſſe dem Könige mit dem Blute der Verſchworenen ein. 
Todtenopfer bringen. Nachher aber hatte der den Ohren 
jo ſüße, oft erfchallende Name der wiederhergeftellten Frei- ; 
heit die ihnen gemachte Hoffnung zu Spenden aus dem 
föniglichen Schate und zu einem Kriegsdienfte unter ges 
eigneteren Anführern und die Schilderung der ſcheußlichen 


Lüfte eine jolche Veränderung in ihren Gefinnungen bes 
wirkt, Daß fie drein willigten, die Leiche des Furz zuvor jo SE 
‚ehr vermißten Königs unbegraben liegen zu laſſen. B 
Da die übrigen Berfchworenen, um fich des Heeres zu 
erfichern, hier blieben, fo jagten Theodotus und So— 
fi8 auf königlichen Pferden, jo fchnell fie fonnten, nad J 
Syracus, um die Hofpartei, al8 müßte fie noch von J 
Allem nichts, zu überfallen. Allein nicht blos das Ges 
rücht, dem in ſolchen Fällen nichts in der Welt an Ge- 
ſchwindigkeit wvorangeht, fondern auch einer von den könig⸗— 
lichen Sklaven war ihnen al8 Bote zuporgefommen. Alſo 
hatte Andranodorus jowohl die Infel als die Fünige 
he Burg und andre Pläbe, jo viele er fonnte und bie. 
ji) dazu eigneten, mit Wachen befekt. R 
Theodotus und Sofis, die nad) Sonnenuntergang” 
ihon beim Dunfelwerden durch Herapylon eimritten, 
das blutige Gewand des Königs und feinen Kopfſchmuck 
zur Schau tragend, beriefen auf ihrem Zuge durch Das 
Stadtviertel Tyche unter beftindigem Rufe: Zur Frei— 
heit und: zu den Waffen! die Bürger zur Berfammlung 
in das Stadtviertel Achradina. Die Leute Tiefen theils 
auf die Gaſſe hinaus, theils ſtanden ſie in ihren Thüren, 
theils ſahen fie von den Dächern und Fenſtern herab und 
- wiederholten die Frage: „Was giebt's?“ Alles war von 
Lichtern hell und mit mancherlei Getöfe erfüllt. Auf den 
offenen Plätzen fammelten fih die Bewaffneten. Die Un— 
bewaffneten nahmen im Tempel des Olympiſchen Ju⸗ 
piter die den Galliern und en aenen m 
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Waffen, welche Hiero vom Römiſchen Volke zum Ge— 


ſchenke bekommen und hier aufgehängt hatte, mit der Bitte 
an Jupiter herab, er möge ihnen dieſe heiligen Waffen 
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mit Wohlgefallen und unter feinem Segen überlaffen, va 
fie fih zum Schute des Baterlandes, der Göttertempel 


und der Freiheit bewaffnen wollten. Auch dieſer Haufe 


Schloß fih an die auf deu Hauptpläten der Stadt ſchon 


angeftellten Boften. Auf der Inſel hatte zwar Andra= 
nodorus unter andern aucd die öffentlichen Vorraths— 


häufer mit Truppen bejett. Allein dieſes mit einer Mauer 


von Duadern umfaßten und gleich einer Burg befeftigten 
Platzes bemächtigte fich die zur Beſatzung deſſelben bes 


ftimmte Mannschaft und ließ nah Achradina melden, die 


Vorrathhäuſer und dag Getreide feiern dem Senate ficher. 


22. Mit Anbrud des Tages kam das ganze Volk, be= 


waffnet und unbewaffnet, im Achradina vor dem Nath- 
hauſe zufammen. Hier hielt einer der Vornehmften, Nas 


mens Polyänus, am Altare der Eintradt, der auf 


Hätten, billige er, werde es aber noch mehr billigen, wen _ 


dieſem Plate ftand, eine Rede, die eben jo jehr für Die 
- Mäßigung wie für die Freiheit ſprach. Mit dem Gefühle 
der Knechtichaft und des Unwillens vertraut, hätten fie 


fih gegen dies ihnen befannte Uebel aufgelehnt. Was für 
Unglit bürgerliche Zwietracht im Gefolge habe, hätten: Die 
Spyracufaner mehr von ihren Bätern gehört als felbft 
erfahren. Daß fie ungefäumt zu den Waffen gegriffen 


fie von ihnen nur durch die Außerfte Noth gezwungen 


Gebrauch machten. Für jet müſſe man feiner Meinung 


nah an Andranodorns Geſandte ſchicken, ihm anzu— 


kündigen, daß er fi dem Senate und Bolfe zu unter- 
werfen, die Thore der Inſel zu öffnen und die Befatung 
am ihre Behörde zu überliefern habe. Sollte diefer aber 
willens fein, auf der Vormundſchaft iiber die Regierung 
eines Dritten ſich jelbft einen Thron zu errichten, dann 


müſſe mar auch eben jo nach feiner Meinung die Sreiheit 
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weit ernſtlicher von Andranodorus zurückfordern, als 
von Hieronymus. Nach dieſer Rede wurden die Ge- 
jandten abgeſchickt. Darauf wurde Senat gehalten, dev 
freilich, jo wie er unter Hieros Negiernng die höchite 
Staatsbehörde geblieben war, mac) dejien Tode bis auf 
diefen Tag in feiner einzigen Angelegenheit weder zuſam⸗ E 
mengerufen nocd zu Nathe gezogen war. E; 

Als Die Gefandten zu Andranodorus famen, fand 
er in der Bereinigung aller Bürger, in der Beſatzung der 
übrigen Theile der Stadt und in der Lebergabe und dent 
Abfalle jogar des feiteften Plate auf der Inſel für feine” 
Perſon allerdings triftige Gründe. Allein feine Gemahlin 
Demarata, eine Tochter des Hiero, noch vol von kö— 
niglicher Hoheit und mweiblichem Uebermuthe, ließ ihn von 
den Geſandten herausrufen und erinnerte ihn an ben jo 
oft angeführten Ausſpruch des Tyrannen Dionpfius, 
wodurch er erklärt habe, man miüljfe die Alleinherrichaft : 
nicht aus den Händen laffen, bi8 man an den Füßen her= 
untergezogen werde, aber nie, jo lange man noch zu Pferde 
fite. Den Befit eines hohen Ranges aufzugeben, fei jeden | 
Augenblid, fobald man e8 für gut finde, etwas Leichtes: ' 
allein die Anlage und der Erwerb fei fehr ſchwierig. Er 
möge ſich bei den Gefandten einige Frift zur Ueberlegung 
ausbitten. Diefe möge er dazu anwenden, bie Soldaten 
von Leontini fommen zu Yaffen. Wenn er bdiefen bie 
königlichen Schätze verfpräce, jo würde ihm Alles zu Ge- 
bote ftehen. Diefe weiblichen Eingebungen verwarf Ans 
Dranodorus weder ganz, noch nahm er fie augenblicklich 
am, da es feiner Weberzeugung nad zur Erlangung der ° 
höchſten Macht einen ficherern Weg gab, wenn er fr jest 
fiy in die Lage der Dinge fügte. Alfo bat er die Ge 
fandten zurüczumelden, er werde fi dem Senate und 
Volke als Unterthan ftellen. 3 

Nachdem er am folgenden Tage mit frühen Morgen. 
die Thore ber Inſel hatte öffnen laſſen, kam er den 
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Volksplatz von Achradina. Hier trat er vor den Altar 
der Eintracht, an welchem Tags zuvor Polyänus die 
Rede gehalten hatte und fing ſeine Rede damit an, daß 
er für feine Unſchlüſſigkeit um Verzeihung bat. Denn er 
habe die Thore gejchloffen gehalten, nicht etwa, um fich in 
ein vom Ganzen abgejondertes Verhältnis zu ſetzen, jon- 
dern aus Angftlicher Beforgnis, was für Grenzen maı, 
da die Schwerter einmal gezückt geweſen wären, dem Blut— 
vergießen ſtecken werde, ob ſie ſich, wie es zur Sicherſtel— 
Yung der Freiheit hinveichend fei, auf die Hinrichtung des 
Tyraunen beſchränken würden, oder ob jeder, der durch 
Abſtammung oder Berheirathung oder Durch irgend eine 
Art von Dienftgefhäft mit dem Hofe in Berührung ge= 
ftanden habe, als Theilhaber fremder Schuld gemorbet 
werben ſollte. Sobald er gejehen babe, daß die Befreier 
des Vaterlandes e8 auch nach feiner Befreiung erhalten 
wiſſen wollten, und daß man von allen Seiten zu ge— 
meinschaftliher Berathung zufammentrete, da habe er Fein 
Bedenken getragen, feine Berjon und Alles, was ihm an— 
vertraut und in feine Aufficht gegeben fei, da der, welcher 
es ihm übergeben gehabt habe, ein Opfer feines eignen 
Unfinns geworden fei, dem Vaterlande wieder einzuliefern, 
‚Dann fprad) er, indem er fih an die Mörder des Tyran- 
‚nen wandte und namentlid Theodotus und Soſis 
‚anrebete: „Ihr habt eine denkwürdige That vollführt. 
‚Aber glaubt mir, euer Ruhm ift nur exit eingeleitet, noch 
nicht vollendet und die große Gefahr ift noch nicht befei- 
‚tig‘, daß der Staat, wenn ihr nicht für Frieden und Ein- 
tracht jorgt, als Freiftaat zu Grabe getragen werde.“ 
23. Nach dieſer Rede legte er ihnen die Schlüffel zu 
den Thoren und zum fönigliden Schate zu Füßen. Und 
was dieſen Tag betrifft, jo brachten Alle, vol Freude aus 
der Verſammlung entlaffen, mit Weib und Kind in. allen 
Tempeln der Götter ihre Danfgebete dar. Am folgenben 
Zage wurde Prätorenwahl gehalten. Einer der zuerft ge— 
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wählten war Andranodorus: die Übrigen waren gro— 
Bentheil8 von den Mördern des Tyrannen, zwei re 
. man fogar in ihrer Abwefenheit, ven Sopater und Die’ 
nomenes Als dieſe beiden von den Auftritten zu Sy= 
racus hörten, ließen fie den zu Leontini befindricheimä J 
königlichen Schatz nach Syracus fahren und überlieferten? 
ihn den hierzu gewählten Schatsmeiftern; aud) der auf dee? 
Sniel wurde nah Achradina gebracht, und derjenige 
Theil der Mauer, welcher die Inſel von der übrigen“ 
Stadt als gar zu feftes Bollwerk abſchnitt, wurde mit 
allgemeiner Beiftimmung niebergerifjen. Dieje Stimmung 
der Gemüther zur Freiheit hatte auch die übrigen Mai 
regeln zur Folge. 

Hippocrates und Epieydes gingen auf die Made 
richt vom Tode des Tyrannen, welde Hippocrates (A | 
gar durch Hinrichtung des Boten hatte unterbrüden wollen, 
von den Soldaten verlalfen, nah Syracus zurück, weil 
fie die8 unter ben gegenwärtigen Umftanden fir das Si— 
cherſte hielten. Um hier während ihres Aufenthalts nicht 
in dem Verdachte zu ſtehen, als ſuchten ſie irgend eine 
Gelegenheit zu einer Staatsumwälzung, wandten ſie ſich 
zuerſt an die Prätoren, dann durch dieſe an den Senat 
Hannibal, ſagten ſie ganz keck, habe ſie an Hieronye) 
mus al8 feinen Freund und Bundesgenoffen gefandtF 
Sie hätten fih dem Befehle deſſen angefchloffen, an den 
ihr Feldherr fie gemwiefen babe. Setst wollten fie zu Han=d 
nibal zurüdgehen. Weil indes der Weg nicht ficher fei, | 
da durch ganz Sicilien allenthalben Roͤmiſche Schaaren | 
umberftreiften, jo bäten fie, man möge ihnen eine Art 
von Bedeckung mitgeben, welche fie nad Focri in Ita— 
lien hinüberbräcdte Man würde ſich durch dieſe Fleine 
Gefälligfeit den Hannibal fehr verbinden. Dies ward 
ihnen jehr leicht bewilligt: denn man fah es gern, daß 
diefe Eöniglichen Befehlshaber, bie fich auf den Krieg ver— 
BES un zugleid arm und unternehmend — ich 
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entfernen möchten; allein man betrieb bie nöthige Be- 
ſchleunigung deflen, was man winfchte, nicht thätig ge— 
nug. Unterdeffen ftreuten dieſe friegerijchen jungen Män— 
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ner, die mit Soldaten umzugehen verftanden, theils jelbft 
bei diefen, theil® bei den Ueberläufern, welche größten 
theils Römische Seeleute wareır, theild unter dem niebrig- 
sten Volke allerlei Bejchuldigungen gegen den Senat und 
die Bornehmen aus. Dieje gingen damit um und leite- 


ten e8 fo ein, daß Syracus unter dem Borwande einer 
wieder angefnüpften Bundesfreundfchaft von den Römern 
abhängig würde und dann ihre Partei und die wenigen 


Beförderer des erneuerten Bündniſſes als Herren fchalten 


| fonnten. 


24, Sn Syracus ftrömte, mit jedem Tage fich meh- 
rend, eine Menge Menſchen zufammen, denen fo etwas 
zu hören und zu glauben eben vecht war, und wedte nicht 
allein bei Epicydes die Hoffnung einer Staatöverände- 


‚den unabläffigen Einredungen feiner Gattin, welche ihm 
vorſtellte, daß jett Die rechte Zeit zum Eingreifen fei, fo 


Yange bei der neuen und noch nicht begründeten Freiheit 


- zung, jondern auch bei Andranodorus. Bewältigt von ; 


allenthalben Verwirrung herrfche, noch die Truppen, von 


königlichem Solde gepflegt, vor jeinen Augen ab= und zus 


‚gingen, noch die vom Hannibal hergeſandten Anfiihrer 


- bei ihrer Bertraulichkeit mit den Soldaten fein Vorhaben 


unterftügen fünnten, war Diefer unvorfichtig genug, bie 


mit Themiſtus, einem Schwiegerſohne des Gelo, ge 


troffene Berabredung wenig Tage nachher einem gemiffen = 


gut und feine Kunft warf,®weil fo etwas bei den Grie- 
chen nicht zur Unehre gereicht, auf diefe feinen Schatten. 


Arifto zu entdeden, der in Trauerfpielen die Bühne bee 
trat und dem er auch fonft feine Geheimniſſe anzuvertranen 
pflegte. Die Abkunft und Umſtände des Mannes waren, 


In der Ueberzeugung, dem Vaterlande zu größerer Treue 


| 
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toren, Als ſich diefe Durch fichere Nachweiſungen von der 
Wahrheit der Sache überzeugt hatten, fo beſetzten ſie, nach 
genommener Rückſprache mit den Aelteſten und auf deren 
Betrieb, die Thüren des Rathhauſes mit einer Wache, 
und als Themiſtus und Andranodorus hereintraten, 
ſtach man fie nieder: und da iiber eine ſolche, dem An 
heine nach noch fchredlichere That, weil den übrigen die 
Beranlaffung unbefannt war, Alles in Aufftand gerieth, ° 
jo führten fie nach endlich bewirkter Stille den Ausfager 
vor den Senat. Als fie diefer der Reihe nad) iiber Alles 
belehrte, auch darüber, daß die Verſchwörung ſchon feit dem ' 
Beilager der Harmonia, Gelons Tochter, als fie dem 
Themiftus gegeben wäre, im Werfe fei, daß die Afri= 
fanifhen und Spaniſchen Hilfstruppen angewieſen 
wären, die Prätoren und andre Bornehme zu ermorden, 
daß deren Güter den Mördern als Beute zugefprocdhen ° 
wären, daß Andranodorus Schon eine Schaar Mieth> 
joldaten, gewohnt, feinen Befehlen zu gehorchen, in Be— 4 
veitfchaft gehalten habe, um fich der Snfel wieder zu bes ° 
mächtigen; und ihnen dann ſtückweiſe Alles, was und - 
durch wen e8 hätte ausgeführt werden jollen und die ganze 
Verſchwörung mit allen Perfonen und gewaitfamen Ptit- 
teln ihres Planed vor Augen legte, da fand der Senat 
allerdings ihre Hinrichtung eben fo rechtmäßig wie die des 
Hieronymus. Por den Rathhauſe ertönte das Gefchrei 
einer gemijchten und über den Vorgang noch ungewilfen 
Bolfsmenge, welche aber, jo trogig fie auf dem Vorplate 
des Rathhauſes drohte, als fie Die Leichen der Verſchwörer 
ſah, die Furcht fo ruhig machte, daß fie ganz ftill dem 
vernünftigeren Theile dev Bürger zur Verfammlung folgte. 
Sopater befam vom Senate uud feinen Amtsgenofjen 
den Auftrag, zu ihr zu reden. * k 

25. Wie wen er ald gerichtliher Ankläger deu An-- 
dDranodorus und Themiftus vor fi) gehabt hätte, 
maß er ihnen, von deren früherem Lebenswandel er aus- 
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ging, vom jeder jeit Hieros Tode verübten Schandthai 
und Bosheit die ganze Schuld bei. Denn was Hiero- 
nymus, diefer Knabe und faum werdende Süngling, aus 
- eignem Antriebe habe thun können? Seine Bormünder 
und Hofmeifter hätten vegiert, während er den Haß ge— 
tragen habe. Sie hätten alfo jchon früher, als er, oder 
doch mwenigftens mit Hieronymus ermordet werden müſ— 
fen. Sta. deſſen hätten fie, ſchon jelbft de8 Todes wür- 
dig und feine beftimmten Opfer noch nad des Tyrannen 
Tode fih auf neue Frevel eingelaſſen, und zwar gleich 
anfangs ganz öffentlich, indem Andranodorus nah Ver— 
ichliegung der Inſelthore das Königreich als feine Erb- 
ſchaft angetreten und was er als Aufjeher in Berwahrung 
gehabt, als Eigenthiimer genommen habe. Als er nach— 
her von denen auf dev Iufel im Stiche gelaffen und von 
der ganzen, Achradina in Beſitz habenden Bürgerjchaft 
‚ belagert fei, habe er e8 darauf angelegt, den Thron, den 
er frei und öffentlich zu befteigen vwerfucht habe, insgeheim 
und mit Lift ſich zuzueignen und fih nicht einmal durch 
das mit zuworfommender Güte ihm übertragene Ehrenamt 
gewinnen laffen, als man unter den Befreiern des Vater— 
landes auch ihn, gerade den heimlichen Feind der Freiheit, 
als Brätor angeftellt habe. Und dieſen herrſchſüchtigen 
Sinn hätten ihnen die füniglihen Gemahlinnen eingeflößt, 
da mit dem Einen Hieros, mit dem Andern Gelos 
Tochter verheirathet jei. Bet dieſen Worten erhob ſich auf 
allen Seiten das Geſchrei aus der Verſammlung: Keine 
von ihnen dürfe am Leben bleiben und überhaupt Nie— 
mand von Stamme der Tyrannen übrig bleiben. 

So ijt der große Haufe: er jpielt entweder Den krie— 
cheuden Sklaven oder den übermüthigen Tyrannen. Der 
in der Mitte liegenden Freiheit verfteht er eben fo wenig 
mit Mäßigung ſich zu entäußern wie zu geiießen, und 
gewöhnlich fehlt es feiner Erbitterung nicht an bienftwil- 
ligen Helfern, welche die gierigen und unbändigen Leiden— 
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Ihaften der Bolfömenge zu Blutvergießen und ORorbtfaten ® 
aufreizen. Sp madten auch damals die Prätoren ſogleich 
den Borichlag, — und er wurde beinahe eher angenom⸗ 
men, als gethan — die ganze königliche Yamilie umzu— 
bringen; und Damarata, Hieros und Harmonia, Ge— 
108 Tochter, wurden buch die von den Prätoren Abge⸗ 
ſchickten ermordet. 
26. Eine Tochter Hieros, Heraclea, war die Gat— 
tin des Zoippus, der al8 Gejandter von Hieronymus 
an den König Ptolemäus geſchickt, ſich zu einer freiwil— 
tigen Berbannung entjchloffen hatte. Da fie ſchon gehört 
hatte, daß man auch zu ihr kommen werde, fo war fie 
mit zwei erwachfenen Töchtern mit fliegendem Haare und 
auch übrigens in einem Mitleid evregenden Aufzuge in 
ihre Kapelle zu den Hausgdttern geflüchtet. Und fo brad 
fie anfangs im die flehende Bitte aus, im welcher fie bei 
-dem Andenken ihres Vaters Hiero und ihres Bruders 
Gelo die Mörder beſchwur, fie möchten fie als eine Uns 
ſchuldige nicht auch ein Opfer des Haffes gegen den Hie= | 
ronymus werben lafjen. Sie habe von defjen Iegierung@ 
nichts als die Verbannung ihres Mannes, fie habe werer® 
bei Lebzeiten des Hieronymus mit ihrer Schwefter glei 
ches Glück gemacht, noch fei fie jetzt nach deſſen Hinrich— 
tung mit ihr in gleicher Verantwortung. Sa, wenn ben 
Andranodorus feine Anfhläge geglüct wären, fo wiirde 
jene mit ihrem Manne geherrfcht haben, fie aber mit allen 
Andern die Unterthänige geweſen fein. Könne wohl Je— 
mand daran zweifeln, daß Zoippus, wenn ihm gemeldet” 
würde, Hieronymus fei ermordet und Syracus frel, 
nicht jogleich zu Schiffe ginge und in jein Baterland zurück 
fame. So könnten fih die Menſchen in ihren Erwartungen t 
täufchen! Seine Gattin und Kinder geriethen im befreiten 
Baterlande in Lebensgefahr, weil fie der Freiheit — in 
welchem denkbaren Falle? — im Wege ftänden! Was u 
Gefahr irgend Jemand von ihr, einer Verlaſſenen u: fi 
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— als Witwe und von zwei in Vaterloſigkeit lebenden 
Mädchen zu fürchten habe? Wolle man ſagen: Gefahr 
fürdte man von ihr freilich nicht, allein der königliche 
Stamm ſei nun einmal verhaßt, Io möge man fie doch 
weit von Syracus und Sicilien wegihiden und fie 
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nah Alerandrien bringen laffen, die Gattin zum Manne, 


die Töchter zum Vater. Ohne darauf zu Hören und zu 
achten, griffen, wie fie ſah, ſchon einige, un nicht Die Zeit 
zu verlieren, zu den Dolchen. Nun flebte fie, ohne für 
ficy weiter zu bitten, fie möchten wenigftens die Mädchen 
verihonen, an deren. Jugend auch der feindliche Krieger 
feinen Grimm nit auslafje; jonft würden fie ja felbft in 
der Rache an den Tyrannen die ihnen vwerhaßten Gräuel- 
thaten derjelben nachahmen! 

- Unter diefen Worten mordeten fie die von der heiligen 
Stätte Weggeriffene und gingen nun auf die mit der Mut- 
ter Blut befpristen Mädchen 108. Sinnlos vor Schmerz 
und Furcht zugleih rannte diefe wie von Wuth ergriffen 
mit folder Schnelligkeit aus dem Heiligthume, daß fie ge= 
wiß, wenn ihnen nicht die Ausflucht auf die Gaſſe ver— 
ſperrt geweſen wäre, die ganze Stadt in Aufruhr geſetzt 
hätten. Uber auch fo retteten fie fih in einem nichts 
weniger ald geräumigen Haufe mitten durch fo viele Be— 
waffnete mehrere Male ohne eine Wunde zu bekommen 
‚und entriffen fi denen, welche fie ſchon ergriffen hatten, 
obwohl fie fich vielen und ftarfen Händen zu entwinden - 
hatten. Endlich fanfen fie, von fo vielen Wunden ent- 
fräftet, nachdem fie Alles mit ihrem Blute erfüllt hatten, 
entjeelt zu Boden; umd ihre am fih ſchon bejammerns- 
werthe Ermordung machte der Zufall noch bejammerns- 
werther, weil gleich nachher bei dem fchnell erfolgten Ueber— 
gange zum Mitleid ein Bote eintraf, der ihre Hinrichtung 
unterfudhte. An die Stelle des Mitleids trat num ber 
Unwille, daß man mit der Todesſtrafe ſo ſehr geeilt und 
es unmöglich gemacht habe, ſich eines Beſſern zu beſinnen 
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F von der Hitze des Zorns in ſich zurückzugehen. 
Volksmenge wurde laut und verlangte für die Stelle des 
Andranodorus und Themiſtus — denn beide waren 
Prätoren geweſen — eine neue Wahl, die man gewiß nicht 
nach den Wünſchen der Prätoren ausfallen laſſen wollte. 
27. An den zur Wahlverſammlung angeſetzten Tage 
rief wider Aller Erwarten einer vom miebrigften Haufen 
den Namen Epichdes aus, dann ein Anderer: Hippo 
crates! Bald wurde Dies Rufen allgemeiner und hatte 
beftimmt ben Beifall der Menge Und die Berfammlung © 
war nicht blos aus einem Schwarm vom Volke, ſondern 
auch von Soldaten zufammengeftrömt, in welchen fich auch 
eine große Anzahl von Ueberläufern gemijcht hatte, für 
Die eine gänzliche Umwälzung etwas Erwinfchtes war. 
Anfangs wollten die Prätoren nichts merken und die Sade 
hinhalten: endlich aber überftimmt und nieht ohne Be— 
joranis eines Aufruhrs erklärten fie jene für gewählte 
Prätoren. Und diefe enthüllten ihre Abfichten nicht glei) E 
nach ihrer Wahl, jo unangenehm e8 ihnen aud war, daß E 
an Appius Claudius Gefandte mit dem Antrage eines 
zehntägigen Waffenftillftandes abgingen und nad deſſen 
Bewilligung eine zweite Gefandtfchaft abgefertigt wurde, © 
um über die Erneuerung des alten Bünbniffes zu unter= 
handeln. Ei 
Die Römer fanden damals mit einer Flotte von hun= F 
dert Schiffen bei Murgantia, um den Ausgang der zu 
Syracus durh Hinrichtung Des Heerjcheritammes ent 
ftandenen Bewegungen abzuwarten und auf welche Partei 
Die neue und ungewohnte Freiheit die Syracujaner 
leiten werde. Da Appius in diefen Tagen dem Mar- 
cellu8, welcher eben in Sicilien aukam, die Syra= 
eufanifhen Gefandten zuſchickte, jo ließ Marcellus, 
nachdem ev bie Friedensbedingungen angehört hatte, von 
der Möglichkeit einer Mebereinfunft überzeugt, auch von 
re Seite Gefandte a Sr Mache. um au N 
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Ort und Stelle mit den Prätoren über die Erneuerung 
des Bündniſſes zur unterhandeln. Hier aber war die bis— 
herige Ruhe und ber Friede ſchon ganz verfchwunden. 
Denn als die Nachricht einlief, bi Pachynum ftehe eine 
Römiſche Flotte, gaben Hippocrates und Epicydes, 
dadurch Teder gemacht, bier bei den Miethſoldaten, dort 
bei den Ueberläufern an, man gehe damit um, Syracus 
den Römern zu verrathen. Als nun noch dazu Appiuß 
mit der Flotte feinen Stand an der Mündung des Hafens 
nahm, um auch den Muth der andern Bartei zu beleben, 
jo gab dies jenen ungegründeten Beſchuldigungen eine 
große Wahrjcheinlichkeit, und in der erſten Hiße war bie 
Volksmenge tobend an den Strand hinabgelaufen, den 
Römern, falls fie landen wollten, dies zu verwehren. 
28. Bei einer fo allgemeinen Verwirrung hielt man 
für gut, eine Verſammlung zu berufen. Als hier der 
Eine dieſen, der Andre jenen Zweck verfolgte, ſo daß es 
beinahe zu einem Aufſtande kam, hielt einer der Vor— 
nehmſten, Apollonides, eine Rede zum allgemeinen 
Beſten, ſo gut es unter dieſen Umſtänden ſich ſchaffen ließ. 
Nie ſei irgend ein Staat ſeiner gehofften Rettung, aber 
auch nie ſeinem Untergange näher geweſen. Denn wenn 
ſie Alle einmüthig entweder auf Roms, oder auf Car— 
thagos Seite träten, fo könne es nie für einen Staat 
‚eine günftigere oder worthbeilhaftere -Lage geben. Wenn 
aber der Eine den Staat auf diefe, der Andre auf jene 
Partei ziehen wolle, jo fünne der Krieg zwiſchen den Pu— 
niern und Nömern nicht jcehredlicher fein, als zwifchen 
den Syracufanern unter fich felbft, wenn innerhalb 
-eimerlei Mauern jede der beiden PBarteien ihre Heere, ihre 
Waffen, ihre Feldherren finden werde. Folglich mülle 
man burhaus dahin trachten, daß Alle derjelbe Sinn be— 
ſeele; welche von beiden Berbindungen die wortheilhaftere, 
ſei, dies fei eine weit leichtere und umbebeutendere Frage. 
Doch aber fei bei der Wahl der Bundesgenoſſen Hiero 
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ein nachahmungswürdigeres Beiſpiel als 
oder man müſſe auch eine ſeit fünfzig Jahren glücklich — 
währte Freundſchaft einer jetzt noch neuen ehemals unge— 
treuen vorziehen. Auch das ſei für dieſe Ueberlegung nice 
ohne Bedeutung, daß man einem Bertrage mit den Car— 
thagern ausweichen könne, ohne durchaus mit ihnen 
für jest Krieg führen zu müffen, mit den Römern Hinz 
gegen jogleich entweder Frieden oder Krieg haben müſſe. 
Se weniger Leidenſchaft und Parteilichkeit dieſe Rede ver— 
rieth, deſto mehr machte fie ſich geltend. Man ſetzte dem 
Prätoren und einem Ausſchuſſe von Senatoren noch einen 
Kriegsrath an die Seite und hieß die Hauptleute und 
Oberſten der Hilfstruppen an den Berathungen Theil 
nehmen. Nachdem die Sache mehrmals unter großen 
Streitigkeiten zur Sprache gebracht war, beſchloß man end⸗ 
lich, weil ein Krieg mit den Römern durchaus feinen Grund‘ 
für ſich hatte, ihren Geſandten den Frieden zuzuſagen und 
zur Beſtätigung deſſelben mit dieſen eigene Geſandte ab⸗ 
zuſenden. = 

29. Kaum waren einige Tage worüber, ald aus Leone 
tini Geſandte eintrafen, welche für ihr Gebiet um eine 
Bededung anbielten. Dieſe Gefandtichaft fam, wie man 
glaubte, ſehr erwünfcht, weil man fi der unordentlichen 
und unruhigen Volksmenge entledigen und ihre Anführer 
entfernen wollte. Der Prätor Hippocrates: befam def 
Auftrag, Die Ueberläufer dorthin zu führen und bie vieleit 
ihm nachfolgenden Miethjoldaten machten, daß fich die 
Zahl auf viertaufend Bewaffnete belief. Den Wegihiden- 
den und den Weggeſchickten war dieſer Zug erfreulich. 
Denn die Letztern befamen dadurch Gelegenheit, im Staate 
neue Unruhen zu ftiften, was fie Schon lange ie | 
und jene freuten fich, gewiffermaßen den Auswurf ber 1; 
Stadt abgelafjen zu haben. Doch verſchafften fie dadurch 
dem Staatskörper wie einem Kranken nur für ben Augeu— 
blid — me 2 er > im eine ſo * 
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ſchwerere Krankheit zurückfallen mußte, Denn Hippo— 


rates fing damit an, das benachbarte Gebiet?) durch 
heimliche Einfälle zu verheeren; und nachher, als Appius, 


um das Gebiet feiner Bundesgenoffen zu ſchützen, einige 
Mannſchft vinjchicte, brachte er durch einen Angriff mit 


feinen jämmtlihen Truppen dem ihm entgegengejetten 
Poſten einen anſehnlichen Berluft bei. 


ALS die Marcellus gemeldet wurde, ſchickte er fo- 


gleich Ge andte mit der Erfiärung nah Syracus, daß 
der Friede gebrochen fer und daß es nie an Beranlaffun- 
gen zum Kriege fehlen werde, wenn nicht Hippocrates 


und Epichdes nicht blos aus Syracus, fondern aus 


‚ganz Sicilien weit entfernt würden, Epicydes, wel- 


cher ebenfall® nah Keontini abging, entweder um nicht 


bei der Klag gegen feinen abwejenden Bruder, wenn er 


bier blieb, jelbft verantwortlich zu werben, oder auch, um 
bei der Anregung zum Kriege von feiner Seite nichts zu 


verfäumen, fing jett, da er die Leontiner zu einem 


Kriege gegen Rom erbittert genug glaubte, fogar an, fie 
-audh den Syracufanern abwendig zu machen, weil dieſe 
den Frieden mit den Römern auf die Bedingung bin ge= 


ſchloſſen hätten, daß alle Völkerſchaften, welche Eönigliche 


Unterthanen geweſen wären, nun auch zu ihrem Gebiete 


gehiren follten. Sie begnügten fih ſchon nicht mehr mit 
ihrer eigenen Freiheit, wenn fie nicht auch herrfchten und 


geböten. Dan müfle ihnen alfo zurüdjagen laffen: Auch 


die Feontiner glaubten, frei fein zu müſſen, theild weil 


der Tyrann auf dem Boden ihrer Stadt gefallen” fei, 
theils weil bier zuerft der Aufruf zur Freiheit ftattaefuns 


den und man fi von bier aus mit Hinterlaflung ber 
königlichen Heerführer nah Syracus zuſammengethan 


habe. Alſo müſſe entweder jene Bedingung m Friedenssì- — 


Bess: wegfallen, oder fie würden fich zu dieſem Punkte 
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leicht. Und fo erhielten die Syracnf aniſchen Geſand⸗ 


ten ſowohl auf ihre Beſchwerde wegen bes — 
nen Römiſchen Poſtens als auf ihren Autrag, daß Hip— F 


pocrates und Epichdes nah Locri gehen möchten, 


‚oder wohin fie fonft lieber wollten, wenn fie nur Sic 


lien räumten, die troßgige Antwort: Sie hätten den Sy— “ 


y 


55 richtete, mit der Nachricht eutgegen, die Stadt fer er= 
obert. Dan babe bei dem Gemetel zwiſchen Solda— 


\ 


» nern des während der Friedensunterhandlungen nieder- © 


nicht, daß noch ein Erwachſener Arie fei; man babe e 


a 7 


vacnfanern nicht befohlen, in ihrem Namen Frieden 
mit den Römern zu machen; und an frembe Berträge © 
wären fie nicht gebunden. Die Syracujaner zeigten 
dies den Römern mit der Erflärung an, die Xeontimer 
waren ihre Unterthanen nicht mehr. Darum künnten Die 
Römer, dem Bertrage mit ihnen unbeſchadet, mit jenen ” 
Krieg führen. Auch würden fie felbjt bei Diefem Kriege 
nicht ohne Theilnahme bleiben, Doch unter der Bedingung, 
daß jene, wer man fie bezwungen babe, wieder zu ihrem 2 
Gebiete gehörten, wie der Bertrag e8 feftgejett Habe, j 

30. Marcellus, welcher mit feinem ganzen Heere 
gegen Leontini aufbrach und auch den Appius an fih 
309g, um ihn den Angriff von der andern Seite machen 4 
zu Yaffen, wurde von feinen Leuten, welche den Leonti- 









gehauenen Poſtens gedachten, mit jolhem Eifer unterftügt, 7 
daß die Stadt im erften Angriffe genommen war. Als 7 
Hippocrates und Epichdes fahen, daß die Mauern 
erftiegen und die Thore erbrochen wurden, zogen fie fih 

mit Wenigen in die Burg. Bon da entflohen fie heimlich $ 
bei Nacht nah Herbeſſus. Den Syracufanern, bie J 
mit einem Zuge von achttauſend Mann von Hauſe aufs 
gebrochen waren, fam am Fluffe Mylas ein Bote, der 
übrigens ein Gemiſch von Wahrem und Falſchem — 


ten und Bürgern keinen Unterſchied gemacht, er glaube 


— 
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ſchenkt. 
AAuſdieſe ſo fürchterliche Nachricht machte der Zug 
Halt, und da Alle empört waren, beriethen die Anführer 
— dieſe waren Soſis und Dinomenes — mag fie thun 
ſollten. Einen Schein von ſchrecklicher Wahrheit bekam 
die Lüge dadurch, daß die Ueberläufer, an zweitauſend 
Mann, gepeitſcht und mit dem Beile enthauptet wurden. 


Uebrigens hatte man ſich nach Einnahme der Stadt wer 


der an einem Leontiner noch fonft am irgend einem 
- Soldaten vergriffen und alles Eigenthum, außer was im 
erſten Getümmel der Eroberung verloren gegangen war, 
wurde ihmen wiedergegeben. Der Zug ließ fich weder be- 
wegen, nach Leontini weiter zu rücken, weil Alle klagten, 
man habe ihre Kameraden zum Niederhauen preisgegeben, 
od) da, wo er ſtand, ſicherere Nachrichten abzuwarten. Da 
den Prätoren die Neigung der Truppen zum Abfalle ein— 
leuchtete, zugleich aber auch, daß dieſe Aufwallung nicht 
von Dauer fein werde, fobald man die Anftifter des Un— 
ſiuns aus dem Wege räumte, führten ſie das Heer nach 
Megara. Sie ſelbſt gingen mit einiger Reiterei nach 
Herbeſſus ab, in der Hoffnung, bei dem allgemeinen 
Schweden ſich der Stadt durch Berrath zu bemädhtigen. 

Als dies Unternehmen fehlichlug, brachen fie, um nun 
; mit Gewalt zu verfahren, am folgenden Tage mit ihrem 
Lager von Megara auf, um mit ihrer aanzen Macht 
Ders] ſus anzugreifen. 












ir eine auf den erften Anblick fichere, als, weil ihnen 


regel hielten, ihr Schidjal in die Hände der Soldaten zu 
i geben, welche großentheil® am fie gewöhnt und jett Durch 
das Gerücht von dem Blutbade unter ihren Kameraden 


Hippoerates und Epicydes, welche es nicht ſowohl 


erbittert wären, gingen demZuge entgegen, Es traf ſich 
19 —— den Bortrab — Creter machten, welche 
= Be Be 


allenthalben die Hoffnung ausging, für ihre einzige Maß - 2 























bei Hieronymus unter — gebiet 9 dem dan 
nibal die Schonung zu verdanken hatten, dar fie vom 
ihm, als er fie am Traſimenus mit andern —— 
Hilfsvölkern zu Gefangenen machte, entlaſſen waren. Als 
Hippocrates und Epicydes dieſe an den Fahnen und 
der Art ihrer Bewaffnung erfannten, baten fie unter dem 
Schutze dargereichter Delzweige und mit ber Kopfbinde 
Gnadeflehender ummwunden: Sie möchten fie unter ſich 
aufnehmen, ihnen als Aufgenommenen ihren Schutz ge— 
währen und nur nicht den Syracuſanern preisgeben 
von denen aAuch fie ſelbſt nächſtens an die Römer zum 
Niedermetzeln würden abgeliefert werden. — 

31. Da ſchrieen ihnen nun Alle entgegen: Sie möch— 
ten gutes Muthes fein: fie wollten jedes Schickſal mit“ 
ihnen theilen. Während diefer Unterredung hatten die 
Fahnen Halt gemacht und der Zug ftand, ohme daß bie 
Urſache des Aufenthalts den Anführern Fund geworden 
war. Als das Gerücht von des Hippocrates und Epi— 
eydes Erſcheinung zu ihnen drang und ein lautes Rufen 


jagten die Prätoren zu Pferde fogleich zu den vorderſten 
Fahnen hin und fragten: Was das fir eine Sitte ſei 
wie fi) die Ereter herausnehmen Fönnten, mit Feinden * 
Unterredungen anzuknüpfen und fie ohne Befehl der Prä— 
toren in ihren Zug aufnehmen! Sie befahlen, den Hip⸗ 
pocrates zu greifen und in Ketten zu legen. Plötzlich 
erhoben auf diefes Wort zuerft die Ereter ein solches 
Geſchrei — und dann ſtimmten bie übrigen ein — Daß 
man leicht vermuthen konnte, fie würden, wenn fie weiter 
gingen, für fich felbft zu fürchten haben. Aus Beſorgnis 
und Ungewißheit über ihre Lage gaben ſie Befehl zum ni 
Rückzuge nah Megara, woher fie gefommen waren und 
berichteten über ihren gegenwärtigen Zuftand nad Syras 
cus. Bei diefer Empfänglichfeit der Gemüther für = 4 
—— erhöhte die — a. | Be 2 
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eine Liſt. Daͤ er durch einige abgeſchickte Creter die Wege 
hatte beſetzen laſſen, ſo las er einen Brief vor, den er 
ſelbſt verfertigt hatte, aber aufgefangen haben wollte, „Die 
Prätoren von Syracus ar den Conſul Marcellus.“ 
Nah dem gewöhnlichen Gruße hieß e8: Er babe darin 
recht und planmäßig gehandelt, daß er zu Leontini Nie- 
mand verfchont habe. Allein alle Miethjoldaten wären. 
nicht minder ftrafbar und Syracus werde nie Ruhe ha— 
ben, fo lange noch von fremden Hiffstruppen entweder in 
der Stadt, oder in ihrem Heere das Mindefte übrig jei. 
Er möge fih8 alfo angelegen fein Tafjen, daß er die unter 
ihren PBrätoren bei Megara im Lager ftehenden in feine 
Gewalt bekäme und durch ihre Hinrihtung Syracus 
endlich befreite. Als er ihnen Dies vorgelejen hatte, jpreng- 
ten fie mit einem ſolchen Geſchrei zur Ergreifung der 
Waffen aus einander, daß die Prätoren voll Beftürzung 


während des Auflauf8 nah Syracus davon ritten. Ms 


lein jelbft ihre Flucht berubigte Den Aufſtand noch nicht: 
man ging auf die Syracuſaniſchen Soldaten los und 
wiirde feinen verjchont haben, wenn nicht Epichdes und 
Hippocrates der Erbitterung des großen Haufens ge= 
‚wehrt hätten, nicht aus Mitleid oder Menſchlichkeit, ſon— 
dern um fich nicht jelbft die Hoffnung zur Rückkehr abzu— 
ſchneiden und theils felbft diefe Syracuſaniſchen Sol- 
‚baten zugleich als treue Leute, zugleich als Geiſeln zu 
behalten, theils auch, um deren Verwandte und Freunde 
‚einmal durch eine jo hohe Verpflichtung, zum andern durch 
dieſe Unterpfänder an fich zu feſſeln. Und als fie gejehen 





‚ften Eingebungen auf den Pöbel machten, fo richteten fie 


von denen, welche zu Leontini in der Belagerung. ge- 
weſen waren, mit den nach dem Fluſſe Mylas gemelde— 


— 
* 


— zu überbringen und dadurch, daß er als Bote 
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hatten, welchen Eindrud die grumdlofeften und unwidtige 


einen Soldaten ab, an dem fie ihren Dann fanden, eimen 


Unwahrbeiten übereinftimmende Ausfagen nah Sy- 
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aufträte und jeden zweifelhaften Umſtand als mit ga 
angefehen erzählte, die Erbitterung der Leute zu reizen. 

32. Er fand nicht allein Glauben bei dem Pöbel, fon = | 
dern machte jelbft, al8 er in das Nathhaus geführt ward | 
Eindrud auf den Senat. Manche, fonft nicht unzuver 
läffige Männer fagten laut: Es fei ein großes Glück, daß 
man zu Leontini die Habſucht umd Graufamfeit | bet | 
Römer ohne Hille gefehen habe. Sie würden, wenn fi 
Syracus betreten hätten, eben jo oder noch Schänbriche 
gehandelt haben, je reicher bier fiir ihre Habjucht der Ge 
winn gewejen fein würde Alſo ftimmten Alle dafür 
man miüfle Die Thore jchliefen und die Stadt befeßen 
Doch mare nicht gerade die Römer die fo von Allen Ge 
fürchteten, nicht fie bei Allen die jo Gehaßten. Der ganze 
Sopldatenftand und ein großer Theil der Bürgerlichen wa 
gegen Alles, was Römer hieß, eingenommen Die Pr 
toren aber und einige Vornehme, wenn gleich durch Di 
falſche Erzählung in Feuer geſetzt, fuchten ſich eigentlich 
por dem näheren und gegenwärtigen Uebel zu ſicherm 
Und wirklich ftanden Hippocrates und Epicydes ſchom 
vor dem Hexapylum und trugen durch die in (ra | 
Heere dienenden Verwandten der Einwohner darauf q 
ihnen die Thore zu öffnen und, die Bertheidigung der — 
meinſchaftlichen Vaterſtadt gegen einen Angriff der Römer 
nicht zu hindern. Schon war man nah Oeffnung einet | 
Thores von Herapylum damit befchäftigt, fie einzulaf 
fen, al8 die Prätoren dazu famen. Anfangs drangen die j 
befehlsweife und unter Drohungen darauf, dann durs ) 
angegebene Gründe und worgehaltene Gefahr, zuletzt, ale 
Alles umfonft war, aller Hoheit fi) entäußernd, mit: Bit— 
ten in ſie, ihre Baterftadt nicht den ehemaligen Trabanteı 
des Tyrannen, den jeßigen Verführern des Heeres preis 
zugeben. Allein die Ohren der aufgeregten Menge wareı 
für Das Alles ee die T — — eben — w — 
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erbrochen waren, nahm man dem ganzen Zug in Hexa— 
pylum auf, Die Prätoren flohen mit ihren eignen TZrup 
pen nah Ahradina Die Miethfoldaten, Meberläufer 
und Alles was von Füniglihen Truppen in Syracus 
war, berfiärkte den Zug der Feinde. Sp wurde aud) 
Achradina im erften Angriffe erobert und die Prätoren, 
bis auf die, welche während des Getümmels entflohen, 
wurden ſammtlich niedergemacht. Die Nacht endigte das 


Gemetzel. Am folgenden Tage wurden die Sklaven zur 


Freiheit gerufen, die Gefefielten aus den Kerkern entlaflen; 


und dieſer ganze zufammengerottete Haufe ernannte Den Ag 


Hippocrates und Epichdes zu Prätoren. So fiel 
- Syracus nah einem bald vorübergehenden Schein von 
Freiheit in die alte Sklaverei zurück. 

Ä 33. Als Dies den Römern gemeldet wurde, braden 


fie fogleih mit ihrem Lager von Leontini nah Syra- 


cus auf. Die von Appius gerade jett zum Hafen herr 
eingejhhieten Gejandten befanden fi) auf einem Fünfru- 
derer. Des voraufgefchicten Vierrudererd bemächtigten fich 
die Feinde, als er zur Mündung des Hafens einlief; Die 
Gefandten reiteten fich) mit genauer Noth. Sp hatte man 
ſich nit allein an den Berträgen bes Friedens, fondern 
jelbft am SKriegsrechte vergriffen: da Yagerte ſich ein Rö— 


’ — 
—— 


— 


miſches Heer bei Olympium — dies iſt ein Tempel 
Jupiters — taufendfünfhundert Schritte von der Stadt. 


Selbft von hier aus wollte man zuvor nod einen Ber 
ſuch durch Gefandte machen. Damit diefe niht in die 


- Stadt fommen möchten, gingen ihnen Hippocrates und 


Epicydes mit einigen von ihrem Anhange vor das Thor 
entgegen. i 
Der Römiſche Sprecher fagte: Er bringe den Syra- 
“ eufanern nicht Krieg, jondern Beiftand und Hilfe, for 
wohl denen, welche, mitten aus dem Blutbabe entronnen, 
fi zu ihnen gerettet hätten, als auch benen, welche, 
Eh we ich N Boden IR #4 eine et I 
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—und zu Wafler zugleich ihren Anfang, zu Lande auf das 




























504 Titus Livius 24, . Buch. er Rapitel. 


fallen laſſen müßten, bie nicht allein ſchmä ahlicher ſei ale: 34 
jede Berbannung, fondern felbft al8 der Tod. Auch wür— 
den die Römer die fehändliche Ermordung ihrer Bundes 
genoffen nicht ungerächt laffen. Wenn alfo denen, welche 
fih zu ihnen geffiichtet hätten, die fichere Rückkehr in ihre 
Baterftadt offen ftände, die Anftifter des Blutbades aus— E 
geliefert und den Syracufanern Freiheit und Geſetze 
wiedergegeben wirben, jo bebürfe e8 der Waffen nicht. 
Geſchehe das nicht, jo würden fie jeden, der daran hinder— 
lich jei, mit Krieg verfolgen. Hierauf erwiderte Epicy= 
des: Wenn fie Aufträge an fie beide gehabt hätten, fo 
würben fie diefe beantwortet Haben; fo aber möchten fie 
dann wieder kommen, wenn der Syracuſaniſche Staat’ 
in den Händen derer fei, an welche fie abgejchidt wären. 
Sollten fie einen feindlichen Anariff maden, fo würden 
fie durch den Erfolg felbft belehrt werden, daß e8 nicht‘ 
baffelbe fei, Syracus oder Leontini zu beftürmen. 
Daun ließ er die Gefandten ftehen und ſchloß die Thore 
zu. Nun nahm die Beftiirmung von Syracus zu Lande 


Herapylum, zur See gegen Achradina, deſſen Mauer” 
von den Fluten bejpült wird. Und weil die Römer nicht 
daran zweifelten, jo wie fie Leontini in Schreden und 
im erften Angriffe erobert hatten, auch in eine geräumige 
und fich weit ausdehnende Stadt auf irgend einer Seite‘ 
einzubringen, jo fetten fie alle zum Sturme auf Städte 2 
- erforderlichen Werkzeuge gegen die Mauern in Bewegung, 

34. Und dies mit jo großem Eifer begonnene Unter 
nehmen würde nicht obne Erfolg geblieden fein, wenn nicht 
damals in Syracus ei. einziger Mann gelebt. hätte, 3 
Diefer war Archimedes, ein vworziiglicher Beobachter bed 
Himmels und der Geftirne, noch bewundernswirdiger als 
Grfinder und Angeber folder Kriegsgefchoffe und Werk 
zeuge, wodurch er Alles, was die Feinde durch ungeheure 
2 Ernaufaliungen bewirken — von — ee durch 
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- einen geringen Aufwand von Kraft vereiteln konnte. Die 
über ungleiche Hügel fortlaufende Mauer — meiftens hatte 
fie eine be Lage und von ſchwierigem Zugange, an alte 
dern Stellen ftand fie in der Ziefe und fo, daß man ihr 


- aus den x halebenen beikommen konnte — befette er, je 


nachdem ı8 ibm an jeder Stelle geeignet ſchien, mit allen 
möglihen Arten von Wurfgefchoffen. Marcellus be- 
- ftürmte die Viauer von Achradina, die, wie ich vorhin 
geſagt habe, vom Meere bejpült wird, mit Fünfruderern, 
- Bon den übrigen Schiffen aus ließen die Pfeilſchützen und 
Schleuderer und die leihten Wurfſchützen, deren Geſchoß 
von Leuten, welche damit unbefannt find, nicht zum Nück- 
wurfe gebraucht werden Fann, kaum Jemand ohne Wunde 
auf der Wiauer ftehen. Sie hielten ihre Ediffe, weil fie 
für ihre Geſchoſſe Raum nöthig hatten, in einiger Ent— 
- fernung von der Mauer. Auf andern Finfruderern, es 
waren etwa acht, die man paarweiſe jo verbunden hatte, 
daß man ihnen auf den innern Seiten die Ruder nahın, 
Io daß Wand an Wand fchloß, während fie Durch Die 
üußeren Ruderreihen wie ein einzelnes Schiff regiert wur- 
den, ftanden Thürme mit Stocdwerfen und andre zur Ein- 
Koßung der Mauern dienlihe Werkzeuge. Gegen biefe 
Anſtalten von der Seefeite vertheilte Archimedes auf 
‚ ten Mauern feine Wurfgefhüte von verjchiedener Größe. 
Auf die Schiffe in der Ferne warf er Steine von unge— 
beurem Gewichte; die näheren beſchoß er mit leichteren um - 
ſo zahlreicheren Gejchoffen; ja zuletst brach er, damit bie 
Seinigen den Feind beſchießen könnten, ohne felbft vers 
wundet zu werden, durch die Mauer von unten bis oben 
eine Menge Scießfcharten, nah innen von &llenmeite, 
nach außen etwa einer Hand breit, jo daß fie unbemerkt 
theils mit Pfeilen, theils mit mäßigen Sforpionen auf den 
Feind ſchießen konnten. Wagten ſich einige Schiffe näher 
‚an die Mauer, um fo viel eher dem Wurfgefhüge unter 
den Schuß zu kommen, fo ftellte er fie, indem er fie ver 
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wurde der Angriff auf die Seefeite vereitelt und ber ganze 


Feinde blos vurch Einſchließung zu Waſſer und zu Lande 
die Zufuhr abzuſchneiden. — 


ſich die Städte zu unterwerfen, welche in dieſem Aufſtande 


eben bie Zeit landete auch Himileo, welcher lange ı 


* 
* 
— — RR — 7 
* x a ” A * 


es 
EEE 
Kr 

I FENG * 


506 Titus Livius. 24, Bud. 35. Rap — a — 
mittelſt einer über die Mauer hinausgehenden Wippe mit 


dertheile faßte, jo wie das ſchwere Bleigewicht auf den 




























einer eifernen an ftarken Ketten befeftigten Zange am Vor— 


Boden zurüdichnellte, mit ſchwebendem Vordertheile auf 
das Hintertheil; dann ließ Die plößlich Koslaffende Zange‘ 
das Schiff, als ob e8 von der Mauer herabfiele, mit den 
gewaltfant durch einander fliegenden Seeleuten fo heftig T 
auf das Waffer zurückprallen, daß es felbft dann, wenn 

e8 gerade miederfiel, eine Dienge Wafjer einnahm So 


Sturm befam nun die Richtung, mit allen Kräften zu 
Lande anzubringen. Aber auch Diefe Seite war auf Koſten 
und Betrieb des Hiero ſeit vielen Sahren von Archi⸗ 
medes mit ſeltener Kunſt durch Aufſtellung von Geſchü— 
tzen aller Art in eben ſo guten Stand geſetzt. Und die 
Natur kam bier noch zu Hilfe, weil der Felſen, auf wel⸗ 
hem der Grund der Maner fteht, meiftens jo abſchüſſig 
ift, daß nicht allein Alles, was vermittelt der Geſchütze 
geſchleudert ward, ſondern auch Das, was durch eigene” 
Schwere fortvollte, die Feinde Defto reißender niederſchmet⸗ 
terte. Eben dies machte beim Hinanklimmen den Zugang 
ſteil und den Schritt unſicher. Daher beſchloſſen die Rö— 
mer in einem Kriegsrathe, weil alle ihre Verſuche ver⸗ 
eitelt wurden, von der Beſtürmung abzuſtehen und dem 


35. Unterdes eroberte Marcellus, der ungefähr mi | 
dem dritten Theile feines Heeres aufgebrochen war, um 


an die Carthager abgefallen waren, Helorus und Her— 
beſſus durch Uebergabe. Das mit Sturm eingenommene 
Megara zerftörte und plünderte er, um Die übrigen, 
hauptfählih Die Syracujaner, zu jchreden. Etwa, um 


jeiner Flotte am Borgeb. ae 
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bei Heraclea mit dem Beinamen Minoa, mit fünfund- 


zwanszigtanfend Mann zu Fuß, dDreitaufend zu Pferde und 
zwölf Elephanten, einem Heere, welches gar nicht mehr fo 
unbedeutend war, als das, mit dem er vorher auf der 
Flotte bei Pachynus ftand. Im Gegentheil, als er auf 
die Nachricht, daß fih HSippocrates in den Beſitz von 
Syracus geſetzt habe, nach Carthago geſegelt war und 
ſich hier auf einen Brief von Hannibal ſtützte, worin 
dieſer behauptete, jetzt fer zur ehrenvollen Wiederoberung 
Siciliens ber rechte Zeitpunkt, fo Hatte er auch jelbft 
durch eindringlihe Borftellungen an Ort und Stelle leicht 
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bewirkt, daß man Alles, was man an Fußvolf und Re 


terei aufbringen fonnte, nah Sicilien fchidte. Wenige 


Tage nad) ſeiner Ankunft zu Heraclea befegte ev Agri= 
gentum, und die Hoffnung, die Römer aus Sicilien 
zu vertreiben, wurde auch im den übrigen Städten, die e8 
mit Carthago hielten, fo lebendig, daß fogar die im 


Syracus Belagerten Muth befamen, und in der Ueber— 


zeugung, die Stabt mit einem Theile ihrer Truppen hin- 
langlich vertheidigen zu können, fi in die Gejchäfte des 
Krieges fo theilten, daß Epicydes den Oberbefehl über 
die Befatundg der Stadt, Hippocrates aber mit Hi=- 
milco die Führung des Krieges gegen den NAömifchen 


Conſul haben jollte Mit zehntaufend Mann zu Fuß und 


‚ fünfhundert zu Pferde zog er fih in der Nacht durch die 
unbefetst gebliebenen Stellen und war noch in der Nähe 
der Stadt Acrillä mit Anlegung feines Lagers beichäf- 
tigt, da überfiel Marcellus die Schanzenden. Auf jeis 


nem Rückwege von dem ſchon eroberten Agrigentumt, 


wohin diefer bei aller Eile, dem Feinde zuvorzufommen, -. 
doch vergeblich aufgebrochen war, hatte er fi, jo wenig 
er erwarten fonnte, daß er ebem jetzt umd gerade bier auf 


ein Heer Syracufaner ftoßen würde, dennoch aus Be- 


” ſorgnis vor Himilco und den Buniern, weil er ihnen 
Be ben — die er bei id) hatte, durchaus Re. ca ar E 
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wachfen war, bei der möglichften Aufmerkſamkeit mit fei- 
nem Heere auf alle Fälle gefaßt gehalten. 

36. Und jo fam ihm die gegen die Bunier gebrauchte 
Borfiht gegen die Siculer zu ftatten. Da er fie bei 
Aufftellung ihres Lagers in Unordnung und Zerftrenung 
und meiſtens unbewaffnet fand, nahm er das ganze Fuß— 
volk in die Mitte, die Neiterei mit Hippocrates entfloh 
nah einem furzen Gefechte nah Acrä. Da dieſes Tref— 
fen dem Abfalle ver Siculer von den Römern geftenert 
hatte, kehrte Marcellus nah Syracus zurüd und mes 
nige Tage nachher ſchlug Himilco in einer Entiernung 
von beinahe achttaufend Schritten am Fluffe Anapus 
mit Hippocrates vereint fein Lager auf. i 

Etwa um eben die Zeit Tiefen nicht allein unter dem 
Slottenführer Bomilcar fünfundzwanzig Carthagiſche 
Linienshiffe von der Höhe im Großen Hafen von Sy- 
racus ein, fondern es fette auch eine Römiſche Flotte 
von dreißig Fünfruderern die erite Legion zu Panormus 
aus; und es fonnte ven Anfchein haben — fo fehr ride 
teten beide Välfer ihr Augenmerk auf Sicilien — als 
babe fih der Krieg von Italien hierher gezogen. Hi— 
milco, welcher fiher darauf rechnete, Daß die zu BPanor- 
mus ausgeſetzte Römische Legion auf ihren Anzuge gegen 
Syracus feine Beute werden jollte, verfehlte den Weg. 
Denn der Puniſche Feldherr nahm feine Richtung _mite 
ten durch die Inſel, die Legion aber kam durch lauter 
Seepläße im Begleitung der Flotte zu Appius Claus 
‚Ding, der ihr mit einem Theile feiner Truppen bis Ba- 
hynus entgegengerückt war. — 

Nun weilten auch die Puniſchen Anführer nicht — 3 
ger bei Syracud. Der Eine, Bomilcar, theils aus B- 
Mißtrauen auf feine Seemacht, da die Römer leicht eine 
nod einmal jo ftarfe Flotte hatten, theild aus Ueberzen- 
gung, daß duch fein unnützes Verweilen die Seinigen 
den Mangel ihrer Verbündeten nur noch er ma — 
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Andere, Himilco, der dem Marcellus nah Syracus, 


wiewohl vergeblich, nachgerüct war, um ihm, ehe mehrere 


Truppen zu ihm fließen, ein Treffen zu liefern, jobald 


fi eine Gelegenheit zeigte, brach ebenfalls, meil fie ieh 


- ihm durchaus nicht Darbot und er fah, wie feſt und ftarf 
der Feind nor Syracus ftand, um nicht unter vergeb=- 
them Stillfisen und als Zufchauer bei der Belagerung 
feiner Bundesgenoſſen die Zeit zu verlieren, fein Yager 
bier ab, um allenthalben, wo ihn irgend ein zu hoffender 
- Abfall von den Römern hinriefe, mit feinem Heere zu er- 
iheinen und duch jeine Gegenwart feinen Anhängern 
Muth zu mahen Murgantia, wo die Römer große 
Vorräthe aller Art aufgebäuft hatten, eroberte er zuerit, 


meil ihm die Römische Befagung von den Einwohnern 


verrathen wurde. 
31. Auch in andern Städten wurde die Neigung zu 
einem gleichen Abfall Kegel, und am mehreren Orten mur- 


den die Römiſchen Befatzungen entweder aus der Burg 


Titus Livius. 24. Buch. 37. Kapitel. 30942 


ten, lief auf Die Höhe aus und fegelte na Afrifa. Der 


vertrieben, oder, wenn man fie treulo8 verrathen Hatte, 


niedergehauen. 


Henna war theils auf einer ragenden, von allen Sei- 


ten fteilen Anhöhe durch feine Lage unüberwindlich, theils 


hatte es eine ftarfe Befatung, und an der Spite biefer 
Befatung einen Mann, der fi) gewiß feiner Ueberliftung 


bloß ftellte. Diefer war Lucius Pinarius, ein Mann 
von Unternehmungsgeift, der die Unmöglichkeit, hinter— 


gangen zu werden, für ficherer bielt als die Treue der 


Sicilianer, und vorzüglich jetst bei den vielen Erzählun- 


gen von Verrath und Abfall der Städte und von nieder- z 
gehauenen Befatungen gegen Alles deſto forgfältiger auf 


ſeiner Hut war. Alſo war Alles bei Tage jo gut mie 
bei Naht mit Poften und Wachen verjehen und bejetzt 


und nie trat der Soldat unter dem Gemehre aus oder 
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von feinem Poſten ab. Als die Oberhäupter zu Henna, 


gezwungen in dev Freundichaft beharrten. 


der Nähe; fie möchten ſich mit ihren Gefandten an den 


Sie hingegen wollten ſich zur Feiner Abfendung verftehen 


} von der geſammten Bürgerfchaft herrühre. Und mit ihrer 2 
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bie dem Himileo ben Verrath der —— Khan uerz — 
ſprochen hatten, jetzt wahrnahmen, daß der Römiſche Feld⸗— 
herr aller ihrer Liſt nie eine Blöße gebe, jo wollten fie 
ganz offen zu Werfe gehen. Stadt und Burg, fagten fie, 
müßten in ihrer Gewalt fein, wenn fie fih den Römern 
als freie Leute zum Bunde, nicht al8 Sklaven zur Haft 
hingegeben hätten. Darum bieltem fie e8 fir billig, daß 
die Shorichlüffel ihren ausgeliefert wiirden. Für redliche 
Bundesgenoſſen ſei eigne Treue das ſtärkſte Baud, und 
nur dann fönne ihnen das Römiſche Volk und der Se- 
nat Dank willen, wenn fie aug freiem Willen und nicht 


iz ch x 1 * u 2 art an h ſ J 
= ll Dun a an Hl a Daten 66 


Hierauf ermwiderte der Römiſche Befehlshaber: Er fer 
son feinem Feldherrn hier zur Befaßung eingelegt und 
habe die Thorjchlüffel und die Wache auf der Burg von 
ihm erhalten, jo daß er beides weder feinem eigenen noch 
der Hennenfer, ſondern dem Gutbefinden deſſen ver- 
danfe, Der es ihm übergeben habe. Auf Abgang vom 

Poſten ftehe bei ven Römern der Kopf, und dieſes Geſetz 
hätten Bäter- fogar durch die Hinrichtung ihrer Kinder 
unverbrüchlich gemacht. Der Conſul Marcellus fei in 


wenden, der hierüiber zu gebieten umd zu verfügen habe. 


und verſicherten, wenn fie mit Worten nichts ausrichteten, 
ſo würden fie fich ihre Freiheit auf irgend eine Art zu 
verſchaffen ſuchen. Da fagte Pinarius: Wenn fie es 
denn zu befehwerlich fände, zum Conful zu ſchicken, jo 
möchten fie ihn vor dem Volke auftreten laſſen, damit er 

erführe, ob diefe Zumuthung won einigen Wenigen oder 






Zuſtimmung wurde die VBerfammlung auf den folgenden 7 
Tag beſtellt. — 
3. Als er aus dieſer Unterredung ſich auf die Burg 
zurückbegeben — hielt er an — — — 





Soldaten folgende Rede. „Ich glaube, ihr werbet gehört 


Haben, Soldaten, wie die Römiſchen Beſatzungen von den 


Sicilianern in diefen Tagen überliftet und zu Grunde 


gerichtet find. Diefer Lift feid ihr zuerft buch die Gnade 


der Götter, dann aber auch durch die Beharrlichkeit ent 
gangen, mit welcher ihr Tag und Nacıt unter den Wafr 


fen wach geblieben jeid. Möchten wir auch. weiter Die 
Zeit hinbringen können, ohne Scheußlichkeiten entweder 
zu leiden oder zu begehen! Gegen heimliche Lift bleibt 
uns das Borfichtsmittel, deſſen wir ung bis jetst bebient 
haben; weil e8 ihnen aber damit nicht glüden will, To 
fordern fie die Thorſchlüſſel geradezu und unverhohlen; 
und wenn wir diefe abliefer, dann wird Henna fofort 
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Carthagiſch fein und wir noch jämmerlicher zufammen-. 


gehauen werden, als Die Bejatung zu Murgantia ges 


mordet if. Mit Mühe babe ich mir eine einzige Nacht - 


zur Ueberlegung erbeten, um euch in dieſer Nacht von der 
drohenden Gefahr in Kenntnis zu jeßen Mit Anbruch 
des Tages werden fie eine Berfammlung halten, um mic 
zu befchuldigen und gegen euch das Volk aufzumwiegeln. 
Am morgenden Tage alfo wird Henna entweder von 


eurem oder von Hennenfifhem Blute frrömen. Laßt 


ihr euch zuvorkommen, fo habt ihr. nirgends bie mindeſte 
Hoffnung, jeid ihr felbft die Zuvorkommenden, nirgends 
die mindefte Gefahr. Wer zuerft das Schwert zieht, dem 












bewaffnet auf mein Zeichen. Sch werde im der Verſamm— 


das Zeichen gebe, dann falet — Hört ihr? — mit vings- 
um erhobenem Gefchrei über den Haufen ber, firedet 


Er Mutter Ceres und Broferpina und ihr übrigen 


et 


‚gehört der Sieg. So wartet denn Ale aufmerffam und 
lung fein und bis Alles fertig iſt, die Zeit mit Schwaßen 
und Zaufen binbringen. Wenn ih mit meinem Node 
Alles mit dem Schwerte nieder und laßt ja Niemand 
übrig bleiben, von dem Gewalt oder Lift fich fürchten ließe 


himmliſchen und unterirdiſchen Gottheiten, in deren Schuge e 
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- Ausgänge bes Platzes. Die Hennenfer, in einen Käfig 


verfammlungen Zufchauer zu fein. Als der Römijche Bes ° 
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dieſe Stadt und dieſe euch geheitigten. ‚Sen ind: Haine 
ftehen, euch flehe ich an, nur dan ung willig und gnädig 
beizuftehen, wenn wir dieſe Mafregel ergreifen mußten, 7 
ung felbft vor Tücken zu vetten, nicht aber, fie auszuitben. 
Euch, Soldaten, würde ich angelegentlicher ermuntern, ° 
wenn dies ein Kampf mit Bewaffneten fein müßte So ° 
aber werbet ihr Unbemwaffnete, nicht8 weniger Erwartende 
niederzuhauen haben, bis ihr deſſen müde feid. Auch ift = 
ja des Confuls Lager in der Nähe, jo daß ihr vom His 3 
milco und den Buniern nichts zu fürchten haben könnt.“ 

39. Als er fie mit diefer Ermunterung entlaffen: hatte, 2 
nahmen fie Stärkung zu fih. Am folgenden Tage ftellten ° 
fie fi, diefe hier, jene dort, indem fie fi) zur Befesung 
der Wege und zur Sperrung der Ausgänge aufpflanzten, 
größtentheild oberhalb des Berfammlungsplates und um 
ihn ber, auch ſchon früher nicht ungewohnt, bei den Volfd- 


fehlshaber, von der Obrigkeit vor das Volk geführt, feine 
Behauptung, daß e8 dem Konful und nicht ihm zufomme, © 
über diefen Punkt zu entfcheiden und zu verfügen und 
meiftentheil8 wieder wie geftern daſſelbe vorgebracht hatte ” 
und jene anfangs deutlich) genug und ſchon in größerer 
Zahl, dann aber Alle einftimmig die Auslieferung der 
Schlüſſel verlangten, bei feiner Unfchlüffigfeit und Züge 
rung ihm troßig drohten und der Außerften Gewalt I 
nicht länger enthalten zu wollen fehienen: da gab er mit 4 
feinem Node das verabredete Zeichen. Und die Soldaten, 
ſchon lange darauf wartend und gefaßt, fielen theils nad 
erhobenem Gefchrei von oben herab der Verſammlung in 
den Nüden, theils ftellten fie ſich dichtgedrängt vor- — 


eingeſchloſſen, wurden niedergehauen und ſtopften ſich nicht 
blos in dem Gemetzel, ſondern auch durch die Flucht, da 
Einige den Andern über die Köpfe fortſtürzten und die 
Unverwundeten, wenn ſie über die Verwuundeten, die 
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ebenen wenn fie über die Zodten gefallen waren, in 
Haufen zufammenlagen. Bon bier aus ging der Angriff 
nad allen Seiten, und wie im einer eroberten Stadt gab 


e8 überall Gemetel und Flucht, da die Soldaten ohne. 
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alle Rückſicht, daß fie auf einen wehrlofen Haufen ein 


hieben, eben jo wüthend waren, als ob fie Leben gegen 
Leben fetten oder ein heißer Kampf fie erbitterte. 

Sp wurde Henna durch eine That behauptet, die ent- 
weder fchlecht oder nothwendig war. Marcellus, der 


das, was einmal gefchehen war, nicht mißbilligte, erfannte 


auch die in Henna gemachte Beute den Soldaten zu, weil 
‚er glaubte, die Sicilianer würden, hierdurch abgeſchreckt, 
von ihren DVerräthereien an den Bejatungen ablaffen. 
Wirklich drang auch der Auf von dem Unglüde dieſer 
Etadt, die mitten in Sicilien lag und theil8 durch ihre 
natürliche fefte Lage, theil8 Durch eine Menge Heiliger Spu— 


ren der vormals hier geraubten Broferpina berühmt se 


war, beinahe in einem Tage durch die ganze Infel. Weil 
man aber die Sache fo anfah, als hätten fi) die Römer 


durch dies unerhörte Gemetel nicht blos an einem Wohn- 


fie der Menfchen, fondern auch der Götter verfündigt, 
fo traten nunmehr alle, die Schon worher gewanft hatten, 


zu ven Buniern über. 

Hippocrates und Himilco, die, von ben Verrä— 
thern gerufen, ihre Truppen vergeblid vor Henna ges 
- führt Hatten, zogen fi von bier, jener nah) Murgan- 


tia, dieſer nah Agrigent zurück. Marcellus ging 


- wieder rückwärts ind Teontinifche und nachdem er Ge— 


‚treide und andre Vorräthe in fein Lager zufammengefahr 


‚ven, fand er fi mit Hinterlaffung einer mäßigen Bes 


jatung bei der Einſchließung von Syracus ein und feßte, — 


weil er den Appius Claudius zur Bewerbung um das 


Conſulat von hier nach Nom entließ, an deſſen Stelle 3 
den Titus Ouincting Crispinus über bie Flotte und 
4 das alte —— Er ſelbſt verſchanzte ſich in einem Win- 


RA * I. 
ER j 


ER REN ELTERN TE 


514 Titus Livius. 24, Yuch. 40, Rapitel, 


—— 
— 
* vg 


terlager fünftaufend Schritte von Herapylum — ber 
Drt hat den Namen Leon — und baute e8 aus. So 


viel gefhah in Sicilien bi8 zum Anfange des Winters, 
40. Sn eben dem Sommer fam auch der Krieg mit 
dem Könige Philippus, wie man ihn ſchon vorher ver— 


muthet hatte, zum Ausbruch. Es Famen Gefandte von 


Dricum zum Proprätor Marcus Balerius, welcher 
mit feiner Flotte Brundufium und die Calabriſche 
Küftengegend zu deden hatte und meldeten, Philippus 
habe zuerft mit bundertundzwanzig Kleinen Fahrzeugen 
ftromaufwärt3 auf dem Aous einen Verſuch auf Apol- 
Yonia gemacht; als ihm aber dies Unternehmen nicht 
ichnell genug gelungen fei, jei er heimlich in der Nacht 
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mit feinem Heere vor Oricum gerüdt und habe diefe in 


einer Ebene gelegene, weder durch Mauern noh durch 


Mannſchaft und Waffen geſchützte Stadt im erften An— 
ſturm überrumpelt. Mit dieſer Anzeige werbanden fie die 
Bitte, er möge ihnen helfen und dieſen umftreitigen Feind 
der Römer (der vom Lande aus die Hand nad dem 


Meere ausftrede,) von den Geeftädten fern halten, 


die er aus feinem andern Grunde angreife, als weil fie 
Stalien nahe gegenüber lagen. Marcus Valerius, 


der zur Sicherung feines Poſtens den Legaten Bublins 


Valerius zurüdließ und den Theil feiner Mannjchaft, 
welchen die Kriegsichiffe nicht faſſen konnten, auf Laſtſchiffe 


brachte, fam Tags darauf mit feiner wohlbemannten und 


Ihlagfertigen Flotte zu DOricum an und nahm bieje 
Stadt bei der Schwachen Befatung, welche Philippus bei 


Kampf wieder in Befit. Hier trafen Gefandte von Apol— 
lonia mit der Anzeige ein, man halte fie, weil fie nicht 
von den Römern abfallen wollten, eingeſchloſſen, und fie 
fünnten, wenn ihnen die Römer Feine Hilfe ſchickten, dem 


Angriff der Macedonier nicht länger widerfiehen. Er 


verſprach ihnen, ihre Bitte zu gewähren und Base unter 


— 


Pas 


feinem Abzuge von hier zurücgelaffen hatte, ohne großen 
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einem Dberften der Bundesgenofjen, dem Quintus Nä— 
vius Chriſta, einem rüftigen und friegserfahrenen Manne, 
zweitaufend auserlefene Soldaten auf Kriegsichiffen an 
Die Mündung des Fluſſes. Nachdem dieſer feine Leute 
gelandet und die Schiffe nad) Oricum, woher fie famen, 
zur Flotte zurüdgeichickt hatte, führte ex fein Corps in 
einiger Entfernung vom Fluffe einen Weg, den die fünig- 
lichen Truppen gar nicht bejett Hatten und rückte bei 
Nacht, ohne von einem Feinde bemerkt zu werben, im Die 
Stadt. Den folgenden Tag hielten fie fih ruhig, wäh— 
rend der Oberfte die Mannſchaft der Apolloniaten, 
die Waffen und Kräfte der Stadt in Augenfhein nahm. 
Da ihn ihr Anblid bei dieſer Mufterung mit gegründeten 
Muthe erfüllte und er zugleih durch feine Kundichafter 
Die große Sorglofigfeit und Nachläſſigkeit der Feinde er— 


fuhr, fo rückte er in tiefer Nacht in aller Stille aus der 


Stadt und fand das feindliche Lager bei feinem Cintritte 
ſo vernadläffigt und offen, daß man gewiß weiß, e8 wa— 
- ren Schon taujend Manır eingerüct, ehe es Semand merkte, 

und fie hätten bis zum königlichen Zelte vorbringen kön— 
nen, wenn fie fi) vom Gemetzel zurüidgehalten hätten. 

Daß man die nächſten am Thore niederhieb, wedte Die 

Feinde. Nun aber überfiel Schreden und Beftürzung Alle 

in jo hohem Grade, daß nicht allen Niemand daran 

dachte, zu den Waffen zu greifen, oder die Vertreibung 
der Feinde aus dem Lager zu verfuchen, ſondern daß aud) 
ſelbſt der König, als er aus dem Schlafe aufgefprungen 
war, faft als ein halbnackter Flüchtling, in einem Aufzuge, 
der fi faum für einen Soldaten, gejchweige denn für 
einen König paßte, dem Fluffe und den Schiffen zueilte, 

Dahin firömte auch der Übrige Haufe. Etwas weniger 
- als dreitaufend Mann wurden im Lager entweder gefan- 

gen oder getöbtet; doch waren weit mehr Gefangene als 
Erſchlagene. Nah Plünderung des Lagerd führten die 

Apolloniaten bie N Ballıften und das übrige 
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ſchwere Geſchütz, das zum Sturme auf ibn Stadt ange £ 
legt war, zur Bertheidigung ihrer Mauern in einer ähn- 
lichen Lage, nah Apollonia ab. Die ſämmtliche übrige: 
Lagerbeute wurde den Römern preisgegeben. 2 

ALS dies nad) Oricum gemeldet wurde, flihrte Mar- 
cus Valerius feine Flotte jogleih vor die Mündung 
des Fluffes, Damit der König nicht zu Schiffe Die Flug)! 5 
ergreifen fünne Alſo ging Philippus, der fi) weder’ 
zu einem Land- noch Seefampfe ftarf genug bielt, nachdem 
er feine Schiffe ans Ufer gezogen und verbrannt hatte, 
zu Lande nah Macedonien mit einem Heere, das gro-F 
Bentheil8 waffenlos und ausgezogen war. Die Römiſche 
Flotte üÜberwinterte mit Marcus Baleriuszu Oricum. 

41. Sn Spanien hatten die Unternehmungen in die— 
ſem Sabre wechjelndes Glüd. Denn ehe die Römer über 
den Ebro gingen, ſchlugen Mago und Hasdrubal 
große Spanifhe Heere; und das jenfeitige Spanien 
würde bon den Nömern abgefallen fein, wäre nicht Pu⸗— 
blius Cornelius mit feinem in aller Eile über den 
Ebro gejetten Heere bei der wanfenden Stimmung feiner | 
Bundesgenofjen zu rechter Zeit eingetroffen. Zuerit Par J 
die Römer ihr Lager bei dem Weißen Schloſſe: ber” 
Ort ift dadurd merkwürdig, daß hier der große N { 
car umkam. Dies war eine Bergfeftung, und die Römer 
hatten bier ſchon früher Getreide zufammengefahren. Den— 
noch zogen fie von hier, weil rings umher eine Menge: 
Feinde ftand, auch die feindliche Neiterei ungeftraft in den 
Zug der Römer eingehauen und am zweitaufend theild 
Nachzügler theild in den Dörfern Zerftreute getötet hatte, 
dem Gebiete ihrer Freunde näher und nahmen am Berge 
ber Bictoria ein feftes Lager. Hierher kam Cneus 
Scipio mit allen feinen Truppen, und Da Sb: EEE 
Gisgons Sohn, als der dritte Puniſche Feldherr mit 
einem vollftändigen Heere, und alle drei nahmen jenfet 
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Publius Seipio, der mit einem fliegenden Corps in 
der Stille ausgerückt war, um die Gegend in Augenſchein 
zu nehmen, blieb den Feinden nicht unbemerkt, und ſie 
würden ihn im freien Felde vernichtet haben, wenn er 
ſich nicht auf einen nahen Hügel gezogen hätte. Auch bier 
umzingelt, wurde er Durch feinen dazukommenden Bruder 
von der Einichliegung befreit. Kaftulo, eine fefte und 
angefehene Spanifche Stadt, und mit den Buniern in 
fo enger Berbindung, dag Hannibal von bier feine Ge— 
mahlin hatte, fiel an die Römer ab. Die Karthager 
ließen fi) auf die Beſtürmung von Illiturgis ein, weil 
hier eine Römische Beſatzung lag und es ſchien, als wür— 
den fie den Ort vorzüglich Durch Hunger erobern. Cneus 
Scipio, der den Bundesgenofjen und der Befatung zu 
Hilfe zu fommen, mit einer Legion ohne Gepäd aufbrad, 
drang unter großem Verluſte der Feinde zwijchen ihren 
beiden Lagern durch in die Stadt und machte am folgen- 
ben Tage einen eben jo glüdlichen Ausfall, Sie verloren 
in dieſen zwei Gefechten über zwülftaufend Mann; mehr 
als taufend wurden gefangen und jechsunddreißig Fahnen 
erbeutet. Natürlich erfolgte der Abzug von Illiturgis. 
Nun begannen die Carthager die Belagerung von Bi— 
gerra, ebenfalls einer Römiſchen Bundesftadt. Scipios 
Ankunft machte ohne Schlacht der Einjchließung ein Ende. 
442. Bon hier brad) das Puniſche Lager nah Munda 
‚auf, und dahin folgten die Römer fogleih. Hier fochten 
fie beinahe vier Stunden Yang, Heer gegen Heer; und 
mitten im fehönften Stiege mußte den Römern das Zeichen 
zum NRüdzuge gegeben werden, weil Cneus Scipig mit 
einem Wurfipieße dur den Schenkel geſchoſſen war; bie 
Belorgnis, daß die Wunde tödtlich fein möchte, hatte bie 
ihn zunächſt umgebenden Soldaten beftürzt gemacht. Uebri— 
gend unterlag e8 feinem Zweifel, daß man das Bunifche 
Lager, wäre nicht dies Hindernis eingetreten, an biefem 
Tage hätte erobern können. Schon waren nicht allein bie 














37 TPL Hi 
a! “ 
rc 





1 Titus Liviugs 24, Bud. AR, Rapitel 


Soldaten, jondern auch Die Elevhanten bis an den Ball # 
zurüdgebrängt und neununddreißig Elephanten auf dem 
Walle jelbft mit Wurfpfeilen niedergeſchoſſen. Auh im 7 


diefem Treffen ſollen an zwölftaufend Mann geblieben, 


beinahe dreitaufend Gefangene gemacht und fiebenundfünf- E 


zig Bahnen genommen fein, 


Darauf zogen fih die Bunier nah der Stadt Au= 
ringe zurüd und die Römer folgten ihnen, um die Ge- 
ſchreckten nicht loszulaſſen. Hier lieferte Scipio, ber fi) 
in einer Sänfte in die Linie tragen ließ, abermals eine 
Schlacht; und der Sieg blieb nicht zweifelhaft, obgleich ° 
nur halb fo viel Feinde fielen, al8 das vorige Mal, weil 
der Streitbaren jo viel weniger übrig waren. Aber eine 
Familie, wie die Barcinifche, zur Erneuerung und Wie- I 
derbelebung der Kriege wie geboren, ergänzte durch den 
von feinem Bruder auf Werbung abgefhidten Mago das * 
Heer in furzer Zeit und madte ihm Muth, den Kampf. 
von Neuem zu wagen. Während jedoch die meiften übri— 
gen Soldaten für eine in wenigen Tagen jo oft befiegte # 
Partei nicht mit größerem Muthe fochten als vorhin, jo % 
war auch jest der Erfolg derjelbe. Ueber achttaufend Mann 
blieben, nicht viel weniger als taufend wurden gefangen, 
fünfundacdtzig Fahnen genommen und die Beute beftand 
meiftend in einer großen Menge Galliſcher golvener 
Halsfetten und Armbänder. Auch zwei angejehene Fürften 
der Gallier — fie biegen Mönicaptus und Civis— 
marus -— fielen in diefem Treffen: acht Elephanten wur⸗ 


den gefangen, drei getödtet. 


Da jetzt die Sachen in Spanien ſo günſtig ſtanden, 
ſo fanden es die Römer nun auch beſchämend, wenn die 
Stadt Sagunt, die Veranlaſſung zum Kriege, ſchon ins 
achte Jahr in Feindes Händen fein ſollte. Sie nahmen 
den Ort nad) Vertreibung der Puniſchen Beſatzung wie= " 
der ein, gaben ihn den alten Bewohnern, welche die Wuth 
des Krieges verfchont hatte, zurüd, bezwangen aud bie 
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Turdetaner, welche jenen den Krieg mit den Kartha=- 
gern zugezogen hatten, verkauften fie zu Sflaven und 
zerftörten ihre Stadt. 

43. Died wurde unter dem Confulate des Quintus 
Fabius und Marcus Claudius in Spanien verrid- 
tet. In Rom fette gleih nach dem Antritte der neuen 
Bürgertribunen Lucius Metellus, ein Bürgertribun, 
den Cenſoren Bublius Furius und Marcus Atiliug 
einen Gerichtstag vor dem Geſammtvolke an. Wegen der 
von ihm bei Cannä angeftifteten Verſchwörung, Stalien 
zu verlaſſen, hatten fie ihn als Quäſtor im vorigen Jahre 
nach Abnahme des Kitterpferdes aus feinem Bezirke ge= 
ftoßen und zum Steuerfaffen gemadt. Allein durch den 
Beitritt der andern neun Tribunen erhielten fie den Be- 
fehl, fih während ihres Amtes nicht vor Gericht zu 
verantworten und blieben unangefochten. Daß fie bie 
Schatzung nicht jchloffen, daran war der Tod de8 Pu= 
blius Furius Schuld. Marcus Atilius legte fen 
Amt nieder. 

Die Confulwahl wurde vom Konful Quintus Fa— 
bius Marimus gehalten. Zu Confuln wählte man 

zwei Abmwefende, den Duintus Fabius Marimuß, 
des Conſuls Sohn, und den Tiberius Semproniuß 
Grachus zum zweiten Dale. Brätoren wurden Mar— 
cus Atilius und die dermaligen Curulädilen Publius 
Semproniud Tuditanus und Cneus Fulvius Cen— 
tumalus, ferner Marcus Aemilius Lepidus. Man 
hat erzählt, daß im dieſem Sahre zum erften Male die 
Surulädilen vier Tage nach einander Borftellungen auf 
der Schaubühne geben ließen. Nach beendigten Wahlen 
traten auf Antrieb des Conſuls Quintus Fabius die 
neuernannten Confuln, die man deshalb nah Nom bes 
rief, ihr Amt an: fie richteten an den Senat eine Anfrage 
wegen des Krieges, wegen ihrer eignen und der Prätoren 
Kriegsbezirke, auch wegen der Heere, welche man gebrauchen 
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und wer fe befehligen folle; und die Standorte des Krie- 
ges nebft dem Heeren wurden jo vertheilt: F 

44. Der Krieg gegen Hannibal wurde den Conſuln E 
übertragen, und das eine von den Heeren, welches Sem⸗ 
pronius jelbit, und das andre, welches der Eonful Fa 
bins gehabt Hatte, Jedes beftand aus zwei Legionem. 
Der Prätor Marcus Aemilius, dem die Gerichtsbarkeit 
iiber die Auswärtigen zugefallen war, follte feine Gerihts- 
pflege feinem Amtsgenofjen, dem Stabtprätor Marcus 
Atilius übertragen, die Gegend um Luceria zu feinem 
Standorte und die beiden Regionen habe, welche der nun= 
mehrige Conſul Quintus Fabius al8 Prätor befehligt 
hatte. Dem Publius Sempronius gab das 2008 die 
Kriegsführung bei Ariminum, dem Cneus Fulvius 
die bei Sueſſula, jedem eben fo mit zwei Legionen, jo 
daß Fulvius die in der Stadt geworbenen Legionen zu 
führen hätte und Tuditanus die von Manius Pom— 
ponius übernähme. Mit Beibehaltung des Oherbefehls 
und Amtsfreifes ließ man dem Marcus Claudius ° 
Sicilien, fo meit fi) das Neich des Hiero erftredt hätte, 
dem Proprätor Lentulus die alte Römiſche Eroberung, ° 
dem Titus DOtacilius bie Flotte Zugaben an Trupe 
pen befamen fie nit. Dem Marcus Valerius blieb 
Griehenland und Macedonien nebft der Legion und ° 
Flotte, die er Schon hatte, dem Duintus Mucius Sar- 
dinien mit dem alten Heere: e8 beftand aus zwei Le 
gionen, dem Cajus Terentius feine bisherige Legion 
und dag Picenum. Außerdem folten zwei LXegionen in 
der Stadt und zwanzigtaufend Mann Bundesgenoffer 
ausgehoben werden. Dies waren bie Feldherren, dies die 
Truppen, die man zum Schute des Römerreiches gegen 
fo viele gleichzeitige entweder ſchon ausgebrochene ober a 
noch zu fürchtende Kriege aufftellte, e 

Nachdem die Conſuln zwei Regionen in der Stadt ge⸗ — 
worden und Ergänzungen fiir bie übrigen ausgehoben 
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akten, beforgten fie noch) vor ihrem Aufbruche aus der 
Stadt die Sühne der berichteten Unglücdszeihen. Der 
Blit Hatte in die Mauer und in Thore eingefhlagen und 
zu Aricia war fogar Supiters Tempel vom Blitz ge— 
teoffen. Auch andere Täuſchungen des Gefihtd und des 
Gehörs Hatte man für wirkliche Erſcheinungen genommen. 
Auf dem Fluffe bei Tarracina wollte man Kriegsſchiffe 
gejehen Haben und doch fand man Feine: im Tempel des 
Jupiter Bicilinus, der im Gebiete von Compſa fteht, 
follten Waffen geflivrt haben und der Fluß zu Amiter— 
num blutig gefloffen fein. Nachdem die Conſuln die Ab— 
wendung diefer Zeichen einem Erfenntniffe der Oberprie- 
ſter gemäß beforgt hatten, rüdten fie aus; Semproniug 
nah Lucanien, Fabius nad Apulien. Der Bater 
ging, als Unterfeldherr bei feinen Sohue, in das La— 
‚ger bei Sueffula. Als ihm der Sohn entgegen ging, 
und die vor ihm herfchreitenden Lictoren aus Achtung vor 
dem ehrwürdigen Haupte ohne Anruf vorübergingen, war 
der Greis Schon vor elf Ruthenbündeln vorbeigeritten, als 
der Conſul den letzten Lictor aufforderte, feine Schuldig- 
keit zu thun, und diefer dem ©reife zurief, er jolle abftei 
gen, Setzt endlich fprang der Vater herab und fagte: 
IIch wollte nur ſehen, lieber Sohn, ob du e8 gehörig. 
wüßteſt, daß du Conſul biſt.“ 

45. In dieſes Lager kam ein Arpiner, Namens Da- 
ins Altinius heimlich in der Nacht mit drei Sklaven, 
und verſprach gegen eine Belohnung Arpi zu verratben. 
AS Fabius die Sache vor einen Kriegsrath brachte, 
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meinten Einige: Einen Menfchen von ſolchem Doppelfinne, = 


den gemeinjfamen Feind beider Parteien, müſſe man als 
einen Ueberläufer peitjchen und. hinrichten laſſen. Nach 
der Niederlage bei Cannä fei er, als ob fich die Treue 








Übergegangen und habe Arpi zum Abfalle verleitet. Jetzt, 
da die Sade Roms gegen feine Hoffnung und Wünſche 


auf die Seite des Glückes Halten müſſe, zu Hannibal 
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ſich gleichſam erhebt, biete er dafür, ihrer Meinung nach 
noch niederträchtiger, den vorhin Verrathenen einen neuen 
Verrath an, er ſtehe immer auf der Partei, mit deren 
Gegnern er e8 halte, als treulofer Bundesgenoffe, al8 un= 
Ihädlicher Feind. Man müffe in ihm den Ueberläufern 3 
zur Warnung ein Beifpiel aufftellen, das ſich als — 
dritte an die Verräther der Stadt Falerii und des 
Pyrrhus anſchließe. 
Dagegen fagte Fabius, des Conſuls Vater: Sie ſchie— 
nen ihm, der Zeitumſtände uneingedenk, mitten in dem 
Kriegsbrande gerade wie im Frieden über jeden ohne Rück— 
halt fchalten zu wollen, da fie, ftatt dahin zu arbeiten 
und darauf zu finnen, wenn es irgend möglich zu ma— 
chen fei, feinen Bundesgenoffen von Rom abfallen zu * 
Yaffen, dies aus der Acht ließen, ja fogar, wenn fich einer ‘ 
eines Beſſern befinne und fich wieder nach der alten Freund= 
ichaft ınnfehe, von aufzuftellenden Beijpielen ſprächen. 
Wenn man von den Aömern abtreten, aber nicht wieder 
zu ihnen zurüdfehren dürfe, wem leuchte e8 dann nicht 
ein, daß in Kurzem die Sache Roms, von ihren fümmt- 
lichen Bundesgenoſſen verlaffen, ale Bölfer in Stalien ° 
durch Verträge an Carthago gefettet fehen werde. Su= 
des fei er gar nicht der Mann, der dazu rathe, dem Al= 7 
tinius im Geringften zu trauen, er wolle fih am einen 
Mittelweg halten. Man ſolle ihn, ohne ihn gleich jetzt 
für einen Feind oder für einen Freund zu nehmen, unter 
freier Haft in irgend eine treue Stadt in der Nähe des 
Lagers, jo lange der Krieg daure, in Verwahrung geben: 
dann habe man nach Beendigung des Krieges zu beher- 
zigen, ob der frühere Abfall ftrafwürbiger, oder die fpätere 
Rückkehr verzeiblicher fei. E 
Die Stimmen erklärten fih für Fabius. Altinius 
wurde in Ketten gelegt und für feine Perjon ſammt ſei— 
ner Begleitung ın Bewa.rjam gegeben. ine anjehnlihe 
Summe Gold, die er diesmal mitgebracht hatte, Fieß man 
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: — Denken. Zu Cales ging er bei Tage ohne 


Ketten, von der Wache begleitet, des Nachts war er ge- 


anglich eingeſchloſſen. Zu Arpi vermißte man ihn zuerſt 
in ſeinem Hauſe und ſuchte ihn; dann erregte das durch 
die ganze Stadt ſich verbreitende Gerücht, da in ihm einer 
der erſten Männer verſchwunden war, einen Auflauf, und 
aus Furt vor einer Ummwälzung fandte man ſogleich 


Boten an Hannibal. Diefer, der ſich dieſe Mittheilung 
durchaus nicht leid fein ließ, weil er den Altinius als 


einen zmweideutigen Mann jhon lange in Verdacht hatte 
und jett einen Vorwand befam, die Güter eines fo rei= 
hen Mannes in Belit zu nehmen und zu verlaufen, um 
doch die Leute glauben zu laſſen, daß er fich hier nicht fo- 
wohl von Habſucht, als von Nache leiten laffe, erlaubte 
feiner Raubgier fogar eine Grauſamkeit. Er ließ die Gat- 
tin und Kinder des Altinius ind Lager holen, fie dann, 
zuerft über deſſen Entweihung, nachher über den Belauf 
des im Haufe gebliebenen Goldes und Silbers peinlich 


| vernehmen und fobald er bie nöthige Auskunft hatte, le⸗ 


bendig verbrennen. 4 
46. Fabius, der von Sueſſula aufbrach, verfolgte 
zunächſt den Angriff auf Arpi. Als er hier in einer Ent- 
fernung von etwa fünfhundert Schritt fein Lager aufge 
Ichlagen hatte, beſchloß er nach einer näheren Belichtigung 
der Tage der Stadt und ihrer Mauern, gerade gegen dem 
fefteften Theil der Werke anzurüden, weil er hier vorzüg— 


ie li) die Beſetzung vernacdläffigt fah. ALS Alles, was zum 


i 
i 


Sturme auf Städte gebraucht wird, herbeigeſchafft war, 
wählte er im ganzen Heere die tüchtigften Hauptleute aus, 
nahm zu den Oberften, die er über fie fette, Männer 
von Muth, gab ihnen jehshundert Soldaten mit, die ihm 
hinlänglich jhienen, und den Befehl, wenn fie zur vierten 
Nachtwache blajen hörten, an jener Stelle die Sturmlei- 

tern anzulegen. Hier war ein niedriges und enges Thor 
an einer in dieſem öden Theile der Stadt wenig befuchten 
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Straße. Wen fie mit den seiten die Mauer fberftiegen 
hätten, follten fie fi an dies Thor machen und von in- 
nen das Echloß erbrechen, wenn fie dann im Befite die 
ſes Theile8 der Stadt wären, mit dem Korn ein Zeichen 
geben, damit er auch die übrigen Truppen anrüden laffen 
fünne: er werde Alles bereit und fchlagfertig halteır. 

Es wurde ungefäumt vollzogen; und was ihnen bei - 
der Unternehmung ein Hindernis ‚werden zu wollen fehien, 
war ihnen bejonders behilflich, unbemerkt zu bleiben. Ein 
Platzregen, welcher gegen Mitternacht fich erhob, nöthigte 
die feindlichen Bolten und Wachen mit Berlafjung ihres 
Standorte8 in die Häuſer zu flüchten, Tieß fie anfanglid 
vor dem Naufchen des gießenden Sturmſchauers das Ge- 
töfe der am Thore Brechenden nicht hören, und wie ex 
nun nachließ und dem Ohre mehr eintönig Klang, brachte 
er Bielen von ihnen den Schlaf. Als die Nömer im 
Beſitze des Thores waren, mußten bie auf dem Wege in 
gleichen Entfernungen aufgeftellten Hornbläfer in das Horn | 
ftoßen, um den Konful beranzurufen. Als das verabre- 
dete Zeichen erfolgte, rief der Conjul zum Aufbruche und 
vücdte furz vor Tagesanbruch durch das gefprengte Thor 
in die Stadt. | 
47, Setzt endlich wurden bie Feinde wach, da der Re— 
gen ſchon aufhörte und der Tag im Anbrechen war. Die 
Stadt hatte eine Befagung von Hannibal, beinahe fünf 
taufend Mann ftark, und die Arpiner ſelbſt ftellten drei— 3 
taufend. Um fich vor dieſen gegen jede Umtreue in ihrem 
Ruücken zu fihern, ftellten die Bunier fie gegen den Feind 
voran. Anfangs foht man im Finſtern und im engen 3 
Gaſſen. Als darauf die Römer nicht blos die Straßen, | 
ſondern auch die nächften Häuſer am Thore bejett hatten, 
um von oben vor Schuß und Wunde ficher zu fein, er- 
fannten fich einige Arpiner und Römer gegenfeitig und 
nun kam e8 zu Unterredungen. Die Römer fragten: Was 
denn bie LI hierin eigentlich juchten? Was ihnen 
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die Römer zu Leide gethan, noch mehr, was ſie den Pur 
niern zu verdanken haben fünnten, daß fie Deswegen als 
Stalier auf der Seite von Ausländern und Barbaren 
gegen ihre alten Bundesgenoffen, die Römer, Krieg führ- 
ten und Afrilanern Stalien zinsbar und fteuerpflichtig 
machen wollten? Die Arpiner fagten zu ihrer Entſchul— 
Digung, fie wären, ohne es zu wiſſen, von ihren Ober- 
häuptern an die Bunier verkauft und von einigen We- 
‚nigen überliftet und unterjodht. Nach dieſem Anfange 
beſprachen ſich ſchon Mehrere mit Mehreren. Endlich 
wurde der Arpiniſche Prätor von ſeinen Leuten zum 
Conſul begleitet, und da man ſich unter Fahnen und 
Schlachtreihen Freundſchaft zugeſichert hatte, wandten plöß- 
lich die Arpiner ihre Waffen als Freunde der Römer 
gegen die Carthager. Auch gingen beinahe tauſend 
Spanier, die ſich beim Conſul nichts weiter ausbedun— 


/ 


gen, als daß die Puniſche Beſatzung freien Abzug bee 


käme, mit ihren Fahnen zu ihm über. Den Carthbagern 
 öffiiete man die Thore, bielt ihnen bei der, Entlaffung 
Wort und fie kamen unangefodhten zu Hannibal nah 

Salapia. Sp war Arpi ohne alles Unglüd, das aus— 
genommen, welches jenen alten Berräther und neuen 
Heberläufer traf, wieder auf Römifche Seite getreten. Den. 


| 









fteten durch ihre Tapferkeit und Treue dem Staate man— 
ben Dienft. . 2 

Als der eine Eonful in Apulien, der andre in Zus 
canien ftand, famen hundertundzwölf edle Campaniſche 


_ plündern zu wollen, mit Erlaubnis ihrer Obrigfeit aus 
Capua ausgerückt waren, an das oberhalb Suejfula 
|" ſtehende Römiſche Lager. Sie ſagten dem Poſten, wer fie 
wären und baß fie den Prätor zu ſprechen wünſchten. 
Den Oberbefehl im Lager hatte Cneus Fulvius Mi 
Ale sh Beehet wurden und er von den Zehn, die 
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Spaniern ließ man doppelte Koft reichen, und fie lei» - 


Ritter, die unter dem Vorwande, auf feindlichen Boden 4 
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aus ihrer Anzahl unbewaffnet wor fich bringen ließ, ihre 
Forderungen vernommen hatte — fie baten aber um 
weiter nichts, als daß ihnen nad der Wiebereroberung 
von Capua ihre Güter zuriidgegeben würden — nahm 
er ſie Alle als Freunde auf. 

Auch die Stadt Aternum wurde von dem andern 
Prätor, Sempronius Tuditanus, erobert. Ueber fie 
bentauſend Menſchen fielen in ſeine Gewalt und eine ganze 
Menge geprägtes Kupfer und Silber. In Rom währte 
eine jchredliche Feuersbrunft zwei Nächte und einen Tag. 
Zwilhen den Salzgruben und dem Carmentaliſchen 
Thore brannte Alles nieder, auch das Aequimälium 
und die Jugariſche Straße. Das weit um fich grei- 
fende Feuer bernichtete auch im Tempel der Fortuna, 
der Mutter Matuta und der Spes außerhalb dem 
Thore geweihte und ungeweihte Sachen in Menge. 

48. In demfelben Jahre erweiterten die beiden Sci- 
pionen Bublius und Cneus, da ihre Saden in Spa— 
nien nah Wunfh gingen und fie theils viele ehemalige 
Bundesgenofjen wiedergewannen, theils viele neue dazu 
befamen, ihre Ausfichten ſogar bis nach Afrika. Sy 
phax, König von Numidien, brach unerwartet mit‘ 
Carthago. An ihn ſchickten fie drei Hauptleute als Ge⸗ 
ſandte, um Freundſchaft und Bündnis mit ihm zu ſchlie⸗ 
ßen und ihn zu verſichern, wenn er durch Fortſetzung och 
Krieges den Carthagern zu Schaffen machte, jo wiirde” 
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verbinden und ſie würden ſichs angelegen ſein laſſen, — 
ſeiner Zeit und in reichlichem Maße es zu vergelten. Dem 
fremden Könige war diefer Antrag willflommen, und da 
er fi mit den Gefandten über die Art der Kriegsführung Ä 
beiprach, ergab es fich ihm bei den Aeußerungen dieſer 
alten Krieger, aus dem DBergleiche eines jo wohlgeordne— . 
ten Kriegswefens, wie Manches ihm felbft noch unbefannt 
fei. Da bat er fie: Das Erfte, was ſie ihm als gute um 
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treue Bundesgenofjen zu Liebe thäten, müſſe das jein, daß 
Zwei von ihnen mit der Antwort auf ihre Sendung zu 
ihren Feldherren zurüdgingen, Giner aber alg Aufjeher 
des Kriegsweſens bei ihm bliede. Seine Numider wa— 
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in Spanien gereichte die Ankunft der kb miglichen — 
ten zum großen Vortheile. Auf den bloßen Ruf davon 
erfolgte von Seiten der Numider ein Uebertritt nach 
dem andern. So kam das Bündnis der Römer mit Sy— 
phax zu Stande. ME dies Die Carthager erfuhren 
ließen fie fogleih an Sala, weldher den andern Theile 
Numidiens beherrſchte, — das Volk hat den Namen | 
Maffyler — eine Geſandtſchaft abgehen. | 
49. Sala hatte einen Sohn, Namens Mafiniffa 
welcher exit fiebenundzwanzig Jahre alt war, allein ei 
junger Dann von joldhen Anlagen, daß man fohon ba 
mals vorausjehen fonnte, er werde dem Reiche einen grö 
fern Umfang und Wohlftand geben, als e8 bei feinen 
Antritte-gebabt habe. Die Gefandten fagten: Weil Sy 
phar fih den Römern angefchloffen habe, um fich durg 
das Bündnis mit ihnen gegen die Könige und Wölfe 
Afrikas mehr Stärke zu geben, fo werde auch Galı 
befier thun, wenn er fich fogleich mit Carthago verbändeg 
ehe noch Syphax nah Spanien, oder die Römer nach 
Afrika überjesten. Den Syphax könne man, ſo lang 
er vom Römiſchen Bündniſſe noch weiter nichts, als den 
Namen habe, leicht bezwingen. Gala wurde, da ſich fä 
Sohn für dieſen Krieg als Führer anbot, ohne Mil 
iiberrebet, ein Heer abzufenden; und dieſes, mit ben Car 
thagiſchen Legionen in Verbindung, beſiegte den Sy 
phax in einer Hauptſchlacht. Dreißigtauſend Menſche 
ſollen in dieſem Treffen geblieben fein. Syphar entfloh 
mit wenigen Reitern vom Schlachtfelde zu den Mauru * 
ſiſchen Numidern, welche ganz hinten am Ocean Ga— 
des gegenüber wohnen, und da auf den bloßen Auf — | 
ibm die Barbaren von allen Seiten —— 
hatte er in kurzer Zeit wieder ein großes Heer in der 
Waffen. Bevor er jedoch mit dieſem nach Spanien über 
die ſcheidende ſchmale Meerenge ſetzen konnte, erſchien 
Maſ iniſſa mit ſeinem ßgre De, und führte, bie 


Baer 2a 
— — — 






— Titus —— 24. . Bud, 40. — 529 


— mit Syphax zu ſeinem großen Hurfme ganz 
‚allein ohne alle Mitwirkung von Seiten der Carthager. 

Sun Spanien felbft fiel nicht? vor, was einer Er- 
wähnung werth wäre, außer daß die Römiſchen Feldher— 
ren die Truppen der Celtiberier für eben den Sold, 
um weldhen fie mit den Carthagern einig geworben 
waren, auf ihre Seite brachten und über dreihundert 
‚Spanier aus den beften Häufern nah Italien ſchick— 
ten, um ihre unter Hannibals Hilfsvölkern dienenden 
Landsleute zum Abfalle zu bringen. Nur dies zeichnet 
fih als Denfwürdigfeit vom diesjährigen Spaniſchen 
Teldzuge aus, daß damals die Celtiberier die erften 
Lohntruppen waren, melche bie Römer in ihrem Heere ge= 
habt haben. 


— 


Fünfundzwanzigfles Bud. 
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Inhalt. 


Publius Cornelius Scipio, der nachmalige Nfricanus, 4 
wird vor dem dazu erforderlichen Alter zum Aedil erwählt. Dur 7 
einige junge Tarentiner, welde eine nächtliche Sagdpartie vor= 7 
geben, bemächtigt jih Hannibal ver Stadt Tarent bis auf 
die Burg, in welche fich die Römifche Beſatzung rettet. Den Götter: ” 
ſprüchen ded Marcius zufolge, in welchen man auch die Niederlage bei 
Cannä vorhergefagt fand, werden die Apollinariſchen Spiele einge= 3 
führt. Die Conjuln Duintus Fulvius und Appiu3 Claudius 
fechten gegen den PBunifchen Feldherrn Hanno mit Glüd. Der BPro= 7 
conjul Tiberius Gracchus, den fein Lucanifcher Gajtfreund in 
einen Hinterhalt lodt, wird von Hanno getödtet. Gentenins 
Penula, bis dahin Hauptmann, der aber auf feinen Antrag im $ 
Senate, ihm ein Heer zu geben, und auf fein Verſprechen, falls ihın © 
jeine Bitte gewährt würde, den Hannibal zu befiegen, über achttau= 
end Mann, die man ihm giebt, zum Anführer gefegt wird, liefert 7 
vem Hannibal eine Schlacht und wird mit feinem SHeere niederge- Er 
hauen. Der Prätor Cneus Fulvius ift gegen Hannibal unglüdlic, = 
verliert jechzehntaufend Mann in der Schlacht und entfommt mit zweis 7 
hundert NRittern. Gapua wird von den Confuln Duintus Ful 
vius und Appius Claudius eingefchlojien. Claudius Mar- 
cellus erobert Syracus im dritten Sahre und zeigt fi als 
großen Mann. Sm Getümmel der Eroberung verliert Arhimes 
des, vertieft in die Figuren, die er im Sande aufgezeichnet hatte, "1 
fein Leben. Die beiven Scipionen, BubliuS und Cneus, 
ernten in Spanien von ihren zahlreichen und jo großen glücklichen 
Thaten ein trauriges Ende; fie werden im achten Jahre nach 
ihrem Eintritte in Spanien faſt mit ihren ganzen Heeren nieder⸗ 
gehauen: und für die Römer war es um den Beſitz ihrer Provüi 3 

gefchehen, hätte nicht Lucius Marcius, ein Römiſcher Ritter, 
durch feine Tapferkeit und Thätigkeit mit den gejammelten Rejten J 
Heere, denen er Muth einſprach, zwei feindliche Lager erobert. Er 
tödtete an fiebenunddreißigtaufend Feinde, befam an taufendagthuns 
dertdreißig gefangen und machte große Beute. Die Soldaten ri 
vem Marcius den Titel „Jmperator”. 


1. Während diefer Unternehmungen in Afrika unt 
Spanien brachte Hannibal den Sommer im 
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niet hen zu, in der Hoffnung, durch Verrätherei fid) 
der Hauptftadt der Tarentiner zu bemächtigen. Unter- 
befjent fielen die minder wichtigen Städte ihres und des 
Sallentinifhen Gebietes an ihn ab. Zu gleicher Zeit 
beaaben fih in Bruttien von den zwölf Völkerſchaften, 
welche im vorigen Jahre zu den Puniern übergetreten 
waren, die Confjentiner und Thuriner wieder in Rö— 
milden Schub. Und es würden mehrere zuriidgefehrt 
fein, hätte fich nicht Titus BPomponius Bejentanus, 
ein Oberfter der Bundesgenofjen, welcher Durch verjchie- 
bene glüdliche Streifereien das Anſehen eines ordent— 
lichen Feldherrit befommen hatte, an der Spike eines 
zufammengerafften Heeres mit Hanno in eine Schlacht 
eingelafien. Hier wurden viele Menſchen, wenn auch nur 
ungeordnete Haufen von Bauern und Sklaven, getöbtet 
oder gefangen, und der kleinſte Berluft war der, daß fid 
‚unter den Gefangenen der Oberfte felbft befand, ein Menfch, 
deſſen Werk nicht allein jetzt dies unbeſonnene Gefecht 
war, ſondern der auch ſchon vorher als Pächter der Staats— 
guter durch alle möglichen Ränke ſowohl dem Staate als 
den Theilnehmern feiner Pachtungen treulos und nach— 
theilig geweſen war. Der Conſul Sempronius hatte 
in Lucanien viele kleine Gefechte, von denen keins denk— 
würdig iſt, und eroberte mehre unbedeutende Lucaniſche 
Städte. 

Je mehr ſich der Krieg in die Länge zog und je grö— 
ßer der Wechſel war, welchen Glück und Unglück nicht 
eigentlicher in den Umſtänden, als in der Stimmung des 
Menſchen bewirkten, je allgemeiner wurde auch unter den 
Bürgern der Hang zu frommen, meiſtentheils ausländi- 
ſchen Uebungen, fo daß es ſchien, als wären plößlich ent- 
weder ganz andre Menſchen oder ganz andre Götter auf- 
gefommen. Die Römiſchen Gebräuche ließ man nicht blos 
insgeheim und innerhalb der eigenen Wände abkommen, 
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jondern aud auf den Gaffen, auf dem Marfte und Ea- | 
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Im die Stelle des xeunıuius wurde Marcus Corne— 





pitol jahb man Haufen von Weibern, die nicht er nad 
vaterländifcher Weife opferten ober beteten. Dpferprieiter 
und Wahrfager hatten fi der Herzen bemächtigt: und 
ihre Anzahl vermehrte ſich theils durch die gemeinen Land— 
leute, welche aus ihren während des langen Krieges uns 
beftellten und unſichern Feldern von Dürftigfeit und Furcht 
in die Stadt getrieben waren, theils durch die Leichtigkeit, 
in der Einfalt Anderer einen Erwerb zu finden, de fie 
ſo fed betrieben, al8 hätten fie zur Ausübung ihrer Kunft , 
einen Sreiheitshrief. Anfangs hörte man die einzelnen 
Mißbilligungen der Redlichen; nachher gedieh die Sache 
zu einem Antrage an die Väter und zu einer Staatsbe— 
ſchwerde. Als nun die Aedilen und Dreimänner ı der 
peinlichen Gerichtspflege, die man im Senate deshalb Hart 
anfuhr, daß fie dem Unweſen nicht ftenerten, e8 auf ſich 
nahmen, den Markt von diefem Geſindel zu jäubern und ' 
die Anftalten der Weihe zu fprengen, fo hätte man fich : 
beinahe an ihnen vergriffen. Wie man fah, daß das Uebel. 
zu mächtig geworben jet, um durch Unterobrigfeiten ges 
dämpft zu werben, gab der Senat dem Stadtprätor Mar- 
cus Atilius den Auftrag, das Volk diefer Frömmeleien 
zu entledigen. Er las in einer Bolfsverfammlung dem 
Senatsbeſchluß vor und machte befannt: Jeder, der pros 
phetifche Bücher, Gebete oder fehriftliche Anweifungen zum. 
Gottesdienfte beſäße, ſolle alle diefe Bücher und Schriften 
vor dem erfter April bei ihm einliefern, auch ſolle Nie- 
mand an öffentlicher oder heiliger Stätte fremden gotteß- 
dienstlichen Gebräuchen folgen. A 

2. Auch ftarben in dieſem Jahre einige öffentliche Prie⸗ 
fter: Lucius Cornelius Lentulus, der Hoheprieſter, 
und Cajus Papirius Maſo, des Cajus Sohn, ein 
Oberpriefter, und Publius Furius Philus, ein Vogel⸗ 
ichauer, und Cajus Bapirius Mafo, des Lucius 
Sohn, Zehnherr der gottesdienftlichen Angelegenheiten. 
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ins Cethegus, in die des Papirius wurde Cneus 


Servilius Cäpio zum Prieſter gewählt. Vogelſchauer 
wurde Lucius Quinctius Flamininus; Zehnherr der 


gottesdienſtlichen Angelegenheiten Lucius Cornelius 
Lentulus. Schon nahte die Zeit der Conſulnwahl; weil 
man aber die mit dem Kriege beſchäftigten Conſuln nicht 
abrufen wollte, ſo ernannte der Conſul Tiberius Sem— 
pronius den Cajus Claudius Centho zum Dictator 
file die Wahlen, und dieſer den Quintus Fulvius 


Flaceus zu feinem Magifter Equitum. Unter VBorfit des 


Dictator8 wurden am nächſten Bolfdtage Duintus Tul- 
vius Flaccus, der Magifter Equitum und Appius 
Claudius Pulcher, der als Prätor in Sicilien ge- 


- ftanden Hatte, zu Conſuln erwählt. Dann mählte man 


| 





die Prätoren, den Eneus Fulvius Flaccus, Cajus 


Claudius Nero, Marcus Junius Silanus, Pu— 


blius Cornelius Sulla. Nach Beendigung der Wah- 
Yen leate der Dietator fein Amt nieder. 

Eurulädilen waren in diefem Jahre Marcus Cor— 
nelius Cethegus und Publius Cornelius Scipio, 
welcher jpäter den Zunmamen Africanus hatte. Als die— 
fen bei feiner Bewerbung um das Nebilenamt die Bür- 
gertribumen entgegen waren und behaupteten, auf ihn könne 


feine Rüdficht genommen werden, weil er noch nicht das 
zur Bewerbung gehörige Alter habe, fprah er: „Wenn 


alle Quiriten mich zum Aedil machen wollen, jo bin ich 
alt genug.” Und nun eilten die Bürger mit folder Par- 


teinahme für ihn zur Abgebung der Stimmen auf ihre 


Bezirfspläße, daß die Tribunen jogleih von ihrem Vor— 


haben zuriidtraten. Die Aebilenfpende beftand in folgen- 
dem. Sie ftellten die Römiſchen Spiele an, die nad 
Maßgabe des damaligen Reihthums prächtig genug waren 
und einen Tag gefeiert wurden und vertheilten auf jede 


Straße ein Stübchen Del. Die Biürgerädilen Lucius 
Billins Tappulus und Marcus Fundanius Fun— 
— en N 
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dulus belangten mehrere Frauen von Stande vor dem 
Geſammtvolke wegen ſchlechten Betragens, einige fiir ſchul— 
dig erklärte trieben fie aus der Stadt. Die Bürger— 
ſpiele wurden zwei Tage gefeiert und in Beziehung auf 
diefe Spiele dem Jupiter zu Ehren ein Gaftgebot an— 
geftellt. 

3. Quintus Fulvius Flaceus trat fein drittes 
und Appius Claudius fein erſtes Conſulat an. Auch 
die Prätoren erlooſten ihre Stellen, Publius Cornelius 
Sulla die Gerichtspflege in der Stadt und über die 
Fremden, in welche jonft zwei Prätoren fich theilten, Cneug ' 
Fulvius Tlaccus Apulien, Cajus Claudius Nero. 
Sueffula, Marcus Junius Silanu$ die Tusfer. | 
Den Conſuln beſtimmte man den Krieg gegen Hannibal 
und jedem zwei Legionen: der eine jollte die des vorjäh- 
rigen Conſuls Quintus Fabius, Der andre Die Des : 
Fulvius Centumalus übernehmen. Bon den Präs 
toren follte Fulvius Flaccus die Legionen haben, weldhe 
bei Zuceria unter dem Prätor Nemilius, Claudius 
Nero die, weldhe in Picenum unter dem Cajus Te— 
rentius geftanden hätten. Shre Ergänzungen follte jeder 
felbft veranstalten. Dem Marcus Junius wurden für 
Tuscien die Stadtlegionen vom vorigen Sahre gegeben. 
Dem Ziberius Sempronius Gracchus und Pu— 
blius Sempronius Tuditanus wurden ihr Oberbe- 
fehl und ihre Stellen in Lucanien und Gallien mit | 
Beibehaltung ihrer Heere verlängert, besgleichen dem 
Bublins Lentulus im Bezirke der alten Provinz in 
Sicilien, denn Marcus Marcellus vor Syracus— 
und jo weit fi) Hieros Neich erftredt habe; dem Ti= 
tus Dtacilius über die Flotte; dem Marcus Bas 
ferins über Griebenland; dem Duintus Mucius 
Scävola über Sardinien: den Corneliern Pu— 
blius und Cneus über die beiden Spanien. Außer ? 
ben alten Heeren errichteten. Die Conſuln och ei 
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| gionen in der Stadt, und man brachte die Zahl der Le— | 


gionen in diefem Jahre auf dreiundz zwanzig. 


Die Werbung der Conſuln fand einen Auffchub durch 


das Benehmen des Marcus Poftumius von Pyrgi,f) 


welches beinahe eine große Bewegung veranlaßt hätte, 
Poftumius war ein Staatspächter, dem feit vielen Sahren 
an Betrug und Geiz Niemand unter den Bürgern gleich) 


Fam, aufer Titus Bomponius Vejentanus, welchen 


im vorigen Sahre auf feinen unbefonnenen Plünderungen 
Lucaniens die Carthager unter Hannos Anführung 
gefangen genommen hatten. Weil jeden durch Sturm 


_ angerichteten Schaden in Allen, was den Heerei zugeführt - 


wurde, ber Staat trug, fo hatten dieje beiden bald er= 
Iogene Schiffbrüche angegeben, bald waren ſogar die, welche 
fie mit Wahrheit meldete, durch fie felbft ans böſer Ab— 
fiht, nicht durch Zufall veranlaßt. Wenn fie wenige 
Waaren von ſchlechtem Werthe auf alte baufällige Schiffe 
geladen Hatten, dieſe dann auf hohem Meere finten uno 


- die Schiffer in bereitgehaltene Kähne herüberfteigen Tiefen, 
gaben fie vielfahe Ladungen als verloren an. Schon im 
vorigen Sahre war Diefer Betrug dem Prätor Marcus 


Atilius angezeigt und durch ihn an den Senat berichtet, 
aber noch durch feinen Senatsbeſchluß beftraft, weil bie 
Väter den Stand der Staatspächter bei der gegenmärtigen 
Lage der Dinge nit gern unzufrieden machen wollten. 


Das Volk verfuhr gegen ven Betrug mut größerer Strenge, 
und endlich wurden zwei Bürgertribumen, die beiden Car= 


pilier, Spuriu8 und Lucius, durch Die allgemeine = 


- Unzufriedenheit und laute Mißbilligung dahin gebracht, 


gegen den Marcus Poſtumius auf eine Geldftrafe von — 


zweimalhunderttauſend Kupferaß anzutragen. Als der Tag 
kam, an welchem man hierüber entſcheiden ſollte und dag 
Volk ſich fo zahlreich eingefunden hatte, daß der freie Platz 
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Einer Heinen Feſtung in Etrurien. 
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des Capitols die Menge kaum faßte, jo ſchien für den 
Poftumins nah vorgebrachter BVertheidigung die Yebte 
Hoffnung noch darauf zu beruhen, wenn der Bürgertri- 
bun Cajus Servilius Casca, fein Blutsfreund und 
mütterlicher Verwandter, ehe die Bezirke darüber abftimm- 
ten, diefe Abjtimmung Durch feine Einſprache unterjagte, 
Nah Abhörung der Zeugen Tießen die Tribunen das Bolf 
zurüctreten und die Urne wurde gebracht, um die-Stimm- 
geber looſen zu Yaffen, in welcher Ordnung fie ftimmen 
jollten. Indes beftürmten die Staatspächter den Casca, 
die Berfammlung für den heutigen Tag aufzulöjen. Das ! 
- gegen jchrie dag Bolf laut; und Casca, deffen Inneres 
Furcht und Scham zugleich beſtürmten, faß gerade vorn ' 
auf einer Ede. Da er den erwarteten Schuß nicht ges | 
währte, brachen die Pächter, um Alles in Verwirrung zu 
fegen, in einen Keil geftellt, iiber den vom zuriidgewiefe- : 
nen Volke geräumten Plat hinein und zankten zugleich 
mit dem Bolfe und mit den Tribunen. Und ſchon fam ı 
e8 beinahe zu Sclägereien, da fpradh der Conſul Fuls 
vius zu den Fribunen: „Sehet ihr nicht, wie wenig eure ‘| 
Borrechte gelten und daß es zum Aufruhr fommen wird, 
wenn ihr nicht fogleih die Berfammlung der Bürger ı 
entlaßt?“ N 
4, Als fie das Volk entlaffen hatten, wurde der Ge= 
nat berufen und die Conſuln hielten über die Durch der 
Staatspächter Gewaltthat und Frechheit geftörte Volfsver- 7 
fammlung folgenden Bortrag: Marcus Furius Ca= 
millu8, deſſen Berbannung den Untergang der Gtabt 7 
zur Folge gehabt, Habe fich von feinen züirnenden Mitbir- 
gern werurtheilen laffen. Schon vor ihm hätten die De— 
cembirn, am beren Gefetse man bis diefen Tag fich halte 
und jpäterhin viele der erften Männer im Staate fih im” 
den Ausfprucd des Volfes ergeben. Nur ein Boftuming” 
von Pyrgi habe dem Römiſchen Bolfe bie Stimmfreiheit 
gewaltſam entrifjen, babe die Bollsverfammlung gefprengt, 
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die Tribumen in bie Schranken von Privatperfonen zuride 


geworfen, gegen das Römiſche Volk eine Schlachtreihe auf- 


geſtellt, ven Platz befetst, um die Tribunen von den Bür— 


gern abzufchneiden, um die Aufrufung der Bezirke zum — 


Dritus Livius. 28. Bud. 4. Kapitel 537 


Stimmengeben zu verwehren. Vom wirklichen Gemetzel— 


und blutigen Kampfe habe die Leute weiter nichts abge— 


halten, als die Nachgiebigkeit der Obrigkeiten, mit der ſie 
für dieſes Mal der Wuth und Frechheit einiger Weniger 


ausgemwichen wären und es hätten gejchehen laſſen, daß 
fie felbit und das Römiſche Volk die Befiegten geworden 
wären, mit der fie endlich den Volkstag, den der Beklagte 
durch Gewalt und Waffen habe hindern wollen, um ven 
Kampfluftigen feine Beranlafjung zu geben, feinem Wunfche 
gemäß aufgehoben hätten. Da nun gerade die redlichften 
Männer, der Abjcheulichfeit der Sache gemäß, in biefem 
Tone eiferten und der Senat dahin erfannt hatte, biefe 
Gewaltthat jei ein Verbrechen gegen den Staat und gebe 


ein verderbliches Beifpiel, jo ließen fofort die beiden Car- 
pilier, die Bürgertribunen, die Entfcheibung über die 


Geldſtrafe fallen, beftimmten einen Tag zur Klage gegen 
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Poftumius auf Leib und Leben und befahlen dem Ge— 
richtsdiener, falls der Beklagte feine Bürgen ftelle, ihn zu 
ergreifen und ins Gefängnis zu werfen. Poſtumius 


ftellte Bürgen, erfchten aber nicht. Da machten die Biür- 
gertribunen den Antrag, dem der Bürgerftand annahm: 
Denn Marcus Boftumius auf den erftien Mai fih 
nicht ftelle und auf diefen Tag als Vorgeladener niht 
Rede ftehe, oder wegen feiner Abweſenheit fih nicht redhte 

fertige, jo wolle man e8 jo anfehen, als lebe er in der 
- Berbannung; man werde feine Güter verfaufen und Je 
dermann unterfagen, ihm Waffer und Feuer zu reihen. 
Darauf ftellte man der Reihe nach gegen die fänmtlihen 
Urheber jenes Lärms und Auflaufs Die Klage auf Leib 


und Leben an und verlangte Bürgjchaft von ihnen, warf 
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dann erft Diejenigen ins Gefängnis, welche feine Bürgen 
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ſtellten, nachher auch ſolche, welche ſie hä tten ſtellen kön— 
nen: und dieſer Gefahr auszuweichen, gingen die meiſten 
als“ Verwieſene ind Ausland. 

5. Einen folhen Ausgang hatte der Betrug der Staats- 
pächter und die Frechheit, mit der fie zuleßt ihn in Schuk 
nahmen. Darauf wurde eine Berfammlung zur Wahl 
eines Hohenprieſters abgehalten; der neue DOberpriefter 
Mareus Eornelius Cethegus hielt fi. Drei boten 
bei diefer Bewerbung alle ihre Kräfte auf: der Conſul 
Quintus Fulvius Flaccus, der jchon zweimal Con— 
ul, auch Cenfor gewejen war, Titus Manlius Tor— 
quatus, ebenfalls Durch zwei Konfulate und die Cenſur 
ausgezeichnet; und Publius Licinius Crafjus, der 
noch nicht einmal um das Amt eines Curufädils ange- 
halten hatte, Und der Jüngling gewann in diefem Wett- 
jtreite über die Dur Jahre und Aemter ehrwürbigen 
Männer den Sieg. Vor ihm war feit hHundertundzwanzig 
Sahren, ven Publius Cornelius Kaluffa ausgenom- 
men, Niemand zum Hohenpriefter gewählt, der nicht ſchon 
auf einem Amtsthrone gefeffen hatte. 

Da die Conſuln die Werbung nicht ohne Schwierig- 
feit betrieben, weil die geringe Anzahl der Dienftfähigen 
keineswegs zu beiden Bedürfniſſen hinreichte, nämlich zu= 
gleih neue Stadtlegionen zu errichten und die alten zu 
ergänzen, jo befahl ihnen der Senat, ihr Geſchäft gleich 
wohl nicht aufzugeben und einen doppelten Ausſchuß, je= 
den zu drei Männern wählen zu laffen, von demen die 
Einen diefjeit, Die Andern jenſeit des fünfzigften Meilen- 
- fteind in den Dörfern, Marktfleden und Gerichtsorten den 


ganzen Beftand der Freigebornen in Augenjchein nehmen 


und Alle, die ihnen zum Waffendienfte Stärke genug zu 
haben jchienen, wenn fie auch das Dienftalter noch nicht 
hätten, zu Soldaten machen follten. Die Bürgertribunen 
ſollten, wenn fie es für gut hielten, bei dem Oejammt- 
volke darauf antragen, daß Alen denen, bie vor ihrem 
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jiebzehnten Jahre zur Fahne geſchworen hätten, die Dienft- 


jahre eben Io angerechnet werden jollten, als wenn fie im 


Alter von fiebzehn Jahren oder älter Soldaten gemor- 


den wären. Und nun nahm der Doppelte, vermöge Diefes 


Senatsbeihluffes gewählte Ausfhuß von je drei Männern 
unter den Freigebornen auf dem Lande die Aushebung vor. 
Um dieſe Zeit wurde auch im Senate ein Brief bes 


Marcus Marcellus aus Sicilien verlefen über die 


Forderungen der Soldaten, welche unter dem Bublius 
Lentulus dienten. Sie beftanden aus dem im Unglüde 
bei Kanıa übrig gebliebenen Heere, das man, wie ih 
oben gejagt, mit dem Bedeuten nah Sicilien wegge— 
Ihidt hatte, vor dem Ende des Puniſchen Krieges nicht 
nah Stalien zurüdgebracht zu werbeır. 

6. Sie fchidten mit Genehmigung des Tentulus die - 
erften Nitter und Hauptleute und die Zapferften vom 
Fußvolk der Legionen an Marcus Marcellus in deffen - 
Winterquartier, und nach erhaltener Erlaubnis zu reden 


ſprach einer von ihnen: 


„Wir hätten uns ſchon an dich, Marcus Marcel 
lus, als Conſul in Italien gewandt, gerade als jener, 
wer nicht harte, fo doch niederſchlagende Senatsbeſchluß 
iiber uns gefällt war, wenn wir nicht gehofft hätten, m 
eine Durch den Tod ihrer Könige in Aufruhr gefette Pro— 


vinz zu einem jchweren Kriege gegen Sicilianer und 


Bunier zugleich gejchidt zu werden und mit unferm Blute 
und Wunden dem Senate Genüge zu leiften, jo wie ihpm 
zu unfrer Väter Zeiten die vom Pyrrhus bei Heraclean 
gefangen genommenen im Kampfe gegen eben diefen Pyr- 
rhus Genüge leifteten. Und gleihwohl, was haben wir 


verſchuldet, daß ihr fo auf ung gezürnt Habt, ihr werfam- 


melten Bäter, und noch jest zürmt? Mir iſt nämlid, 
wenn ich meine Augen auf dich richte, Marcus Mar = 


cellus, nicht anders, als ob ich beide Confuln und den 


ganzen Senat vor mir ſähe: denn hätten wir bei Sana 


— 


>= 
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dich zum Conſul gehabt, fo ftande e8 jett beffer um ben 
Staat und um uns. Geftatte mir, ich bitte Dich, ehe ich 
dir unfern Zuftand Klage, von dem Vorwurfe, den man 
ung macht, uns zu reinigen. Sind wir nicht durch den 
Zorn der Götter, nit durch das Schidfal, nah deſſen 
Sejegen die unabänderliche Reihe der menjchlichen Ereig- 
niffe ſich zufammenftellt, fondern durch Schuld unglüd- 
lieh geworben, fo frage ih: Weſſen war denn diefe Schuld? 
der Soldaten oder der Feldherren? Freilich darf ich mir 
al8 Soldat auch die geringfte Aeußerung über meinen 
Feldherrn nicht erlauben, um jo weniger, da ich weiß, 
daß ihm der Senat feierlich dafür gedankt bat, daß er den 
Staat nicht gleich fiir aufgegeben hielt, da ibm nad feiner 
Flut von Cannä Jahr auf Jahr der Oberbefehl ver- 
ängert ward. Uno eben fo hören wir, daß auch Diejeni- 
gen won den Ueberreften jenes unglüdlichen Tages, welche 
und al8 Oberften vorftanden, um Ehrenämter nachſuchen, 
fie wirklich befleiden und in Kriegsländern angeftellt wer- 
den. Alſo wollet ihr, verfammelte Väter, euch felbft und 
euren Rindern fo leicht verzeihen und nur gegen uns 
Menſchen ohne Werth jo graufam fein? Einem Conſul 
und den übrigen Großen des Staats fol e8 nicht ſchimpf— 
lich fein, wenn alle Hoffnung verloren war, zu fliehen, 
und nur und Soldaten jchidtet ihr fchlechterdings zum 
Sterben in die Schlaht? An der Allia ergriff beinahe 
das ganze Heer die Flut. In den Caudiniſchen Päſ— 
jen lieferte e8, jogar ohne den Kampf zu verfuchen, feine 
Waffen dem Feinde ab, anderer unrühmlichen Niederlagen 
unſerer Heere nicht zu gebenfen. Gleichwohl war man 
jo weit davon entfernt, an eine Beſchimpfung diefer Heere 
zu denfen, daß man Sogar mit eben dem Heere, welches 
- von der Allia nah Beji geflohen war, die Stadt Rom 
wieder gewann; und daß die Caudiniſchen Legionen, | 
die ohne Waffen nad Nom zurückgefehrt waren, mit Waf⸗ 
fen nach Samnium zurückgeſchickt, unter dem vochgelgen 
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eben den Feind durchgehen Yaffen konnten, der vorhin von 


ihrer ahnlihen Beihimpfung den Genuß gehabt hatte. 
Kann aber Semand Flucht oder Beftiirzung dem Heere 
von Cannä vorwerfen, wo mehr als fünfzigtaufend Men- 
ſchen fanfen? wo der Conſul mit fiebzig Nittern entkam? 
wo Niemand übrig blieb, außer denen, welche der Feind, 
vom Niederhauen erntattet, übrig ließ? As den Gefan— 
genen die Auslöſung verjagt wurde, lobte man und all- 
gemein, daß wir und dem Staate erhalten hätten; daß 
wir nah Venuſia wieder zum Konful gegangen und 
wenigſtens dem Scheine nad) al8 ordentliches Heer aufge- 
treten wären. Jetzt aber haben wir e8 weit fchlimmer, 


als die Gefangenen zu unſrer Väter Zeiten. Gene wur 


den doch nur Hinfichtlich der Waffen, in der Rangordnung 
im Dienfte und durch den Platz, wo ihr Zelt im Lager 
ftand, erniedrigt, und das Alles konnten fie durch einen 
dem Staate geleifteten Dienft, durch ein glückliches Ge— 


fecht wieder einbringen. Keiner von ihnen wurde im die 


Berbannung weggeſchickt, feinem die Hoffnung genommen, 
mit feinen Dienftjahren fertig zu werden, Wir nur, denen 


man nichts vorwerfen kann, als daß wir es und haben 


zu Schulden fommen laffen, daß noch ein oder der andre 
Römiſche Soldat aus der Schlacht bei Kannäa übrig ift, 


werben nicht allein weit von unſerm Baterlande und Stas 


lien, fondern auch aus der Nähe des Feindes weggefchickt, 


damit wir feine Hoffnung, feine Gelegenheit haben follen, 


unſern Schimpf zu tilgen, den Zorn unfrer Mitbiirger 


zu befänftigen, ja nicht einmal die, mit Ehren zu fterben. 


Auch bitten wir ja nicht um Beendigung unſrer Schande, 
um Belohnung unjrer Tapferkeit: nur fei e8 uns ver- 


gönnt, unfern Muth zu verfuchen, unfre Kraft zu üben 


\ 
INN 
M 


I 
i 
h 


La? 
— ———— 7 


Beihwerden und Gefahren erbitten wir ung, um als Mäns — 


ner, als Soldaten unſre Pflicht zu thun. In Sicilien 


wird der Krieg ſchon ins zweite Jahr mit großer Lebhaf—⸗ : 


tigfeit geführt; da erftürmen hier die Punier Städte, 


| 


— 
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dort die Römer; Heere von Fußvolf und Neiterei treffen k 
sufammen: bei Spracus fiht man zu Lande und zu 
Maffer: das Gefchrei der Kämpfenden, das Geflirr der 
Waffen hören wir und figen ftill und unthätig, als hät- 
ten wir weder Arme noch Waffen. Die Legionen von 
Sklaven hat der Conſul Tiberius Sempronius fhon 
jo oft gegen den Feind Mann gegen Mann geführt. Sie 
haben ſchon zur Belohnung ihrer Dienfte tie Freiheit und 
das Bürgerrecht. Möchten wir euch nur fo viel gelteı, 
als für dieſen Krieg erfaufte Sklaven, Man geftatte uns, 
am den Feind zu fommen und fechtend uns die Freiheit ı 
zu erwerben. Willft du eine Probe mit unfrer Tapferkeit 
zur See machen? zu Lande? in der Schlachtreihe? im ı 
Sturne auf Städte? Immer das Schlimmfte in Hin- ! 
ficht auf Befchwerde, auf Gefahr fordern wir fir uns, ' 
um das, was wir bei Cannä haben thun follen, je eher - 
je lieber in Erfüllung gehen zu laffen, weil doch feit jenem 
Tage unſer ganzes Leben der Schande hingegeben fein foll.“ 
7. Bei diefen Worten fielen fie dem Marcellus zu | 
Fuße. Marcellus fagte, hierauf erſtrecke fich weber fein / 
Necht noch feine Macht. Er molle am den Senat fehrei- 
ben und ganz nach dem Willen der Väter verfahren. Sein ı 


Brief Tief bei den neuen Confuln ein, wurde von ihnen 
im Senate verlefen und nach gefchehener Umfrage folgen- 
der Beichluß abgefafßt: Das Wohl des Staats Soldaten 
anzuvertrauen, welche bei Cannä ihre fechtenden Kame- 
raden im Stiche gelaffen hätten, dazu habe der Senat nicht 
den geringften Grund. Sollte der Broconful Marcus 
Claudius andrer Meinung fein, jo möge er jo handeln, ” 
wie er e8 dem Beften des Staats und feiner eigenen Ge= 
wiſſenhaftigkeit gemäß fände, unter der Bedingung, daß 
feinem von ihnen eine Dienftbarkeit erlaffen, Feiner wegen 
feines Wohlverhaltens nach Heeresfitte bejchenft, noch, jo fi 
lange der Feind in Stalien ſtehe, nach Italien zurce — 
gebracht würde. ——— 
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ru wurde vom Stabtprätor auf Gutachten Des 


- Senats und Erfenntnis des Volkes ein Verſammlungs— | 
tag gehalten, an welchem Fiinfherren zur Ausbefjerung der 
Mauern und Thürme gewählt wurden, auch doppelte Drei> 


herren, die Einen, die Heiligthümer zufammenzufuchen und - 
die Weihgefchenfe aufzuzeichnen; die Andern, die Tempel | 
der Fortuna und Mutter Matuta innerhalb des Car— 
mentalifhen Thores wieder aufzubauen, aber auch den 
der Göttin Spes außerhalb des Thores, welche von der 
vorjährigen Feuersbrunſt verzehrt waren. Es gab fehred- 
liche Gewitter, Auf dem Albanifhen Berge dauerte 
ei Steinregen zwei Tage Yang. At vielen Orten fchlug 
der Bli ein; in zwei Tempel auf dem Capitol; im 
Lager über Sueſſula an vielen Stellen in den Wall und 


erſchlug zwei Schildwachen. Zu Cumä wurden die Mauer 
und verſchiedene Thürme nicht blos vom Blite getroffen, 


fondern ganz herabgeworfen. Zu Neate glaubte mar emı 


großes Felsſtück fliegen zu ſehen; die Sonne fah röther 
als gewöhnlich und wie Blut aus. Diefer Schredzeihen 
wegen wurde ein Bettag angeftellt und die Conſuln bes 


ſchäftigten fich mehrere Tage mit gottespienftlichen Ange— 
legenheiten; auch wurde während derſelben das neuntägige 


Opferfeſt begangen. 


Schon lange war der Abfall der Tarentiner für 


| Hannibal ein Gegenftand der Hoffnung und für die 
- Römer des Argwohne, als zufälliger Weiſe von außen 


eine Veranlaffung eintrat, ihn zu befehleunigen. Phileas, 


ein Tarentiner, welcher fih ſchon lange unter dem 


Scheine einer Gefandtfchaft zu Rom aufhielt, ein Manır, 


SEIN 


deſſen unrubiger Geift fih durchaus nicht in die Unthätig- 2 


feit finden fonnte, bei deren langer Dauer er jett feiner 


- Meinung nah alle Kraft verlor, wußte fih den Zugang. 
zu den Tarentinifhen Geifeln zu verfchaffen. Man 
hütete fie im Borhofe des Freiheitstempels ziemlich 


ee weil e8 mweber ihr SO, noch ihres Staates 


— 
—— 


— — 7— Et 


> LA re EN ai 4 
en z * < 






54 Titus Livius. 25, Bud. R Kapitel, RN 
Bortheil war, den Römern umtreu zu werden. Bei wies 
derholten Zufammenfünften verführte er fie, nnd als er. 
fie durch Vorſchub zweier beftochenen Tempelwärter beim 
erften Dunkel ihrem Gewahrjame entführt hatte, gab er 
fih felbft den in aller Stille Entwichenen zum Begleiter. 
Mit Tagesanbruch wurde ihre Flucht in der Stadt ruch— 
bar: die ihnen nachgeſchickten Verfolger brachten fie fimmt- 
ih von Tarracina, wo fie diefelben ergriffen hatten, 
zurüd. Sie wurden auf dem Berfammlungsplate der 
Reihe nach zur Strafe geführt, auf Zuftimmung des Ge- 
ſammtvolkes mit Ruthen gepeitfcht und vom Felſen her⸗ 
abgeſtürzt. 
8. Die Scheußlichkeit dieſer Strafe erbitterte zwei der 
vornehmſten Griechiſchen Städte in Italien, inſofern 
dieſe ſie theils als Staaten, theils insbeſondre ihre eit- ; 
zelnen Bürger betraf, je nachdem jeder von dieſen mit den 
jo Häglih Hingerichteten dur) Berwandtichaft oder Freunde 
ihaft in Verbindung ftand. Bon dieſen verfhworen fih 
etwa dreizehn junge Tarentiner aus den erften Häuſern, 
unter ihnen Nico und Philemenus die Vornehmſten. 
Weil fie, ehe fie etwas unternähmen, eine Unterrebung mit ' 
Hannibal für möthig hielten, jo machten fie fich unter 
dem Vorwande, als gingen fie bei Nacht auf Die Jagd, 
zu ihm auf den Weg. AS fie nicht mehr weit vom La— 
ger entfernt waren, verbargen fich Die Uebrigen in einem 
Walde an der Straße. Nico und PBhilemenus wur 
den, als fie an die Bolten kamen, ergriffen und, wie fie 
jelbft verlangten, vor Hannibal geführt. Nah Dar— 
legung der Gründe für ihren Entihluß und ihres Planes” 
befamen fie, mit Xobeserhebungen und Beriprehungen 
itberhäuft, die Erlaubnis, um e8 ihren Mitblirgern glaub- 
ih zu machen, daß fie auf Beutemachen aus Der Stadt 
gegangen wären, einige® Carthagijdhes Heerbenvieh, 
Das man auf bie Weide vor das Lager gejchickt hatte, ; 
die Stadt zu treiben. Daß fie Dies nr alle So ul 


ws. 
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Gefecht ſollten fünnen, wurde ihnen zuge⸗ 
ſichert. Die mitgebrachte Beute der Jünglinge fiel ins 
Auge, um fo weniger wunderte man fich, daß fie es noch 


Be 
—— 


einmal und öfters wagten. Bei einer abermaligen Zu 


ſammenkunft mit Hannibal festen fie vertragsmäßig 
feſt, daß die Tarentiner als freie Leute ihre Gejeße und 
 Sigentsum behalten, den Punieru nicht Die geringite Ab 
gabe zahlen, noch wider ihren Willen eine Beſatzung ein> 

— ——— ſollten; die jetzige Beſatzung aber durch den Ver— 


rath in Carthagiſoe Gefangenſchaft Fame Als fie = 


hierüber einig geworben waren, machte Bhilemenus nun 
| vollends von ſeiner Gewohnbeit, bei Nacht durch das Thor 
aus- und einzugehen, fo viel öfter Gebrauch: und er galt 


für einen leidenfchaftlichen Jäger: Hunde und andres Jagd» 


geräth waren fein Gefolge, und faft jedesmal machte er 
mit jeinem Wildbret oder mit dem Eingebradhten, das 


- er verabrebetermaßen dem Feinde abnehmen durfte, ent 


Be dem Befehlshaber der Beſatzung oder den Thor 
- wachen ein Geſchenk. Daß er meiftens bei Nacht aus 


ging, dies, glaubte man, gefchehe aus Furcht vor je = 


Feinden. € 
AS die endlich ſo zur Gewohnheit geivorben war; = 


| Daß ihm zu jeder Nachtzeit auf fein durch ein Pfeifen ge— = 


gebenes Zeichen das Thor geöffnet wurde, jo glaubte 
- Hannibal, die Sade fei der Ausführung gereift. Er 
war drei Tagemärjche entfernt; und damit es weniger 
; auffiele, daß er mit feinem Lager fo lange auf einem und 
Bleiben Platze ftände, ftellte ex ſich krank. Selbſt ven 
- Römern, die zu Tarent in Befagung lagen, war fein 

- unthätiges Zögern nicht mehr verdächtig. - ne 


9 Als er fih entfehloffen hatte, auf Tarent zu gehen, = 
E brach er mit zehntauſend Mann zu Fuß und zu Pferde, 


wozu er diejenigen auswählte, die er wegen perfünliher 
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auf, und etwa achtz Mn Dein, die er vor— 


anjchidte, gab er den Befehl, fich an bie Landſtraßen zu 
vertheilen und allenthalben umberzujehen, daß ihnen auch 


nicht ein Landmann, der ihren Zug aus der Ferne be— 
‚obachtete, unentdedt bliebe: Alle, die ihnen worauf wären, 


jollten ſie umholen; die ihnen begegneten, niederhauen, 


um fich bei den Anwohnern eher den Schein der Plünde— 
rer, als eines Heeres zu geben. Er jelbft fchlug nach dem 





ſchuellſten Eilmarjche beinahe fünfzehntauſend Schritte von 
Tarent fein Lager auf, und ohne auch bier den Soldaten | 
im Mindelten anzuzeigen, wohin fie gingen, jchärfte er ihnen 


6108 bei einem Zuſammenrufe ein, auf der Heerftraße zu 
bleiben, Niemand einkehren oder im Zuge aus dem Gliede 


treten zu Yaffen, mit vorzüglicher Aufmerkfamteit jedem 


Befehle entgegen zu fehen, nichts ohne Gebot ihrer Vor— 


u Bag er 


gejetsten zu thun: weun es Zeit fei, werde er ihnen feine 


Willensmeinung eröffnen. 
Faſt in derſelben Stunde traf in Zaren das Gerlicht 


ein, daß einige wenige Numidifche Neiter in den Dör- 


fern plituderten und weit und breit die Landleute im 


Schreden jetten. Auf den Römijchen Befehlshaber madte 


die Nachricht feinen mweitern Eindrud, als daß er den Be- 
fehl gab, am nächften Tage folle eim Theil der Reiterei 


in aller Frühe ausrüden, um den Plünderungen des 


Er Feinde entgegenzutreten. Mebrigens hielt man fich hier— 


dur) fo wenig zu höherer Achtjamfeit aufgefordert, daß 
man im Gegeutheil diefe Streiferei der Numider ala 
einen Beweis anfah, daß Hannibal mit feinem SHeere 


noch nicht aufgebrochen fei. Hannibal riüdte um die | 
Zeit der erften Nachtruhe aus. Sein Führer war Phi= 


lemenus, wie gewöhnlich mit der Ausbeute feiner Jagd 


beladen. Die übrigen Verräther erwarteten, mas verab- 
redet war. Man Hatte nämlich ausgemacht, PBhileme- 
aus jollte, ‚wen er ‚tes sang durch das a aa 
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einer — Seite Hannibal ſich dem Thore Temenis 
nähern. Dies lag landeinwärts gegen Morgen bei den 


Grabhügeln, welche ziemlich tief in die Ringmauer der 


Stadt eingefchloffen find. | 

Als fih Hannibal dem Thore näherte, Yieß er das 
der Derabredung gemäß angezündete Feuer hinüberleuch— 
ten; und Nico erwiderte Dies Zeichen; dann löfchte mar 


die Feuer auf beiden Seiten. Hannibal fam in aller E 


Stille vor das Thor. Nico, der die eingefchlafenen Was 
hen iüberfiel, morbete fie auf ihrem Lager und öffnete 
das Thor. Hannibal rüdte mit feinem Fußvolfe ein, 
die Reiterei mußte zurücdbleiben, um erforderlichen Falles 
aus freient Felde herbeietlen zu fünnen. Auf der andern 
Seite fam auch Philemenus an das Pförtchen, wo er 
aus-⸗ und einzugehen pflegte. Auf feinen befannten Ton 
und das fchon zur Gewohnheit gewordene Zeichen erhebt 
fih die Schildwache, und weil er ruft, er fünne die Laft 
des großen Stüdes kaum noch tragen, wird ih das 
Pförtchen geöffnet. Zwei Sünglingen, die einen Eber tra= 
gen, folgt er felbft mit einem leichtbewaffneten Jäger ud 
burchbohrt die Schildwache, die in ſorgloſem Anftaunen 
Des großen Thieres nur auf die Träger achtet, mit feinen 
Sagdipieße. Etwa dreißig beveineilende Soldaten machen 
‚die übrigen Wachen nieder und Hinter ihnen her rückt der 
‚Zug unter den Fahnen ein. Bon hier in aller Stille nad) 
dern Marktplatze geführt, vereinigen fie fih mit Hanni— 
















Galliern, die er in drei Haufen theilt, Tarentiner 
mit dem Befehle in der Stadt umher, die gangbarften 
Straßen zu befegen nnd wenn der farm ausbräche, alleni= 
halben die Römer niederzuhauen und der Bürger zu ſcho⸗ 
nen. Um dies möglich zu machen, bedeutete er die jungen 


ſähen, ſollten ſie ihm zurufen, er möge ſich ruhig verhal⸗ 
j en en und ohne ar a fein, — — 


bal. Hannibal ſchickt an der Spitze von zweitauſend — 


Tarentiner, wo fie einen ihrer Landsleute von ferne 
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10. Schon war der Larm und das Geſchrei ſo (a % 
wie in einer eroberten Stadt, allein noch wußte Niemand 
mit Gewißheit was es bedeute. Die Tarentiner glaube 
ten, die Römer hätten fich zu einer Plünderung der Stadt 
zufammengefchaart, die Römer bielten e8 fir einen Auf— 
ftand der Bürger in irgend einer böfen Abficht. Der Be 
fehlshaber der Beſatzung, der gleich beim erſten Getümmel 
in Bewegung gerieth, entfloh nach dem Hafen und fuhr, 
in einen Kahn aufgenommen, von dort nah der Burg 
herum. Auch eine Trompete, die vom öffentlichen Schau= 
platze her fich hören Tieß, verbreitete Schreden. Denn e8 ı 
war freilich eine Römische, welche die Verräther zu dem 
Zweck in Bereitſchaft gehalten hatten; allein da fie von: 
einem Griechen ungefchict geblafen wurde, fo wußte man! 
eben jo wenig, von wen als wen bieg Zeichen gelten ' 
follte. Als es zu tagen anfing, ließ freilich den Roͤmern 
der Anblick der Puniſchen und Galliſchen Waffen 
keinen Zweifel mehr; und die Griechen, die allenthalben 
erſchlagene Römer liegen ſahen, wußten nun, daß Han⸗— 
nibal die Stadt erobert habe. Als es völlig Tag ges! 
worden war, Die dem Gemegel entronnenen Römer ſich 
auf die Burg geflüchtet hatten und der Tumult allmählich: 
jehwieg, berief Hannibal eine unbewarffırete Verſammlung 
der Tarentiner. Sie fanden ſich ſämmtlich ein, die= 
jenigen ausgenommen, welche den auf die Burg weichen- | 
den Römern gefolgt waren, um jedes Schidjal mit ihnen 
zu tbeilen. Nach einer gütigen Anrede und Berufung a 
Alles, was er an ihren beim Traſimenus oder. be 

Cannä gefangenen Mitbürgern gethan habe, wobei er 
die harte Tyrannei der Römer nicht ungerügt ließ, machte 
er es allen Tarentinern zur Pflicht, ſich zu Haufe zur 
halten und an ihre Hausthür ihre Namen zu ſch iben, 
denn er werde ſogleich auf ein gegebenes Zeichen die nicht 
bezeichneten Häuſer piunderu laſſen. Wer vor das Quar⸗ 
tier eines gebornen Mo ers — dieſe u ER im 
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herrenloſen Häuſern — einen Namen ſetzte, den werde er — 
als Feind behandelt. Als nach aufgelöſter Verſammlung 
die mit Inſchriften bemerkten Hausthüren dem Unterjchted 
zwiſchen Freundes und Feindes Wohnung Fenntlich mach— 
ten, zerftreuten fib Hannibals Truppen auf ein Zeichen 
son ihm zur Plünderung der Römiſchen Duartiere; ihre 
Beute war bebeutend. 2 
11. Am folgenden Tage führte er fie zur Belagerung 
der Burg. Da er aber diefe auf der Seite des Meeres, 
von dem fie größtentheild wie eine Halbinfel umfloffen 
ift, durch fehr hohe Felſen und von der Stadtfeite Durch 
eine Mauer und eimen großen Graben geſchützt ſah, und —- 
daß fie eben darum fo wenig durch Sturm, als drd 
Werke zu eroberu ftehe: jo befchloß er, dantit weder ihn - 
ſelbſt die Sorge, die TZarentiner zu jchüten, von wide 
tigern Dingen abbhielte, mod auch Die Römer von der 
Burg aus, fo oft fie wollten, über die ohne große Ber 
ſatzung zuvicgelaffenen Tarentiner berfallen Könnten, 
die Stadt won der Burg durch einen Wal abzufchneiden, 
wobei fih ihm zugleich die Hoffnung zeigte, den Aömern, 
wenn ſie die Arbeit verhindern wollten, beizufommen, und 
wenn fie fi zu fe herausmachten, durch eine tüchtige 
Schlappe die Stärke der Beſatzung fo zu ſchwächen, daß 
die Tarventiner für fich ſelbſt ipre Stadt leicht vor ihnen. 
hüten könnten. Als Die Arbeit begann, ftürzten die 
Römer aus dem fich plötzlich öffnenden Thore auf die 
- Schanzenden hervor, und- der Woften, Der die Arbeiter 
deckte, ließ fich verdrängen, damit die Feinde durch den 
Erfolg feder werben umd in größerer Anzahl und fo viel 
weiter hinaus die Gefchlagenen verfolgen möchten, Sebt 
aber erhoben fih die von Hannibal dazu aufgeftellten 
Bunter auf ein gegebenes Zeichen von allen Seiten. Die 
Römer hielten den Angriff nicht aus: allein der enge 
Raum und die mancherlei Sperrungen, bier von dem — 
ſchou ———— Werke, dort von dem Vorkehrungen 
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dazu, erjchwerten —— die freie — —— viele —— 
ten in den Graben und fie verloren mehr auf der Flucht, 
als im Gefechte. Seitdem ging auch die Arbeit ohne alle 
Störung vor fih. Ein großer Graben wurde gezogen 
und diefjeit8 ein Wal aufgeführt; ja Hannibal ging 
daran, in einer mäßigen Entfernung noch auf eben Diefer 


Seite hinter demfelben eine Mauer aufzuftellen, damit ſich 


die Bürger auch ohne ein Hilfscorps gegen die Römer be= 


baupten fünnten. Dennoch ließ er ihnen eine mäßige : 
Beſatzung zurüd, zugleich auch, Damit ihnen dieſe bei der 
anzufegenden Mauer helfen ſollte. Nach feinem Aufbruche 


mit den übrigen Truppen ſchlug er am Fluſſe Galäſus 
— er ift fünftaufend Schritte von der Stadt entfernt — 
fein Lager auf. Als das Werk, zu deffen Befichtigung er 








aus diefem Standlager zurüdfam, über feine Erwartung : 
fchnell vorgerüdt war, jo glaubte er, auch die Möglichkeit 


zu fehen, die Burg zu erobern. Und fie ift vom Lande 


her nicht jo durch ihre Höhe gefichert, ſondern Yiegt hier : 


auf einer Ebene und ift von der Stabt blos durch Mauer 
und Graben getrennt. Als fie Schon mit Mafchinen aller 
Urt und aus Werfen beſtürmt wurde, machte eine aus 


Metapontum geihidte Berftarfung den Römern fo viel 


Muth, daß fie bei Nacht die feindlichen Werke überfielen. 


Einige zertrümmerten, andre verbrannten fi. Und nun 


hatten Hannibals offenbare Angriffe auf die Burg ein 
Eude. Die einzige Hoffnung berubte noch auf der Ein 


ſchließung; aber auch fie verſprach nur wenig Erfolg, weil 


die Befiter der Burg, welche durch ihre Lage auf der 


Halbinfel den Eingang des Hafens beherrſcht, das Meer 
frei hatten, während der Stadt die Zufuhr zur See ab- 


geſchnitten und die Belagerer dem Mangel eher ausgejeßt 


waren, al3 die Belagerten. Da ſetzte Hanmibal den vor=- 


nehmften Tarentinerun, bie er zufammenfommen Yieß, 
alle gegenwärtigen Schwierigkeiten aus einander. Er ſehe 
weder ein Mittel, eine ſo feſte Burg zu e uo 
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rechne er im Geringften auf die -Einfchliefung, fo Yange 
der Feind das Meer beberrihe. Wenn man Schiffe habe, 
ihm die Einfuhr der Lebensmittel zu wehren, jo müſſe er 
ſogleich entweder abziehen oder fich ergeben. Die Taren- 
tiner ftimmten ibm bei, meinten aber, wer zu einer 
Sache rathe, müfje ihr auch durch fein Zuthun zu Hilfe 
kommen. Wenn er Puniſche Schiffe aus Sicilien zu— 
ſJammenzöge, jo würden dieſe das bewerkſtelligen können: 
wie ſollten es ihre eigenen Schiffe, die im Innern einer 
Heinen Bucht eingeſchloſſen ſtänden, es möglich machen, 
da der Feind den Hafen geſchloſſen halte, auf das offene 
Meer hinaus zu kommen? — „Sie ſollen hinaus kom— 
men!“ ſprach Hannibal. „Manche von Natur ſchwierige 
Aufgabe löſt die Klugheit. Ihr habt eine Stadt, die in 
einer Fläche liegt. Ihre ebenen und hinlänglich breiten 
Straßen find nad) allen Seiten bin offen. Auf dem Wege, 
der vom Hafen mitten durch Die Stadt bis zum Meere 
gefiihrt ift, will ich die Schiffe ohne große Schwierigkeit auf 
- Wagen hinüberichaffen. Dann wird einntal das Meer, das 
jetzt die Feinde beherrichen, unfer fein, jodanın werden wir: 
die Burg von dort aus zur See, von bier aus zu Lande 
einschließen. Was gilts? in Kurzem werden wir fie, ent- 
weder von den Feinden geräumt, oder mit ſammt den 





bei ihnen nicht blos die Hoffnung zur Ausführung, fon- 
dern erfüllte fie auch mit einer außerordentlihen Bewun- 
derung des Feldheren. Sogleich wurden von allen Seiten 
Wagen zufammengebracht und an einander gebunden: man 
brachte Waben an, die Schiffe auf das Ufer zu heben umd 
pflaſterte zur Erleichterung der Ueberfahrt für die Wagen 


und fertig um die Burg herum und Tegte fich gerade vor 
4 ber, Mündnug des en vor Auker. 
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Feinden in unſrer Gewalt haben.“ Dieſe Sprache erregte 


und größere Vorkehrungen zu erjparen, den Weg. Man 
bot Zugvieh und Menjden auf, ging mit Eifer an dag 
Werk; und nad wenigen Tagen jegelte die Flotte bemannt 
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Fu dieſem Zuſtande hinterließ Hannibal T arent, 
als er in die Winterquartiere ging. Ob übrigens ber 
Abfall der Tarentiner im vorigen, oder in diefem Sahre 
zu Stande gekommen fei, darüber find die Geichichtichreis 
ber nicht einig. Die meiften und, ihrer Lebzeit nach, der 

- aufzubehaltenden Begebenheit die nächften, ſetzen ihn in 
dieſes Jahr. 

12. Zu Rom wurden die Conſuln und Prätoren bis 

zum ſiebenundzwanzigſten April durch die Latiniſchen 
Opferfeſtlichkeiten aufgehalten. Nachdem fie aber an die— 
ſem Tage die Feier auf dem Albaniſchen Berge beganz= ı 
gen hatten, ging jeder zum Orte feiner Beſtimmung ab, 
Setzt fand man in den Liedern des Marcius einen neuem 
Gegenftand frommer Beherzigungen. Diefer Marcius! 
war ein berühmter Weiffager gewefen und feine Lieder ' 
waren, als im vorigen Jahre vermöge eines GSenatsbe= 
ichluffes die Auffuchung won Schriften: diefer Art Statt 
hatte, dent Stadtprätor Marcus Atiling, der dies Ges 
ichäft beforgte, in die Hände gefommen. Er hatte fie danın 
weiter den neuen Prätov Sulla abgeliefert. Bon zwei 
Prophezeiungen dieſes Marcius verfchaffte das vom ein 
getroffenen Erfolge begleitete Anfehen der einen, erſt nach 
der Erfüllung bekannt gewordenen, auch der ‚weiten Glau⸗ 
ben, deren Zeit noch nicht gefommen war. Su dem erſten 
Picde war die Niederlage bei Caunä ungefähr mit fol 
genden Worten verkündigt: 
„Trojageborner Römer, vermeide den Strom Cann a; 
daß dich nicht Trembdlinge zwingen, im Felde des Dio— 
medes handgemeim ihnen zu werden. Wiewohl du mir 
nicht glauben wirft, 618 du mit deinem Blute die Felder 
dort überfüllt Haft und der Strom fo manches Tauſend 
erſchlagener Deinen von fruchtbringender Erde dem großen 
Meere zuführt und den Fiſchen und Vögeln und laͤndbe⸗ 
wohnendem Wilde dein Fleiſch wird zur Speife, wie Ju— 
piter mir geredet.“ Hier fanden Diejenigen, welche in 
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@ jenen Gegenden Kriegsdienfte gethan hatten, bie Felder 
des Argiverd Divmedes und den Strom Sanna 
eben jo richtig angegeben wie die Niederlage felbft. 
Darauf wurde auch die zweite Prophezeiung vorgelefen. 
Sie war micht allein dunkler als jene, infofern die Zus 
funft ungewiffer ift, al8 die Vergangenheit, fondern aud 
viel verwidelter im der Abfaffung. „Wollt ihr, Römer, 
den Feind aus eurem Lande vertreiben und das Geſchwür, 
das weit aus fremden Völkern daherkam, müßt ihr, das 
ft mein Rath, dem Apollo Spiele geloben, jegliches Jahr 
fie feiern und willig, Apollo zu Ehren. Hat das ges 
ſammte Volk vom gemeinen Schatz gegeben, lege der Ein 
zelnen Seder dazu für ficb und die Seinen. Bei dei zu 
haltenden Spielen gehört der Borfi dem Prätor, welcher 
geſammtem Bol’ und Bürgern das höchfte Necht ſpricht. 
Zehnherren bringen ihm DOpferthiere nah Griechiſcher 
Weiſe. Thut ihre das, wie ſichs gebührt, fo werdet ihr 
immer euch freuen und euer Zuftand wird beſſer. Dem 
er, der Göttliche, wird fie tilgen, die euch befviegen und 
eure Felder jetzt abweiden.“ Man nahm ſich einen Tag 
Dazu, dieſe Weiſſagung zu deuten. Am folgenden Tage 
wurde der Senatsbeſchluß abgefaßt, daß die Zehuherren 
Über die den Apollo anzuftellenden Spiele und Opfer 
in den heiligen Büchern nachichlagen follten. Als über 
dieſe Punkte nachgefehen und an den Senat berichtet war, 
erklärten die Bäter: Dem Apollo jolten Spiele gelobt 
und gefeiert werden, und wen fie gefeiert wären, folkten 
dem Prätor zur Ausrichtung der heiligen Handlung zwölf 
taufend Kupferaß und zwei große Opferthiere. verabfolgt 
werben. Ein anderer Senatsbeichluß lautete: Die Zehn 
herreu follten das Opfer nach Griechiſcher Weife vollziehen 
und mit folgenden Opferthieren: dem Apollo mit einem 
Schſen mit vergoldeten Hörnern, der Diana mit zwei 
weißen Ziegen eben jo vergoldet, der Latona mit einer 
= —— ne Kuh. Als der Be Die RR — 
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der großen Rennbahn feiern twolkte, machte ex befannt, 


daß jeder im Volfe während dieſer Spiele zu einer Steuer | 


für Apollo nad Gutbefinden beitragen möchte. Dies ift 
der Ursprung der Apollinarifhen Spiele, welde in 
Hoffnung auf’ den Sieg, nicht der Gefundheit, wie die 
meiften glauben, gelobt und gefeiert wurden. Das Bolt 
Jah ihnen in Kränzen zu; die Frauen von Stande gingen 
zum Gebete in die Tempel: allenthalben fpeifte man bei 
offenen Thüren auf den Vorplägen und beging den Tag 
mit heiligen Feierlichkeiten aller Art. 

13. WS Hannibal in der Gegend von Tarent, bie 
beiden Eonfuln aber noh in Sammium ftanden, allein 
Ihon an die Einfchliefung von Capua zu denken fehie- 
nen, da litten die Campaner, was fonft nur die ſchlimme 
Folge einer anhaltenden Belagerung zu fein pflegt, ſchon 
jet eine Hungersnoth, weil die Römiſchen Heere fie ver— 
hindert hatten, die Saat zu beftellen. Darum schickte fie 


an Hannibal Gefandte mit der Bitte, ehe die. Confuln- 


mit den Legionen ihnen ins Land rücten und alle Wege 
pon feindlichen Truppen befett würden, aus ben benach- 
barten Orten Getreide nah Capua zufammenfahren zu 
laſſen. Hannibal hieß den Hanno mit feinem SHeere 
aus Bruttien nah Kampanien übergehen und dafiir 
forgen, daß die Campaner mit Getreide verfehen wür— 
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den. AS Hanno, der auf dem Zuge aus Bruttien 


mit feinem Heere jedem feindlichen Lager und den in Sam— 


nium ftehenden Confuln auswich, in die Nähe von Be 


neventum Fam, bezog er breitaufend Schritte von der 
Stadt felbft fein Lager auf einer Anhöhe. Bon hier ließ 


er, unter wmitgegebener Bededung für die Fuhren, aus 


den verbündeten Völkern der Nachbarſchaft das während 
des Sommers bier zujammengebrachte Getreide in jein 


Lager fahren und meldete von da aus nad Capua den & 


Tag, an welchem fie zur Uebernahme des Getreides mit 


Fuhrwerken und Laftthieren aller Art, fo viel fie in den 
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; Dörfern zufammenbringen könnten, im feinem Lager fich 
einzufinden hätten. Die Sampaner betrieben die Sache 


mit ihrer gewöhnlichen Sorglofigfeit und Nachläffigkeit. & 


Sie ſchickten kaum etwas über vierhundert Wagen und 
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außerdem wenige Laſtthiere. Hanno, der dies mit dem 


Verweiſe rügte, daß bei ihnen auch nicht einmal der Hun— 
ger die Achtſamkeit ſpornen könne, der doch das unver— 
nünftige Vieh reize, beſtimmte ihnen einen andern Tag, 


an dem fie das Getreide nad) ernſtlicheren Vorkehrungen 


abholen ſollten. { 
| Als die Beneventaner von dem ganzen Vorgange 


Nachricht beiamen, jchidten fie ſogleich — dag Römiſche 5 


Lager fand im der Gegend von Bovianum — dorthin 
zehn Gejandte au die Conſuln. Als diefe auf die Ans 
zeige von den Auftritten zu Capua übereingefommen 


waren, daß der eine von ihnen mit dem Heere nah Cam» 


panien ziehen follte, jo brach Fulvius, dem diefe Un- 


ternehmung zugefallen war,. fogleih auf und rüdte bei — 


Nacht in Beneventum ein. Hier erfuhr er, daß Hanno 


nit einem Theile des Heeres auf Getreideholuug ausge 
gangen fer, Daß er Durch feinen Zahlmeifter den Cams 
panern Getreide geliefert habe, daß bei ihm zweitaufend 


Üagen nebft einem Haufen ungejchloffener Maunſchaft 
und andern Unbewaffneten eingetroffen ferien, daß Alles 
in Auflauf und Berwirrung und die ganze Geſtalt Des 
 Ragers und alle ſoldatiſche Ordnung durch Die aus jenen 













nen und Waffen bereit zu halten; e8 gelte einem Sturme 
aufs Puniſche Lager. Als fie mit SHinterlaffung ihrer 


bruch bei dem Lager ankamen, jagten fie bier Alles fo iu 


A. ER 


Bündel und läftigen Geräthe zu Beneventum, wo fie 
um die vierte Nachtwache aufbrachen, Furz vor Tagesanı= 


Gegenden hereingeftrömten Landleute aufgehoben fei. Als 
fi) der Conſul hierüber genügend ‚unterrichtet hatte, bee 
fahl ex feinen Soldaten, auf die nächte Nacht blos Tale 


N 


Schreden, daß fie es gewiß im erſten Angriffe hätten 


556 —— 
erobern können, wenn es in der Ebene gelegen hätte. 

So aber war es durch ſeine Höhe und Bollwerke geſchützt, 
welche auf allen Seiten nur einen ſteilen und ſchwierigen 
Zugang geftatteten. Mit Tagesanbruch beganı ein hef— 
tiges Gefecht, und die Bunier behaupteten nicht nur ihr 
Lager, Sondern warfen auch, weil- ihnen ihr Standort den 
Bortheil gab, die fteil herauklimmenden Feinde hinab. ; 

14. Allein ausdauernde Tapferkeit befiegte jedes Hin— 
dernis und man drang am mehreren Stellen zugleich bis 
an den Wall und die Gräben, wiewohl nicht ohne viele 
Wunden und Berluft an Leuten. Deswegen erklärte auch 
der Conſul dein zufammenberufenen Oberften: Man müſſe— 
von dem zu gewagten Unternehmen abfteben. Ex halte 
e8 für das Sicherfte, für heute das Heer nach Beneven— 
tum zurüczuführen und fi dam morgen Dicht an dag ' 
Lager der Feinde zu legen, damit die Campaner eben 
jo wenig dort weggehen, al8 Hanno ſich zurücziehen 
könne. Um dies deſto leichter zu Stande zu bringen, wolle 
er auch ſeinen Amtsgenofjen und deſſen Heer au fi 
ziehen und dem vereinten Angriffe diefe Nichtung gebe. ; 
- Allein al8 ex ſchon zum Abzuge blafen Tieß, warf Das Ge- | 
jchrei, mit dem die Soldaten einen fo muthlofen Befehl 
zurückwieſen, dieſe Maßregel des Feloherrn itber den Haus | 
fen. Einem der feindlichen Thore zumächft ftand eine ' 
Cohorte Beligner. , Vibius Accaus, der Anführer | 
derjelben, ergriff eine Fahne und warf fie in die Ber- | 
Ihanzung der Feinde. Und unter Flüchen, die er auf fih 
und feine Cohorte herabrief, wein dieſe Fahne in feinds 
lichen Händen bliebe, brach er jelbft voran über Graben 
und Wal in das Lager. Schon fochten die Beligner 
innerhalb des Pfahlwalles, ſchon machte auf der Seite 
gegenüber der Oberſte der dritten Legion, Balerius — 
cus, ſeinen Römern einen Vorwurf über die Feigheit, 
mit der ſie die Ehre von der Eroberung des Lagers ihren 
Verbündeten überließen, da nahm Titus Pedanlus 
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erſter Hauptmann der zweiten Linie, einem Kahnenträger 
das Feldzeihen und rief: „Gleich jollen diefe Fahne und 
biefer Hauptmann im-feindlichen Lager ftehen! Wer dem 
Feinde die Eroberung der Fahne nicht gönnt, der folge 
mir!” Die Soldaten feiner Rotte waren die erften, die 
ibm über den Graben nachftiegen, dann folgte die ganze 


a Legion. Sa der Conful felbft, der, jobald er jene ben 
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Wal erfteigen jah, mit Abänderung feines Planes vom 
Abrufen zum Auffordern und Ermuntern überging, zeigte 


ben Soldaten jett die dringende Gefahr, in der fih Co— 
horte und Legion der tapferften Bundesgenoffen und Bür⸗— 


ger befänden. Da ftiegen fie über ebene und unebene 


Stellen, mochten ihnem die Feinde unter einem ‘Pfeilregen 


von allen Seiten Waffen und Menjchen entgegenpflanzen, 
Alle ohne Ausnahme vorwärts und bracden ein. Biele 


Verwundete, auch folhe, denen Blut und Kräfte ſchwan— 


ben, boten noch Alles auf, in den feindlichen Verſchan⸗ 
zungen zu fallen, So war das Lager im Umfehen er= 


obert, als hätte e8 ohne die ftarfen Werfe in einer Ebene 


geſtanden. Im Innern defjelben trat nun, bei dem jo 
vielfachen Gemische von Leuten, an die Stelle des Gefechts 
das Gemetzel. Ueber jehstaufend Feinde wurden getödtet, 
über fiebentaufend Menſchen nebft den Campanifhen 
Getreidefahrern und das ganze Aufgebot von Wagen und 
WLaſtvieh gerietben in die Gefangenſchaft. Auch die übrige 
Beute war anfehnlich, welhe Hanno, der allenthalben 
_ auf feinem Zuge plünderte, aus den Dörfern Römiſcher 
Bundesgenoſſen bier zufammengefchleppt hatte. Bon dem 
miedergeriffenen feindlichen Lager fehrte man nah Bene— 
ventum Zurüc, wo beide Confuln — denn wenige Tage 
- nachher traf bier auch Appius Claudius ein — bie 
‚Beute verfanften und vertheilten. Auch wurden die bee 
ſchenkt, durch deren Verdienſt das feindliche Lager erobert 
war, vor andern der Peligner Accaus und Titus 
Pedanius aus der zweiten Linie ber dritten Legion, 
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Hanıo nahm von Sominium Ceritum, wohn ihm 
der Verluſt feines Lagers gemeldet wurde, mit den weni- 
gen Feldplüinderern, die er gerade bei ſich hatte, feinen 
Rückweg, mehr nad Art einer Flucht als eines Marſches, 
ins Bruttifche 

15. Auch die Campaner ſchickten auf die Nachricht 
von ihrem und ihrer Bundesgenoffen Verluft zu Hanni— 
bal wieder Sefandte, welche ihn jagen jollten, zwei Cou— 
ſuln ftanden bei Beneventum, eine Tagereiſe von Ca— 


pua; fie hätten den Krieg faft dicht an ihren Thoren: 


fomme er nicht fchleunig zu Hilfe, fo werde Capua nod 


fchneller al8 Arpi in den Händen der Römer fein. Tas 


rent felbft nicht, gejchweige denn das bloße Schloß, dürfe 
ihm fo viel werth fein, daß er Capua, welches er fonft 


5 


innmer der Stadt Carthago an die Seite gefett habe, 


darüber verabjäume und es umvertheidigt dem Römiſchen 
Bolfe überliefere. Hannibal ließ mit dem Berfprechen, 


für Capua zu forgen, vor der Hand zweitanfend Mann 


Reiterei mit dem Gefandten zuritdgehen, damit fie ihr Ge— 
biet vor Plünderungen deden fünnten. 
Unterbdes forgten die Nömer, wie fir fo manches An— 


bere, aud) für Die Burg von Tarent und die dort ein- 


geſchloſſene Befatung. Der Legat Cajus Servilius, 


den der Brätor Bublius Cornelius auf ein Gutachten _ 


der Väter zum Auffaufe von Getreide nah Etrurien 


jchiefte, hief mit mehreren beladenen Schiffen zwijchen den 


feindlichen Poften durch im Hafen von Tarent ein. Wa- 
ven die Römer vor jeiner Ankunft bei ihrer geringen Hoffe 


nung auf Hilfe von den Feinden oft in Gefprächen zum 

Uebergehen aufgefordert, fo war jett die Reihe, Die Feinde 
autfzufordern und zu fich herüber zu rufen, an ihnen. Da 
auch zum Scuße der Burg von Tarent die Truppen 


i aus Metapontum hierher verlegt waren, jo war die Be- E 
ſatzung ftark genug. Kaum aber ſahen fih die Metapoı=- 
 tiner der Furcht, welche fie gefeffelt hatte, eiitledigt, fo N 
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ſelben Küften auch die Thuriner. Es war nicht ſowohl 
ber Abfall der Tarentiner, der auf fie wirkte, oder der 
der Metapontiner, ob fie gleich mit letern, außer der 
gemeinihaftlichen Abftammung aus Achaja, auch ver— 
wandt waren, als die Erbitterung gegen die Römer we— 
gen der vor Kurium hingerichteten Geiſeln. Die Freunde 
und Verwandten von dieſen ließen dem Hanno und 


Mago, welche in der Nähe in Bruttien ftanden, duch 


Briefe und Abgeordnete jagen: Wenn fie mit einem Heere 
bor ihre Mauern kämen, jo wollten fie ihnen die Stadt 
in die Hände fpielen. Marcus Atinins war zu Thurii 
Befehlshaber mit einer mäßigen Befatung. Sie glaubten, 
er werde fich ſehr Yeicht zum erſten beften Kampfe aus der 
Stadt locken Yafjen, nicht fowohl im Bertrauen auf feine 


Soldaten, — deren hatte er fehr wenige — als auf die - 


Thuriniſche Mannfchaft, die er nicht ohne Abſicht in 
Centurien gereiht und bewaffnet hatte Als die Buni- 
ſchen Feldherren ihre Truppen unter fich getheilt Hatten, 
ging Hanno bei ihrem Eintritte in das Thuriniſche 


mit dem Fußvolke als der Angreifende gegen die Stadt 


ſelbſt. Mago blieb mit der Reiterei, um feinen Hinter— 
halt zu verſtecken, hinter vorſpringenden Hügeln Stehen. 
Atinius, ber duch feine Kundfehafter nur von heran⸗ 


ziehendem Fußvolke gehört hatte, rückte zur Schlacht aus, 


mit der Falle, die ihm in der Stadt bereitet wurde, eben 
Io unbekannt wie mit dem feindlichen Hinterhalte. Das 


Gefecht der Fußvölker nahm einen zögernden Verlauf, weil 
im Borbertreffen nur die wenigen Römer fochten, die 
Thuriner hingegen den Erfolg mehr abwarteten al8 









unterftübsten, und die Carthagifche Linie 309 ſich ge— 
fliſſentlich zurück, um den nichts ahnenden Feind an den 


Rücken des von ihrer Reiterei beſeizten Hügels zu ziehen. 
Als fie hier ankamen, jagte ſogleich die mit Geſchrei her 


orbrechende Reiterei den regelloſen Schwarm der Thu 


7 m 


‚die ausgefchloffenen Römer dem Feinde zum Niederhauen 


. gewöhnlich, die Oberhand. Sie führten ben Atinius mit | 


amd zugleich würden fie ihren Staat won dem ſchimpflichen 


man — von ale ee 3 — feiner Benz 
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riner, der ohnehin auf der Partei, auf — Seite er 
focht, mit wankender Treue ſtand, in die Flucht. Die 
umzingelten Römer, ob fie gleich auf der einen Seite Fuß— 
volf, auf der andern Neiterei bedrängte, hielten dennoch 
das Gefecht eine Zeitlang hin. Endlich Fehrten auch fie 


den Rücken und flohen der Stadt zu. Kaum Hatte die fich 


bier zufammtendrängende Truppe von Verräthern ihre Mit- 
bürger in die offenen Thore aufgenommen, jo jehrie fie, 
als fie die geichlagenen Römer der Stadt zueilen fah, die ' 
Bunier wären hinter ihnen, und wenn man nicht eilig . 
die Thore ſchlöſſe, würden auch Die Feinde mit ihnen im 
einem Haufen in die Stadt dringen. Und fo gabeıt fie 


FERN 


— — 


preis: doch ließen ſie den Atinius mit einigen Wenigen 
ein. Nun begann ein bald vorübergehendes Gezänf, da 
die Einen fich erflärten, man müſſe die Stadt behaupten, . 
jene aber von der andern Seite, man müſſe den Umſtän— 
den nachgeben und die Stadt den Giegern überlaffen. Das 
Schlimmere, im Erfolge wie der Abſicht nach, behielt, wie. 













u 


den Seinigen, mehr aus Wohlwollen gegen ihn, weil er 
fie mit Güte und Gerechtigkeit behandelt hatte, als aus 
Nüchicht auf Die Römer, an den Strand hinab zu dem 
Schiffen, und nahmen die Carthager in die Stadt. 

Die Conſuln führten von Beneventum ihre Legionen 
in das Gebiet von Capua, nicht blos die Saat zu vers 
berben, die ſchon im Kraute fand, fondern Capua ſelbſt 
anzugreifen: ihrem Confulate, glaubten fie, witrde die Er— 
oberung einer jo mächtigen Stadt einen Namen machen, 


— —— 


— ia 


Vorwurfe befreien, daß er den Abfall einer ſo nahen Stadt 
ſchon drei Jahre lang ungeſtraft gelaſſen habe. Um indeß 
Beneventum nicht ungedeckt zu laſſen, zugleich auch um 


auf umvorhergefehene Fälle, wenn etwa Hannibal, nz 








RX 


biimdeten gegen Capua heranzöge, ihrer Reiterei gegen 


feine Ueberlegenheit ein Gleichgewicht zu geben, befahlen 


fie vem Tiberius Gracchus mit feiner Reiterei und. 


den leichten Truppen aus Lucanien nah Beneven— 


tum zu fommen, und um die Behauptung Yucaniens 


nicht aufzugeben, folle er den Oberbefehl über die Legionen 
und fein dortiges Standlager einem Andern übertragen. 

16. Gracchus hatte, al8 er vor feinem Aufbruche 
aus Lucanien opferte, eine ſchlimme Vorbedeutung. Zwei 
Schlangen, welche nach Vollendung des Opfers, man ſah 
nicht, woher, zu den Eingeweiden hinjchlüpften, fraßen die 
Leber, und al8 man fie bemerkte, waren fie plößlich ver— 
Ihwunden. Als man auf die Mahnung der Opferſchauer 
das Opfer miederholte und die ausgenommenen Einge— 
weide jorgfältiger verwahrte, ſollen fi die Schlangen zum 


zweiten umb brittenmale gezeigt, die Leber benagt und ohne | 


daß man ihnen beifommen fonnte, ſich Davon gemacht 
haben. Ob ihm nun gleich die warnenden Opferjchauer 
anbeuteten, daß Died Vorzeichen dem Feldherrn gelte, und 
fi Gracchus vor falihen Menſchen und deren Rath 
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Schlägen zu hüten babe, jo ließ fih Dod Das hereinbree 


chende Schidfal durch alles Vorherwiffen nicht abändern. 


Flavius, ein Zucaner, war das Haupt derjenigen Lu— 


caniihen Partei, welche e8, da Die andre zum Hanni— 


bal iübergetreten war, mit den Römern hielt: er fand 
fchon Seit einem Sahre im Amte, da er ebenfall® durch 
jene zum Prätor gewählt war. Plößlich änderte der Mann 
feine Geſinnung, und da er fih beim Hannibal beliebt 
machen wollte, jo glaubte er noch nicht genug zu thun, 
wenn er felbft überginge und die Lucaner zum Abfalle 


vermöchte, wenn er nicht auch feiner Berbindung mit den 


Feinden mit dem Leben und Blute eines verrathenen Feld- 


herrn, der zugleich fein Gaſtfreund war, die Unverbrüch— 
lichkeit gäbe. Heimlich ging er zu einer Unterredung mit 


Mago ab, der im Bruttijcpen den Oberbefehl datt; RB 
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und auf die von ihm erhaltene Zufage, wenn er ihnen 
den Römischen Feldherrn Tieferte, jo follten die Lucaner 
bei ihren Geſetzen als freie Leute zu Berbitndeten aufges 
nommen werben, führte er den Puniſchen Feldherrn an 
eine Stelle, wohin er den Gracchus mit einem ſchwachen 
Gefolge bringen wollte Mago folte mit Fußvolk und 
Keiterei zum Kampfe fertig diejenigen Schlupfwinfel be— 
jegen, in denen fich eine große Anzahl verftecen ließe. 
ALS fie den Plat zur Genüge in Augenschein genommen 
und von allen Seiten unterſucht hatten, beftimmten fie. 
den Tag der Ausführung. | J 
Flavius kam zum Römiſchen Feldherrn und ſagte: 

Er habe eine wichtige Sache eingeleitet, zu deren Voll⸗ 

endung der Beitritt des Gracchus ſelbſt erforderlich 
fei. Er habe die Prätoren aller Völker, welche in jenem 
allgemeinen Aufftande Stalieng zu ben Puniern über⸗ 
gegangen wären, überredet, zur Verbindung mit Nom zus 
rückzukehren, weil Doc auch der Nömifche Staat, der durch 
dag Unglück von Cannä dem Untergange fo nahe ge=' 
bracht jet, von Tage zu Tage glücklicher und ſtärker werde; 
Hannibals Kraft hingegen im Abnehmen ſei und faſt 
zum Nichts herabſinke. Das Römiſche Volk werde gegem! 
ein ehemaliges Vergehen nicht unverſöhnlich fein. Nie: 
habe fich ein Volk leichter erbitten und zum Verzeihen be=' 
reitwilliger finden Yaffen. Wie oft hätten fie felbft ihren: 
Borfahren die ermeuerten Kriege verziehen? Dies, jagte 
er, habe er ihnen vorgeftellt: indes wünſchten fie, wenn 
auch nur daffelbe, Doch lieber vom Grachns felbft zu 
hören, den Handſchlag von ihm in Perſon zu bekommen 
und als Unterpfand der Treue mitzunehmen. Zur Pers 
abrebung habe er ihnen einen Ort beftimmt, wo man 
ungeſehen fer, nicht weit vom Römiſchen Yager. Hier 
fünne die Sache mit wenig Worten abgethan werben, 
deren Erfolg der Beitritt aller Lucaner zur —— 
und zum Bündniſſe mit Rom — werde. | 
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Feinde ein. Das Gefecht gewann weiter an Ausdehnung, 
als es ſich von einer jo kleinen Anzahl erwarten ließ. 
Vorzüglich waren es die Wurfjpieße, welche den Römern 
‚die unbedeckten Körper durchbohrten: und der Feind hatte 
allenthalben von den Höhen ven Wurf in das Hohe Sy 
Punier boten Alles auf, dem von Bertheidigern [hon 
lößten Grachus lebend in ihre Gewalt zu befoms = 
Er aber, als ex jetzt feinen Lucaniſchen Gafle = 
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freund unter den Feinden erblidte, brach mit ſolcher Eee 
bitterung im. die gefchloffenen Glieder, daß man ihn, ohne. 
viele Leute aufzuopfern, nicht fchomen konnte. Seine Leiche 
ſchickte Mago fogleih au den Hannibal ab, und ließ 
fie mit dem zugleich erbeuteten Ruthenbündeln vor der 
Thronbühne des Feldherrn niederlegen. So lautet der 
wahre Bericht. Gracchus fiel im Lucaniſchen bei den 
ſogenannten Alten Feldern. f 
17. Dagegen geben Andre in. der Gegend von Be= 
neventum, nahe am Fluſſe Calor, die Stelle au, wo: 
ihn, al8 er mit dem Lictoren und drei Sklaven zum Ba— 
den aus dent Lager gegangen fei, Die unter dem am fer 
aufgeſchoſſenen Weidengebüſche zufällig verftecten Feinde 
nackt und wehrlos und da er ſich nur mit den vom Fluſſe 
fortgeſpülten Steinen vertheidigt hätte, getödtet haben 
ſollen. Noch Andre berichten, als er ſich auf Erinnerung 
der Opferſchauer fünfhundert Schritte vom Lager entfernt 
habe, um die oben angeführten Schreckzeichen durch Sühn⸗ 
opfer auf einem unbetretenen Raſenplatze abzuwenden, 
hätten ihn zwei in dieſer Gegend gerade auflauernde Nu=' 
midiſche Gefchwader überfallen. Sp wenig ift man bei’ 
einen fo berühmten und ausgezeichneten Marne weder 
iiber den Ort, noch iiber die Art feines Todes einig. Auch 
iiber bie Beerdigung des Gracchus lauten die Berichte‘ 
verſchieden. Einige laſſen ihn im Römiſchen Lager von 
ben Seinigen beſtatten, Andre — und dieſe Erzählung iſt 
die gewöhnlichere — lafjen den Hannibal auf dem Vor— 
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ten, fein ganzes Heer unter den Fahnen fih in Entwides 
lungen üben, die Spanier in ihrem Kriegstanze, di 
übrigen in den bei jedem Volke üblichen Waffen- uk 
Körperbewegungen und den Hannibal felbit durch Az 
ordnungen und Reden dem Leichenbegängniffe die ehreu— 
vollfte Feierlichkeit gebeit; So srahhlen ‚Dit. — en 
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E auben, welche berichten, Gracchus fei am Fluſſe Ca- 
lor gefallen, jo befamen die Feinde blos feinen Kopf in 
ihre Gewalt. Als diefer Hannibal gebracht wurde, ſchickte 


er fogleih den Carthalo ab, um ihn ins Nömifhe La 


ger an den Schagmeifter Cneus Cornelius abzuliefern. 
Dann veranftaltete Diefer die Leichenfeier des Feldherrn 
im Nager, welche nebft dem Heere auch die Beneventas . 
ner feierteıt. 

| 18. Als die Conſuln nach ihrem Eintritte in das Cam— 
paniſche hin und wieder plünderten, riefen fie zwar, durch 
einen Ausfall der Capuaner und des Mago am der 
Spite feiner Keiterei im Schreden und Beſtürzung gefett, 
die hier und dort zerftreuten Soldaten zu den Fahnen zur 
rück, allein da fie kaum Zeit hatten, fi im Linie zur ftel- 

len, wurden fie geichlagen und verloren über taufendfünf 
hundert Mann. Da wuchs bei diefem ohnehin ſchon 
übermütbhigen Volke die Kecdheit noch mehr und fie reizs 
ten die Römer durch beftändige Gefechte: die KEonfuln Hin 
‚gegen Hatte dies eine, ohne Vorſicht und Plan gelieferte 

Treffen gelehrt, beifer auf ihrer Hut zu fein. Doc ein 


einziger Heiner Vorfall ftellte auf Der einen Seite den — 


Muth wieder her und verminderte die Kühnheit auf der 
andern, wiewohl im Kriege nichts fo geringfügig ift, daß 
es nicht in wichtigen Dingen einen Ausschlag geben ſollte. 
Des Titus Duinetius Erispinus Oaftfreund war. 
der Sampaner Badius, der mit ihm in fehr wertrau- 
ten Berhältniffen ftand. Ihre Freundichaft war dadurch 
‚noch enger geworden, daß Badius vor dem Abfalle ver 
Campaner zu Nom im einer Krankheit im Haufe des 
Crispinus jehr anftändig und gütig behandelt war. Und 
jetzt ging eben dieſer Badius über die Poften hinaus, 
die das Stabtthor außerhalb dedten, und verlangte, man 


ſolle den Crispinus rufen. AS man es dem Cris— 


pinus meldete, ging er in der Meinung, daß jener eine “ 
A freundſchaftliche und vertrautere u — weil — 
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herren anzufragen, ob fie ihm erlauben wollten, außer ben 


Pferd und vief den Badius namentlich zum Kampfe hei 





er fich auch nad Sn ae Beiber Staaten doch der 
Privatverhältniſſe noch erinnere, einige Schritte vor die 
Uebrigen hervor. Als ſie einander zu Geficht famen, rief 
- Badius: „Erispinus, ih fordere dich zum Kampfe 
Wir ſteigen zu Pferde, Yaffen die Andern zurücktreten, und 
machen fir uns aus, wer won Beiden der Tapfere ſei.“ 
Erispinus antwortete: Ihm fo wenig, als ihm, fehle, 
es an Feinden, an denen fie ihre Tapferkeit zeigen könn⸗— 
ten. Selbft wenn er ihm in der Schlacht begegnete, würde 
er ausweichen, um feine Hand nicht durch das Blut feines: 
Gaſtfreundes zu entweihen. Hier drehte er ſich um und | 
ging. Nun aber fing der Campaner an, noch viel trotzi— 
ger ihm Weichlichkeit und Feigheit Borzuimerfen, und gegem ' 
den Schuldlofen Schmähungen auszuſtoßen, die er ſelbſt 
verdiente; nannte ihn einen gaſtlichen Feind, der ſich die 
Miene gebe, deſſen zu ſchonen, dem er ſich nicht gewachſen 

fühle. Wenn er etwa glaube, daß durch Auflöſung — 
Staatenverbindungen ihre Privatverhältniſſe noch nicht” 
hinlänglich abgebrochen wären, fo kündige er, Badius 
aus Capua, dem Titus Quinctius Crispinus aus 
Rom, hiermit öffentlich vor den Ohren zweier Heere die 
Gaſtfreundſchaft auf. Er habe mit ihm nicht die geringſte 
Gemeinſchaft; und auch er könne als Feind nicht mit 
einem Feinde im Bunde ftehen, gegen deſſen Vaterſtadt, 
gegen deſſen Volks- und Hausgötter, ex als Belagerer aufs | 
getreten jei. Wenn er ein Mann fei, jo möge er fi 
ftellen. Den Erispinus, welcher lange Anftand nahm, 
bevedeten endlich die Uebrigen von feinem Gefchwader, bei 
Hohn de8 Campaners nicht ungeftraft zu laffen. Nach— 
bem er ſich nur die Zeit genommen hatte, bei feinen Feld— 

















Gliede gegen einen fordernden Feind zu fechten, warf € 
fi) nad erhaltener Erlaubnis in die Waffen, beftieg fei 


aus. Der — aner ie 19 —— —— Dre 






ten, Roß gegen Roß geſpornt, zuſammen. Crispinus — 


durchbohrte mit ſeinem Speere dem Badius die linke 
Schulter über dem Schilde, und ſprang zu dem mit ſeiner 
Wunde Niedergeſunkenen vom Pferde, um zu Fuß den 
Daliegenden vollends zu tödten. Allein Badius ließ, 
ehe jener über ihn kam, Schild und Pferd im Stich und 
entfloh zu den Seinigen. Crispinus wurde mit erbeu— 
tetem Roß und Waffen und ſeinem blutigen Speere, im 


Schmucke feiner Siegerbeute prangend, von den Solda= 
ten unter lauten Lobſprüchen und Glückwünſchen vor die - 
Conſuln geführt und wurde auch von ihnen mit Lobfpri> 


hen und mehreren Geſchenken bedacht. 
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19. A8 Hannibal aus der Gegend von Beneven- 


tum mit feinem Lager nah Capua aufgebrochen war, 
führte er am dritten Tage nad feiner Ankunft feine 
Truppen zur Schlacht vor, im ber fichern Erwartung, Da 
die Campaner im feiner Abwefenheit vor wenig Tagen 
mit Glüd gefochten hätten, daß Die Römer fo viel weniger 


* 
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ihm und feinem jo oft fiegreichen Heere Stand halten wir- 


‚den. Doc litt die Römiſche Linie, nachdem die Schlacht 
begonnen hatte, hauptfächlih nur durch den Angriff der 
‚Neiterei, von der fie mit Wurfjpießen überdeckt wurde, bis 













auf dem Feind einzufprengen. So focht auf beiden Seiten 


Sempronins, den Schatmeifter Cneus Cornelius 
an feiner Spite, auf beiden Theilen die gleiche Beſorgnis 
veranlaßte, es möchte ein neuer Feind im Anzuge jeim. 
luf beiden Seiten wurde, al8 hätten fie e8 verabredet, 
um Nüdzuge geblafen, unb fie jchieden bei ihrem Abzuge 


In der folgenden Nacht gingen die Confuln, um den 
Dannibal von Capıa abzuziehen, in entgegengefetten 


—— 
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nur Neiterei, als Das in der Ferne entdedte Heer des 


endlich auch ihrer Reiterei das Zeichen gegeben wurde, - 


ns Lager faft mit gleichem Verluſte. Doc) hatten die 
Römer durch jenen erften Angriff mehr gefallene Reiter. 


Be pe in die Gegend um Cumä, Clau⸗ je 
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dius nad Lucanien. Als dem Hannibal Tags darauf 
gemeldet wurde, das Römiſche Lager ſei leer und ſie wären 
in zwei Zügen nach entgegengeſetzten Seiten abgegangen, 
jo beftimmte er fih, nad) einiger Unjchlüffigfeit, wem er 
folgen jollte, dem Appius nachzugehen. Der aber traf, 
nachdem er feiner Abficht gemäß den Feind herumgezogen 
hatte, auf einem andern Wege wieder vor Capua eim ı 
Und dem Hannibal führte das Glück in diefen Gegen- 
den einen andern Vortheil zu. 
Unter denen, welche die erfte Hauptmannsftelle beflei- : 
deten, war Marcus Centenius mit dem Zunamen Pe- | 
nula ausgezeichnet Durch Körpergröße und Muth. Diefer 
alte Krieger, den der Prätor Publius Cornelius Sulla 
im Senate Zutritt vwerfchaffte, bat die Väter, fie möchten | 
ihm fünftaufend Mann geben. Mit dem Feinde und mit 
den Gegenden befaunt, wolle er in kurzem etwas leiften, 
was fie ihm Dank wiffen würden. Er werbe fi der 
Kunftgriffe, wodurd) bi8 dahin unfre Feldherren und Heere 
überliftet wären, gegen den Erfinder ſelbſt bedienen. Die 
Thorbeit, jo etwas zu verſprechen, war nicht größer, als 
die, fo etwas zu glauben, gerade als wäre die Tüchtigfeit 
zum Soldaten der zum Feldherrn glei. Statt der fünf- ° 
taufend gab man ihm achttaufend Mann, die Hälfte Bür- | 
ger, die Hälfte Bundesgenofjen; er felbft zog noch eine 
anſehnliche Menge von Sreimilligen unterwegs in den Dür- 
fern am fih, und fam mit einem beinahe vwerboppelten sr 
Heere nach Qucanien, wo Hannibal nach feiner ver=" 
aeblichen Berfolgung des Claudius Halt gemacht hatte. 
Zwiſchen einem Feldherrn Hannibal und einem Haupt- 3 
manne, zwifchen zwei Heeren, von denen Das eine. unter 
Siegen alt geworden, das andere ganz neu, ja großen- 
theils zufammengerafft und halb bewaffnet war, war die 
Sade fo gut als entſchieden. Als fi die Schaaren zu 
Gefichte kamen und feiner von beiden Theilen den Kampf 
verweigerte, ſtellte man ſich ſegag in Linie. Das Gefecht 
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Berk: bei durchaus ungleihen Verhältniſſen dennoch län— @ 
‚ger als zwei Stunden, weil auch die Nömifche Linie, ff 
lange ihr Führer fand, mit Lebhaftigfeit einbrach. Als Re 
aber diejer, nicht blos feinem alten Ruhme getreu, fon 
dern auch aus Furcht vor fiinftiger Schande, wenn er dad 


durch feine Unbeſonnenheit berbeigefüihrte Unglüd über 


lebte, den feindlihen Waffen beſtändig fic) entgegenmwer- 
fend fiel, jo ar die Römiſche Linie den Augenblid ges 
Ihlagen. Allein auch der Weg zur Flucht war ihnen, da 
die Reiterei alle Ausgänge befegt hatte, fo wenig offen 
gelafien, daß von einer fo großen Menge kaum taufend 
entkamen, Die übrigen wurden in der Zerftreuung, der auf 
dieje, der andere auf jene Art aufgerieben, 

20. Nun gingen die Confuln wieder mit ganzem Ernfte 
an die Einſchließung von Capua, und alled dazu Nöthige 
wurde berbeigejchafft und in Stand geſetzt. Man fuhr 
Getreide nah Caſilinum zufammen; man legte an der 
Mündung des Bolturnus, wo jebt die Stadt ift, eine 
Schanze an; die finzlih von Fabius Marimus ange 
legte verfah man mit einer Befatung, um das nahe Meer 
und den Strom im Befite zu haben. Sm diefe beiden 
Küſtenſchanzen Tieß man ſowohl das nenlih aus Sar— 
dinien gejdhidte, al8 das vom Prätor Marcus Junius 
in Etrurien aufgefaufte Getreide zufammenfahren, da 

mit e8 dem Heere den Winter über nicht fehlen follte 
Außer dem Berlufte, den man in Lucanien erlitten 
hatte, verlief ſich auch das Heer augefaufter Freiwilligen, 
das, jo lange Grachus lebte, mit größter Treue gedient 
hatte, von den Fahnen, ale ob e8 mit dem Tode de8 
Teldherrn verabjchiedet wäre. Hannibal war gar nidt 
Willens, Capua zu vernadhläffigen und eben fo wenig 
gerade jeßt in ihrer fo großen Gefahr feine Bundesgenof> 
ſen preiszugeben, allein der glüdliche Erfolg, den er durch — 


die Unbeſonnenheit eines Römiſchen Anführers gehabt “ 


Ehalie, ließ ihn auf eine pafjende Gelegenheit Beten N 
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einen zweiten ſammt ſeinem Heere zu Grunde zu vich- 


ten. Apuliſche Gefandte meldeten ihm nämlich, ber 


Prätor Cneus Fulvius fei anfangs bei feinen Angrif- 
fen auf eimige Apulifhe an den Hannibal abgefallene 


Städte ziemlich vorfichtig zu Werfe gegangen: nachher aber 
habe er ſammt den Soldaten bei ihrem zu großen Glücke, 
bei dem Ueberfluffe an Beute ſich jo ganz der Zügellofig- 
feit und Nachläſſigkeit hingegeben, daß alle Kriegszucht 
aufgehört habe, Hannibal, außer feinen fonftigen frü— 
heven Erfahrungen, felbft aus den leßten Tagen mit dem 


Zuftande eines Heeres unter einem unwiſſenden Feldherrn 


befannt war, brach fogleich nach Apulien auf. 
21. Die Römischen Legionen unter dem Prätor Ful- 


vius ftanden bei Herdonen. Auf die Nachricht vom 






Anzuge des Teindes hätten fie beinahe ohne Geheiß des 


Prätors die Fahnen aufgerifjen, um zur Schlacht auszu— 


rücken. Was fie no am meiften zurüdhielt, war die 


fihere Hoffnung, daſſelbe nach eigner Willkür zu jeder 


andern Zeit thun zu können. Als Hannibal erfuhr, wie 
unruhig e8 in ihrem Lager zugegangen fei, und daß die 
Meiften unter einem lauten Aufrufe zu den Waffen dem 


Feldherrn troßig zugejett hätten, ihmen das Zeichen zu 


geben, jo vertheilte er, der die Gelegenheit zum Siege 
Ihon vor Augen ſah, im der folgenden Nacht dreitaufend 
Mann blos mit Waffen in die umberliegenden Lanbhäus 


fer, Gebüfche und MWaldungen. Sie follten auf ein Zei- 


hen alle zugleih aus ihren Winkeln hervorbrechen. Den 


Mago hieß er mit faft zweitaufend Mann Reiterei alle 
Wege beſetzen, welche feiner Berechnung nach die Fliehen- 


den einfchlagen mußten. Nach diefen in der Nacht getrof- 
fenen Borkehrungen ließ er mit Tagesanbrud die Truppen 
in die Linie ausrüden. Auch Fulvius war ſogleich ent 
ſchloſſen, nicht fowohl aus irgend einem Grunde von Hoffe 
nung, als weil er fich von dem zufälligen Ungeftüme feiner 
— nalen fortreißen ließ. Alſo wurde a mit eben. 
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mit der ſie in die Linie ausgerückt waren, 


die Linie ſelbſt aufgeführt, nach dem Eigenwillen der Sol⸗ 


daten, die auf gut Glück da vortraten, oder da ſtehen 


blieben, wie es ihrer Laune behagte und dann wieder aus 
Eigenwillen oder Furchtſamkeit dieſen Platz verließen. Die 
erſte Legion und die Bundesgenoſſen vom zweiten Flügel 
wurden vorne aufgeſtellt und die Linie in die Länge ge 
dehnt. Mochten die Oberften fchreien: Sm Innern fer 


feine Stärke, feine Haltbarkeit; allenthalben, wo bie Feinde 


angriffen, würden fie Durchbredhen: die Soldaten nahmen 


feinen heilfamen Kath zu Herzen, fie hörten nicht einmal 
darnach. Und doch war e8 Hannibal, der jekt, als ein 
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ganz anderer Feldherr mit einem ganz andern, gar nit | 


fo aufgeftellten Heere anrüdte. Alſo hielten die Römer 
auch nicht einmal Das Gefchrei und den erften Angriff 
diefe8 Heere8 aus. Als ihr Führer, an Unverftand und 
Unbejonnenheit ein zweiter Centenius, an Muth durch— 
ans mit ihm nicht zu vergleichen, die Sache ſchlimm ftehen 


und die Seinigen in Verwirrung ſah, warf er fih uf 


fein Pferd und entfloh mit beinahe zweihundert Nittern: 
‚die übrige Linie, von vorne gejchlagen, im Nüden und 


auf ven Flügeln umzingelt, wurde jo zufammengehauen, — 


daß von achtzehntauſend Menſchen nicht mehr als zwei— 


tauſend entkamen. Das Lager fiel in die Hände der Feinde. 
22. Die Nachrichten von dieſen Niederlagen, welche zu 


- Nom eine über die andre einliefen, bewirkten freilich all- 


"gemeine Trauer und Beftürzung, doch machten fie, weil 


die Confuln auf dem Hauptpunkte bis dahin glücklich 
waren, einen minder tiefen Eindrud. An die Confuln 
ſchickte man den Cajus Lätorius und Marcus Me 
tilius als Abgeordnete mit dem Auftrage, fie möchten 
die Reſte jener beiden Heere forgfältig fammeln und zu 
verhindern fuchen, daß fie fich nicht aus Furcht und 
— wie es nach der Cannenſiſchen WE = 


E der a geweſen I dem Feinde ergaben; auch ſenten 
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fie die Ausveißer vom Heere der angefauften Stlaven 4 


wieder aufjuchen laſſen. Eben dieſe Aufgabe erhielt auch 
Publius Cornelius, welchem auch die Werbung auf 
getragen war: umd er machte in allen Marktflecken und 
auf den Sammelpläten befannt, daß eine Auffuhung der 


‚angefauften Sklaven vorgenommen und dieſe wieder zur 


den Fahnen geliefert werden follten. Dies Alles betrieb 
man mit der angeftvengteften Sorgfalt. Der Conful 
Appius Claudius, der an der Mündung des Vol— 
turnus den Decimus Junius, zu Puteoli ven Mar- 
eng Aurelius Cotta zu Befehlshabern mit der An— 
weifung ernannt hatte, jo wie aus Etrurien und Sare 
dinien Schiffe anlandeten, das Getreide jofort ind Lager 
zu liefern, fand nach feiner Zurückkunft vor Capua, daß 
fein Amtsgenofje zu Cafılinum damit bejchäftigt Sei, 
zum Angriffe auf Kapıra Alles herüberzufchaffen und in 


Stand zu feten. Darauf machten fie ſich beide an die 


Einſchließung der Stadt umd ließen auch den Präator 
Claudius Nero von Sueffula aus dem Claudiſchen 
Lager hierher rufen. Auch er 309 fih alfo, nachdem er 


zur Behauptung des Platzes eine mäßige Beſatzung zu— 


kamen, ſchickten fie Gefandte an Hannibal, melde dar⸗ 


und fo gut als an die Römer abgegeben habe, und ihn 
beſchwören follten, ihnen als nicht mehr blos Umftellten, 


rückgelaſſen hatte, mit allen feinen übrigen Truppen 
nah Capua berunter. So ftanden um Capua drei 
Teldherrnzelte und drei Heere, die auf N 
Seiten das Werk begannen, machten fi daran, 3 
4 















Stadt mit Wall und Graben zu umziehen, fie Ä 
in mäßigen Zwifchenräumen Schanzen an und fochten 
auf mehreren Punkten zugleih mit dern Campanerı, 
als fie die Anlagen ftören wollten, mit ſolchem Erfolge, 
daß fi) dieſe zulett auf ihre Thore und Mauerı bes 
ichränften. Bevor aber die Werfe Zufammenhang bes 


über llagen mußten, daß er Capua im Stiche gelaſſen 
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ſondern ſchon Umſchanzten, wenigſtens jet noch zu Hilfe 

zu fommen Den Conſuln ſchrieb der Prätor Publius 
Cornelius, ehe ſie Capua durch Werke einſchlöſſen, 
möchten fie den Campanern erklären, daß es jedem von 
ihnen freiftehen jolle, Capua zu verlaffen und fein Eigene 
thum mitzunehmen. Wer vor dem fünfzehnten März her 
ausginge, jollte frei fein und alles Seinige behalten. Nach 
jenen Tage würde jedermann, er möge berausfommen, 
oder darinnen bleiben, al8 Feind angefehen werben. Der 
Antrag wurde den Campanern gethban und von ihnen 
jo geradezu abgewiejen, daß fie noch obenein Schmähun— 
gen und Drohungen ausftiegen. 

Hannibal hatte in der Hoffnung, fih der Zaren 
tinifhen Burg durch Gewalt oder Durch Lift zu bemäd- 
tigen, feine Legionen von: Herdonea nah Tarent ge 
führt. Ms ihm dieſe Fehlfchlug, bog er feitwärts gegen 
Brundufium, weil er glaubte, man. werde ihm dDiefe 
Stadt verraten. Als er auch hier die Zeit vergeblih auf 
wandte, trafen die Campaniſchen Gefandten unter Kla- 
‚gen und Bitten zugleich bei ihm eim Hannibal ante 
mwortete ihnen in einem hohen Tone: Seine Ankunft Habe 
ſchon einmal der Belagerung ein Ende gemacht und au 
jet würden die Conſuln fie nicht beftehen. Die Gefand- 
tem, mit diefer Hoffnung entlaffen, konnten faum wieder 
in die Stadt kommen, weil fie ſchon mit einem doppelten 
Graben und Walle umgeben war. = 

23. Gerade als die Aufführung des Pfahlwalles um 

- Capua fo eifrig betrieben wurde, wurde die Belagerung = 
von Syracus beendet, welches außer der Thätigfeit und : 





Tapferkeit Des Fadherru und des Heeres auch durch Der = 
vath von innen bewirkt ward. ” 
Marcellus namlich, im Anfange des Frühlings noch 
unſchlüſſig, ob er dem Kriege die Richtung auf Agrigent 
gegen den Himilco und Hippocrates geben, oder ob n 
a ie ———— von Syracus ——— toi: Br 
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aleich er einfah, daß eine von der Fand» und Seefeite un 
iiberwindblihe Stadt ſo wenig durch Sturm als burd) 
Hunger zu erobern fei, da die Zufuhr der Lebensmittel 
von Carthago aus beinahe frei war, forderte Doch, um 
nichts unverſucht zu Yaffen, die zu ihm übergegangenen 
Syracufaner auf, — es befanden fich aber im Nömi- 
ſchen Lager einige der vornehmften Männer, die man um 
die Zeit des Abfall8 von den Römern, weil fie den meuen 
Maßregeln nicht beiftimmten, vertrieben hatte — durch Un— 
terredungen mit Leuten von ihrer Partei die Gefinnungen 
zu erforjchen und ihnen zu verfprechen, wenn fie Syra- 
cus übergäben, jollten fie als freie Leute nach ihren Ge— 
ſetzen leben. Die Unterredungen liegen fi aber wicht 
möglich machen, weil bei dem Berdachte gegen die Ges 
finnung fo vieler Mitbürger die Bejorgnid und felbft die 
Blide Aller darauf gerichtet waren, jedem Anjchlage dieſer 
Urt auf die Spur zu kommen. Ein einziger Sklave die— 
fer Bertriebenen, den fie wie einen MWeberläufer in die 
Stadt gehen ließen und der fi nur an Einzelne warte, 
brach dieſen Geſprächen zuerft die Bahn. Dann Tießen 
ſich Einige in einem Fiſcherkahn mit Netzen zubeden, fuh- 
ren jo zum Römischen Lager und befprachen fi) mit den 
Uebergegangenen. Eben jo machten e8 zu wiederholten 
Malen bald dieje, bald Andere. Zulebt waren ihrer gegen 
achtzig. Und als ſchon Alles zur Uebergabe feftgefest war, 
wurden ſie alle auf die von einem gemwiffen Attalus dem 
Epichdes gemachte Anzeige — er that das aus Zorn - 
darüber, daß man ihm nicht in das Bertrauen gezogen 
hatte — unter Martern hingerichtet. 2 
An die Stelle diefer vereitelten Hoffnung trat bald E 
nachher eine andere. Ein gewiffer Damippus, ein Tas 
eedbämonier, ber von Syracus an den König Phi- 
lippus gejandt wurbe, war von Römiſchen Schiffen auf 
gebracht. Theil war dem Epicydes fehr daran gelegen, 2 
es Mann — theils war ——— nicht 








dem er durch fie zur Ausrichtung und Unternehmung eines 
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> — weil es die Römer ſchon damals auf eine Bar 
bindung mit den Aetolern anlegten, deren Bundesge- 
nojien die Lacedämonier waren. Die Abgeordneten, 
welche über feine Auswechslung unterhandeln folten, fen 
den einen Ort am Hafen der Trogilier, nahe an dem 
Thurme, der der Wiefelfang hieß, am meiften in der 2 
Mitte und für beide Theile am gelegenften. Nach öfterer 

bier gehaltenen Zuſammenkunft meldete ein Nömer, der 
bei näherer Anficht der Diauer ihre Höhe nad) einem muthe 
maßlichen Weberfchlage ausmaß, — denn er fonnte die 
Steine zählen und in Gedanken die vordere Höhe eines 
jeden berechnen — und jetst zu finden glaubte, daß fie bei 
Weitem niedriger, als er und Andre bisher gemeint hat 
ten und jelbft auf mittelmäßigen Leitern zu erſteigen ſei, - 
dem Marcellus feine Entdeckung. Marcellus hielt . 
fie der Beachtung nicht unwerth. Weil aber dieſer Stelle - = 
nicht beizufommen war, bie eben um diefer Rückſicht wil- = 
len viel forgfältiger bewacht wurde, jo wartete man auf a 
eine paſſende Gelegenheit. Und bieſe bot fi) durch einen 
Ueberläufer, welcher ausſagte, das Feſt der Diana werde — 
drei Tage hinter einander gefeiert, und weil es bei der 
Belagerung an manchem Andern fehle, jo würden die 2 
Gaftgebote durch veichlicheren Weingenuß gefeiert: Diefen 
habe Epicydes dem gefammten Bürgerftande durch eine 
Spende möglich gemacht, welche durch die Vornehmften 
unter die Bezirke vertheilt fer. AS Marcellus dieg ır- 
fuhr, beſprach er ſich mit einigen feiner Oberften, und ade 






jo wichtigen Vorhabens Die tauglichften Hanptleute und 
- Soldaten ausgefucht und Leitern in aller Stille ufame a 
mengebracht hatte, ließ er den Webrigen durch) Cagerhefehl 

befannt machen, ſie ſollten bei Zeiten ſich gehörig — — 


nehmung aufbrechen müßten. ALS die Zeit bazufein ſchien, | 
wo die — er ihren, er bei — Tage an⸗ = : 
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gegangenen ©aftereien jchon von Wein überfüllt im 1 erften. 
Schlafe Tiegen mußten, ließ er die Soldaten von einer 
Fahne die Leitern nehmen und etwa gegen taufend Be— 
waffnete in einer jchmalen Linie ganz in der Stille an 
jenen Ort führen. Als die Erften ohne alles Geräuſch 
und Lärm binaufgeftiegen waren, folgten die Andern der 
Neihe nach, da die Kühnheit ihrer Vorgänger auch den | 
minder Entjehloffenen Muth einflößte, 

24. Schon hatten die taufend Bewaffneten einen Theil ' 
der Stadt gewonnen, als die Übrigen Truppen nadrüd- 
ten; und ſchon erfletterten fie die Mauer auf mehreren | 
Leitern, indem man ihner ein Zeichen vom Hexapylum 
aus gab, wohin man, ohne einem Menſchen zu begegnen, | 
gefommen war, weil ein großer Theil, der auf den Thür= ' 
men geſchmauſt hatte, entweder infolge des Weingenuffes 
eingeichlafen war oder halbtrunfen noch zechte. Man tüd- . 
tete nur einige, die man auf ihrem Lager Überfiel. Erft 
in der Nähe vom Herapylım wurde bie Gewalt durch 
Sprengung eines Pförtchens laut; ſchon war aber von der ' 
Mauer das verabredete Zeichen mit der Trompete gegeben | 
und zugleich ging man auf allen Seiten nicht mehr ver- 
ftohlen, fondern mit offenbarer Gewalt zu Werke, weil ‘ 
man bi8 Epipolä, einen ftark bejetten Ort, gefommen 4 
‚war und die Feinde mehr gejchredt, al8 getäufcht werden 
mußten. Und fie ließen fich fchreden. Denn fobald man 
den Klang der Trompeten und das Gefchrei derer ver= | 
nahm, welche die Mauern und einen Theil der Stadt im 
Befitze Hatten, fo flohen die Wachen in der Meinung, e8 

ſei Schon Alles befett, zum Theil auf der Mauer weiter, 
theils fprangen fie von der Mauer oder flirten im Ges 
wühle der Zufammengefchredten herab. Bei dem Allen 
war ein großer Theil mit dem: fürchterlichen Unglücde no 
unbekannt, entweder weil fie Alle im Raufche und. tiefem 
Schlafe lagen, oder weil in einer Stadt von fo weiten 
Umfange das, was in einem, Ada Be, iz "2 
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gen jeste fie Marcellus, der nad) Erbrechung des 
—* Hexaphlums mit allen Truppen einriidte, alle in Be— 
wegung und nöthigte fie, die Waffen zu ergreifen und ihrer 
faſt Ion eroberten Stadt wo möglich zu Hilfe zu kom— 
- men. Epichdeß, der von der Snfel — fie heißt bei 


- bald hinauszuwerfen, der fogar die im der Beftürzung ihm 
entgegen Sprengenden ‚mit den Worten anließ: Ste mad)- 


die Sade größer und fürditerlicher als fie wirklich fei; 
wandte bald, da er um Epipolä Alles vol Waffen. jah, 
ohne etwas weiter zu thun, als daß er ben Feind durch 
einige Schüffe beumruhigte, mit feinem Zuge nah Achra— 


Ä ihnen Naſos — mit einem fortgerafften Saufen aurückte 
und gar nicht daran zweifelte, die wenigen etwa durch 
Naͤchläſſigkeit der Wachen über die Mauer Geftiegenen 


- ten nur den Lärm größer und machten in ihren Angaben 





— nach allen Seiten hinüberſcholl. Gegen Mor = 


- Dina um, nicht fo ſehr aus Furcht vor der Uebermaht 


| und Menge ber Feinde, als daß bei dieſer Gelegenheit 


ein geheimer Plan im Innern ausbrechen möchte und er 


dann bei dem Auflaufe die Thore von Achradina und 
ber Inſel verſchloſſen fände. 


Als Marcellus nach feinem Einzuge in die Mauern 


faſt die ſchönſte aller damaligen Städte von höhern Ge— 
genden aus itherblickte, fol ihn theils die Freude über eitte 


fo wichtige vollbrachte That, theils der uralte Ruhm der 
> Stadt zu Thränen gerührt haben. Die in Grumd gebofr- 
ten Flotten der Athener, die beiden großen mit ihren 


Ben weltberühmten Feldherren vertilgten Heere ftellten 
ſich ſeinem Geiſte dar; die vielen, won dieſer Stadt mit 
Carthago geführten, für ihre Feindin fo mißlichen Kriege; 

2. ihre fo vielen und fo mächtigen Zwingherren und Könige; 

vor allen Hiero, theils als König aus der neueften Zeit, 

theils iiber alles Andre, was eigner Werth und Glüd ihm 
beihied, durch feine Verdienfte um den Römiſchen Staat 

Während ihm dies Alles vor die Seele 

— 
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trat und ihn der Gedanke beichäftigte, daß dies vor ihm. 
liegende Ganze, wenn jett die Stunde des Unglüds ges 
böte, in Flammen ftehen und in Ajche zurückkehren werde, 
jo schickte er, ehe er mit den Fahnen gegen Ahradina j 
anrückte, die Syracuſaner, melde, wie oben gefagt, bei” 
den Römiſchen Truppen ihre Sicherheit gefunden hatten, 
vorauf, damit fie Durch friedliche Vorftellungen die Feinde 
bewegen möchten, dieſe Stadt zu übergeben. 

25. Allein die Thore und Mauern von Achrading 
waren meiſtens mit Ueberläufern beſetzt, welche bei einer; 
unterhandelnden Uebergabe feine Begnadigung hoffen durf— 
ten: und fie litten keine Annäherung an die Mauer, feine 
Unterredung. Als nun Marcellus die ũuthimlichteit 
ſeines Anſchlages ſah, gab er den Truppen Befehl, ſich 
gegen den Euryalus zurückzuziehen. Dies ift ein vom 
Meere abwärts gelegener Hügel an der Außerften Ede der‘ 
Stadt; er beherrſcht die in die Felder und in die Witte 
Siciliens führende Heerftraße und gewährt durch feine 
Tage ben Vortheil, alle Zufuhr auffangen zu können. Dem’ 
Oberbefehl in dieſer Feftung Hatte der von Epicydes 
hierher geſchickte Argiver Philodemus. Soſis, einer 
von den Mördern des Tyrannen, der vom Marcellus 
an ihn geihickt und nach einer langen Unterredung unter 
einem leeren Vorwande auf eine andre Zeit wiederbeſtellt 
wurde, meldete dem Marcellus, der Mann habe ſich 
vedentzeit genommen. Da er aber einen Tag nah dem 
andern aufſchob, bis Hippoerates und Himileo mit 
ihren Lagern und Heeren in die Nähe kämen uud dann 
erwarten fonnte, daß Das zwischen Mauern eingefchloffene 
Römiſche Heer, jobald er jene in bie Feltung einnähme, 
aufgerieben werden müſſe, ſo ſchlug Marcellus, wie er 


daß er auch nicht zu erobern ſtehe, zwiſchen Neapolig 
und Tycha — fo heißen diefe Städten gleichenvden Th | 
der Stadt — fein Lager auf, zugleich aus Beſorgni er 


| — 
— — ik el N 
kN ya SEE 


Titus Livius. 25. Buch. 25. Kapitel, 579 


werde jeine beuteluftigen Soldaten, wenn er fich auf bie 
bewohnteren Gegenden einließe, nicht von der Zerjtreuung 

zurüdhalten fünnen. Hier fanden fih unter dem Schute 

der Heiligen Binde und andrer Umhüllungen Geſandte 
von Tycha und Neapolis mit dem Antrage bei ihm 
ein, er möge nur nicht morden und brennen laffen. Als 
 Marcellus über dies mehr im Tone der Bitte als der 

Forderung vorgebrachte Gefuch einen Kriegsrath gehalten 

hatte, ließ er nach der einftimmigen Meinung aller Mit- 

glieder den Soldaten fagen: Es jolle fid) Keiner an einem 

Freigebornem vergreifen: alles Uebrige folle ihmen als 

Beute gehören. Das Lager mußte fih an einer Mauer - 

hinter dem Fachwerfe der Häuferwände ſchützen. An feine 

Shore, die gegen die Straßen der Stadt hin fich öffneten, 
vertheilte er Boften und Truppen, um es, während bie 
Soldaten umberliefen, vor Angriffen zu fihern. Auf dag 
gegebene Zeichen zeritreuten fih die Soldaten zum Plün- 
dern; Doch enthielten fie fi, felbft bei Erbrechung der 
Thüren und dem allgemeinen Getöſe des Schreden® und _ 
Getümmels, alles Morvdend. Des Raubens aber war 
kein Ende, bis ſie alle während eines vieljährigen Wohl— 
ſtandes in den Häuſern aufgehäuften Güter hervorgeholt 
hatten. 

Unterdes übergab auch Philodemus, der ſich, als 
ihm alle Hoffnung auf Hilfe ſchwand, das Verſprechen ge— 
ben ließ, daß man ihn, ohne fih an ihm zu vergreifen, 
zum Epicydes abziehen lafjen wolle, mit Abführung feis 
ner Truppen den Römern den Hügel. Gerade als Das 
Getümmel der zum Theil eroberten Stadt die Aufmerf- 
ſamkeit Aller auf fih 309, fegelte Bomilcar, der unter 
dem Schutze einer Nacht, in welcher die Römiſche Flotte 
des Sturmes wegen ſich in tiefem Waſſer nicht vor An⸗ 
fer legen konnte, mit fünfunddreißig Schiffen aus dem 
Syyracuſaniſchen Hafen abfuhr, ohne daß ihm Semand 
Be Meer Baeiig — die De Heß dem Epis 





veranlaßte die unerwartete Ankunft des Hippocrates 


auf ein der Bejakung von Achradina gegebenes Zeichen 


Sippocrates trieb Crispinus nicht blos von den Ver- 


580 Titus Livius. 23. Bud). 26. Kapitel, 


nicht etwa ein feindlihes ihm im Rücken in die Feftung ° 
‚aufgenommenes Corps feine von Mauern eingejchloffenen 


ſchloß er mit drei an günftigen Stellen aufgeſchlagenen E 


ten einen völligen Mangel an allen Bebürfniffen zu bes 






















cydes und den Syr acufanern fünfundfünfzig Schiffe 4 
zurück, und nachdem er die Carthager über die unan-⸗ 
genehme Lage der Dinge zu Syracus aufgeklärt hatte, 
fam er in wenigen Tagen mit Hundertzwanzig Schiffen 
wieder, von Epicydes, wie es hieß, Dur anſehnliche 
Geſcheute aus Hieros Schatz hierzu bewogen. 5 

26. Dur Eroberung und Beſetzung des Euryalus = 
hatte fihb Marcellus der einen Sorge entledigt, daß 


und beengten Truppen beunruhigen möchte. Darauf ums ° 
Lagern Ahradima, in der Hoffnung, bei den Umlager- ° 


wirken. Nachdem man fi) mehrere Tage hindurch auf 
den Boften von beiden Seiten ruhig verhalten hatte, fo 


und Himilco, daß die Römer auf allen Punkten ſogleich 
die Angegriffenen wurden. Denn theild unternahm Hip- 
pocrates, der fih am großen Hafen verſchanzt hatte, ” 


einen Sturm auf das alte Römiſche Lager unter Eris- 5 
pinus, theils that Epicydes einen Ausfall auf die 
Boften des Marcellus; und die Bunijche Slotte legte © 
ſich zwiſchen der Stadt un dem Nömifchen Lager an dem 
Strand, damit Marcellus dem Crispinus feine Hilfe“ 
nachſchicken könne. Und doch war der Auflauf, den bie 
Feinde veranlaßten, größer al8 der Kampf. Denn dem 


Ichanzungen weg, ſondern er verfolgte ihn fogar auf feiner 
eiligen Flucht; und den Epichdes wies Marcellus im 
die Stadt zurüd. Sa man ſchien fogar auf bie Zukunft 
den Vortheil erreicht zu haben, daß man bon worherge- 
ſehenen Ausfällen der Feinde nichts zu fürchten hatte, 
ein | kam noch die Peſt ei a * rn ei⸗ 
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len gemteitt und groß genug war, ihre Gedanfen von allen 
Entwürfen des Krieges abzuziehen. Denn in der herbfi- 
lichen Sahreszeit und in einer am fich ungefunden Gegend 
hatte die unerträgliche Site faft auf alle Körper im beiden 
Lagern, mwiewohl nocd weit mehr im dem außerhalb al 
in der Stadt, einen nachtheiligen Einfluß. Und anfangg 
erkrankten und ftarben fie nur duch Schuld der Iahres> 
zeit und des Ortes; nachher machte ſelbſt Die Pflege und 
Berührung der Kranken die Seuche allgemeiner, jo Daß 
Jeder, den fie einmal befiel, entweder verabfäumt und 
aufgegeben dahinftarb, oder feine Wärter und Pfleger, von 
demfelben Gifte der Krankheit angeftect, mit fi ins Grab 
riß; daß man täglich Leichen und Tod vor Augen jahb 
und rings um fih ber Tag und Nacht das Sammern 
hörte. Zulett wurden die Herzen durch Gewöhnung ar 
das Uebel jo unempfindlich, daß man ben Geftorbenen 
nicht nur feine Thränen, feine pflihtfehuldige Todtenklageg 
widmete, jondern fie nicht einmal binausfchaffte oder bee 
grub, jo daß die entjeelten Körper vor den Augen derer, 
die denjelben Tod erwarteten, über einander lagen; und 
die Todten die Kranken, die Kranken die Gefunden nicht 
6108 durch die Furcht, Sondern auch Durch Fäulnis und 
tödtlihen Geruch zu Grunde richteten; ja, um lieber durch 
das Schwert zu fterben, fielen Einige ganz allein die feind- 
Shen Poften an. Doch wiüthete die Peft weit ftärker im 
Puniſchen Kager, als unter den Römern, melde fih 
während der langen Einjhliefung von Syracus fhon 
Sk an die hiefige Luft und an die naffe Witterung ges 
wöhnt hatten. Bei dem feindlichen Heere verliefen fih 
die Sicilianer, als fie fahen, daß an dem ungefunden 
Drte die Krankheit um fich greife, jeder im feine nahe 
Stadt: die Carthager bingegen, bie nirgend$ eine Zu 
flucht hatten, ftarben ſammt ihren Feloherren. Hippo= 
crates und Himilco völig aus. Marcellus Hatte, 
als Das Uebel jo heftig wurde, feine Truppen fon in die 
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wäre — denn hierin war die Ueberlegenheit auf feiner 
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Stadt herübergeführt und ber Shut. der . Hufen ud. N 
Schatten ftellte die Kranken wieder ber. Doh auch im 
Römischen Heere wurden von biefer Peft Viele Hingerafft. 
27. Nah Bernichtung der Puniſchen Landmacht fchaff- 
ten Diejenigen Sicilianer, welche des Hippocrates 
Soldaten gewefen waren, in zwei eben nicht große, aber 
durch Lage und Befeftigung fichere Städte — die eine 
liegt dreitaufend, die andre fünfzehntaufend Schritte von 
Syracus — aus ihren Städten Lebensmittel zufammen 
und zogen Hilfsvölker ar ſich. Unterdes hatten auch die 
Borftellungen Bomilcars zu Carthago, wo er zum 
zweiten Male mit feiner Flotte angelangt war und von 
der Lage der Bundesgenoſſen eine folche Schilderung gab, 
daß man Hoffen konnte, dur neue Hilfe nicht nur fie 
jetbft zu retten, fondern aud die Römer in der noch nicht 
ganz eroberten Stadt zu umringen, die Wirfung gehabt, © 
dag man ihm DVorräthe aller Art auf einer Menge von 
Laftjchiffen mitgab und auch feine Flotte verftärkte. Bei 
jeiner Abfahrt von Carthago mit Hundertdreißig Kriegs- 7 
und fiebenhundert Laftjchiffen Hatte er zur Ueberfahrt nach ” 
Sicilien ganz günftige Winde. Eben fo waren e8 aber 
auch die Winde, welche ihm jett nicht über Pahynum 
hinausfommen ließen. Da die Annäherung Bomilcars 
zuerft Durch ihren Auf, dann dur ihre unvermuthete 
Zögerung bei Römern und Syracufanern wechjeld- 7 
weile Freude und Furcht erregte, fo ſchiffte Epichdes = 
aus Beforgnis, die Puniſche Flotte möchte, wenn der— 
ſelbe Oſtwind, welcher jetst wehte, mehrere Tage anhielte, 
nah Afrika zurüdjegein, zum Bomilcar und überließ’ 
Achradina den Anführern der Miethſoldaten. Ihn, der 
mit den Borbertheilen feiner Schiffe Afrika zugefehrt ftand, 
. and vor einem Seetreffen ſich fürchtete, nicht ſowohl, wei 
er an Gtärfe oder Schiffszahl der Schwächere geweſer 

























Seite — ſondern weil der Wind der Römiſchen Flotte 
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Auch Marcellus, um nicht bei ſeiner Beſchränkung auf 
‚ eine feindliche Stadt zugleich zu Waffer und zu Raude an— 
gegriffen zu werden — denn er ſah, daß die Sicilianer 
ein Heer aus der ganzen Inſel aufbrachten und daß eine 
Puniſche Flotte mit reichen Vorräthen im Anzuge fei 
— entſchloß fi, obgleich ar Schiffszahl der Schwächere, 
den Bomilcar nicht zu Syracus anfonımen zu laſſen. 
Zwei einander beobachtende Flotten ftanden in der 




















bald fie bei ruhigem Meere die Höhe erreichen Fünnten, 
zuſammentreffen. ALS nun der feit mehreren Tagen ftiir- 
mende Oftwind fich jetst legte, feßte fih Bomilcar zuerft 
im Bewegung und anfangs fehien feine Flotte deswegen 
bie Höhe zu fuchen, um defto leichter um das Borgebirge 
hinaus zu fommen. Allein als Bomilcar bie Römiſchen 
Schiffe auf ſich heranſegeln ſah, nahm er — man weiß 
nicht, was ihm fo plötzlich Furcht einjagte, feinen Lauf 
‚in die hohe See, und nachdem er nach Heraclea den 
Befehl hatte abgehen Yaffen, daß auch die Frachtichiffe von 
dort nad Afrika zurüdgehen follten, jegelte er an Si- 
cilien vorüber nah Tarent. Epichdes, dem auf ein- 
mal jeine fo große Hoffnung fehlgefchlagen war, jchiffte, 








| 
‚ten Stadt zuriidzufehren, nad) Agrigent, mehr in ver 
Abfiht, den Ausgang abzuwarten, als von hier aus etwas 
zu unternehmen. = 
28. As im Lager der Sicilianer bie Nachrichten 
‚einliefen, Epicydes' habe ſich aus Syraeus fortgemadt, 
die Carthager hätten bie Inſel verlaffen und den Rö— 
mern zum zweiten Male fo gut als geräumt, fo ſchickten 
fie, nachdem fie fich zuvor über die Gefinnung der Bela- 
gerten unterrichtet hatten, Geſandte an Marcellus. Da 
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um nicht zur Belagerung einer großentheilg Ihon erober= 


man hier beinahe Darüber Eins wurde, daß Alles, mag 


 günftiger war, als ber jeinigen, bewog dennoch Epich⸗ 
des endlich, fein Glück in einer Seeſchlacht zu werfuchen, 


Gegend des Borgebirges Pachynum, als wollten fie, jo=- = 
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SHippocrates und Epichdes, Hannibals und [päter 


: ſtürmen. Nun aber Hipppcrates von der Peſt wegg! 




























irgendwo ben Rönigen gehört — den Nömern gehören, 
alles Uebrige aber nebft ihrer Freiheit und Verfaffung den 
Sicilianern verbleiben folle, fo fagten fie denen, wel⸗ 
chen Epicydes die Geſchäfte übertragen hatte, in einer 
Unterredung, zu der ſie dieſe herausgerufen hatten, das 
Sicilianifhe Heer habe fie zugleich an Marcellus 
und an fie abgefandt, damit Alle zugleich, die Belagerten 
und die nicht Belagerten, ihr Schickſal mit einander thei⸗ 
Yen und die Einen nicht etwa Bedingungen fir fich allein 
machen möchten. Als fie von diefen vorgelaffen waren, 
um ihre Verwandten und Gaftfreunde einmal zu fprechen, | 
fo vermochten fie diefe, denen fie ihre ſchon mit dem 
Marcellus abgefehloffenen Verträ üge mittheilten, durch 
die ihnen gemachte Hoffnung ihres eignen Heiles, dahin, 
daß fie ihnen behilflich waren, des Epicydes Stellver— 
treter, den PBolyelituß, Phinſtus und Epiecydes 
(Sindon genannt) zu überfallen. AS fie biefe getöbtet, 
die Einwohner zur Berfammlung gerufen und in die Klage 
über die Hungersnoth eingeftimmt hatten, die ſchon oft? 
unter diejen in der Stille der Gegenftand des Murre r i 
geweſen war, behaupteten fie: Bei der Menge der liche, 1 
von denen fe bebrängt wären, bürften fie Doch ihr Schid- 1 
ſal nicht anflagen, weil es felbft von ihnen abhinge, — e 
fange fie ſolche ertragen wollten. Syracus zu belagerim | 
wären die Römer aus Liebe zu den Syracufanern ver: — 
anlaßt, nicht durch Haß. Denn als ſie nur gehört hätten, 


hin des Hieronymus Trabanten, hätten die —— 
an ſich geriſſen, nur dann erſt hätten fie den Fe 
öffnet und die Belagerung der Stadt unternommen, um 
die Tyrannei ihrer Bebrüder, nicht die Stadt jelbft — 


rafft, Epieydes von Syracus abgeſchnitten, auch 
von ihm angeftellten Oberften getötet und die Car ba- 
ger aus dem Beſitze — 1% — un 1 n 
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ganzuch eitriehen wären; was — Mi Römer — 
noch für einen Grund haben, den Wohlſtand von Syras 
cus nicht eben fo eifrig zu wünſchen, al8 wenn Hiero, 2 
dies Mufter der Anhänglichkeit an Rom, felbft noch lebte? 
Folglich ftehe weder ber Stadt noch ihren Bewohnern 
irgend eine andere Gefahr bevor, als die, welche fie fih 
felbft bereiten würden, wenn fie e8 verſäumten, — und E 
jo günftig, wie in diefem entſcheidenden Zeitpunfte, werde 2 
die Gelegenheit nie wieder kommen — fi mit den Rö- ” 
mern in dem Augenblide auszuſöhnen, in welchem ihnen 
der erfte Strahl der Errettung von ihren übermüthigen R 
- Tyrannen aufgegangen fei. ER 
29. Diefe Rede fand außerordentlichen Beifall bei Al 
Yen, doch befchlofjen fie, ehe fie Gefandte ernennten, zuvor 
Prätoren zu crwählen. Darauf wurden aus der Zahl 
der Prätoren jeldft Abgeorbniete an Marcellus gefhidt. 
Das Haupt der Geſandtſchaft ſprach: „Wir Syracufa- 
ner waren e8 nicht, die im jener erſten Zeit von euch ab= 
fielen, jondern das that Hieronymus, der gegen euh 
lange nicht fo frevelhaft war, mie gegen uns; eben fo 
wenig hat nachher den durch bie Ermordung bes Tyran⸗ 
nen wiederhergeſtellten Frieden irgend ein Syracuſ aner 
geſtört, ſondern das thaten die Trabanten der Tyrannei, 
Hippocrates und Epichdes, nachdem fie und theils 
duch Furcht, theils duch Lift unterdrückt hatten. Auch 
kann Niemand behaupten, daß es für uns eine Zeit Der 
Freiheit gegeben habe, die nicht zugleich die Zeit des Frie- 
dens mit euch geweſen wäre. Wenigftens haben wir ung, 
jobald wir durch Ermordung derer, welche Syracus um 
terdrüct hielten, unfre eignen Herren geworben find, jo 
gleich eingefunden, um unfre Waffen abzuliefern, ung ſelbſt 
unſre Stadt und Mauern zu übergeben und uns jedes 
Schickſal gefallen zu Yaffen, das ihr ums auferfegen wer⸗ 
bet. Die Ehre, die berühmteſte und fchönfte der Griechi⸗ 
ſchen Städte erobert zu haben, haben die ar Dir “x 
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ſchieden, Mareeciuns Was wir je zu Sande und zu 
Meere Denfwürdiges verrichtet haben, fchließt fich an den 
Ruhm deines Sieges. Willft du etwa, daß die Nachkom— 
men nur dem Rufe glauben, daß Du eine jo mächtige 
Stadt erobert haft, wie fie felbft vor dem Anblide der 
Nachkommen daftehe? Nein. Wohin der Fremde — vom 
Lande, von der See aus — den Fuß jebt, da müſſe fie 
ihm bier die Denkmale unfrer Siege über Athen uud 
Carthago, dort der deinigen über uns zeigen: und du 
müffeft an dein von dir erhaltenen Syracus Deinem 
Stamme ein dem Schute des Marcelliihen Namens 
übergebenes Pflegefind hinterlaffen. Das Andenfen des 
Hieronymus darf bei euch nicht über da8 des Hiero 
den Ausichlag haben. Er war weit länger euer Freund, 
als jener euer Feind: von Hieros Wohlthaten ward euch 
der volle Genuß; die Tollheit jenes ſchlug nur zu feinem 
eignen DBerderben aus.“ 

In Rückſicht auf die Römer hatten fie feine Fehlbitte, 
feine Unficherheit zu fürchten. Unter ihnen felbft gab e8 


deſto mehr blutige Auftritte und Gefahren. Die Ueber- 
- Jäufer, die fich ihrer Auslieferung an die Römer enthiel- 


ten, flößten diefelbe Furcht auch den Miethſoldaten ein. 


- Sie griffen zu den Waffen, hieben zuerft die PBrätoren 


wieder, vertheilten fih dann zum Gemebel unter den Sy- 
raceufanern, morbeten in der Wuth jeden, der ihnen 
vorfam, und wo fie zugreifen konnten, plünderten fie. 
Darauf ernannten fie, um nit ohne Anführer zu fein, 
ſechs Oberſten, drei zu Befehlshabern in Achradina, 
drei für die Inſel. Nach endlich geftilltem Auflaufe, als 
die Miethfoldaten durch Nachfrage in Erfahrung bradten, 


was man eigentlich mit den Römern unterhandelt habe, 


ſahen fie, wie es wirklich ftand, daß ihr Verhältnis von 


i 


ten zurück, — ihnen aus einander ſetzten, daß — 


dem der Ueberläufer ganz verſchieden ſei. — 
30. Gerade jetzt kamen von Marcellus die Geſand⸗ F 





durch ungegrünbeten Verdacht hätten. ‚aufbringen laffen 
und daß die Römer auch nicht einen einzigen Grund wüß— 
ten, fie zur Strafe zu ziehen. 
Unter den drei Oberften in Achradina war ein 
- Spanier, Namens Mericusd. An ihn wurde unter den 
Geſandten abfihtlih einer von den Spaniſchen Hilfs- 
truppen hineingefchict, der es fein Erſtes fein ließ, fobald 


in welder er Spanien verlaffen habe: und er war erft 
neulich porther gefommen. Dort ſei Alles den Römiſchen 
Waffen unterthan. Er fünne ja, wenn er etwas Dankens— 
werthes Yeifte, unter jeinen Landsleuten der erſte Mann 
fein, er möge nun lieber auf Römiſcher Seite kämpfen, 
oder in fein Vaterland zurüdgeben wollen. Hingegen, 
wenn er fich- lieber länger belagern laſſe, was er dann, 
zu Lande und zu Waller —— für Ausſichten haben 
köonne? 

Auf dieſe Vorſtellungen ließ Mericus mit der näch— 
ſten an den Marcellus abzuſchickenden Geſandtſchaft ſei— 
nen Bruder mitgehen. Dieſer, der durch eben jenen Spa— 
nier ohne die Andern zum Marcellus geführt wurde, 
ließ fih von ihm die Zufage geben, verabredete mit ihm 
den der Sache zu gebenden Gang und fam nad Achra— 
dina zurüd, Da fing Mericus an, um fid) bei Jeder— 
mann außer allen Berdacht einer DBerrätherei zu ſetzen: 
Dies Ab- und Zugehen der Geſandten gefalle ihm durch— 





wie abfenden; und damit die Wachen fo viel forgfältiger 


Yen unter die Oberſten vertheilt werden, fo daß Seder 
für die Auffiht über feinen Bezirk verantwortlich. Sei. 
Ueber dieſe Bertheilung der Plätze waren Alle feiner 


Quell Arethufa bis zur Mündung des großen San 
a jorgte dafür, daß die Römer dies erfuhren. Mar- 
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er den Mericus allein fand, ihm die Lage. zu fehilvern, 


aus nicht. Man müſſe eben fo wenig einen annehmen 


in Acht genommen würden, müßten Die bedenklichen Stel- 


- Meinung: ihm felbit beftimmte das Loos die Gegend vom 


— Inſel ausſetzen, welche durch ihren unvermutbeten Ans 
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cellus alſo lief in se —— ein bemanntes air im 


dringenden Römer abzuichlagen. Sm Diefem a 
‚mußten einige Schnellvuderer, die jchon vorher bemannt 


hin gelaufen waren, ohne großen Kampf die in der Ver— 
wirrung von ihrer mweggeeilten Befatung preisgegebene 
Inſel eroberten. Auch zeigten die Ueberläufer unter Allen 


die königlichen Schäße, deren Auf die Wahrheit noch über⸗ 
ſtieg, nicht geplündert werden möchten. 3 


 rüdhielt, wurde theils den in Ah De 
Ueberläufern Zeit und Raum zur Flucht gegönnt; ee 


Geſandte an N die um nichts weiter bater 21 



























Taue eines Vierruderers an das Ufer von Ahradina 
ichleppen und die Soldaten in der Gegend des Thores 
landen, welches nahe am Duell Arethufa liegt. Als = 


dies um die vierte Nachtwache gefchehen war, und Me- 7 
rien die ans Land gejettten Soldaten der Verabredung ° 


gemäß in das Thor gelaffen hatte, that Marcellus am © 
frühen Morgen mit allen feinen Truppen einen Angriff 
auf die Mauern von Achradina, fo daß er nicht allein - 
die Beſatzung von Achradina auf fi) richtete, fondern 8 
auch die Truppen aus der Inſel ſchaarenweiſe mit Ber- 
Yaffung ihrer Poſten herbeiliefen, um dem Sturm der aı= 


und hierher herumgefahren waren, ihre Truppen auf der 


griff auf die halbbeſetzten Poſten und offengelaffenen Pfor- 
ten des Thores, durch welches fo eben die Soldaten Dort= 


bie wenigſte Teftigfeit oder Ausdauer zum Standhalten, 
da Ste, jelbft nicht ohne Mißtrauen gegen ihre eigene Bar = 
tei, mitten im Kampfe ausriffen. Als Marcelius hörte, 7 
daß Die Infel erobert, ein Theil von Achradina vom 
nen Seinigen bejest und Mericus mit feinen Truppen 
zu ihnen geftoßen fei, hieß er zum NRüdzuge blafen, damit 


31. Dadurch, daß er die Soldaten in ihrer Hitze zur 


ſchickten die endlih von ihrer Furcht erföften we: 
faner, die fogleich die Pforten von Achradina öffnet te 
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als um ihr und der Ihrigen Leib und Leben. Marcel— 

lus antwortete ihnen vor einem Kriegsrathe, zu welchem 

er auch jene Syracuſaner zog, die, dur Emporungen 
aus ihrer Baterftadt vertrieben, im Nömifchen Lager Schuß 
gefunden hatten: Die Zahl der von Hiero den Nömern 

ſeit fünfzig Jahren erwiefenen Wohlthaten überfteige die 
des Böſen wicht, was ihnen in diefen wenigen Jahren 
Diejenigen angethan hätten, in deren Befibe Syracus 
gewefen ſei. Indes jei dies meiftentheils auf Die zurüd- - 
gefallen, welche e8 verbient hätten; .und die Störer Der 
Berträge hätten ſich ſelbſt weit empfindlicher beftraft, als 
das Römiſche Volk es gewünjcht habe. Freilich halte er 
Syracus ſchon in das dritte Sahr eingejchloffen; nicht- 
aber in der Abſicht, die Stabt dem Römiſchen Volke zur - 
Sklavin zu machen, fondern damit fich nicht die Anführer 

- der Ueberläufer im der Eroberung und Bedrüdung der— 

ſelben behaupten möchten. Was die Syracujaner hät— 
ten thun Finnen, davon wären theils Diejenigen ihrer 

- Mitbürger ein Beweis, welche fih in Römiſchen Schuß 

> gefliichtet hätten, theil8 fogar ein Spaniſcher Anführer, 
Mericus, welcher feinen Poſten überliefert habe, und 
endlich der zwar fpäte, aber doch mannhafte Entihluß der 
Syracujaner feld. Für ihn fei von allen feinen vor 
‚den Mauern von Syracus zu Waffer und zu ande feit 
fo langer Zeit erbuldeten Beichwerden und Gefahren Fein 

Genuß fo groß, als der, daß er Syracus habe erobern 

- fünnen. 

Nun wurde zur Uebernahme und Bewachung des fir 

niglichen Schates der Schatzmeifter auf die Inſel ge 
ſchickt. Die Stadt wurde den Soldaten zur Plünderung 

preisgegeben, fobald in die Häufer derer, melde ihre Zur 

flucht im Römiſchen Lager gehabt hatten, Schutzwachen 

vertheilt waren. Unter den vielfahen Gräueln, melde _ 
aus Rache und Naubfucht begangen wurden, ift boch ber = 

Bi} ber ae a daß ae ne 








590 Titus Livius. 25. Buch. 32. — 































unter einem Getümmel, ſo groß es nur in einer erober⸗ 
ten Stadt bei dem Umperftreifen dev plündernden Sol- 
daten möglich war, fih ganz im feine in ben Sand ge ” 
zeichneten Figuren ertieft hatte, von einem Soldaten, der 
ihn nicht kannte, getödtet wurde. Dies fol Marcellus 
jehr ans Herz gegangen fein und er foll ſelbſt für Die 
Beftattung der Reiche geforgt haben, ja der Name und das 7 
Andenken des Mannes erwarben feinen Verwandten, welche 
Marcellus aufjuchen ließ, Ehre und Schub. 
Auf dieſe Art ungefähr wurde die Stadt Syracus 
erobert, im welcher fi So viel Beute fand, al8 damals 
faum die Eroberung der Stadt Karthago gegeben haben 
würde, welche doch als eigentliche Gegnerin mit Nom im‘ 
Sleihgewichte ftand. Wenig Zage vor der Eroberung‘ 
von Syracus fegelte Titus Dtacilius mit adhtzig 
Fünfruderern von Lilybäum nah Utica über. Da er 
vor Tage in den Hafen eingelaufen war, bemächtigte er: 
fih der mit Korn befrachteten Laftichiffe: er ging ans Land, 
verheerte eine weite Gegend um Utica und bradte mans 
cherlei Beute auf feine Schiffe. Am dritten Tage nach 
ſeiner Abfahrt von Lilybäum traf er hier wieder ein 
mit einer ſchweren Ladung an Korn und Beute auf hun— 
dertunddreißig Laftichiffen und ſchickte das Getreide ſogleich 
nah Syracus. Wäre dies nicht fo zu gelegener Zeit 
zu Statten gefommen, jo würde die Hungersnoth den Sie— 
gern eben fo verderblich geworben fein als den Beliegten. 
32. In Spanien vereinigten die Nömifchen Feldher— 
‚ven in dieſem Sommer, nachdem bier beinahe feit zwei 
Jahren nichts Befonderes vorgefallen und der Krieg mehr 
durch Einfeitungen al8 mit den Waffen geführt war, nam 
dem Aufbruche aus den Winterquartieren ihre Truppen, 
Hier hielten fie Kriegsrathb, und alle Stimmen ware 
darin einig, da man bis jest nur darauf hingewirkt habe, 
den Hasdrubal von feinem Zuge nah Italien zurüd- 
zubalten, jo ſei e8 nun Zeit, an bie Beendigung Di 
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Krieges in Spanien zu denken: und hierzu hielten fie 
fih Durch den Zuwachs an Truppen ftark genug, den ihnen 
Das Aufgebot von zwanzigtaufend Celtiberern in diejem 
Winter gegeben hatte. Puniſche Heere waren drei Dort. 


Hasdrubal, Gisgons Sohn und Mago ftanden bei = 


nahe fünf ZTagemärfhe von den Römern in einen ge= 
meinshaftlihen Lager. Näher war Hamilcars Sohn, 


Hasdrubal, in Spanien der alte Feloherr. Er hatte 


fein Heer bei einer Stadt, Namens Anitorgi. Ihn woll- 


ten die Römiſchen Feldherren zuerjt aufreiben, und fie EN 
hatten die Hoffnung, hierzu überflüffig ftark zu fein. Die 


einzige Sorge blieb ihnen, der andre Hasdrubal und 
Mago möchten fich, Durch feine Beftiegung muthlos ge= 


macht, in abgelegene Waldungen und Gebirge zuriidziehen 


und den Krieg verlängern. In der Meinung, jo am Be- 


fien zu thun, wenn fie mit getheilten Heeren den gefamm- 
ten Spanifhen Krieg zugleih umfaßten, trafen fie die 


Theilung unter fih fo, daß Bublius Cornelius zwei 
Drittel Römer und Bundesgenoffen gegen Mago und 
Hasdrubal mitnehmen, Eneus Cornelius hingegen 
an der Spitze de8 übrigen Drittel® vom alten Heere und 
der Eeltiberer den Krieg gegen den Bareciniſchen 


Hasdrubal führen jollte. Nachdem beide Feldherren und 
Heere zugleich aufgebrochen waren, ließen fie die Eelti- 


berer sorangehen und fchlugen fie bei der Stadt Ani— 


torgi im Angefichte der Feinde, von denen ein Strom 
‚ fie Schied, ihr Lager auf. Hier blieb Eneus Scipio mit 
den vorhin benannten Truppen ftehen, und Bublius 
Scipio ging nah der ihm beftimmten Seite bes Sn 


zuges ab. 


33. Als Hasdrubal merkte, daß das Heer im gager ws 
| der Feinde an Römern fo ſchwach fer und daß ihre ganze 
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Hoffnung auf den Celtiberiſchen Hilfswölfern beruhe, 


jo trug er, befannt mit der Treulofigfeit der Barbaren 
überhaupt und namentlich aller dev Bölfer, unter denen 
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ex feit fo vielen Jahren kämpfte, bei ber Leichtigkeit 1 in 
zu verftändigen, da e8 im beiden Lagern Spanier in 

Menge gab, den Anführern der Celtiberer eine große 
Sunme unter der Bedingung an, ihre Truppen bier wege 
zuziehen. Auch war das im ihren Augen feine jo uner- 


hörte That. Denn man unterhandelte ja nicht mit ihnen, 


daß fie die Waffen-gegen die Römer fehren follten, und 


noch dazu wurde ihnen jet eine Summe, die ihmen jeldft 


zur Führung des Krieges genügt hätte, blos dazu gegeben, 
feinen Krieg zu führen: und fo wie die Ruhe überhaupt, 
fo war noch mehr die Rückkehr in die Heimat und der 


- Genuß, die Seinigen und fein Eigenthum zu jehen, dem 


gemeinen Soldaten willflommen. Alſo wurde ber große 
Haufe eben fo leicht gewonnen wie die Anführer: ſelbſt 


nicht einmal Furcht vor den Römern, deren fo wenige 


- fih Römische Feldherren immer zu hüten und dieſe Bei- 


thümlichen Truppen eine Ueberlegenheit behalte. Plötzlich ° 


ab, ohne den Römern, welche nach der Urfache fragten und - 


2 noh Durch Gewalt halten Tiefen, daß er eben fo wenig 
ohne fie dem Feinde gewachſen ſei, als ſich mit ſeine 
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nur darauf richtete, fich nirgendwo in freiem Felde mit Dem 
a einzulafjen, ber nen über ben * er um 


waren, konnte bier ftattfinden, wen dieſe fie etwa mit 
Gewalt hätten zurüdhalten wollen. Davor alfo werden - 


i 
jpiele in der That als warnende Belehrungen anzufehen 
haben, ſich nie fo ſehr auf fremde Hilfsvölker zu verlaffen, ° 
daß ihr Lager nit noch am innerer Stärke umd an eigen- ° 












brachen. die Celtiberer mit ihrem Fahnen auf und zogen” 


fie befchworen hier zu bleiben, weiter etwas zu antworten, 
als, fie würden durch eignen Krieg abgerufen. Als Sei— 
pio fah, Daß fich Die Bundesgenoffen weder durch Bitten 


Bruder wieder vereinigen fünne, und daß fich jett weiter 
nichts zur Rettung thun laſſe, jo beſchloß er, jo weit als 
möglih znurückzugehen, wobei er fein ganzes — 
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| 34. Zu eben der Zeit wurde Publius Sciptio von 
einem gleichen Schreden, von noch größerer Gefahr buch 
einen neuen Feind bedrängt. Der junge Mafinifia, 
welchen Noms Freundſchaft nachher fo berühmt und mädh- 
tig gemacht hat, war damals Bundesgenofje ver Car= 
thager. Diejer warf fihb dem anfommenvden Bublius 
Scipio gleich jeßt mit feiner Numidiſchen Neiterei ent= 
gegen und fam auch nachher Tag und Nacht beftändig al8 
der Angreifende wieder, fing nicht blos die Zerftreuten auf, 
die fih auf Holz- und Futterholungen weiter vom Lager 
entfernten, ſondern er fette auch dadurch, daß er bicht am > 
das Lager heranritt und oft mitten in die Poften hinein 
iprengte, nicht ohne großes Getümmel Alles in Unruhe. 
Dft Hatte man dureh feinen plößlichen Angriff fogar bei 
Naht an den Thoren und Wällen genug zu thun, uud 
den Römern blieb auch Feine Stelle, feine Zeit von Furcht 
und Beforgnis frei. Und als fie auf ihr Lager zurüdge- 
prängt, aller nothwendigen Dinge bevaubt, fi) beinahe 
ſchon in einer fürmlichen Einfchliegung befanden und diefe 
offenbar noch enger werben mußte, fobald Sudibilis, 
der Sage nad mit fiebentaufendfünfhundert Sueffa- 
tanern Schon im Anzuge, fih mit den Buniern vum 
einigte, da faßte Scipio, dieſer umfichtige und vorfichtige 3 
‚Anführer in der dringenden Noth den allerdings gewag- 
ten Entſchluß, in der Nacht dem Indibilis entgegen zu 
gehen und wo er ihm aufftoßen würde, mit ihm zu fehle 
gen. Nachdem er alfo, mit Hinterlaffung einer mäßigen 
Bedeckung und des Unterfeldherrn Titus Fontejus ad 
Befehlshaber im Lager, abgegangen war, traf er mit den 
ihm entgegen kommenden Feinden zufammen. Freilih 
fochten fie hier mehr in Schaarenzügen als in Schlacht⸗ 
reihen: und dennoch hatten die Römer, fo weit es in die⸗ 
| jem wilden Gefechte möglich war, die Oberhand. Allen 
plötzlich brach aud die Numidif he Neiterei, welche nah 
ee Mi Bring fie — — Br = a : 
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” jetst auf den Flügeln umeingte, zu ihren großen Schreden 
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auf fie ein. Kaum hatten fie fih auf den neuen Kampf 
mit den Numidern eingelaffen, fo famen, als dritter - 


Feind, noch die Puniſchen Feldherren dazu, die ihnen, 
als fie Schon im Gefechte ftanden, im Rüden nachgefommen 


des Feldheren begann auch fogleich das Flüchten aus der - 


Reiterei und Fußvölkern, die den Pferden an Schnellig- 


5 würde Niemand entkommen fein, allein da fi der Tag 


ihrem Glide Gebrauch machten, führten ihr Heer, dem 


waren. Und nun ſahen ſich die Römer allenthalben von 
der Schlacht umringt, ohne zu wiſſen, gegen welchen Feind 
zuerst und nach welcher Seite zufammendrängend fie den 
Durchbruch verfuhen follten. Hier wurde dem fechtenden, 
feine Leute ermunternden und wo die Noth am größten 
war, ſich ausſetzenden Feldherrn die rechte Seite mit einer 

Lanze durchbohrt: und kaum jah der Keil von Feinden, 

der auf die um ihren Anführer fih zufammendrängenden 

Römer eingebrochen war, den Seipio entfeelt vom Pferde 
finfen, fo ſprengte er unter einem Freudengefchrei mit der 
Nachricht durch die ganze Linie: Der Römiſche Feloherr 
fei gefallen. Als dieſer Ausruf nah allen Seiten fih 
verbreitete, galten auch unfehlbar die Feinde jhon fiir 
Sieger, die Römer für die Befiegten. Mit dem Verluſte 














Linie. Allein obwohl e8 wenig Schwierigkeit verurfachte, 
Numider und andre leichtbewaffnete Hilfswölfer zu durch ° 
brechen, fo war e8 doch kaum möglich, einer fo zahlreichen 


feit gleich famen, zu entfommen: und auf der Flucht fielen 
von den Römern beinahe mehr als in der Schlacht. ES 


ichon tief zum Abend meigte, fo wurde die Nacht ihre | 
Netterin. © 
35. Die Puniſchen Feldherren, die ungefäumt vom’ 
fie faum die nöthige Erholung geftatteten, gleich nad) der 
Schlacht in Eiimixigen zu a eh 
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R famen, brachen Heere und Heerführer vor Freude über den 
eben erfochtenen Sieg und in der gewiljen Erwartung 
eines zweiten nicht minder wichtigen, tır laute Glückwünſche 


aus, einen jo großen Feldherrn mit feinem ganzen Heere 


mein, allein e8 herrſchte unter ihnen eim trauriges Schwei= 


- aufgerieben zur haben. Bei den Römern war zwar Die 


Nachricht von dieſem großen Berlufte noch nicht angekom— 


gen und eine ftile Ahnung, wie fie unfer Herz zuweilen 


ergreift, wenn e8 vom mahenden Unglüde eine Vorem— 


pfindung bat. Der Feldherr jelbft fühlte fi, abgejehen 
- Davon, Daß er fih von feinen Bundesgenofjen verlaſſen 
amd die feindlichen Truppen jo ſehr verftärkt jah, durch 


Bermuthung und Nachdenken mehr zum Argwohne eines 
erlittenen Verluſtes, al3 zu irgend einer erfreulichen Aus— 


ficht geftimmt. Denn wie hätten jonft Hasdrubal und — 


Mago, wenn ſie nicht mit ihrem Kriege fertig waren, 


ihr Heer ohne Widerſtand Dort wegführen können? Wie 


ſei e8 aber fonft möglich, daß fein Bruder ihnen nicht 


hinderlich gewefen oder Doch auf dem Fuße gefolgt fei, - 


um wenigftend, wenn er die Bereinigung der Teldherren 


- und der Heere nicht habe abwenden können, eben jo mit 
feinem Heere zu jeinem Bruder zu floßen? Von diefen 
Sorgen geängftet hielt er e8 für jebt für Das einzige Net» 
tungsmittel, fi jo weit als möglich zurüdzuziehen, und 
wirklich Yieß er im einer Nacht, fo lange die Feinde von 
nichts wußten und eben darum ſtill Yagen, einen beträcht- 
lichen Weg hinter fi. Mit Anbruch des Tages, jobald 
fie den Abzug ihres Feindes gewahr wurden, fingen fi 
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die Verfolgung in Märfchen an, jo fchnell fie ihnen möge 








fi) waren, Noch vor Nacht langten die Numider unter 
- Angriffen, bald im Rücken, bald auf den Siten an. Die 
- Römer machten Halt und dedten ihren Zug fo gut 8 
ging, doc) ermunterte fie Scipio, fo viel fie mit Sicher- 
heit könnten, zugleich zu fechten und weiter zu rücken, ehe R 
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36. Allein da fie unter wechſelndem Fortziehen und 
Anhalten in geraumer Zeit nur wenig vorwärts famen 
und die Nacht Schon hereinbrach, rief Scipio feine Leute 
vom Gefechte zuriid und führte fie, als er fie geſammelt 
hatte, einen Hügel hinan, der zwar feine völlige Sicher— 
beit gewährte, am wenigften einem von Schreden befalle- 
nen Heere, der aber Doch höher war, ald die Gegend um— 
her. Das Fußvolf, welches fih bier um fein nebft ber ' 
Neiterei in die Witte genommenes Gepäd herumftellte, : 
hielt anfangs ohne Schwierigkeit die Angriffe der heran 
Iprengenden Numider zurück: nachher aber, als brei 
Teloherren mit drei ordentlichen Heeren in vollem Anzuge 
erſchienen und e8 eimleuchtend war, daß Die Römer ohne ' 
Berfhanzung mit den Waffen allein zur Behauptung des 
Platzes zu Schwach fein würden, jo fing ihr Feldherr an 
fich umzufehen und darauf zu finnen, wie er e8 möglich 
machen wolle, einen Wal umher aufzuführen. Allen ber 
Hügel war fo kahl und der Boden fo fprüde, daß ſich hier 
weder Gebüſch, um Pfähle zu hauen, noch ein zum Nas | 
fenftechen, oder zur Führung eine8 Grabens oder fonft 
zur Anlage irgend eines Werkes taugliches Erdreich finden 
hieß: auch nicht eine Stelle war Durch Natur fo fteil oder 
abfehiiffig, daß fie dem Feinde den Zugang oder das Her⸗— 
anfteigen erichwert hätte: das Ganze erhob fih allmählich 
zu einer janften Höhe. Um indes doch etwas von Wall” 
vor fich zu Haben, legten die Nömer um fich ber einen 
Kreis von ihren Padfatteln an mit dem darauf feftgebun= 

denen Gepäd, welches fie zur gewöhnlichen Höhe gleichſam i 
aufmauerten, doch fo, daß fie da, wo 28 an Satteln zum 
Bollwerke fehlte, alle möglichen Bündel im Haufen oral 
fih aufbauten. E 

Als die Puniſchen Heere ankamen, rüdte ihr Zug 

war ohne Schwierigkeit die Höhe hinan, allein bie neue, he 

nt von Berjhanzung feffelte fie nl einer u 14 : 
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ven zuriefen: Warum fie Halt machten und dies Spiel- 
wert, welches Weiber oder Knaben kaum aufzuhalten 
vermöchte, nicht aus einander riffen und binnähmen? Gie 
hätten ven hinter fein Gepäd fich verfriechenden Feind fo 
aut als gefangen. So verächtlich forderten ihre Feldherren 
fie auf. Uebrigens war e8 fo leicht eben nicht, iiber Die 
ihnen entgegengethürmten Laſten wegzuſpringen oder fie 
loszubrechen oder die feitgepadten und in das Gepäd felbft 
vergrabenen Sattel aus einander zu hauen. Large machte 
ihnen dies zu Schaffen. Sobald aber das weggeraumte 
Packwerk fie mit den Waffen eindringen ließ, und dies an 
mehreren Stellen geſchah, war auch das Lager auf allen 
Seiten erobert: die Wenigen wurden von dem Bielen, 
Muthlofe von Siegern, allentbalben niedergehauen. Doch 
ein großer Theil der Soldaten, der im die nahen Wälder 
entfloh, rettete fi) in das Lager des Bublius Scipio, 
welche der Unterfeldherr Titus Fontejus befehligte. 
Cneus Scipio fol, nad einigen Berichten, auf dem 
Hügel beim erften Angriffe der Feinde gefallen fein, nach 
andern fih mit Wenigen auf einen Thurm in der Nähe 
des Lagers geflüchtet Haben. Um dieſen habe man Feuer 
angelegt und ihn fo duch Verbrennung der Thorflügel, 
die man mit aller Gewalt nicht erbrechen konnte, erobert 
und alle darin Befindlichen ſammt dem Feldherrn nieder= 
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gehauen. Cneus Scipio verlor fein Leben im achten 


Jahre nach feiner Ankunft in Spanien, neunundzwan— 
zig Tage nach dem Tode feines Bruderd. Die Traurig- 
keit über ihren Berluft war zu Rom nicht größer, als in 
ganz Spanien. Ber ihren Mitbürgern ging fogar ein 
Theil de8 Schmerzes um fie auf die eingebüßten SHeere, 
auf die verlorne Provinz und auf das Unglüd des Staa— 
tes ab. Sm beiden Spanien hingegen beweinte und 
vermißte man ſie, doch den Cneus noch inniger, inſofern 
ex dort den Dberbefehl noch langer gehabt, das Wohle 
wol eine, in Beſchlag genommen und der u ge- = 
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weſen war, der von der Gerechtigkeit und En haltſamten 
der Nömer eine Probe gegeben hatte. 
37. Als das Heer vertilgt und die Spaniſchen Bro- = 
vinzen verloren fchienen, gab ein einziger Dann der fchlim- 
men Sache eine befjere Wendung. Bei dieſem Heere ftand 
Lucius Marcins, de8 Septimus Sohn, ein Römi— 
jeher Ritter; dabei ein feuriger junger Mann, von viel ı 
größerem Muth und Geift ald der Stand, in welchem er a 
geboren war, erwarten ließ. Semen hohen Fähigkeiten 
war die Zucht des Cneus Scipio zu Hilfe gefommen, 
unter der er feit jo vielen Sahren in allen Künften des | 
Krieges gebildet war. Aus den von der Flucht aufge _ 
fammelten Soldaten und einigen abgeführten Bejaßungen 
hatte er ein nicht unbedeutendes Heer zufammengebracht & 
umd e8 den Unterfelpheren de8 Bublius Scipio, dem % 
Titus Fontejus zugeführt. Allein an Anfehen und 
Ehre bei den Soldaten hatte der Römiſche Ritter ſo — 
den Vorzug, daß dieſe — als man im dem dieſſeit des $ 
Ebro befeftigten Lager nah gemeinfchaftlichen Beihluffe 
zur Ernennung eines Feldheren über beide Heere eine S 
Wahlver] ammlung von Soldaten hielt, während welcher E 
immer einer den andern auf den Wachen und Voften ab- 
töfte, bis fie jammtlich nach der Reihe geftimmt hatten — 
alle ohne Ausnahme den Dberbefehl dem Lucius Mars 
cius übertrugen. Die ganze folgende Zeit, jo kurz fie 
war, wurde auf Befeftigung des Lager und Anfuhr von” 
Lebensmitteln verwandt und die Soldaten vollzogen jeden 
Befehl nicht nur mit Eifer, fondern auch ohne alle Ver— 
zagtheit. Allein als fie jett hörten, Hasdrubal, Gis— 
gons Sohn, fer in der Abficht, Die Ueberrefte des Krieges 
zu vertilgen, über den Ebro gegangen und jchon im der 
Nähe und nun das Zeichen zur Schlacht vom neuen Feld- 
herrn gegeben jahen, da brachen fie alle bei der Erinne- 
rung, was N —— ſie noch Lu —— I — 

















5 fie ſonſt immer aut Schlacht der wären, auf ein⸗ 
mal in Thränen aus und jchlugen fih vor die Stim: 
einige ftredten umter Klagen über Die Götter die Hände 
‚gen Himmel; andre warfen fi zur Erde und riefen jeder 
feinen Feldherrn bei Namen. Auch ließ fi ihre Wehklage 


nicht ftillen, obgleich jeder Hauptmann die Soldaten feiner 
Aotte zu ermuntern fuchte und Marcius Selbft bald fie 
tröſtete, bald ihnen verweiſend zuvief, warum fie fich lieber 
zu weibiichen und unnützen Thränen erniedrigten, ſtatt daß 
fie mit ihm zu ihrer eignen und des Staates Vertheidi⸗ 


gung den Muth ſtählen und ihre Feldherren im Tode 


nicht ungerächt laſſen follten, als plötzlich Geſchrei und 
Trompetenklang erſcholl; denn die Feinde waren ſchon 
nahe vor dem Wale. Da rannten fie, indem plößlid 
ihre Trauer in Grimm überging, nach ihren Waffen, ftürz- 


ten wie von Wuth entflammt zu den Thoren Hin und 


warfen fi auf den nachläffig und unordentlich herankom— 


menden Feind. Die Ueberrafhung jagte jogleih den Pu=- 
niern Schreden ein: vol PVerwunderung, wie nah ber 
nahe gänzliher Vernichtung des Heeres jo viel Feinde fo 
| ſchnell ſich aufgemacht haben könnten, wie die Geſchlagenen 


und in die Flucht Gejagten zu dieſer Kühnheit, zu dieſem 


Selbſtvertrauen kämen, wer nach dem Falle der zwei 
Scipionen noch Felvbhen jein könne, wer das Lager 
befehlige, wer das Zeichen zur Schlacht gegeben Habe: 
über alles dies Inerwartete ohne Aufſchluß und ftaunend 
zogen ſie fich anfangs zurüd, und als fie durch einen 
- fräftigen Andrang geworfen wurden, kehrten fie den 
Rüden. Und nun wäre entweder für die Flüchtigen 
das Gemetzel jchredlich oder für die BVerfolgenden der 
- Ausfall gewagt und mißlich gewefen, hätte nit Mar- 
eins ſchleunig das Zeichen zum Nüdzuge gegeben und 
S dadurch, daß er den Seinigen au der Spitze eutgegen- 
- trat, einige jogar ſelbſt zurüchielt, ihrer — J— 


. Sie —— Dann führte er in Be. 
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vollen Begiexbe a Bemetel mb Blut in das Sager f 
zurück. 
Als die Carthager, die anfangs flüchtig genug vom 
feindlihen Walle zurüciprengten, fih von Niemand ver 
folgt fahen, gingen fie in der Meinung, die Nömer hätten 
ans Furcht Halt gemacht, nun wieder voll Verachtung und 
in langjamem Schritte ihrem Lager zu. Das Lager felbft 
bewachten fie mit gleicher Nachläffigfeit. Denn war gleich 
der Feind in der Nähe, fo ftellten fie ihn fich doch nur 
als Ueberreft zweier wor wenigen Tagen von ihnen ver- 
tilgten Heere vor. Da aus diefem Grunde bei den Fein- 


den Alles die Nachläffigkeit feldft war, fo ließ fih Mar- 


cius, als man e8 ibm meldete, auf einen Plan ein, der 


dem erften Anſcheine nach mehr unbejonnen als unter 


daten darüber auszulaffen und fie fogar aufzufordern, da— 
mit nicht der völlige Mangel an Vorbereitung und der 
Aufſtand bei Nacht und noch dazu ein in ihrer Lage nicht 
zu erwartender Plan fie um alle Faſſung brächte, jo ve 
dete er fie in einer berufenen Berfammlung jo an: 5 


R im Leben und im Tode, als unferer Aller gegenwärtige 
Rage fünnen e8 Jedem glaublih machen, daß mir die 


ſein müffe. Zu einer Zeit, in 2 ich meiner A went in 


nehmend war, jelbft einen Angriff auf das feindliche La— 
aer zu thun, weil er es fiir Yeichter hielt, da® Lager des 
einzigen Hasdrubal zu erftürmen, als, wenn fich die 
drei Heere und Die drei Feldherren abermals vereinigten, 
jein eignes zu vertheidigen; zugleich auch, um entweder 
durch den glüdlichen Erfolg dem erlittenen Schaden wieder 


gut zu maden, oder wenn er ja zurüdgeichlagen würde, 


fich wenigftens Durch den zuvorkommenden Angriff bei den 
Feinden aus der Verachtung zu jeßen. | 
38. Weil er e8 aber nöthig fand, fi gegen Die Sol- 
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„Sowohl meine findliche Liebe zu unferen Feldherren 


jetzige Befehlshaberſtelle, ſo ehrenvoll für mich durch eure 
Würdigung, in der That ſehr drückend und Ba 
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B sie Sucht den Sram nicht übertäubte, kaum mä ächtig ge- f 3 


nug fein würde, für mein befiimmertes Herz einige Trö— 


ſtungen aufzufinden, bin ich gezwungen, auf eurer Aller 2 
Beftes zu denken und, was in Traurigkeit gerade am 
jhwerften wird, ich ganz allein: und ſelbſt dann nicht ein- Br 


mal, wenn ich darauf denken fol, wie ich diefe Ueber— 


Bleibjel zweier Heere dem Vaterlande möchte retten können, 


ift e8 mir zu Gemüthe, mein Herz von dem feftfigenden 
Grame abzırufen. Die fihmerzhafte Erinnerung ift im— 
mer wieder da; beide Scipionen bereiten mir Tag und 


Nacht Sorgen und Schlafloſigkeit: fie wecken mich oft > 


dur) den Gedanken aus dem Schlafe, daß ich fie, daß 


ich ihre jeit acht Jahren im dieſen Landen unbefiegten Krie— 


ger, eure Kampfgenofjen, daß ih den Staat nicht unge— 
rächt Yaffen darf, und fordern mic auf, an ihre Zucht, 


an ihre Einrichtungen mich zu halten; und fo wie bei 


ihrem Leben Niemand ihren Befehlen folgjamer gemefen 


jei, al8 ich, fo auch nach ihrem Tode das in jedem Falle 


al8 das Belte zu wählen, wovon ich am fefteften über— 


zeugt ſei, daß auch fie hier jo gehandelt haben würden. 


Auch ihr, Soldaten, dächte ich, müßtet ihnen nicht, gleich 


Ausgeftorbeuen, unter Wehllagen und Thränen nad 
trauern; — fie leben ja und wirken durch den Ruhm ihrer 
Thaten; — Sondern ihr müßt jedesmal, fo oft euch, (m 


- Begriffe zu fechten, und wer auch euer Anfithrer fein mag,) 
ihr Andenken begegnet, jo in die Schlachten gehen, als 

ob ihr fie euh Muth einfprechen, euch das Zeichen geben 
jähet. Und gewiß bewirkte feine andere Erjcheinung, als 
die ihrige, dadurch) daß fie euren Augen und euren See— 


Yen vorschwebte, am geftrigen Tage das denkwürdige Ge- 
fecht, in welchem ihr den Feinden den Beweis gegeben 
habt, daß nicht zugleich mit den Scipionen Alles, was 
Römer beißt, ausgeftorben jei; ſondern daß die Kraft - 


und Tapferkeit diefes Volles, da fie im Umnglüde von 
anni nicht zu Grabe getragen wurde, fi gewiß aus 
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- jedem Sturme des Schickſals a ee Jetzt, = 


weil fie aus der Sache feldft hervorging. Auch ihre wit 


Alles durch Werke gehörig gedeckt gehabt und wäret felbft 






Titus Livius 
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da ihr fo viel aus eignem Triebe gewagt habt, möchte ih 
wohl den Verſuch machen, wie viel ihr, aufgefordert von 
eurem Anführer, wagen würdet. Denn e8 war geftern, 
als ich euch won der fortreißenden Verfolgung des in Un 
ordnung fliehenden Feindes durch mein Zeichen zurückrief, 
nicht meine Abficht, euren Muth zu brechen, fondern ihn 
für euren größern Ruhm und für eim ſich darbietendes 


Glück zu Sparen, damit ihr demnächſt als die Vorbereiteten | 


Unbeforgte, als die Bewaffneten Wehrloje, ja fogar im : 
Schlafe Liegende im günftigften Zeitpunkte überfallen fönn=- | 
tet. Und die Hoffnung auf dieſe Gelegenheit, ihr Sol 
daten, hege ich nicht etwa, ohne Grund zu haben, jondern 


det, wenn euch Jemand fragen follte, wie jo Wenige bon 

euch gegen jo Viele, ihr, die Befiegten, gegen die Sieger 
euer Lager behauptet hättet, gewiß nicht8 anderd antwor=- 
ten, als gerade weil ihr Dies befürchtet hättet, hättet ihr 


EN 


bereit und fchlagfertig gemwefen. Und fo ift e8. Die Men- 


ſchen find gegen feinen Schlag weniger gefichert, als ben 


2 wir, jo eben noch felbft die Eingejchloffenen und Umftürm- > 


Ich weiß durch ſichere Erfundigungen, daß fie feine Ord⸗ 


der erfte Sturm werben das Lager erobern. Danı richtet 
mir unter den von Schlaf Betäubten, durch Das über— 


das Glüd fie nicht fürchten läßt; weil allemal unfre un- 
beachtete Seite auch die unbewachte und offene ift. Nichts 
in der Welt fürchten unfre Feinde jet weniger, als daß 















ten, ihr Lager als die Angreifenden beftürmen könnten. 
Laſſet und unternehmen, was als Unternehmung von 
unſrer Seite micht denkbar ift. Eben darum, weil es jo 
außerft Schwer jcheint, wird e8 äußerſt leicht fein. Um die 
dritte Nachtwache will ich euch in aller Stille Hinführen. 


nung in ihren Wachen, feine gehörigen Poſten haben. 
Schon der Ton eures Feldgefchreis in ihren Thoren und 
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> aftende Getummel Beſinnungsloſen, auf ihren Eu S 2 
ſtellen wehrlos Ueberfallenen das Blutbad an, von wel— | 
chem geftern abgerufen zu werben euch jo empfinblid war. = 
Sch weiß, mein Plan fcheint gewagt. Allein in dringen- e 
der Noth und bei wenig Hoffnung ift immer bie fräftigfte 
Maßregel die ficherfte, weil wir dan, wenn wir im ent— : 
ſcheidenden Augenblicke des im Borüberfluge fih darbier 
tenden günftigen Zeitpunftes im Mindeften geſäumt haben, n 
 Hinterher den unbenukten vergebens zuridwünjden. Nur 
- eins von ihren Heeren fteht in der Nähe: zwei find nidt 
weit entfernt; und ihr habt ſchon eure Stärfe mit der 
ihrigen gemefjen. Laſſen wir einen Tag vergehen, find 
wir nad dem Aufe von unferm geftrigen Ausfalle niht 
mehr die Verächtlichen, jo laufen wir Gefahr, daß fi Die 
Feldherren umd die Truppen vereinigen. Werden wir 
dann drei Feldherren, brei feindlichen Heerem gewachſen 
fein, denen ein Eneus Scipio mit dem volftändigen 
Heere nicht gewachjen war? Sp mie unire 
dur) die Theilung ihrer Truppen unglüdlid wurden, jo 
fünnen aud die Feinde, getrennt und getheilt, zu Grunde 
gerichtet werden. Einen andern Weg ber — 
giebt es für ung nicht. So laßt ung denn auf nichts 
weiter warten, al8 auf den günftigen Zeitpunkt der näde . 
ſten Nacht. Seht unter dem gnäbigen Beiftande der Göt- 
ter und pflegt euch, um bei voller Kraft und Wirffamfeit 
mit bemfelben Muthe in das feindliche Lager einzubrechen, 3 = 
mit dem ihr das eurige vertheidigt habt.“ = 
5 Der neue Vorſchlag vom neuen Feldherrn machte — 
Freude; und je kühner er war, je mehr gefiel er ihnen. 
‚Die übrige Tageszeit brachten fie bin, die Waffen in Stand % 
zu fegen und fih) zu gute zu thun, und den größeren 
Theil der Nacht wandten fie zum Schlafen am, Mit der 
vierten Nachtwache brachen fie auf. | 1 
89. Ueber das nächſte Lager hinaus ftanden in einer — 
— von ſechstauſend Schritt noch andre van 
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Truppen. Ein hohles, von Bäumen dichtes Thal war 
dazwiſchen. Beinahe in der Mitte dieſer Waldung wurde 
mit Puniſcher Schlauheit eine Römiſche Cohorte und 
Reiterei verſteckt. Als man fo den Zwiſchenweg geſperrt 
hatte, wurden die übrigen Truppen in aller Stille gegen 
die nächſten Feinde geführt. Und da an den Thoren kein 
Poſten, auf dem Walle feine Wache ſtand, fo zogen ſie 
ohne irgend einigen Widerftand, wie im ihr eignes Lager, 
völlig ein, Nun erfchallen die Trompeten und das Feld— 

geichrei erhebt fih. Hier hauen fie die halbfchlafenden 


‚Feinde nieder, dort werfen fie Feuer auf die mit dürrem 


Stroh gededten Hütten, andre befeßen die Thore, um die 
Flucht zu Sperren. Teuer, Geſchrei, Gemetel, Alles zu— 
gleich läßt die Feinde, wie ihrer Sinne beraubt, nichts 
hören, nichts thun. Wehrlos gerathen fie unter bewaff- 


nete Schaaren; einige rennen nad den Thoren, andre 
Springen, weil fie die Wege gejperrt finden, über ven 


Wal; und fo wie fich jeder Davon macht, eilt er jofort 
dem andern Lager zu, wo Alle von der aus dem Hinter- 
halte hervorbrechenden Cohorte und Reiterei umzingelt 


und insgefammt niedergehauen. werden. Wiewohl wenn 


auch einer diefem Gemetel entronnen wäre, jo eilten doch. 
die Römer nach Eroberung des näheren Lagers in ſolchem 


Fluge zu dem zweiten hinüber, daß ihnen fein Bote des 


Unglücks vorauffommen fonnte. In diefem nun fanden 
fie, weil e8 vom Feinde jo viel weiter entfernt lag, und. 
weil gegen Morgen viele auf Futter und Holzholungen, 
manche auch zum Plündern ausgegangen waren, Die Ver— 


nachläſſigung und Unachtfamfeit in allen Stüden noch 


größer; auf dem Poſten 6108 die Gewehre bingeftellt, die 


Soldaten ohne Maffen auf der Erde fiten und liegen, 


oder außerhalb des Walles und vor den Thoren auf und 
abgehen. Auf diefe Sorglofen und Unachtſamen hieben 
jeht, noch heiß vom eben beſtandenen Kampfe und durch 
ihren Sieg gepoben) die Römer ein. So war an dan 
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Thoren aller Widerftand unmöglich. Aber hinter venjel- F | 
ben erhob fih, als auf Das erfte Gejchrei und Getiimmel 





ber Zulauf aus dem ganzen Lager fi fammelte, ein hef- 


tiger Kampf, und er würde Yange gedauert haben, wenn 
nicht der Anblid der blutigen Römischen Schilde den Pu- 
niern den Beweis von ber Niederlage des erften Heeres 
und dadurch Beftürzung mitgetheilt hätte. In biejem 
Schreden wandten fie fih Alle zur Flucht, und Da fie, bis 
_ auf Die, welche das Gemetel übereilte, allenthalben, mo 
nur ein Weg war, hinausftiirzten, jo blieb ihr Lager den 
Siegern. So wurden in Zeit von Nacht und Tag unter 
Anführung des Lucius Marcius zwei feindliche Lager 
erobert. 

Claudius, welcher die Sahrbiicher des Acilius aus 
dem Griechiſchen ins Lateinifche überſetzt Hat, giebt Die 
Anzahl der gebliebenen Feinde auf fiebenunbdreißigtaufend, 
. die der Gefangenen auf taufendachthundertunddreißig und 
eine ungeheure Beute an; in Diefer habe ſich auch ein filber-. 
ner Schild, hundertachtunddreißig Pfund fchwer, mit dem 
- Bilde des Hasdrubal Barcas befunden. Baleriug 
von Antium fagt, nur Magos Lager fei erobert und 
fiebentaujend Feinde getöbtet: im ber zweiten Schlacht 
habe man nur in einem Ausfalle mit dem Hasdrubal 
gefochten und zehntanfend getübtet, wiertaufenddreihundert- 
undbreißig zu Gefangenen gemacht. Piſo ſchreibt, als 
Mago den weichenden Umfrigen zu hitig nachgejeßt habe, 
habe er durch einen Hinterhalt fünftauſend Mann ver- 
(oren. Alle Yaffen dem Marcius als Anführer große 
Ehre. Sa Einige erhöhen feinen wirklichen Ruhm durch 
Erzählungen von Wundern. Während jeiner Rede fjei 
ihm vom Haupte, ohne Empfindung für ih, aber zum 
großen Entfegen der umftehenden Soldaten, eine Flamme 
aufgelodert: auch ſoll fih als De:tmal feines Siege 
über die Bunter der Schild, unter dem Namen „der 
a — 9 mit Hasdrubals Bildnis bis auf den 1 






x vorhanden ift. 


- entweder nicht abgefallen, oder zur Verbindung mit Rom 


au die Sibylliniihen Bicher. 
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— Brand de8 Kapitols* im bieſen Tempel befunden 
haben. 

Nun hielt man ſich in Spanien eine Zeitlang ur 

weil beide Theile nach fo großen gegenfeitig zugefügten 

und erlittenen Niederlagen Anftand nahmen, etwas Eut— 

ſcheidendes zu wagen. 

40. Während dieſer Ereigniſſe in Spanien lief Marz | 
cellu8, der nad der Eroberung von Syracus alles 
Uebrige in Sicilien mit einer fo großen Rechtlichkeit und 
— Unparteilichkeit in Ordnung gebracht hatte, daß er nicht 
6108 jeinen Ruhm, fondern auch die Ehrfurcht gegen den 
Römiſchen Staat erhöhte, die Zierden biefer Stadt, die ı 
Statuen und Gemälde, woran Syracus einen Ueberfiuß 
hatte, nah Nom abführen. Freilich war dag Alles feinde 
liche Beute und nad dem Kriegsrechte Eigenthbum ges 
worden: allein eben daraus entftand auch die Bemunde- 
rung Griechiſcher Kunftwerfe und diefe Unverfehämtheit, 
alles Heilige und Unheilige ohne Unterjchied zu plündern, 

mas nachher die Römiſchen Götter jelbft und gerade zuerft 
biefen vom Marcellus8 fo herrlich geichmiücten Ten 
pel**) traf. Denn fonft befahen fi immer die Fremden 
in den beiden vom Marcellus am Capenifhen Thore ° 
geweihten Tempeln Die vortrefflichen Prachtftüde dieſer 
Art, von denen aber jest nur noch ein ſehr kleiner Theil 













Faſt aus allen Städten Siciliens fanden ſich nun 
bei Marcellus Geſandtſchaften ein. So. wie fie un— 
‚gleiche Sache Hatten, hatten fie auch ungleiches Schickſal. 
Diejenigen, welche vor der Eroberung von Syracus 


zurückgekehrt waren, wurden als treue a 


— 








25 2 Im Jahre Roms 669 unter den Conſuln Scipio und Nor- 
banus. Sn diefer (vermuthlich zufälligen) TE vervra ten 
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angeſehen und behandelt; die fich aber nach der Eroberung 
bon Syracus aus Furcht ergeben hatten, mußten Ad 
Beſiegte vom Sieger ſich Geſetze geben laffen. Doc fan 
den fi) für die Römer im der Gegend von Agrigent 
nicht unbeträchtliche Nefte des Krieges; Epichdes näm 
lich und Hanno, als die vom bisherigen Kriege noch 
. Übrigen Feldherren und ein dritter, mener, weldhen Sans 
nibal in des Hippocrates Stelle geichiet hatte, ein - 
Libyphönicier von Abfunft aus Hippo — er hieß bei 
- jenen Landsleuten Mutines — ein umnternehmender 
Mann und als Zögling Hannibals mit allen Kegeln 
des Krieges befaunt. Epichdes und Hanno übergaben 
ihm die Numidiſchen Hilfstruppen. Mit diefen durch— 
ſtreifte er das feindliche Gebiet Dergeftalt und ftellte fih, _ 
um die Bundesgenoffen in ihrer Treue zu erhalten, oder 
wo dieſem und jenem in der Noth zu helfen war, immer 
ſo richtig ein, daß er bald feinen Namen über ganz Si 
cilien verbreitete und die Anhänger ver Sarthagifhen 
Partei auf Niemand jo große Hoffnung festen, als auf 
ihn. Die beiden Teldherren alfo, der Puniſche und der 
Syracufanifche, jeit einiger Zeit blos auf die Mauern 
von Agrigent beichränft, wagten fich jest, ich fage nicht 
auf Mutines Rath, aber doch im Vertrauen auf ihn, 
aus den Mauern hervor und ſchlugen am Fluſſe Himera 
ihr Lager auf. Gleich auf die Nachricht hiervon feßte ſich 
Marcellus mit feinen Truppen in Bewegung und nahın 
beinahe vwiertaufend Schritt von den Feinden feine Stel- 
dung, um ihre Berfahren und ihre Pläne abzumarteır. 
Allein Mutines fette iiber den Fluß, bewirkte durch feine 
Angriffe auf die feindlihen Poften Schreden und Auflauf 
und ließ ihm zum Warten und Ueberlegen weder Gelegen- 
Bot nod) Zeitz ja dem folgenden Tag jagte ev die Nömer 
beinahe in einem orbentlichen Treffen in ihre Berihan- 
zungen. Da ihn nun ein im Lager ausgebrochener Auf 
1 ftand der Numider, von denen auch beinahe dreihundert 
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nad Heraclea Minoa weggingen, von bier abrief, ı um | 
fie wieder zu befänftigen und zurückzuholen, fo foll ex bei 
jeinem Weggange die andern Feldherren ernftlich gewarnt | 
haben, in jeiner Abweſenheit ficy mit dem Feinde einzus | 
laffen. Died verdroß beide, am meiften Hauno, meil| 
ihn der Ruhm des Mannes ſchon lange Kummer machte, 
. Em Mutines, ein halber Afrikaner, wolle ihm, einem 
Carthagiſchen, von Senat und Volk ausgefandten Felb=' 
herr, feine Grenzen anmweifen. Er bradte den Epicy-: 
des, troß feines Widerftrebens, zu der Einwilligung, daß 
fie über den Fluß festen und in Linie ausrüdten. Denn 
wollten fie den Mutines erwarten, fagte Hanno, jo ' 
werde, wenn die Schlacht glücklich ausfiele, fiher Mu ' 
tines die Ehre davontragen. | 
41. Da gab Marcellus, der e8 fih zur Schande 
rechniete, wenn er diefen von ihm jelbft zu Lande und zu 
Waſſer befiegten Feinden auswiche, da er den auf den 
Sieg bei Cannä fußenden Hannibal von Nola zurüd- 
geichlagen habe, jogleich feinen Soldaten Befehl, zu den 
Waffen zu greifen und auszurüden. Als er jein Heer 
aufftellte, famen zehtt Numider zu Pferde in vollem Laufe 
aus der feindlichen Linie angeſprengt und meldeten, ihre 4 
Landsleute würden, theils in Folge jenes Aufftandes, in 
welchem breifundert aus ihrer Anzahl nad Heraclen- 
weggegangen wären, theil8 weil fie ihren Oberſten gerabe 
vor dem Tage der Schlacht von beiden feinem Ruhme 
entgegen arbeitenden Feldherren weggeſchickt ſähen, in der 
Schlacht fih ruhig verhalten. Die fonft jo treuloje Na— 
tion hielt diesmal Wort. Folglih wuchs mit nur dem’ 
Kömern der Muth, als fehleunig durch alle Glieder be— 
fannt wurde, der Feind werde won feiner Neiterei, vor 
der fie id am meiften fürchteten, im — gelaſſen, a 
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eitexei re zu werden. So fofice e8 hier feinen 
großen Kampf. Das erfte Gefehrei beim Angriffe eutſchied. 


AS die Numider, die während des Zufammentreffens 


ruhig auf ven Flügeln ftehen blieben, die Shrigen ben 
Rüden fehren ſahen, nahmen fie nur am ihrer Flucht auf 
eine Strede als Begleitung Theil: al8 fie aber faheır, 


Tr m 


Daß ſich der ganze Zug im voller Beftürzung nad) Agri— 


gent wende, zerftreuten fie fi, um fich nicht belagern zu 


Yaffen, in die nächften Städte umher. Viele taufend Men— 
chen wurden getödtet und gefangen, auch acht Elephanten. 





ging von bier al8 Sieger nah Syracus zurüd. 


3 Schon war das Jahr beinahe zu Ende. Deshalb be 


fahl der Senat zu Rom, der Prätor Publius Corne— 


i Yius fole den Conſuln vor Capıa fehriftlich anzeigen, 


ä während Hannibal weit entfernt fei und bei Capua 


nichts von großem Belange vorgenommen werde, möge 
der Eine von ihnen, wenn fie es für gut fänden, zue 
Wahl der neuen Obrigfeiten nah Nom kommen Nah 
x Empfang des Briefe verglichen fi) die Confuln fo, daß 
Claudius die Wahlen zu Stande bringen, Fulvius 
= Capua bleiben folle. Unter des "Claudius Borfis 
wurden Cneus Fulvius Centumalus und Bublius 
Sulpicius Galba, des Servius Sohn, ob er gleich 
od) fein adliges Amt bekleidet hatte, zu Conſuln ernannt. < 
Darauf wählte man zu Prätoren den Lucius Corne- 











lius Lentulus, Marcus Cornelius Cethegus— 


cilien, Cethegus Apulien, Lentulus Sardinien. Den 
Conſuln wurde der Heerbefehl auf ein Jahr BEE 


| Died war Marcellus letzte Schlabt in Sicilien. Er 
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Cajus Sulpicius, Cajus Calpurnius Piſo. Bio 4 
‚erhielt die Gerichtäpflege in der Stadt, Sulpicius — 





























Sehsundzwanzigftes Bud. 


Inhalt, 


Hannibal jchlägt drei Meilenfteine von Rom oberen 
de3 Anio fein Lager auf und reitet ſelbſt, um fich mit der Lage der | 
Stadt befannt zu machen, mit zweitaufend Mann Reiterei bis nabe , 

on das Capenifche Thor. Bon beiden Seiten tritt man drei Tage nad 
einander mit allen Truppen zur Schlacht auf, welche jedesmal ein 
Ungewitter verhindert. (Man ſieht dies für eine höhere Mipbilligung | 
an.) Denn fo oft fie — ins Lager zurückgekehrt waren, war gleich 
wieder heiteres Wetter eingetreten. Capua wird von den Pro: 
conſuln Duintus Fulvius und Appius Claudius erobert. Die vor— 
nehmften Campaner geben fi) den Tod durch Gift. Als die Cam— 
paniſchen Senatoren ſchon an die Pfähle gebunden waren, um mit 
dem Beile enthauptet zu werden, legte ver PBroconful Duintus F 
vius den vom GSenate einlaufenden Brief, welcher ihm Schonung ges 
bot, in feinen Schoos, lieg nach dem Gefete verfahren und die Hinz ı 
richtung vollziehen. Auf die vor dem verjammelten Bolfe gejchehene 
- Anfrage, wen der Dberbefehl über die beiden Spanien Übertragen 1 
werden folle, erklärte Bublius Scipio, der Sohn dein Spa — 
nien gefallenen Publius, da ſich Niemand dazu erbot, er. wolle 1 
hingehen: und als er durch die Wahl des Volfes und mit allgemeiner 
Beiſtimmung hingejchielt wurde, eroberte er NeusCarthagpi n 
einem Tage. Er war erft im vierundzwanzigiten Jahre und man 
traute ihm göttliche Abfunft zu, theils weil er, ſeitdem er die Mänz 
nertoga trug, ji täglid auf dem Capitol einfand, theils weil ı man 
mehrmals im Schlafzimmer feiner Mutter eine Schlange gejehen hatte 
Außerdem enthält dies Buch die Thaten in Sicilien, die Befreundur ing 
mit den Xetolern und den Krieg gegen die Acarnanen und den M 2 
cedonifhen König Philipp. = 


1. Als die Confuln Cneus Fulvius Centuma ug 
und Bublius Sulpicius Galba am fünfzehnten Mär 
ihr Amt angetreten hatten, Tiefen fie den auf Das Capi 
teol berufenen Senat über die Staatsverwaltung, über 
die Führung des Krieges, über die Provinzen und Sl re 
ſich erklären. Den Conſuln des vorigen Jahres Quin— 
tus en und Appins SlauyE verlänge 
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fie eingeſchloſſen hielten, nicht abziehen, bis fie es erobert 


meiſten, nicht ſowohl aus Erbitterung, ob dieſe gleich nie 
gegen einen Staat gerechter war, als weil fie der Mei 


wirken, ſich wieder nach der ehemaligen Negierung umgü- 


— 
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ben Seerbefebt und bieß fie ihre jebigen Heere —— = 
- Dabei wurde beftimmt, fie follten von Capıa, welches 


hätten. Diefe Sorge beichäftigte damals die Römer am 
nung waren, fo wie diefe berühmte und mächtige Stadt 


durch ihren Abfall mehrere Völker ſich machgezogen babe, 
ſo werde auch ihre Wiedereroberung Die Stimmung bee 


Sehen. Auch den Prätoren des vorigen Jahres, Marcug 


Junius in Etrurien und Publins Sempronius 


cus Marcellus behalten, um in Sicilien als Pro 


beenden. Hätten feine Truppen Ergänzung nöthig, jo 


looſt hatte, beftinnmte man die zwei Legionen, welche Pu=- 


von dem Heere des Cneus Fulvius, welches voriges 





























im Gallien wurde der Heerbefehl über die zwei Legionen, — 
die jeder gehabt hatte, verlängert. Auch follte ihn Mar- 


conſul den Reſt des Krieges mit feinem jeßigen Heere zu EL 
möchte er fie aus den Legionen volzählig machen, welde 
unter dem PBroprätor Publius Cornelius in Sicilien 
ftänden; nur follte er dazu nicht einen Dann von denen 
nehmen, welchen der — den Abſchied und die N 
babe. Dem Cajus a welcher Sue u 
blius Cornelius gehabt habe, und Ergänzungstruppen | 
Ei in Apulien fo fchimpflich zufammengehauen und 


in die Flucht gefchlagen war. Den hierzu gehörigen Sol- 2. 
_ daten en ber Senat für = —— — — 


einen, noch fie unter einer a von u 7 
Schritten bei irgend einer Stadt anlegen. Dem Lucius 
Cornelius gab mau für Sardinien die zwei Legionen, 
Aue: einius — befehligt hatte. Die — 


* 
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nuöthigen Eu — die Conſulu ar DE Su 
Dem Titus Dtacilius und Marcus Balerius wur 
den Siciliens und Griehenlands Kite mit den Le— 
gionen und Slotten beftinmt, welchen fie ſchon vorftanden. 
- In Griehenland gebrauchte man finfig Schiffe und 
eine Legion, für Steilien hundert Schiffe und zwei Xer 
gionen. Die Römer führten den Land= und Seefrieg für 
dieſes Jahr mit dreiundzwanzig Legionen. 
2. Als es im Anfange des Jahres über den von Lu— E 
eins Mareius eingelaufenen Bericht zum Bortrage Fam, 
So erklärte zwar der Senat die Thaten defjelben fir preis- 
würdig, allein die Ehrenftelle, die er fich in der Ueberſchrift 
gab — er hatte, ohne dem Dberbefehl auf Geheiß des Ge- 
ſammtvolkes oder nad) einem Gutachten des Senats zu 
haben, jo geichrieben: „Der Proprätor an den ©e- 
nat — fanden Viele anftößig. Es fei fein gutes Bei- 
- jpiel, wenn man die Feldherren von dem Heeren wählen 4 
laſſe: auch gehe dann bie feierliche Sitte der durch heilige 
br Vögel genehmigten Wahlen in Das Lager und in die Pros 
vinzen fiber, wo fie in der Ferne der Geſetze und Obrig- 
feiten von der Unbeſonnenheit der Soldaten abbingen. 
Odbgleich Einige Dafür waren,, die Sache im Senate zur 
Sprache zu bringen, jo hielt man Doc für beffer, dieſe 
Berathung bis nach der Abreife der Ritter zu verichieben, 
welche den Brief vom Marcius überbracht hatten. Man 
beſchloß, Hinfichtlich des Getreides und der Kleidungsſtücke 
fir das Heer ihm zu antworten: Der Senat werde file 
beides ſorgen. Allein die Aufigrift: „An den Bropräs 
tor Lucius Marcins“ follte wegfallen, damit er nicht 
gerade Das, was man ber Berathung vorbehielt, als vor⸗ 
lLaufig bewilligt anſehen möchte, 
Nach Abfertigung der Ritter machten bie Conſuln dieſe 
em zum erſten Gegenftande ihres —— A 
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Ä ——— wen man als Oberbef fehlshaber nach Spanien 
zu dem Keere ſchicken folle, welches Enens Scipio als 
Oberfeldherr befehligt habe. Man machte dieg mit den 
Tribunen aus und fie brachten die Sache zum öffentlichen 
Anſchlage. Unterdes hatte eine Streitigfeit von anderer 

Art die Aufmerkfamkeit auf ſich gezogen. Cajus Sem- 

pronius Bläfus, der den Cneus Fulvins wegen des 
in’ Apulien verlornen Heered wor das Volk befchieden | 
hatte, nahm diefen in feinen Reden jehr heftig mit, deren - 
gewöhnlicher Sırhalt Diefer war: Schon mancher Feldherr 
habe duch Unbeſonnenheit und Ungefchiet fein Heer an 
den Rand des VBerderbens geführt, aber noch feiner, außer 
Cneus Fulvins, habe feine Legionen, ehe er fie aufge- 

‚opfert habe, Durch alle Arten von Lafter zu Grunde ges 
richtet. Man fünne mit Wahrheit fagen, fie wären ſchon 
vorher verloren gewejen, ehe fie einen Feind gejehen hät- 
ten und wit von Hannibal, jondern von ihrem Selb- 
herrn zu Ueberwundenen gemacht. Niemand könne, weni 

er zur Stimmenwahl fehreite, mit Sicherheit vorherfehen, 

wen er den Oberbefehl, wen er das Heer amverkraue 

- Wie ganz anders habe fih Tiberins Semproniug ber 
nommen? Dem babe man ein Heer von Sklaven ge 
geben und in Kurzem habe er durch Zucht und Gebot 

bewirkt, — a Alle Ihrer Abfunft, ihres Ursprungs in 


Schutz, — zu Schrecken geworden wären; ——— 

Beneventum und andre Städte gleichſam aus Hanni 
bals Klauen dem Nömifchen Volke wiedergewonnen hät 
ten, Cneus Fulvins aber habe einem Heere Römi 
ſcher Quiriten, edelbürtigen, frei erzogenen Männern 
Sklavenlaſter eingeimpft. So habe er es dahin gebrad) 
a [* gegen Bundesgenoſſen die Trotzigen und — 
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Bor — Titus 26.Buch ‚3. Raptel, 
es, bei Gott, fein Wunder, daß die Soldaten in De 


- Schlacht nicht Stand gehalten hätten, da der Keldherr von 


Allen zuerft geflohen fei. Er wundre fich mehr dariiber, 


; ‚daß doch noch Einige in Linie Stehende gefallen wären, 
als daß fie nicht Alle den Cneus Fulvius in feiner 


Beltürzung und Flucht begleitet hätten. Ein Cajus Flas 


! 


minius, Lucius Paullus, Lucius Poftumius, die 


Scipionen Cneus und Publius hatten Lieber in ber 
Schlacht fallen, al8 ihre umzingelten Heere im Stiche la 


ſen wollen: nur Cneus Fulvius fei beinahe als ber 
alleinige Bote von ſeinem vertilgten Heere nach Rom ge— 


kommen. Es ſei unerhört, daß Das Heer von Cannä 
wegen feiner Flucht aus der Schlacht nah Sicilien ab 


geführt fei, um dort nicht eher entlaffen zu werben, bis 


der Feind Stalien geraumt babe, daß man dafjelbe 
neulich gegen die LXegionen de8 Cneus Fulvius erkannt 


babe; wenn dem Cneus Fulvius feine Flucht aus dent 


durch jeine Unbeſonnenheit gelieferten Treffen ungeftraft 
hinginge, wenn er im den Schenken und liederlichen Wit 
feln, wo er feine Jugend verlebt habe, auch fein Alter 
zubringen jollte und die Soldaten, die weiter nichts ber 


brochen hätten, als daß fie ihres Feldherrn Ebenbild ge- 3 


weſen wären, fo gut als in die Verbannung verwiefen, in 


einem jchimpflichen Dienfte ſtänden. So ungleich fei zu 


Kom die Freiheit zwiſchen Reihen und Armen, zwifchen { 
denen in Nemtern und den Unbeamteten vertheilt, ; 


— Soldaten. Da er ſie auf ihre trotzige Forderung, zu ſchla⸗ 


gen, aber nicht an dem Tage, da fie es gewollt — denn 


in deu Kampf geführt und in Hinſicht auf Zeit und Ort | E 
dem Feinde gleichgeftellt habe, hätten fie entweder dem 

- großen Namen oder ber Tapferkeit des Feindes unter- 
: gelegen. Da fie alle unaufhaltfam geflohen wären, ſei 
= "ai er vom ——— mit BES ie‘ A az 
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3. Der Bellagte ſchob die Schuld von ſich auf die E 
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da ſei e8 ſchon zu ſpät gewejen — jondern am folgenden 
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Eher Sannenf iſchen Schlacht, wie fo mancher andre Feld- 
herr. Wie hätte er aber Durch fein alleiniges Standha- 


ten, wenn nicht etwa fein Tod fünftige Niederlagen habe 
abwenden follen, dem Staate nüten Fünnen? Ihm habe 
8 fein Mangel an Lebensmitteln gethan, fein unvorfide 


— 






tiger Zug auf eine nachtheilige Stelle, fein Ueberfall aus 
einem Hinterhalte auf unerkundetem Wege: durch offenen 
Angriff, mit Waffen, in der Schlacht fei er beftegt. Er 
—— weder den Muth der Seinigen, noch den der Feinde 
in feiner Gewalt gehabt: Kühnheit oder — gebe Je—⸗ 
dem ſein eigner Sinn. 
; Er wurde zweimal angeklagt und der Kläger trug auf 
r Geloftrafe an. Als aber im dritten Termine von den auf- 
geſtellten Zeugen, außerdem daß ihn eine Menge von 
Vorwürfen zur Laft fiel, fehr viele eidlich ausfagten, der 
Prätor habe zu diefer Flucht und Muthlofigfeit das erfe 
- Beispiel gegeben, und da bie von ihm im Stiche gelafie 
& nen Soldaten geglaubt hätten, die Furcht ihres Feldern 
müſſe nicht ungegründet fein, fo hätten auch fie die Flucht 
genommen: da wurde Die Erbitterung jo groß, daß die 
x ganze Berfammlung rief, man müſſe fein bürgerlihes Da 
| fein in Anspruch nehmen. Hierüber kam e8 zu einem 
neuen Streite. Denn da der Tribun zweimal auf Geld- 
ſtrafe angetragen hatte und nun zum britten Male fagte, —* 
er komme gegen des Beklagten bürgerliches Daſein ein, — 
ſo nahm Fulvius die Tribunen in Anſprache. Und biefe ee 
erklärten, fie würden ihrem Amtsgenofjen nicht Hinderih 
fein, wie e8 ihm mach Alter Sitte zuftehe, entweder Kraft 
der Geſetze oder der Sitte fo lange auf Strafe anzutra 
au, bis er gegen ihn als Privatmann entweder einen 
Spruch auf Geldſtrafe oder gegen deſſen bürgerliches Da- 
fein bewirkt habe. Da fagte Semproning, er Hage 
‚ gegen den Cneus Fulvius auf Hochverrath umd erbat 
ſich hierzu vom Stadtprätor Cajus Calpurnius — 
——— SE A der ee einen andern a 
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den. Da fand ſich ein Numider, der mit einem Briefe 


waren fie bie —— Indes die Freude, zu — 


2 — a? wie es bie Tanzen ber leichten — us "en 
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beſtürmt wurde: und die Sklaven und geringen Leute" 


Kampanern den Muth weckte, fo lange fie noch einige 


Auch Tiefen bei dem wiederholten Kampfe die Gefechte mil 






A 


der Hilfe, 0b er e8 möglich machen Ebtnte, feinen Biber 
Quintus Fulvius zum gerichtlichen Beiftande zu haben, 
deſſen Thatenruhm bei der zu hoffenden baldigen Erobe— 
rung Capuas in voller Blüte ſtand. Da Fulvius in 
einem um die Rettung ſeines Bruders kläglich flehenden 
Briefe um dieſe Erlaubnis gebeten, die Väter aber geant⸗ 


wortet hatten, feine Entfernung von Capua werde einen 


nachtheiligen Einfluß auf das Ganze haben, fo ging Cneus 
Fulvius gegen Die Zeit des Gerichtstages in Die Ver— 
bannung nah Tarquinii: und der Bürgerftand erklärte, ı 
die Verbannung fer ihm won Rechtswegen zuerkannt. 

4. Inzwiſchen hatte fich der Krieg mit aller Kraft gegei 
Sapıa gewandt, ob e8 aleich ernftlicher eingeſchloſſen, als! 












fonnten eben jo wenig bie en länger ertragen, 
als durch jo enge Poſten an den Hannibal Boten Be 


durchzukommen verſprach, und da er, um Wort zu halten, 
bei Nacht mitten durch das Römiſche Lager ging, bei den 


Kräfte hätten, auf allen Seiten einen Ausfall zu verſuche 1 


der Neiterei für fie meiftens glüdlih ab; nur zu Fuß 


ſieben on pieße von bier — — vorne mit vi 





























Zeichen ſchnell abzuſpringen. Als fie durch die tägliche 
Uebung ſo weit gefommen zu fein ſchienen, dies mit ber 
nothweudigen Fertigkeit thun zu können, rückte man au 
dem zwiſchen dem Lager und der Stadtmauer befindlichen 
anche gegen die aufgeftellte Campanifche Neiterei vor 
EB man zum Pfeilſchuſſe kam, ſprangen auf Das Zeichen 

bie Leichtbewaffneten ab; und num drang plötzlich aus Der 
| - eiterei eine Linie zu uf auf die feindlichen Ritter ein 
und ſchleuderte mit Eindruck Spieße über Spieße auf fie 
ab. Da diefe überall in Menge auf Roß und Mann ger 
iworfen wurden, jo berwundeten fie viele; doch war e8- 
eigentlich das Neue und Unerwartete des Auftritts, was“ 
ihnen den meiften Schreden einjagte; und da nun auf di 
beſtürzten Feinde die Neiterei einhieb, jo. verbreitete dieſe 
Flucht und Gemetel unter ihnen bis an die Thore. Bon 
num an hatten die Römer auch an Reiterei die Ueberlegen⸗ 
beit. Es wurde beſchloſſen, in ven Legionen ſolche Ab— 
fitzer beizubehalten. Dieſe Miſchung der Reiterei mit 
Fußvolk war, der Angabe nach, das Werk des Hauptmanns 
Quintus Navius, der davon bei feinem Feldherrn all 
Ehre hatte, P 
5. Bei Diefer Lage der Dinge vor Kapua fah ſie 
‚Hannibal von feinen Plänen, die Burg von Taren 
“au gewinnen und Capua zu retten, nach zwei entgegen- 
geſetzten Seiten gezogen: doch behielt die Rückſicht auf 
Capua die Oberhand, weil er fah, daß die Aufmerkfam- 
gt der ſämmtlichen Bundesgenoſſen und Feinde auf dieſe 
- Stadt gerichtet war, deren Abfall von den Römern 
: beiden 5 illen Des Ausgangs als Belehrung gelten: wer 


Eiern Nüftungen im Bruttif — zurückgelaſſen bat 
i HAlE er mit Fußvolk und — ſo — er: ol — 
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hinter dem in Capuas-Nähe vagenden Gebirge Tifata 
lagerte er ſich. Nach Eroberung des Kaftell® Salatia, 
wo er gleich bei feiner. Ankunft Die Befatung im Sturme 
hinauswarf, wandte er fich gegen die Belagerer Capuas. 
Da er nah Kapua die Beftellung hatte voraufgehen Yaf- 
fen, daß fie um eben die Zeit, wo er das Römiſche Lager 
angreifen wirde, zum Ausfalle fertig zu allen Thoren 
herausſtürzen möchten, fo fette er bei den Römern Alles 
in Schrecken. Denn auf der einen Seite griff er felbft - 
am, auf der andern braden alle Campaner, Fußnolf 
- amd Neiterei und mit ihnen Die Puniſche Befakung un-⸗ 
ter Boftar und Hanno aus der Stadt. Die Römer, 
um nicht in einer jolchen Berlegenheit Durch ein Zuſam— 
menſtrömen auf einem Punkt irgend eine Stelle ohne 
WVertheidigung zu laffen, vertheilten ihre Truppen fo. Ap— 
pius Claudius trat den Kampanern entgegen, Ful— 
ins dem Hannibal. Der Proprätor Cajus Nero 
nahm mit den Nittern der fechiten Legion feiner Stand 
‚auf der Straße nad Suefjula, Cajus Fulvius Flac- 
en, der Legat, dem Strome Bolturnus gegenüber. 
Das Treffen begam nicht allein mit dem gewöhnlichen 
Gecſchrei und Lärm, fondern außer dem Getöfe der Män- 
ner, Roffe und Waffen erhob auch die Menge von Cam- 
panern, weldhe wehrlos auf den Mauern aufgepflanzt 
ſtand, unter einem Geklapper mit ehernen Beden, wie 
man e8 in nächtlicher Stille bei einer Mondfinfternis er- 
tönen läßt, ein ſolches Gejchrei, daß e8 die Aufmerkjam- 
keit der Heere vom Kampfe abzog. Die Campaner bielt - 
Appius ohne Mühe von feinem Walle ab: allein den 
Fulvoius bedrängte won ber andern Seite ein wirkjame- 
rer Feind, Hannibal mit feinen BPuniern. Hier wich 
die jechfte Legion von ihrer Stelle, nach deren Bertreibung 
- eine Cohorte Spanier mit brei Elephanten bis an bem 
Ball — und ſchon hatte ſie die Linie der Ri 5 


— Bau m wi 











n ung und Furcht, ob fie bis ind Lager durchbrechen ober 
von den Shrigen abgefhnitten wiirde Als Fulvius die 
Legion in Beftürzung, das Lager in Gefahr fah, rief er 


Hauptleuten zu, fie möchten die feindliche fhon am Wale 
fechtende Cohorte angreifen: die Sache ftehe zur mißlich- 
fen Entfcheivung: entweder müßte man die Feinde durch— 
' laſſen, und daun würden fie mit leichterer Mühe, als fie 
bie dichte Linie gefprengt hätten, in Das Lager einbrechen, 
Pod man müfje fie am Wale zufammenhauen. Und dies 

werde einen fo großen Kampf nicht koſten. Der Haufe 

ei fein und noch dazu von den Seinigen abgefchnitten; 
R und wenn die Linie, bie jest bei dev Beftürzung der Rö— 
mer unterbrochen ſcheine, ſich von beiden Seiten gegen 
den Feind wende, fo könne fie von vorn und won hinten 
die in die Mitte Genommenen einschließen. Auf dies 
Wort des Feldheren rig Navius dem Fähnrid von der 
zweiten Rotte des erften Gliedes die Fahne au der Hand 
- und trug fie unter der Drohung den Feinden entgegen, 
ſie mitten unter fie zu werfen, wein wicht fogleich jeder 
Soldat ihm folgte und feinen Theil des Gefechts auf Jich 
nähme. Der Manır war von mächtigem Körperbau, die 


zog die Aufmerkfamfeit von Freund und Feind auf dieſes 


jest ihren Fahnen näherte, von allen Seiten ihre Wurf- 
\ pfeile auf ihn und faft ihre ganze Linie vichtete fich gegen 


Hagel von Geſchoſſen vermochte dem Andrang dieſes Man— 
ned aufzuhalten. 

6. Auch der Legat Marcus Atiliug zwang den 
Fähnrich der erften Notte im zweiten Gliede eben dieſer 
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dem Quintus Navius und mehreren der vornuehmften 


Waffen ftanden ihm ſchön; und die emporgehaltene Fahne = 


Schauſpiel. Freilich {hoffen die Spanier, als er fh 
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den Einen: allein weber die Menge von Feinden, noch ein 


Ü Legion mit feiner Fahne auf die Spanijche Cohorte lo 
i zugehen. , Eben fo vertheidigten auch bie dem Lager vor 
eſetzten Legaten Lucius Ar Licinus und Titus 
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| Popilius den Wall muthig — öbteten: bie: Slepfanten 


beim Uebergange auf dem Walle ſelbſt. Allein der Gra- 
beit, durch dieſe Körper geftopft, gewährte ven Feinden den 
Durchgang, als filhrte ein Damm oder eine Brücke hin— 
über: und auf dieſer mit todten Elephauten überdeckten 
Stelle entſtand ein ſchreckliches Gemetzel. | 

Auf der innern Seite des Lagerd waren die Sam- 
paner und die Puniſche Befatung ſchon geſchlagen, man 
foht feldft unter dem von Capua nad Bolturnum. 
führenden Thore, und e8 waren nicht ſowohl die Bewaff- | 
neten, . welche ben Römern das Emdringen wehrte, als 
das mit großen und Heinen Wurfgerüſten befetste Thor, ' 
welches die Feinde durch Gefchoffe fern hielt. Auch hielt! 
den Andrang der Römer die Wunde ihres Feldherrn Ap= 
pins Claudius auf, welchen an der Spite der Seini= 
gen, denen er Muth einfprach, die Bruft oben unter der 


linken Schulterhöhle von einem Galliſchen Wurfſpieße 


Fußvolk zu ſchwenken, dem er im Rüden die Reiterei vor= 


getroffen warb. Dennoch wurde eine große Menge Feinde” 
vor dem Shore niedergehauen und die übrigen in voller 
Beſtürzung in die Stadt getrieben. Als Hannibal bie 
Niederlage der Spaniſchen Kohorte und das feindliche 
Lager mit jolcher Tapferkeit vertheidigt jah, fing er au, 
mit Aufgebung des Angriffs ſich zurüczuziehen und fein 









ftellte, damit e8 der Feind nicht verfolgen könnte. R 

Die Legionen brannten vor Eifer, dem Feinde nach— 
zufegen, allein Flaccus ließ zum Rückzuge blaſen: ex 
glaubte, beide Zwecke hinlänglich erreicht zu haben, ſowohl 
die Campaner zu belehren, wie wenig ihnen Hannibal 
helfen könne, als den Hannibal ſelbſt dies fühlen zu 
laffen. Die Berichte der Gefchichtfehreiber iiber Diefe Schlacht 
jagen, a babe an diefem a achttauſend — it 


Ss 








ARE 
— 


Titus Livius. 26, 






R Schlacht keineswegs von folder Bedeutung und die Ver⸗ 
wirrung größer geweſen ſei, als der Kampf, indem die t 
Numider und Spanier unvermuthet init den Elephan- 
ten im das Nömifche Lager eingebrochen wären und bie — 
mitten durch das Lager fortſchreitenden Elfephanten unter 3 
großem Getöfe den Umfturz ber gelte und die Flut, 
‚ der von ihren Halftern ſich losreißenden Packpferde ver 
anlaßt hätten: dieſe Verwirrung fei durch Hannibals 
Rift noch größer geworden, weil ex Durch Leute, welche der 
Lateiniſchen Sprache fundig waren — und er hatte => 
mehr folhe — im Namen der Confuln ausrufen Yieß, 
die Soldaten follten fi), da das Lager verloren fei, auf 
das nahe Gebirge retten, doch fei die Liſt bald entbedt e 
und zum großen Berlufte für bie Feinde vereitelt; Die 
| Elephanten habe man mit Feuer aus dem Lager gejcheucht. 
Dieſe Schlacht, wie fie auch angefangen und beendet fein 
mag, war vor ber Uebergabe von Capua die letzte Me 
dirxtutieus — ſo heißt bei den Campanern die höchſte 
Obrigkeit — war in dieſem Jahre Sappius Leſiſus 2 
En Menſch von niedriger Abkunft und in pürftigen Ume 
fanden. Seine Mutter foll einft bei einem Sühnopfer, 
das fie zur Abwendung eines ihrer Familie drohenden en 
 Schredzeicheng im Namen diefes Unmündigen brachte, auf — 
die Erklärung des Opferſchauers, die erſte Regierungsſtelle — 
‘zu Capua werde an dieſen Knaben kommen, weil ſie ſich = 
zu dieſer Hoffnung durchaus nicht berechtigt fah, geant» Be 
‚wortet haben: „Da muß es doch deiner Ausfage nad a 
ſchlecht um Capıra ftehen, wenn bier die hochſte Ehren- ge 
ſtelle an meinen Sohn kommen ſoll.“ Und gerade ‚Diejee am 
mit der Wahrheit getriebene Scherz erfüllte fi) Doc. Se 
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pua zur Verteidigung Noms herüberziehen, Sie möge 


ſelbſt, zu gehen; eine ftet8 gewünfchte Unternehmung, deren 


Lager und auf der andern Seite heimlih nah Capıa zu” 
gehen. Der Brief war voll von Ermunterungen. a 


Fluſſe Bolturnus wegnehmen ließ, bei der Shane 

























riethen, die höchfte obrigfeitliche —— Leſ ius, ber. Nie⸗ 
drigſte aller Campaner. 
7. Als Hannibal ſah, daß er die Feinde weder zır | 
einem neuen Treffen herausloden, noch durch ihre Lager 
nah Capıra durchbrechen könne, beichloß ex, um ſich nit 
jelbft von den neuen Conſuln die Zufuhr abjchneiden zu 
lafjen, von feinem vergeblichen Berfuche abzuftehen und ' 
von Capua aufzubrehen. Unter einer Menge von Anz, 
ichlägen, wohin er fih nun wenden folle, fühlte er im 
fi) den Drang, auf den Hauptfit des Krieges, auf Nom 


günftigen Zeitpunkt nach der Schlacht bei Caunä ver- 
ſäumt zu haben, theil8 mancher Andere rügte, theils Hanz , 
nibal jeldft nicht geradezu längnete. Sollte man daran; 
verzweifeln müſſen, durch Ueberraſchung und im Getüm— 
mel wenigftens einen Theil der Stadt zu erobern? Auch 
würden ja, jobald Nom in Gefahr fei, entweder beide 
Römische Feldherren, oder doch Einer von ihnen, Capua— 
aufgeben müfjen, und hätten fie ihre Truppen getheilt, jo 
würden beide, nun defto fehwächer, entweder ihm oder dem 
Campanern Gelegenheit geben, ihr Glück zu machen. 
Nur die eine Sorge brüdte ihn, daß fi die Campaner, 
wenn er abgezogen wäre, ergeben möchten. Da vermochte 
er duch Geſchenke einen zu jedem Wagſtücke entſchloſſenen 
Numider mit einem Briefe als Ueberläufer ins Römiſche 


Romiſchen Feldherren und Heere vom Sturme auf ( Ca⸗ 
ten den Muth nicht ſinken laſſen. Durch Ausdauer auf 
einige Tage würden ſie der ganzen Belagerung ein Ende 
machen. Dann befahl er, die Schiffe, die er auf dem 


u zu SR welche er ſannen eig 





: = siele — daß das Heer in einer — eh | 
könne, ging er mit den Legionen, die fich mit zehntägiger 
Koſt verfehen hatten, in der Nacht bis an den Fluß We 
noch nor Tagesanbrud hinüber. ge 

8 Als Fulvius Flaccus, nod ehe e8 fo weit fam, 

| er Senate nad Rom fchrieb, daß man dies zu erwarten 

babe — er wußte e3 Durch Veberläufer; — fo macdte Die 

Nachricht auf die Bürger nad) der Berfchiedenheit der Sin 
nesarten verjchiedenen Eindrud. In dem bei fo dringen 

der Noth fogleich berufenen Senate wollte Publius Eor- 
nelius, mit dem Zunamen Afına, alle Feldherren und 
Heere aus ganz Italien, ohne weiter an Capua oder 

ſonſt etwas zu denken, zum Schutze der Stadt zurüdge 
rufen wiffen. Fabius Marimns erklärte e8 für eine 

Schande, von Capua abzuziehen und fich durch jeden 
Wink, jede Drohung Hannibals fchreden und herum- 
führen zu laſſen. Er, der als Sieger bei Cannä dennod 

den Muth nicht gehabt habe, auf Nom zu gehen, fole 
etzt, von Capua zurückgeſchlagen, hoffen, Meifter von 
Rom zu werden? Nicht zur Belagerung Roms, ſondern 
apa von Der Belagerung zu befreien, mache er fich auf = 
den Weg. Nom würden, außer dem Heere, welches in 
ber Stadt ftehe, Supiter, der Zeuge ber von Hannibal 
- gebrochenen Verträge und die übrigen Götter wertheibigeit. 
Ueber diefe einander miderfprechenden Stimmen behielt 

die Stimme de8 Publins VBalerius Flaccus auf den 

- Mittelmege die Oberhand. Mit Nüdficht auf Beides rieth 

ex, den vor Capua ftehenden Feldherren zu fehreiben: 
‚Sie wüßten jelbft, wie e8 mit der Beſatzung der Stadt 
ausfebe, wie ftarf dagegen die unter Hannibal an 
rückenden Truppen feien, cben fo, wie groß das zur Ein— — 
ſchließung Capuas erforderliche Heer ſein müſſe. Wenn 

‚zugleich einer von den Feldherren und ein Theil Des Hee— 

res ua der Bedingung nad) Kom le könne, daß 








bon dein dort > Genf und Ser so 
pua gehörig eingefchloffen gehalten werde, fo möchten fie 


- Beide, Claudius und Fulvius, fich Darüber vergleichen, 


wer von ihnen die Belagerung von Capua behalten und 


wer zum Entfaße der Baterftadt nah Rom kommen müſſe. 
Als diefer Senatsbeſchluß nah Capua fam, führte der ı 


} Proconſul Quintus Fulvius, der unter diefen Umftän= 


dem, weil jein Amtsgenoffe noch nicht won der Wunde 
genefen war, nah Nom gehen mußte, an fünfzehntaufend : 
kanıı. zu Fuß und taufend zu Pferde, lauter erlefene ! 
Leute aus drei Heeren, Über den Volturnus. Bon hier 
ließ er, weil er fchon gewiß war, daß Hannibal auf der ' 
Latiniſchen Heerftraße weiter gehen werde, im den auf 
der Appiſchen Straße und im derem Nähe liegenden Frei 
ftädten, in Setia, Cora, fanuvium Zum voraus ans - 
jagen, fie jollten fih in den Städten auf Vorräthe fchiden, 
aus den abgelegenen Dörfern fie an die Heerftraße Yiefern 


amd in die Städte Mannschaften zufammenziehen, damit 3 


s nus bezog Hannibal in der Nähe des Fluſſes ein Las 


\ derungen hin und zog durch die Gebiete von Sueſſa, 


a faum bie nöthigen Stöpe 1 bauen una rn a das 





= 


jede Stadt den Schub ihres ganzen Innern in ihrer Ge 
malt babe. J 
9. Am Tage ſeines Ueberganges iiber den Boltur- 













ger. Am folgenden fam er vor Cales vorbei in dag 
he. Hier brachte er einen Tag unter Plün⸗ 


Alifä und Caſinum auf der Latinifchen Straße: bei 
Caſinum ftand er zwei Tage und ließ rund umher plün- 
dern. Bon da fam er vor Interamna und Aguinum 
vorbei in das Gebiet von Sregellä an den Fluß Liris, ) 
wo er, um ihn im Marfche aufzuhalten, von den Tre= 
 geltanern die Brücke abgebrochen fand. Eben fo hatte ° 
der Strom Volturnus den Fulvius aufgehalten, der 
zum Ueberſetzen feines Heeres, weil Hannibal bie Schiffe, 
verbrannt hatte, bei dem großen Mangel an Zimmerholz 
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Heer auf dieſen hinübergeſchafft war, kam Fulvius raſch 
auf dem übrigen Wege vorwärts, weil nicht blog in den 
Städten, fondern auch ar ber Heerfraße Lebensmittel in 
Menge ausgeftellt waren und bie Soldaten vol Munter- 
feit Einer den Andern aufforderten, er müfje durch den 
Gedanken, daß diefer Gang der Bertheidigung der Vater⸗ 
ſtadt gelte, feine Schritte verdoppeln. Nah Nom bradte 
ein Bote aus Fregellä, der Tag und Nacht den Weg 
gemacht Hatte, Die ſchreckendſten Nachrichten. Aber noch 
lauter als feine Meldung hatte das Hin- und Herlaufen 
der Menſchen, die zu dem, was fie hörten, noch Unwahr— 
heiten hinzujeßten, Die ganze Stadt in Aufruhr gebracht. 
Nicht blos aus den Privathäufern hörte man das Gehenl 
der Weiber, jondern auch die Frauen von Stande, Die 
auf die Gafje hinausftrömten, Tiefen von allen Seiten n 
die Tempel, fegten mit gelöften Saar die Altäre, ftvedten 
auf dem Knieen Tiegend die Hände zum Himmel und zu 3 
den Göttern empor und flehten, fie möchten die Stadt 
- Nom aus der Hand der Feinde evretten und die Nömi- 
chen Mütter mit ihren Kleinen vor Mißhandlung jhüsen 
Der Senat ftellte fich den Obrigfeiten auf dem Markte 
für jeden Tal einer Anfrage Die Einen nahmen Ber = 
fehle in Empfang und begaben fich Seder auf den Boften 
‚der Geſchäfte: die Andern erboten fi) zu Allem, wo ihre. =. 
Dienſte nöthig fein könnten. Truppen wurden auf ber = 
Burg, auf dem Capitol, auf dei Mauern, um die Stadt 
her, auch auf dem Albaniſchen Berge und ber Kein 3 
laniſchen Burg aufgeftellt. Unter dieſem Getümmel traf 
die Nachricht ein, der Proconful Quintus Fulvius je “ 
| mit feinem Heere von Capua aufgebrochen, und damit 
| jein Heerbefehl durch feinen Eintritt in die Stadt nicht an 
Giltigfeit verlöre, wurde ein Senatsbeihluß abgefaßt, daß 
Quintus Fulvius im Oberbefehle den Confuln gleiche > = 3 
ſtehen ſolle. Hannibal kam, nachdem er da Gebiet von 
Sregellä der abgebrochenen Brücken wegen noch feind⸗ — 
— 40 
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amd ungeftört thun könne, ſah Flaccus als einen Schimpf 
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feliger verheert Hatte, durch das Gebiet von Frufino, 
Ferentinum und Anagnia im die Gegend von La— 
bict. Bon da ging er durch den Algidus auf Tuscu- 
um los, und da ihn die Stadt nicht aufnahm, zog er 
unterhalb Tusculum rechts nach Gabii herunter. Als 
er von hier ſein Heer in den Pupiniſchen Bezirk hin— 
abgezogen hatte, ſchlug er achttauſend Schritte von Rom 
jein Lager auf. Se näher der Feind heranrückte, befto : 
mehr Flüchtende Tieß er, da die Numider dem Bortrab 
mashten, niederhauen und je mehr Gefangene machte er 
von jedem Stande und Alter. 
10. Sn dieſem Getümmel 309 Eufoing Flaccus, 
der mit feinem Heere zum Capeniſchen Thore in Rom ı 
eingeriict war, mitten durch die Stadt Über die Straße : 
Carinä nah den Esquilien. Bon da rüdte er wieder 
aus umd Schlug zwilchen dem Esquilinifhen und Eol- 
liniſchen Thore fein Lager auf. Dorthin ſchickten ihm 
die Bürgerädilen die Lebensmittel. " Die Confuln und der | 
Senat famen in das Lager, und hier hielten fie Staats⸗ 
vath. Es wurde ausgemacht, die Confuln follten in ver 
Gegend des Eollinifchen und Esquilinifhen Thores 
ein Lager aufftellen; der Stabtprätor Cajus Calpur⸗— 
nius ſolle das Capitol und die Burg unter Aufſicht 
haben und der Senat verfammelt auf dem Marfte biei- 
ben, fall8 man bei dem Drange der Umftände einer ne 
frage bebürfe. Unterdes rüdte Hannibal mit — — et 
Lager an den Fluß Anio, breitaufend Schritte von der 
Stadt. Als er bier feinen Stand genommen hatte, ritt N 
ex ſelbſt mit zweitaufend Neitern vom Collinifhen Thore ° 
bi8 an den Tempel des Hercules heran und nahm fo Fi 
nahe als möglih im Auf- und Abreiten die Mauern und 
die Lage der Stabt in Augenschein. Daß er dies fo dreift 
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an und fchidte feine Kteiterei gegen ihn mit dem Befehle, 
die feindliche Neiterei zu vertreiben und AN ihr Lager 
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zurückzubringen. AS das Treffen angegangen war, be— 
- fahlen die Conſuln den Nu midiſchen Weberläufern, deren 
damals an tauſendzweihundert auf dem Aventinus ſtan-⸗— 
den, mitten durch die Stadt nach den Esquilien Hin- 
Über zu gehen, weil fie zu Gefechten zwifchen Thälern, 
Gartenhäuſern und Gräbern oder lauter Hohlwegen dieſe 
Truppen für die paßlichſten hielten. Leute, welche von der 
- Burg und vom Capitol aus diefe Numider zu Pferde 
an der Bublicifhen Höhe hinunterſprengen fahen, fin- 
gen am zu fehreien, der Aventinus jet erobert. Und die— 
fer Zufall erregte ein fo allgemeineg Laufen und Fliehen, 
daß die ganze Volksmenge in ber Angft zu den Thoren 
hinausgeſtürzt fein würde, hätte nicht vor der Stadt ei 
Puniſches Lager geſtanden: fo aber flohen fie im ihre 
Häuſer und auf die Dächer und warfen auf ihre eigenen 


Ka 


im den Straßen zerftreuten Leute, bie fie für Feinde Hie- 


‚ten, mit Steinen und Pfeile Auch war es nicht mög— 
lich, den Lärm zu ftillen und ben Irrthum aufzudeden, 
weil die Straßen vom Gewühle der Landleute und Heer 
den geftopft waren, Die der plötzliche Schreden in die Stadt 
zuſammengetrieben hatte. Das Gefecht fiel für die Reite- 
rei glücklich aus; die Feinde wurden zuriicgetrieben. Weil 
indes Hin und wieder fo mancher ohne Grund veranlaßte 
Auflauf geftilt werden mußte, jo beſchloß man, allen ge= 
weſenen Dictatoren, Confuln und Cenſoren, bis der Feind 
von den Mauern abgezogen fein würde, die Macht des 
Heerbefehls beizulegen. Und noch mancher blinde Lärm, 
der am übrigen Tage und in der folgenden Nacht ent 
fand, wurde geftiltt. ; 
11. Den Tag darauf rüdte Hannibal nach feinem 
Uebergange über den Anio mit allen Truppen zur Schlacht 











nicht ab. Als von beiden Seiten die Heere zu einem 
Kampfe aufgeſtellt ſtanden, in welchem der Preis des Sie— 
gers die Stadt Rom ſein ſollte, ſetzte ein gewaltiger 
— 40* 
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ans; und Flaccus und die Conſuln lehnten das Gefecht 


Früchte und andre Geſchenke nach Vermögen Bar 
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Plabregen mit Hagel gemifcht beide Linien >38 in Bertoir- 

rung, daß fie ſich kaum mit dem geretteten Waffen ins 
Lager zuriidziehen Tonnten und den Feind ihre geringite 
Sorge fein Tiefen. Ein gleicher Gewitterfturm trennte 
auch am folgenden Tage die auf bemfelben ‘Plate aufge- 
jtellten Linien. Sobald fie ſich im ihr Lager zurückgezogen 
‚ hatten, trat das heiterfte Wetter und Windftille ein. Dies 
nahmen die Punier für einen höheren Winf und mai: 
will von Hannibal die Neußerung gehört haben: Noms‘ 
jich zu bemächtigen, fehle e8 ihm bald an Sinn, bald an 
Sid. Auch fanken feine Hoffnungen durch einen dop— 
pelten Zufall, von denen der eine unbebeutend, der andre 
wichtig war. Einmal hörte er, man habe, während er! 
jelbft mit einem Heere am den Mauern der Stadt Nom! 
ftand, Truppen in Neihe und Glied als BVerftärfung nad 
Spanien abgehen Yaffen; fodann erfuhr er von einem 
Gefangenen, daß im biefen Tagen gerade das Feld, auf. 
dem ev mit feinem Lager ftand, verkauft fei, ohne Darum: 
im Mindeften am Preife zu verlieren. Dies nun, daß ſich 
zu demſelbigen Boden, den er als ſeine Eroberung beſitze 
und inne habe, zu Rom ein Käufer gefunden habe, ſchien 
ihm ein ſo hoher Uebermuth, eine ſolche Beſchimpfung, 
daß er ſogleich einen Ausrufer kommen ließ, der die das 
mals am Römiſchen Markte ſtehenden Wechslerbuden käuf⸗— 

lich ausbieten mußte. Aus dieſen Gründen zog er ſein 
Lager bis an den Fluß Tutia zurück, ſechstauſend Schritte 
von der Stadt. Bon da ging er weiter zum Haine der 
Feronia, einem damals durch feinen Reichthum berühm⸗ 
ten Heiligthume. Die Capenaten waren die alten An— 
wohner, welche ihm dadurch, daß ſie die Erſtlinge ihrer 









einen reihen Schmuck an Gold und Silber verſchafft hat— 
ten. Aller diefer Geſchenke wurde das Heiligthum dama 
beranbt. Von Erz in Stücken fand man nach Hanni— 
bals Abzuge, weil es die Soldaten, — die Sr 





ſcheuen, umhergeworfen hatten, große Saufen. Cälius 


berichtet, Haunibal ſei dorthin auf ſeinem Hingauge nach 
Rom von Eretum aus ſeitwärts gezogen, und laßt ihn 
bon Reate, von Cutiliä und Amiternum ausgeben, 
- Aus Sampanien fei er nad Sammium, dann ing 
 Belignerland gefommen; fei bei der Stadt Sulmo 


Zen 


vorbei ing Marrucinifce übergegangen, von da durch 
das Albenjer Gebiet ins Marferland und dann nach 


Amiternum und zu dem Flecken Foruli gekommen. 
Die Ungewißheit rührt nicht daher, daß ſich etwa die Spu— 
ven eines fo großen Heeres im fo kurzer Zeit*) im dem 


| 
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5 
— belagert wurde, ſo wurde dennoch die Ankuuft des 


Andenken verwiſcht hätten, denn daß er dieſen Weg ge— 
zogen ſei, iſt ausgemacht: nur darüber iſt man uneinig, 
ob er auf dieſem Wege zur Stadt gekommen, oder von 
ber Stadt nah Campanien zurückgegangen fei. 

12. Uebrigens war Hannibals Beharrlichkeit, die 


Stadt Capua zu retten, feineswegs fo groß, wie die der 


Römer, welche e8 belagerten. Denn aus Rucanien eilte 
nah Rhegium fo fehnellen Laufs, daß er hier beinahe 
durch feine plößlihe Ankunft die Sorglofen überraſcht 
hätte. Wenn Capıra auch diefe Tage hindurch nicht ernft- 


Flaccus fühlbar; und man wunderte fih, daß Hanni— 
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er in das Bruttiſche; dann aber an die Meerenge und 


— 


— 


bal nicht zugleich zurückgekommen ſei. Dann erfuhren fie 


durch mindliche Mittheilungen, daß fie die Berlaffenen 
und Preisgegebenen waren und daß die Bunter alle Hoff-. 
nung, Capua zu behaupten, aufgegeben hatten. Hierzu 
kam noch der Aufruf des Proconfuls, der vermöge eines 


Senatsbeſchluſſes angefchlagen und den Feinden befannt 


— *) Calius lebte etwa nur 80 Jahre ſpäter, zu den Zeiten der 
Gracchen. 


— 


wurde: Jeder Campaniſche Bürger, der bis zu ſeinem 
beſtimmten Tage überginge, ſolle frei von Strafe ſein. 
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Dod) erfolgte nicht ein einziger Uebergang, meil die Furcht 
ſie ſtärker als die Treue zuſammenhielt, da für die ſchwe— 

ren Vergehungen bei ihrem Abfalle keine Verzeihung zu 

erwarten ſtand. Da ſich aber Niemand entſchloß, allein 

zum Feinde überzugehen, ſo berieth man auch nicht über 
eine gemeinſchaftliche Rettung. Der Adel hatte ſich dem 
Staate entzogen und konnte nicht in den Senat zuſam— 
mengevufen werben; und im höchſten Amte ftand ein 
Menfch, der nicht etwa Durch dieſes jeine Ehre erhöhte, ' 

jondern der durch feine Unwürdigkeit das Amt, das er! 
begleitete, um alle Macht und Gerechtſame brachte. Schon 
ließ ſich weder auf dem Markte, noch ſonſt auf einem öf⸗ 
fentlichen Platze irgend einer der Bornehmen ſehen: zu 
Hauſe eingeſchloſſ en ſahen fie dem Falle ihrer Vaterſtadt 

und ihrem eignen Untergange mit jedem Tage entgegem. | 
Alle Sorge für das Ganze lag auf dem Boftar und. 
Hanno, den Befehlshabern der Bunifhen Befatung, ı 
denen ihre eigne Gefahr, nicht Die ihrer Bundesgenoſſen, 
zu ſchaffen machte. Dieſe beklagten ſich über Hannibal 
in einem Briefe an ihn ſelbſt, nicht blos in einem freis 
mütbigen, fordern in einem worwerfenden Tone: Nic) 
Capua allein habe er den Feinden in die Hände gejpielt, 
fondern auch fie umd ihre Befakung allen Martern preiße 
‚gegeben. Er fer ins Bruttierlamd Davongegangen, als 
wole er fi abwenden, um nicht Capua vor feinem 
Augen erobern zu sehen. Aber bei Gott, die Römer hät— 
ten fich nicht einmal Dur den Sturm auf Die Stadt Nom 
von der Einſchließung Capuas abziehen laffen: mit um 
jo größerer Standhaftigfeit fei der Römer — Feind, ale 
der Punier — Freund. Wenn er nah Capua zurück 
ginge und den ganzen Kriegsſchauplatz hierher verlegte, ft 
würden fie ſowohl al8 Die Kampaner zum Ausfall 
bereit fein. Nicht zu einem Kriege mit den Rheginern 
oder Tarentinern wären fie über Die Alpen geganget 
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Heer der Karthager fein. So babe man bei Caund, 


jo am Trafimenus Thaten gethan, dadurch, daß man 23 
fi) einander genähert, Lager gegen Lager aufgefchlagen 
und dem Glücke fi geboten habe. Den alfo Yautenden 


Brief gab man einigen Numidern mit, die für den aus— 


gelobten Preis ihre Dienfte fchon angeboten hatten. Da a 
dieſe als Veberläufer zu Flaccus ind Lager gefommen — 


waren, um fich, jobald fie ihre Zeit erfähen, davon zu 
maden und bei der Hungersnoth, die fchon fo fange im 


- Sapıra herrſchte, Jedermann die Veranlaffung zu ihrem 
Mebergange glaubli fand, jo fam unvermuthet ein Weib 


aus Capua ins Fager, die Hure eines der Weberläufer, 
und zeigte dem Römiſchen Feldherrn an, der Vebergang 
der Numider fer ein liſtiger Plan; fie hätten einen Brief 
an Hannibal bei fih und fie fer bereit, e8 dem Einen 
von ihnen, der ihr Die Sache entdeckt habe, auf den Kopf 


zuzuſagen. Als er vorgeführt wurde, gab er fich anfangs = 
mit vieler Haltung den Schein, als fei die Perfon tim 
unbelannt: allein nad und nad) durch die Wahrheit über 


führt, und als er ſah, daß die Folter beftellt und herbei- 


geholt wurde, geftand er. Der Brief Fam zum Vorſchein, | 


und außerdem erfuhr man Durch feine Ausfage, was big 


jett verheimficht geblieben war, daß au andre Numi- 
der unter dem Scheine von Ueberläufern im Nömifchen 
Lager herumgingen. Ihrer wurden iiber fiebzig ergriffen, 
niit ven neuen leberläufern geftäupt und mit abgehauenen 
- Händen nah Capua zurückgeſchickt. Der Aublid eine 
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jo fchredtihen Strafe brah den Campanern den Muth. 
13. Der Zufammenlauf des Bolfes vor dem Nathhanfe 
zwang den Leſius, den Senat zu berufen; und man 
drohte den Bornehmen, die ſchon Yange aus ben Öffent- 
lichen Berathungen wegblieben, geradezu, wenn fie niht 
in den Senat kämen, wolle man Haus bei Haus zu ihnen 
kommen und fie alle mit Gewalt auf die Straße fhleppen. 
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Senat um ſein Oberhaupt ſehr zahlreich. Als hier die 
Uebrigen beantragten, Gefandte an bie Römiſchen Felde 
herren abgeben zu laſſen und Vibius Virrius, der au 
dem Abfalle von den Römern Schuld war, um feine Mei - 
nung befragt wurde, fagte er: Diejenigen, welche von Ge 
fandten, von Frieder und Hebergabe fprächen, bedächten 
weder, was fie jelbft gethan hätten, wenn fie die Römer‘ 
in ihrer Gewalt gehabt hätten, noch was jest ihr eignes 
Schickſal fein müffe Meint ihr etwa — fuhr er fort — 
- die Uebergabe werde won derfelben Art fein, wie die einft, 
al8 wir, um uns Schuß gegen die Samniten zu er⸗ 
faufen, uns und alles Unfrige den Römern übergaben? ı 
Habt ihr ſchon vergeffen, im welchem Zeitpunkte, im welcher 
Lage der Römer wir von ihnen abfielen? vergeffen, wie 
wir bei unſerm Abfalle ihre Befaßung, die wir entlaffen 
fonnten, unter Martern und Non zu böhnen, binrichte- 
ten? wie oft, wie ergrimmt wir auf fie in der Belagerung 
Ausfälle machten, ihr Lager beftürmten? den Hannibal ; 





— zu ihrer Vernichtung riefen? ihn noch neulichſt von hier 


ihre Lager verloren hätten. Sch will Dies nicht weiter ver⸗ 


: 
zum Sturme auf Nom entfandten? Nun erinnert euch ; 
auf der andern Seite, wie erbittert fie fich gegen uns be— 
nahmen, um hiernach ſelbſt beſtimmen zu können, was ih 
zu hoffen habt. Als ein wildfrembder Feind in Stalien 
ftand, Diefer Feind ein Hannibal war und überall die ” 
Flamme des Krieges loderte, jchicten fie, ohne auf fonft 
irgend etwas, ohne felbft auf Hannibal zu achten, beide ” 
Conſuln mit zwei confularifeheir Heeren zum Angriffe anf ” 
Capua. Faſt jchon zwei Sahre martern fie uns Ume ° 
pfählte und Eingeſchloſſene durch Hunger, ob fie gleich ſo 

| ie wie wir die Außerften Gefahren, die drüdendften Be- ° 
-  Sehwerden zu erdulden hatten, da fie oft an ihren Mällen 
und Gräben zufammengehauen find, zuletzt noch ‚beinahe 















= folgen: bei Belagerung einer feindlihen Stadt Bejchwer- 
den und Gefahren auf fi nehmen, ift-etwas Altes und 
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Gewöhnliches. Aber das ift doch wohl der Beweis von 
- einem Grimme und Halfe 613 zur Bernidhtung! Hanni 
dal beftiemt mit einem mächtigen Heere Fußvolf und 
Neiterei ihr Lager und erobert e8 zum Theil: fie laſſen 
ſich dur) feine Größe der Gefahr in der Belagerung ſtö— 
ren. Er gebt über den Volturnus, brennt Alles im 
Caleniſchen nieder: das höchſte Elend ihrer Bundesge— 
noffen ruft fie nicht ab. Er läßt fein Heer chne Scho— 
nung auf Nom felbft gehen: auch dieſes heranziehenden 
Gewitters achten fie nicht. Er geht über den Anio, nimmt 
breitaufend Schritte von der Stadt fein Lager, rückt zuletzt 
an die Mauern jelbft und am die Thore. Er droht, ihnen 
Ron nehmen zu wollen, wenn fie Capua nicht laffen: 
fie laſſen es nicht. Wilde Thiere, wenn fie noch fo blind 
und vol Wuth heranftürzen, laſſen fi auf Die ihren 
eblingen zu leitende Hilfe dadurd ableiten, Daß man 
feinen Gang geradezu gegen ihre Lagerfiellen und Jungen: 
richtet. Die Römer bewog weder ihr umlagertes Nom, 
noch Weib und Kind, deren Slagegefchrei wir beinahe hier 
hörten, weber Altar noch Herd, nicht die VBerumreinigung 
und Entweihung ihrer Göttertempel und der Gräber ihrer 
- Büter von Capua abzuziehen: fo groß ift ihre Gier nad) 
-_ einem Strafgerichte über ung, fo groß ihr Durft, in un— 
ſerm Blute zu fohwelgen. Und vielleicht thun fie daran 
nicht Unveht: auch wir würden dafjelbe gethban Haben, 
wenn wir das Slüd gehabt hätten. Da dies nicht der 
| Götter Wille geweſen ift, jo kann ich, weil ich mi des 
Todes nicht einmal weigern darf, Doch den Martern und 
- Beihimpfungen, auf die der Feind ſich freut, noch als 
freier Wann, ald Herr. meiner felbft, Durch einen nicht 
blos ehrenvollen, fondern auch gelinden Tod entfliehen. 
Ich will feinen Appius Claudius, feinen Quintus 
Fulvius in feinem übermüthigen Siege ſich rühmen 
- feben, mid nicht als Schaujpiel des Triumphes gebunden 
durch die Stadt Nom fchleppen Yafjen, um hinterher im 
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ſchloſſenheit auszuführen, Der größere Theil des Senats, 


S Capua durch N zu übergeben und u fie Ba 
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Sterfer oder au deu Pfahl gebunden mit zerftänptem Rücken 
meinen Hals unter ein Römiſches Beil zu ftreden, nicht 
ſehen, wie meine Vaterftadt zerftört und in Brand geftedt 
wird und die Campaniichen Frauen und Sungfrauen und 
evelbürtigen Sinaben zur Entehrung fortgefchleppt werben. 
Alba, woher fie felbft ftamınten, haben fie von Grund ' 
ans zerftört, um jogar das Andenken ihres Stammortes 
und Urſprungs zu vertilgen: umd ich follte glauben, daß 
ſie Capua verſchonen würden, auf das ſie noch ergrimm— | 
ter als auf Carthago find? Für diejenigen alfo, welche: 
von euch geſonnen find, dem Schickſale zuwor auszumeichen, 
ehe fte von jo vielen und ſo Fränfenden Auftritten Zeu— 
gen werben, fol heute bei mir eine befette Tafel bereit 


stehen. Haben wir uns fatt gegefjen und getrunken, danı . 


ſoll derfelbe Becher, den man mir reichen wird, herum⸗ 
gehen. Dieſer Trunk wird unſern Körper vor alfer Mar 
ter, den Geift vor allem Hohne umd Auge und Ohr vor. 


dem Anblicke und der Anhörung aller Kränfungen und 


Entehrungen, welche Beftegten bevorftehen, bewahren. Es 
werden Leute da ſein, welche unſre entſeelten Körper auf 
einen großen im Vorhofe meines Hauſes angezündeten 
Scheiterhaufen werfen ſollen. Dies iſt der einzige ehren⸗ 
volle und freie Weg zum Tode. Selbſt die Feinde ſollen ; 
unfre Standhaftigfeit bewundern und Hannibal e8 füh⸗ 
len, daß die von ihm im Stiche gelaſſenen und — 


> gebenen Bundesgenoffen Männer waren.“ 


14. An Beifall fehlte e8 Diefer Rede des Virrius 
nicht ſo ſehr, als an Männern, welche es über ſich gewin⸗ 
nen konnten, den Vorſchlag, dem ſie beiſtimmten, mit Ent⸗— 









der die Hoffnung nicht aufgab, daß Die oft in vielen Krie— 
gen bewährte Gelindigkeit des Römiſchen Volles auch 
gegen fie verföhnlich fein werde, bejchloß, den Römeru 
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blieben theils, um auf einerlei Scheiterhaufen verbrannt 
zu werben, ba, theils ſchieden fie in ihre Häuſer. Auf die 
mit Seife und Wein überfüllten Blutgefüße war die 
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natoren nach ſeinem Hauſe und ſchmauſten mit ihm; und — 
als ſie durch Wein das Gefühl für den herannahenden 
ſchweren Schritt niedergedrückt hatten ſo gut es ging, 
nahmen fie Alle den Gifttrank. Nach aufgehobener Tafel 
reichten fie einander die Hand, beweinten in ihrer letzten 
Umarmung ihren und ihres Baterlandes Untergang und 


Kraft des Giftes zur Befchleunigung des Todes nicht wire 


jam genug. Aljo rangen Die meiften die ganze Nacht und 


einen Theil des folgenden Tages mit dem Tode; Doch 
gaben fie noch Alle, ehe den Feinden bie Shore geöfnek 
wurden, den Geiſt auf. 


Am folgenden Tage wurde dem Römiſchen Lager ge 


genüber das Supitersthor auf Befehl des Proconfuls er 
geöffnet. In dieſes rückten eine Legion und die Sejchwas 


der von zwei Legionen mit dem linterfeldheren Cajus 


Fuloius ein. Diefer, der vor allen Dingen dafiir forgte, 
daß alle zu Capua befindlichen Schut- und Angriffe 


waffen bei ihm abgeliefert werben mußten und an alle 


Shore Boften ftellte, Damit Niemand hinausgehen oder 


hinausgefchickt werden fünute, machte die Bunifhe Bes 


\ 


ſatzung zu Gefangenen, den Campanifhen Senat hieß - 


er ing Lager zu den Römiſchen Feldherren gehen. WE 


. fie hier anfamen, wurden ſogleich Allen Ketten angelegt 
mit dem Befehle, al ihr Gold und Silber an die Schatz⸗ 





meifter abzuliefern. Das Gold betrug fiebzig, das Silber 
 breitaufendzweihundert Pfund. Fünfundzwanzig Senator 
ren wurden na Cales, achtundzwanzig nah Teanum 
im Gewahrſam gegeben, lauter folche, von Denen man 
wußte, daß fie hauptfächlic für den Abfall von Nom ge- 


ſtimmt hatten. 


15. Ueber die Beftrafung des Campaniſchen Senats 
waren Fulvius und Claudius durchaus vericiedener 
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Meinung. Claudius hätte gern Verzeihung zugeftanden: 
-Bulvius erklärte fi) für Die Strenge Darum wollte 
Appius die ganze Sache zur Entjeheidung an den Senat 
nach Kom gelangen laſſen; auch Darum, meil die Väter 
billig freie Hand behalten müßten, zu unterſuchen, ob nicht 
etwa die Campaner mit einigen von den Latiniſchen 
Bundesgenoſſen und von den Freiftäbten ein Verſtändnis 
unterhalten und durch deren Vorſchub Umterftügung im 
Kriege gehabt hätten. Gerade fo weit, fagte Fulvius, 
müffe man e8 durchaus nicht fommen Yaffen, daß man 
treugefinnte Bundesgenoffen durch unerwiejene Beſchuldi— 
gungen Fränfe und fie von der Ausfage folder Menſchen 
abhängig mache, denen e8 nie darauf angekommen fei, 
was fie thäten, oder was fie ſprächen. Er aljo werde 
diefe Unterfuchung niederfchlagen und nichtig machen. Als 
fie nach diefen Worten aus einander gingen und Appius 
nicht zweifelte, fein Amtsgenofje werde bei allen feinen 
ftarfen Aeußerungen Dennoch im einer fo wichtigen Sache 
erft einen Brief aus Nom abwarten, jo gab Fulvius, 
um fih nicht eben dadurch in feinem Plane gehindert zu 
jehen, gleich bei der Entlaffung des Kriegsraths den Ober— 
sten der Bundesgenoffen, fo wie den Kriegstribunen Be— 


fehl, bei der Neiterei zweitanfend Auserlefenen zu befehlen, 





— / 


daß fie fih auf das Zeichen der dritten Nachtwache bereit 
zu halten hätten. Da er in der Nacht mit dDiefem Ge- 


- ſchwader nah Teanum aufbrach, rüdte er mit Tages 


anbruch ins Thor und dann gerade auf den Markt, und 


da Schon bei dem Eintritte feiner Truppen Alles herbei» 
ftrömte, ließ er den Sicidinifhen Senat fordern und 


er befahl ihm, Die ihm in Verhaft gegebenen Campaner 


vorführen zu laſſen. Sie wurden ſämmtlich vorgeführt, 
mit Ruthen gepeitſcht und mit dem Beile enthauptet. Bon 
da ging es fchnell nah Cales. Als er bier auf ber 
Richterbühne ſaß und die vorgeführten Campaner fon 

an die Pfähle gebunden wurden, fam ein Nitter von Rom 
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angelprengt und überreichte dem Fulvius einen Brief 
vom Prätor Kajus Salpurnius mit einem Senats 
befehle. Da durchlief von der Richterbühne aus die ganze 
Berfammlung das Geflüfter: die Sade der Campaneır 
bleibe bis zur Entfcheidung der Väter unausgemadt. 
Fulvius, ber Dies vermuthete, legte den ihm eingehän- 
digten Brief unerbrochen in den Schoos und befahl dem 
Ausrufer, den Scharfrichter nad) dem Geſetze verfahren zu 
lafien. So wurde auch am denen zu Cales die Hinride 
tung volgogen. Nun las er den Brief und den Senats- 
befehl, der zur Berbinderung einer gefchehenen Sadje zu. 
fpat fam, die er abfichtlich befchleunigt hatte, um die Ber- 
hinderung unmöglich zu machen. Schon erhob fih Ful- 
vius vom Stuhle, da rief ihn Jubellius Taurea, der 
Campaner, welcher mitten durch die Stadt und dur 
den Haufen herangejchritten kam, laut bei Namen, und 
als Fulvius vol Berwunderung, was er von ihm wolle, 
fich wieder gefetst hatte, Sprach jener: „Laß auch mic) Hin- 
richten, damit du Dich rühmen könneſt, einen viel tapfereın 
Mann, als du jelbft bift, getödtet zu haben.“ Da Flac- 
cus behauptete, der Menjch fei gewiß nicht bei Sinnen, - 
bald wieder erklärte, wenn er e8 auch thun wolle, fo ver 
biete e8 ihm ja der Senatsbefehl, da fuhr Subellius 
fort; „Weil mir denn nad Eroberung meiner Vaterftadt, 
nah dem Berlufte meiner Berwandten und Freunde, nach 
dem Tode meiner Gattin und Kinder, Die ich, um fie Feine 
Unwirbigfeiten leiden zu laffen, mit eigner Hand getöbtet 
babe, auch nicht einmal derſelbe Tod werben kann, — 
dieſen meinen Mitbürgern ward, fo gewähre mir eigne 
Kraft von dieſem verhaßten Sehen Befreiung!” und da er 
ſich Hier das unter dem Kleive verborgen gehaltene Schwer x 
gerade durch die Bruft ſtieß, ſank er fterbend vor den 
Füßen des Feloherrn nieder. — 
16. Weil ſowohl das, was die Hinrichtung der Sam- * 
paner betrifft, als auch Anderes mehr ganz allein auf 
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Flaͤceus Gutbefinden vor ſich gegangen war, HR melbein ie 
Einige, Appius Claudius fer um die Zeit der Ueber— 
gabe von Capua geftorben. Auch eben der Taurea babe 
ſich weder von felbft zu Cales eingefunden, noch ſich mit 
eigner Hand getödtet; jondern al8 er mit den Andern au 
den Pfahl gebunden wurde, habe Flaccus, weil man vor 
Geräuſch das, was jener rief, nicht, gehörig verſtanden 
habe, Stille geboten. Da habe Taurea die Worte ges 
ſprochen, deren ich vorhin erwähnte. Er werde als tapfrer 
Maun von dem getüödtet, der ihm bei Weiten an Tapfer⸗ 
feit nicht gleichfomme. Auf dieſe Aeußerung babe der 
Ausrufer auf Befehl des Proconfuls den Aufruf ergehen - 
laſſen: „Scharfrichter! dem tapfer Manne giebft du einige 
Diebe mehr und verfährit, mit ihm zuerft nach den Ge— 
fee!“ Auch berichten Einige, Flaccus babe noch vor | 
Handhabung des Beiles dem Senatsbefehl gelefen, weil 
aber auch der Ausdruck darin geſtanden babe: e8 werde 
hm auheim geftellt, die Sache, ohne darin zu verfahren, 
an den Senat gelangen zu laffen, jo babe er das jo ges 
deutet, e8 werde ihm anheim gegeben, was er dem Beften 
des Staats für angemefjener halte. 
Bon Cales ging er nah Capua zurüd, dann zur 
Vebernahme von Atella und Ealatia, — und aud) 
hier beftrafte er die höchſten Staatsmänner mit dem Tode, 
So waren an fiebzig der erſten Senatoren hingerichtet: 
faſt dreihundert der vornehmſten Campaner wurden in 
den Kerker geworfen; die Andern, welche er in die Lati⸗— 
niſchen Bundesftädte in Verwahrung gab, fanden ihren 
Tod auf mancherfer Weije: die Übrige Menge Campani= 
her Bürger verkaufte er, Nun konnte ſich alfo die Be— 
rathung nur noch auf die Stadt und das Land beziehen, 
amd Einige ftimmten für die Zerftörung der Stadt, weil 
te ſo vorzüglich mächtig, nahegelegen und feindlich gefinnt 
fe. Allein der einleuchtende Bortheil gab dem Ausſchlag. 
ER un BUS wegen, welcher in jeder Art des Selbe 
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ertrages unſtreitig für den erſten in ganz Italien galt, —— 
ließ man die Stadt ftehen, um doch dem Aderleuten einen RR 
Wohnort zu laſſen. Zur Bevölkerung der Stadt mußte 
‚eine Menge von Einwohnern, Freigelaffenen, Umträgern 
‚und Handwerkern darin bleiben: alles Land aber und bie Fe: 


öffentlichen Gebäude wurden Römiſches Staatseigenthbum. 
Uebrigens hatte man blos die Abſicht, Capua als Stadt 
bewohnt und bevölkert bleiben zu laſſen, allein e8 follte 
feine Staatsverfaffung, feine Senats- oder Volksverſamm— 
Tung, feine Beamtete haben; dann werde der Haufe ohne 
Stadtrath, ohue Oberhaupt und durch nichts mit einander 
in Berbindung, auch unfähig fein, fich zu irgend etwas zu 
vereinigen: zur Gerichtöpflege wollte man jährlih won 
Kon aus einen Statthalter hinfchiden. So wurde Alles, 
was Kapıa betraf, nach einem im jeder Hinficht zu bil- 
ligenden Blane beigelegt; gegen die beſonders Schuldigen 
verfuhr man mit Strenge und ohne Aufſchub; die Menge 
der Bürger wurde ohne Hoffnung auf Rückkehr zerftreut; 
man ließ wit durch Braud und Zerſtörung feine Wuth 
an den unfchuldigen Käufern und Mauern aus; gab fi, 
außer den Gewinne, bei den Bundesgenoffen daburdh das 
Anfehen der Selindigkeit, daß man eime fo berühmte und 
wohlhabende Stadt unzerftört Tieß, Über deren Zertrüm— 
merung ganz Campanien und alle ringsum mwohnenden r 
Voölker gefeufzt haben würden und nöthigte dem Feinde _ 3 
das Geftändnis ab, wie ſehr e8 Kom in feiner Gewalt 
e Binde treulofe Bundesgenoffen zu zichtigen und wie ofn> 
mädhtig Hannibal fei, die, welche jich feinem Schuge an= 
Ei hätten, zu ſchützen. Bo 
5 17. Die — Väter, die ſich jetzt hinſichtlich ce Be: 
puas ihrer Sorge entledigt ſahen, beſtimmten dem Ca= 
ins Nero von dem zwei Legionen, die er bei Capua ge— 
habt hatte, fechstaufend Mann zu Fuß und breihundert 
au Pferde, welche er ſelbſt fich ausfuchen würde und von 
® Sa ei) hen Bundesgenofien ein eben jo — Corps 
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zu Fuß und achthundert zu Pferde. Mit — au Bu 
teoli eingefchifften Heere feste Nero nah Spanien über. 


Hasdrubal, Hamilcars Sohn, hatte fein Lager im: 


ausgeſetzt. Die gewonnene näcfte Nacht gab ihm Zeit, 
mod Mehrere wegzuſchicken und au dem mächften Tag 
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Als er mit br Flotte zu Tarraco angefommen war, 
hier die Truppen ausgefchifft, die Schiffe auf den Strand. 
gebracht und zur Bergrößerung feined Heeres auch die 
Seeleute bewaffnet hatte, riidte er an den Ebro und: 
übernahm vom Titus Fontejus und Lucius Mar-- 
cius das Heer. Bon da zog er gerade gegen ben deind. 2 


Aufetanifchen, bei den ſchwarzen Steinen: fo heißt 

diefe Gegend zwilchen ‚ven Städten Slliturgi und Men= 
tiffa.. Nero befette die Päſſe dieſes Forftes. Hasbru-, 
bal, um fih aus der Schlinge zu ziehen, fehicte einen , 
Herold mit dem Berfprechen, wen man ihn abziehen fiefie, 
jein ganzes Heer aus Spanien abzuführen. Als ſich 

der Römiſche Feldherr mit Freuden hierauf einließ, bo 
fih Hasdrubal den folgenden Tag zu einer Untervebung, 
damit Die Römer wegen Webergabe der Burgfeſten in den 
Städten die Bedingungen abfaſſen und einen Tag feft-" 
fegen möchten, an welchem die Bunier die Beſatzung 


mitnehmen könnten. Als ihm dies bewilligt wurde, es 
er gleich im der erften Dunkelheit und dann Die ganze 
Nacht Alles, was unter ſeinem Heere das Schwerſte a 


kam man zur da man ihn aber damit — 
brachte, daß man abſichtlich Mauches redete und ſchrieb, 
was nicht hierher gehörte, ſo wurde Die Sache bis morgen” 


fanı man noch nicht zum Ende, Sp — — Tage 
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bem Scheine nach mit Auseinanderſetzung der Bedingun— 


gen, die Nächte unter heimlichen Entlaſſungen aus dem 


Carthagiſchen Lager hin, und als der größere Theil 


des Heeres gerettet war, wollte man aud) das nicht hal— 
‚ten, wozu man fich erboten hatte, und fo wie mit ber 


Noth die Luft zum Worthalten ſchwand, konnte man im» 


‚mer weniger einig werben. Schon war faft bag ganze 
Fußvolk aus dem Walde entkommen, al8 mit frühen 
Morgen ein dider Nebel den Wald umb die Felder um— 
ber bedeckte. Hasdrubal, jo wie er ihn gewahr murbe, 
ſchickte an den Nero um Aufſchub der Unterredung auf 

en folgenden Tag, weil für den heutigen die Gelee ben 


Sarthagern jedes ernſte Geſchäft unterfagten. Auch jett 


argmöhnte Nero noch feinen Betrug. Hasdrubal, der 


ſogleich nach erhaltener Bewilligung diefe8 Tages mit der 


Keiterei und den Elephanten fein Lager verließ, entkam 
ohne Geraufh ins Freie. Gegen zehn Uhr enthüllte der 
von der Sonne geſcheuchte Nebel den Tag und die Römer 
ſahen das feindliche Yager Teer. Als Claudius, der num 


endlich Bunifhen Betrug merkte, fich überliſtet ſah, 


machte er fic) jogleich zur Berfolgung des Abziehenden auf, 


zur Schlacht in völliger Bereitfchaft: allein der Feind wih 
jedem Kampfe aus, ob es gleich zwiſchen dem SHintertrefe 
fen des Bunifhen Heerzuges und dem Römischen Vor 


trabe zu leichten Gefechten kam. 


18. Unterbefien kehrten von den Völfern in Spanien 
weder Diejenigen zur Römiſchen Wartet zuriid, welche nach 


der lebten —— abgefallen waren, noch traten andere 
zu ihnen über. In Rom lag jetzt nach der Wiedererobe— 


rung von Capua dem Senate und Volke Italien nicht 
inniger am Herzen, als Spanien; und man beſchloß, 
nicht nur das Heer zu verſtärken, ſondern auch einen Feld⸗ 
herrn hinzuſchicken; doch war e8 nicht fo entichieden, wen 
man hinjenden folle, als daß man dem mit vorzügliher 
Umſicht auszuſuchen habe, der da, wo zwei der — 
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Feldherren innerhalb dreißig Tagen gefallen waren, in 
beider Stelle einrüden müſſe. Da der Eine den, der 

Andre jenen vorichlug, jo fam man endlich überein, daß 

das Volk zur Wahl eines Proconjuls für Spanien zu- 
fammenfommen jollte: und die Conjuln fetten den Wahl- 
tag an. Anfangs erwartete man, daß Diejenigen, welche 
fid) eines jo hohen Oberbefehls würdig erachteten, fich nen— 
nen würden. AS diefe Erwartung fehlfchlug, da fühlte: 
man den Schmerz über die erlittene Niederlage und wie’ 
viel man in den beiben Feldherren verloren habe, von 
Neuem. Traurig alfo und faft unfähig fih zu rathen, 

gingen die Bürger am Berfammlungstage doch auf das 
Wahlfeld hinab, und ihre Beamteten ind Auge faſſend 
bliekten fie nach den Mienen der VBornehmften herum, die‘ 
fich jelbft einander anfahen; und ſchon murrten fie laut, 

daß der Staat fo tief gefunfen und feine Erhaltung fo 

‚ganz aufgegeben fei, daß auch nicht Einer den Muth habe, 
den Oberbefehl für Spanien anzunehmen: als unerwars ı 
tet Bublius Cornelius, der Sohn des in Spanien‘! 
gefallenen Publius, jest in einem Alter von beinahe 
vierundzwanzig Jahren, mit der Erklärung, daß er darum 
anhalte, auf eine höhere Stelle trat, wo man ihn ſehen, 
fonnte. Da jett Alle die Augen auf ihn richteten, ſo 
wurde augenblicklich ihr Freudengefchrei und Beifallruf der : 
Borbote von Glüd und Segen in feiner Feldherrnftelle; 
und al8 fie darauf zur Stimmenwahl angewiefen wurden, 
erklärten nicht nur die ſämmtlichen Centurien, fondern 
jeder Einzelne einftiimmig den Publins Scipio zum 
Feldherru in Spanien. Kaum aber war e8 gefchehen 
und die Aufwallung und heiße Vorliebe Hatte fich gelegt, 
al8 auf einmal an deren Stelle ein allgemeines Schwei— 
gen und die ftille Ueberlegung trat, was fie gemacht hät=- 
ten, ob bier nicht Zuneigung mehr. gethan habe, als Ver⸗ 

muunft. Vorzuglich ftieß man fih an feine Jugend; Einigen 
wurde ſogar bange vor dem Mißgeſchicke ſeiues Hauſes 


* 








19. Als er die allgemeine Aengſtlichkeit und Beforgnis 


benen Wahl überließ, lud er das Volk zur Anhörung fei- 
ner Rebe und fprach über fein Alter, iiber die ihm auf- 
getragene Feldherrnſtelle und dem zu führenden Krieg mit 
ſo viel Geiftesgröße und Muth, daß er jenen erkalteten 
Eifer wieder weckte und erneuerte und die Zuhörer mit 
einer fejteren Hoffnung erfüllte, als fonft die Sicherheit 
menſchlicher Zufagen und ein vernünftiges Vertrauen auf 
die Umftände uns gewöhnlich einflößt. Und in der That 
war Scipio ber Mann, den nicht blos wirkliche Vorzüge 
- Bewunderung erwarben, ſondern der fi) auch von Jugend 
auf eine Gejchiclichfeit zu geben wußte, fie ſehen zu laſ— 

fen, infofern er auch feine Sache vor dem Bolfe faft im» 
mer durch angegebene Erjcheinungen im Traume oder 
als Durch ihm gemordene göttliche Eingebungen betrieb; 
entweder weil er felbft von einer Art frommer Einbildung 
mit frei war, oder weil er bewirken wollte, daß man 
feinen Befehl und feinen Rath als Ausſprüche eines Ora— 
kels ohne Anftand befolgte. Hierauf gleich von Anfang 
die Menfchen binzuleiten, befuchte er von der Zeit au, als 
er die männliche Toga angelegt hatte, jeden Tag, ehe er 
irgend ein öffentliches oder Privatgeſchäft vornahm, Das 
Capitol, ging in den Tempel, fette fih und brachte hier 
meiſtentheils einige Zeit allein und im Berborgenen zu. 
Dieſe Gewohnbeit, die er fein ganzes Leben hindurch bei= 
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wirkte bei Einigen den Glauben an die verbreitete Mei— 
nung, daß der Mann eine göttliche Abftammung habe, 
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Ben verbreitete, eben fo -unbegründete und nachgeiprodene 
J——— | — 


merkte, der man ſich nad einer fo leidenſchaftlich betrie- 


behielt, jei e8 abfichtlich oder ohne befondern Zwed, be= | 


und brachte die ſchon früher über Alerander den Gro— & 


Schlange gezeugt fei, und daß man im Schlafzimmer 
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Sage wieder in Umlauf, Daß er von einer ungefeuten 


feiner Mutter fehr oft die Ericheinung des Wunderthieres 
gejehen habe, Das aber, wenn Semand darauf zugefome 
men, plößlich entichlüpft und vor den Augen verſchwunden 
jei. Nie verfpottete er felbft den Glauben an diefe Wun— 
der, vielmehr beſtärkte er ihn durch eine gewiſſe Feinheit, 
dergleichen weder zu widerlegen, noch geradezır zu behaup⸗ 
ten. Mehrere Dinge diefer Art, theils wahr, theils ange— 
dichtet, festen den jungen Mann in der Bewunderung des 
Volkes über den Menfchen hinaus, und hierauf vertraute 
die Bürgerfchaft, als fie feinem durchaus noch nicht ge=' 

reiften Alter eine folche Laft von Geſchäften und eine fo’ 
wichtige Feldherrnftelle übertrug. Zu den Truppen, welche 
theils in Spanien vom alten Heere noch übrig, theilg, 
von PButeoli mit dem Cajus Nero binübergegangen 
waren, gab man ihm noch zehntaufend Mann und taujend 
zu Pferde: und der Proprätor Marcus Junius Si— 
lanus wurde ihm in feinen Unternehmungen zum Ges! 
bilfen gegeben. Als er jo mit einer Flotte von dreißig: 
Schiffen — und e8 waren lauter Fünfruderer — aus der‘ 
Mündung der Liber an der Küfte des Tuskermeeres, 
an den Alpen hin den Galliſchen Meerbufen entlang und 
dann um das Pyrenäifhe Borgebirge herumgefegelt‘ 
war, fette er die Truppen zu Emporiä, einer Stadt der 
Griechen — aud) diefe ftammten aus Phocka — and 
Land; und als er von bier nad hinterlaſſenem Befehle, 
daß bie Schiffe nachfolgen follten, zu Lande nah Tar— 
raco gegangen war, hielt er eine Berfammlung ber 
ſämmtlichen undesgenoffen, denn auf das Gerücht von 
feiner Ankunft waren Geſandtſchaften aus ber ganzen Pro— 
vinz herbeigeeitt.*) Nun ging er daran, den —— or 






n Die Schiffe ließ er hier auf den Strand bringen, nachdem er 
die vier Maffilifhen Dreiruderer, die ihm bas- Ehrengeleit ger 
‚geben, nad Seife entlafien Hatte, * 
£ r — 
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Mechfel fo vieler Unfälle ſchwankenden Geſandtſchaften 
Antworten zu — und dieſe gab er mit einem durch 
das volle Vertrauen auf feine Vorzüge fo erhöhten Edel4 
muthe, Daß ihm nicht nur fein einziges übermüthiges Wort 
entfiel, Sondern auch Alles, was er fagte, in gleich bohem 
Grade Verehrung und. Bertrauen einflößte. 

20. ach feinem Aufbruche von Tarraco befuchte er 
bie Staaten der Bundesgenoſſen und die Winterquartiere _ 
des Heeres und gab den Soldaten das ehrende Zeugnis, 
— ſie, von zwei ſo gewaltigen Schlägen nach einander 
getroffen, die Provinz dennoch behauptet, den Feind, ohne 
ihn die Früchte ſeiner Siege genießen zu laſſen, vom gan— 
zen Gebiete dieſſeits des Ebro abgehalten und die Bun— 
desgenoſſen treulich beſchützt häten. Den Marcius hatte 
er immer bei ſich, und mit ſo großer Auszeichnung, daß 
man wohl ſehen konnte, die Furcht, daß ein Andrer ſei— 
nem Ruhme im Wege ſtehen könne, ſei ihm etwas Frem— 
des. Darauf rückte Silanus in Neros Stelle und die 
neuen Soldaten bezogen die Winterquartiere. Als Seci— 
pio Alles bei Zeiten bereift und abgethan hatte, was zu 

(bereifen und abzutbun war, ging er wieder nah Tar- 
raco. Dar Scipios Kuf bei jeinen Mitbürgern und. 
Bundesgenoſſen groß, jo war er es bei den Feinden nicht 
meniger und hier mit einer Ahnung der Zukunft verbuns 
den, bie ihnen jo viel größere Beſorgnis einflößte, je wer 
niger fie fi) won dieſer ohne Veranlaſſung bei ihnen auf- 
geftiegenen Furcht den Grund angeben fonnten. Die 













bezogen; Hasdrubal, Gisgons Sohn, bis an den 
Deean und Gades; Mago mitten im Yande, größten 
theils oberhalb des Sebivges von Caftulo; Hasdru=- 
bal, Hamilcars Sohn, Überwinterte, dem Ebro zu⸗ 
nächft, in der Gegend von Sagunt. 
Am Ende des Sommers, in. welchem Capua erobert 
Er und Scipio nad Spanien kam, hatte zwar eine 
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Puniſche Flotte, welche aus Sicilien nad) Kar ge- 
rufen war, um der Römiſchen Beſatzung auf der Burg 
der Tarentiner die Zufuhr abzufchneiden, jeden Zugang 
zur Burg vom Meere aus gefperrt, allein durch ihr län— 
gered Stillliegen veranlaßte fie bei ihren Bundesgenoſſen 
brüdendern Mangel als bei den Feinden. Denn unter 
dem Schute Bunifher Schiffe fonnte den Einwohnern. 
auf freiem Meere und bei ihren offenen Häfen nicht fo: 
viel Getreide zugeführt werden, al8 die Flotte ſelbſt mit! 
ihrem aus Menfchen aller Art gemifchten Gewimmel ver— 
zehrte, jo daß fih die Beſatzung der Burg, weil fie ſchwach 
war, auch ohne Zufuhr von ihren früheren Vorräthen er— 
halten fonute, fir die Tarentiner hingegen und für die 
Flotte nicht einmal die Zufuhr hinreichend war. Endlich 
entließ man die Flotte weit fröhlicher, al8 man fie em— 
pfangen hatte: der Mangel aber ließ nur wenig nad, 
weil nun, da der Schuß zur See aufhörte, Fein Getreide 
eingebracht werden fonnte, 

21. Marcus Marcellus, der im Ausgange viel 18 
Sommers aus der Provinz Sicilien vor Nom ankam, 
wurde vom Prätor Cajus Calpurnius dem Senate 
im Tempel der Bellona vorgeftellt. Als er fi ‚bier. 
nach dem Bericht fiber feine Thaten mehr hinſichtlich der 
Soldaten als feiner felbft die leiſe Klage erlaubt Hatte, 
Daß er nach völliger Befiegung der Provinz dennoch fein 
Heer nicht habe abfithren dürfen, fo trug er auf bie Er- 
Yaubnis an, im Triumphe in die Stadt einzuziehen. Dies 
ward ihm nicht gewährt. Nachdem es Darüber zu vielen 
Worten gekommen war, ob e8 weniger unftatthaft fei, dem 
Manne, zu deffen Ehre man für die unter feiner An— 
führung gelungenen Unternehmungen in feiner Abwejen- 
heit ein Danffeft angeordnet und den unſterblichen Göt— 
tern Opfer dargebracht habe, im jeiner Gegenwart ben 
Triumph abzuſchlagen, „oder eben den Mann, dem der 
Befehl zur N des Heeres an nis are ge 
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theilt fei, — nur dam ausgefertigt werde, weun der 


Krieg in der Provinz noch fortdauere, jetzt eben ſo, als 
habe er den Krieg gänzlich beendet, triumphiren zu laſſen, 
da doch das Heer, welches jedem verdienten und unver— 
dienten Triumphe als Zeuge beiwohnen müſſe, nicht zu— 
gegen ſei: ſo ſchlug man den Mittelweg ein, ihn im klei— 
nen Triumphe in die Stadt einziehen zu laſſen. Die 


Bürgertribunen beantragten nad einem. Senatsgutachten 


bei dem Geſammtvolke, daß Marcus Marcellus auf 
den Tag, an welchem er im Fleinen Triumphe in bie 
Stadt einzöge, ven Heerbefehl haben ſolle. Den Tag vor 


feinem Einzuge in die Stadt triumphirte er auf dem Al- 


banifhen Berge. In dem folgenden kleinern Triumphe 
fam er mit einer Menge voraufziehender Beute zur Stadt. 


Nebſt einer Abbildung des eroberten Syracus lieferte er 


großes und Feines Wurfgefhüt und andres Kriegsgeräth 
aller Art, an einen langen Frieden und an königlichen 
Reichthum erinnernde Pracdtftide, eine Menge verarbei— 


tetes Silber und Erz, andre Gegenftände, koſtbare Klei- 


| 





dungen und viele berühmte Kunſtwerke, worin Syracus, 
eine der erſten Griechiſchen Städte geprangt hatte. Als 
Beweis eines Sieges über Punier zogen acht Elephanten 


auf. Ein nicht weniger auffallendes Schaufpiel gewährten 


die in goldenen Kränzen voraufichreitenden Beiden, der 


Syracnjaner Soſis und der Spanier Mericus, 


von denen der Erſte die Römer bei ihrem nächtlichen Ein- 
bruche in Syracus geleitet, der Andre die Inſelburg 
nebſt der Bejatung verrathen hatte. Beiden gab man 
Ländereien angewieſen werben, die entweder den Königen 


zu Syracus nach feiner eignen Wahl eins von den Häu— 


ven; dem Mericus aber und dem mil ihm übergegangenen 
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jern, deren Eigenthümer nach Kriegsvecht hingerichtet wa= 


das Bürgerrecht und jedem fünfhundert Morgen Land. x 
Dem Soſis follten diefe an folhen Syracufaniihen 


oder Feinden des Römiſchen Volkes gehört hätten, ferner. : 
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Spaniern eine Stadt in Sicilien und ein heine 
thum der vom Römiſchen Bolfe Adgefallenen. Den Auf- 
trag, ihnen Stadt und Land nach feinem Gutbefinden an— 
zumweifen, befam Marcus Cornelius. Auf demjelben 
Grund und Boden wurden auch dem Belligenes, dur 
den man den Mericus zum MUebertritt bewogen hatte, | 
vierhundert Morgen zuerkannt. 

Nah Marcellus Weggang aus Sicilien landete 
eine Puniſche Flotte achttauſend Mann Fußvolk und dreis 
tauſend Numidiſche Reiter Murgantia mit feinen 
Umgebungen ergriff ihre Partei, und dieſem Abfalle folg⸗ 
ten Hybla, Macella und einige andre minder wichtige ; 
Städte. Auch brannten die Numider, die unter ihrem : 
Oberſten Mutines ganz Sicilien burchftreiften, die Dör— 
fer Römifcher Bundesgenofjen nieder. Außerdem verrich-⸗ 
tete jelbft das Römiſche Heer aus Erbitterung, theild weil . 
e8 nicht mit feinem Feldherrn aus der Provinz abgeführt | 
war, theil8 wegen der ihm unterfagten Winterquartiere , 
in Städten feinen Dienft mit Unluft, und e8 fehlte ihn 
zur Empörung mehr an einem Auftifter als am Willen. | 
Unter allen diefen Schwierigkeiten berubigte der Prätor 
Marcus Cornelius nicht nur die Gemüther der Sol- ı 
daten bald durd Zureden, bald durch Verweiſe, fondern | 
brachte auch die abgefallenen Städte ſämmtlich wieder zum 
Geborfam. Und von diefen mie er den Spaniern, 
denen jener Genatsbeihluß eine Stadt und Ader be= 
ſtimmte, Murgantia an. 

22. Weil beide Conſuln Apulien zum Schauplatze 
ihrer Kriegsführung hatten und die Punier und Han— 
nibal felbft ſchon nicht mehr jo furchtbar waren, jo wur— 
den ihnen Apulien und Macedonien als die Pläße 
beftimmt, worüber fie zu loofen hätten. Sulpicius er⸗ 
hielt Macedonien und er wurde des Laͤvinus Nach— 
folger. Den Fulvius berief man zum Wahlgeſchäfte nach 
Nom, und als er den Verſammlungstag zur Kaufuhnahlze 
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= Biete, innen Die Süngeren in ber zuerſt ſtimmenden 
Centurie Beturia den Titus Manlius Torquatus 


und Titus Dtacilius. Manlius, welder gegenwär- 
tig. war, fam von einem großen Bolfshanfen umringe — 


denn ein Schwarm von Glückwünſchenden fanımelte ſich 


um ihn und die Zuſtimmung des Volkes war vorauszu⸗ = 


ſehen — vor Die Thronbühne des Conſuls und bat, für 


einige Worte ihm Gehör zu geben und die Centurie, welche > 


ihre Stimme ſchon gegeben babe, wieder umrufen zu laf- 
ſen. Da die Erwartung, was er wohl zu fordert habe, 
- Alle in Spannung hielt, fo lehnte er feiner Augenkrank— 


heit wegen das Amt ab. Wenn der Steuermann und der 
Feldherr Alles mit fremden Augen betreiben müſſe, fo fi 


es Umverfhämtheit won ihm, zu verlangen, daß man ihm 


das Leben und die Wohlfahrt Anderer anvertrauen folle, 


Wenn e8 alfo dem Conful nicht mißfällig fer, jo möge er 
die Süngern von der Centurie Beturia auffordern, zur 
neuen Stimmengebung zu fchreiten und bei der Confuln- 


wahl den jetigen Krieg in Italien und Die Lage des 


Staats nicht zu vergeffen. Bon dem Geräufh und Ge 
töſe, das die Feinde gemacht hätten, als fie noch vor 


wenig Monaten an den Mauern Roms ftanden, habe fich 


ja das Ohr faum fehon erholt! Als ihm bier die Cen- = 
turie mit lebhaften Gefchrei entgegenrief, fie werde ihre 
- Stimme nit zurücdnehmen, jondern diefelben Männer zu 


Eonjuln ernennen, ſagte Torquatus: „Sch werde mich 


eben fo wenig als Conſul mit euren Sitten vertragen 
fönnen, als ihr euch mit meinem Oberbefehle. Geht wies 
ber an die Stimmengebung und bevenft, daß Punier 
jet in Italien Krieg führen und daß ber Heerführer der 
Feinde Hannibal ſei.“ Da bat die Eenturie, theils duch 
das Anfehen des Mannes, theils durch Die ausbrechende 


Bewunderung der Umftehenvden bewogen, den Conful, Die 
Aelteren von der Centurie Beturia vorfordern zu laſſen. 


h Sie wünſche mit den Bejahrteren ſich zu bejprechen und 
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nach deren Gutachten Conſuln zu eruennen. Als die äl- ” 
teren Bürger der Veturia gefordert waren, wurde ihr 
Zeit gelaffen, fih ohne Zeugen mit ihnen im den Schran= 


fen zu unterreden. Die Xelteren fagten, man habe Drei 


zu beriicfichtigen. Zwei von diefen, Quintus Fabıius 


und Marcus Marcellus hätte ſchon mehrere Aemter 


bekleidet, wenn fie aber durchaus irgend einen Neuen zum 2% 


Conſul gegen die Bunter ernannt wiffen wollten, jo habe 


ih Marcus Valerius Lävinus gegen den König 


Philipp zu Lande und zur See durch herrliche Thaten 
ausgezeichnet. Auf dieſen Vorſchlag, Drei zu berüdjich- 
tigen, fehritten die Süngern nad Entlaffung der Alten 
wieder zur Stimmenwahl, Sie ernannten den Marcus 


Claudius Marcellus, dem eben jet bie Eroberung 
Siciliens einen Glanz gab, und den Marcus Bale- 


rius, beide abmwejend, zu Conſuln; und die Centurien 
traten ſämmtlich der abgegebenen Stimme ihrer Vor⸗ 
gängerin bei. 
Mag man jetzt immerhin über die Verehrer des Alter— 


* thums ſpotten, ich wenigſtens glaube, wenn es irgendwo 


jenen Staat der Weiſen gäbe, von dem die Weltweisheit 


mehr träumt als weiß, jo könnten weder feine Großen 


ehrwürdiger und mehr von aller Herrſchſucht zurückgezogen, 
noch ſeine Volksmenge beſſer geſittet fein. Daß aber eine 
Centurie jüngerer Bürger die Alten in Rath genommen 
haben joll, wen fie durch ihre Stimmen den Oberbefehl 


® zu geben habe, das iſt in unſern Tagen, wo fogar die 


Eltern von ihren Kindern gar nicht oder kaum geachtet 


: werben, beinahe zur Unglaublichfeit geworben. 


23. Nut wurde Prätorenwahl gehalten. Bubling 


Manlius Bulfo, Lucins Manliug Acidinus, Ca- 


jus Lätorius und Lucius Cincius Alimentus wa- 


ren die Gemwählten. Es traf fi gerade fo, daß nah 


Beendigung der Wahl die Nachricht einlief, Titus Dias 
ilius, welchen das Bolf, allem Anfcheine nad, in feiner \ 
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Abweſenheit dem Titus Manlius zum Amtsgenoſſen = 
gegeben hätte, went nicht der gewöhnliche Gang der Wahl 
unterbrochen wäre, fer in Sicilien geftorben. Sm vorie 
gen Sahre waren Apollinariihe Spiele gefeiert, — 
als der Prätor Cajus Calpurnius darauf antrug, daß 
man ſie auch dieſes Jahr beginge, fertigte der Senat den 
Befehl aus, daß fie auf immer gelobt fein ſollten. Auch 
‚wurden in dieſem Jahre mehrere Schredzeichen gefehen . 
umd gemeldet. Auf dem Tempel der Eintracht wurde 
bie auf dem Gipfel ftehende Siegesgöttin vom Blige 
getroffen und herabgemworfen, blieb aber, ohne weiter zu 
fallen, an den Bildern der Siegesgöttin hängen, welche 
auf dent Borfprunge ftanden. Bon Anagnia ſowohl als 
von Fregellä meldete man, der Blitz habe in die Mauer 
und ın T Thore eingefchlagen; auf dem Markte zu Suder- E 
tum jolten einen ganzen Tag lang Bäche Blutes gefloffen 
fein; zu Eretum habe es Steine geregnet und zu Reate 
habe eine Mauleſelin geworfen. Die Sühne dieſer Schreck— 
zeichen wurde mit größeren Opferthieren beſorgt, auch dem = 
Bolfe eine Betandacht auf einen Tag und das neun 
tägige Opfer aubefohlen. Es ſtarben in biefem Jahre 
einige Staatsprieſter und neue rückten ein; in die Stelle 
des Manius Aemilius Numida, eines Zehuherrn 
gottesdieuſtlicher Geſchäfte Marcus Aemilius Lepidus; 
in die Stelle des Manius Pomponius Matho, eines 
Oberprieſters, Cajus Livius; in die des Spurius 
Corvilius Maximus, eines Vogelſchauers, Marcus 
Servilius. Weil der Tod des Oberprieſters Titus 
Dtacilius Eraffus am Ende des Jahres erfolgt war, 
fo fand bei ihm die Ernennung eines Nachfolgers nicht. — 
ſtatt. Cajus Claudius, Eigenprieſter des Jupite 
mußte von feinem Brieferamte abtreten, weil er bei dem 
Auflegen des Opferfleifches einen Fehler begangen hatte, 
24, Um dieſe Zeit traf Marcus Valerins 
9, ala er zubor im geheimen Fe bie 3 
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Geſinnung der vornehimften Aetoler —— hatte, mit 


ſeiner ſchnellſegelnden Flotte zu einer Aetoliſchen Volks— 
verſammlung ein, welche ſie gerade in dieſer Abſicht ſchon 
früher beſtellt hatten. Als er bier zur Beglaubigung des 
Römischen Waffenglüds in Sicilien und Italien bie 
- Eroberungen von Syracus und Capua als Grofthaten 
aufgeführt und dabei behauptet hatte, es fei bei den Rö— 


mern eine fhon von ihren Vorfahren geerbte Sitte, ihre 


Bundesgenofjen in Ehren zu halten, deren fie jogar Einige 
in ihre Bürgerfchaft und zu gleichen Rechten mit fich felbft 


aufgenommen, Andre jo geftellt hätten, daß fie lieber Roms. 
Bundesgenofjen bleiben, als jelbit Bürger werben wollten, 


ſo verficherte er, die Aetoler würden noch viel größere 
Achtung zu erwarten haben, weil fie unter allen Völkern 
jenjeit de8 Meeres die Erften wären, welche ſich auf bie 


Freundſchaft mit Nom einließen. Sie hätten an Bhilipp 


und den Macedoniern beichwerlihe Nachbarn. Indes 
babe er deren Macht und Stoß theils ſchon jetzt gebro- 
chen, theil® werde er dieſe noch jo niederbrüden, daß fie 
nicht allein die den Aetolern gewaltfam abgenommenen 


Städte wieder räumen, ſondern felbft m Macedonien 


- mit ficher fein fjollten. Auch die Acarnanen, deren 


Trennung vou ihrem Staatsförper den ANetolern jo 


schmerzhaft fei, wolle er unter bie alte Bertragsformel 


Aetoliſcher Gerechtſame und Landeshoheit zurüdführenn. 


Dieſe Aeußerungen und Verſprechungen des Römiſchen 


Feldherrn beſtätigten Scopas, der damalige Prätor des 
Volkes und Dorymachus, einer der Aetoliſchen Gro— 


: Ben durch ihre geltende Beiftimmung, in welcher fie mit 


weniger Zurüdhaltung und größerer Unparteilichfeit die 


Größe der Römischen Macht und Hoheit darftellten. Den 


größten Eindrud machte die Hoffnung, Acarnanien 
> Wieder zu befommen. So wurden denn Die Bedingungen 


 aufgeftellt, unter welchen fie der Freundihaft und dem 


zamupnile mit Rom beitreten wollten, mit dem Aapauges 
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Ben man damit en A und jene er fer —— — 
es wünſchten, fo ſollten auch die Eleer, Lacedämonier, : 
auch Attalus, Pleuratus und Sterdilädus — Als es 
talu8 war Aliens, bie Lebtern Könige der Thracier 
und Illyrier — an diefem Bunde gleiches Necht haben. | 
Den Krieg gegen Philipp zu Lande follten die Netoler 
fogleih anfangen, die Römer follten mit einer Flotte 
von wenigftens zwanzig Fünfruderern fie unterftüten. Bid 
Corcyra, von Netolien an gerechnet, folten von den 
Städten Grund und Boden, Gebäude, Mauern und Kin 
bereien den Aetolern, alle übrige Beute den Nömern 
gehören: auch follten die Römer dafür forgen, daß die 
Aetoler in den Befis von Acarnanien fümen Fals 
die Aetoler mit Philipp Friede fhlöffen, fo folten fie 
zu dem Vertrage binzufeßen: der Friede fünne nur dann 
giltig fein, wenn fih Philipp aller Angriffe auf die Rö— 
mer, ihre Bundesgenoffen und Alle, welche von dieſen 
abhängig waren, enthielte. Eben jo follte das Römiſche 
Bol, wenn es fi durch einen Vertrag mit dem Könige 
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vergliche, bevorworten, daß er nicht befugt fei, Die Aeto- 
ler und ihre Bundesgenoffen zu befriegen. Dies waren 
die Bunfte der Webereinkunft, welche zwei Jahre nahher 
zu deſto größerer Unverbrüchlichfeit, al8 gemeihte Dent- 
male, von den Aetolern zu Olympia, von den Ri- 
mern auf dem Capitol fehriftlich miedergelegt wurden. 
Dies hatte fich verzögert, weil die Aetolifhen Gefandten 
in Rom zu Yange aufgehalten waren; obgleih die Unter 
nehmungen dadurch nicht aufgehalten vurden Die Aeto- 
ler ihrerfeitS brachen fogleich gegen Philipp los, und 


auch Lävinus nahm Zacynthus, — Dies tft eine Feine 

Inſel nahe an Aetolien; fie bat nur eine Stadt, ale 
ches Namens, Diefe erftürnte er. 618 auf die Burg — 
- Deniadä mb Naſus den Acarnanen weg und räumte 
fie den Aetolern ein. Und weil er auch Philipp — = 
5 sa in den Krieg mit den Nachbarn verwickelt zu gaben 
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. glaubte, daß — an ei, 3 enter und 
ſeine Verträge mit dem Hannibal nicht denken könne, 
309 er fich wieder nad) Corcyra zurüd. “ 
25. Den Abfall der Aetoler erfuhr Bhilipp, als er 
zu Pella überwinterte. Weil er nun mit dem Anfange 
des Frühjahrs gegen Griechenland aufbreden wollte, 
jo unternahm er, um jenem Macedonien von Seiten 
der Illyrier und ihrer Nachbarn durch die num auf fie 
itbergehende Furcht Die Ruhe zu fiherit, plößlic einen - 
Zug in die Gegend von Oricum und Apollonia und 
ſchlug die Apolloniaten, die gegen-ihn gerückt waren, 
in großer Unordnung und Beftürzung in ihre Mauern 
zurüd. Als er die näcften Gegenden Illyricums ver— 
heert hatte, wandte er fich mit gleicher Schuelligfeit nah 
Pelagonien und nahm die Dardaniſche Stadt Sin- 
tia meg, meil fie in den Händen ber Dardaner ein 
Schlüſſel zu Macedonien geblieben fein würde. Nach— 
- dem er dies im Laufe abgethan, zog er, des Aetoliſchen 
und damit verbundenen Römiſchen Krieges eingedent, 
durch PBelagonien, Lyncus und Bottiäa nah Theſ— 
ſalien hinab. Er glaubte, hier die Einwohner fi ge 
winnen zu können, um mit im Kriege gegen die Aeto- 
ler auf feiner Seite zu ftehen; und nachdem er an dem 
Paſſe Theffaliens den Perſeus mit viertaufend Mann 
- zurüdgelaffen hatte, um den Aetolern den Eingang zu 
verwehren, z09 er jelbft, ehe er in wichtigere Geſchäfte 
verwickelt wurde, mit feinem SHeere nah Macedonien 
> und von da nah Thracien und gegen die Mäder 
Dieſe fielen gewöhnlich in Macedonien ein, wenn fie 
merkten, daß den König ein auswärtiger Krieg befchäftige J 
und ſein Reich ohne Schuß ſei. Er machté den Anfang 
mit Berheerung ihres Gebiete8 bei Phragandä und 
ging dann am die Beſtürmung der Stabt Sampborina, S 
der erften Stadt und Feftung in Mädica. 
Sa a ar pas hörte, ber a ſei nach Thracien F 
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RL gegangen und mit dem Kriege auf jener Seite ——— = 
- fo hieß er die ganze Aetolif he Manuſchaft zum Kriege — 
gegen Acarnanien in die Waffen treten. Gegen einen 
folhen Angriff ſchickten fih die Ncarnanen, die ungleich is 
Ihwächer waren, Deniada und Nafus ion verloren 
uud fih noch obenein von Römischen Waffen beproft 
ſahen, mehr mit Wuth als planmäßig zum Kriege am. 
Nachdem fie ihre Weiber und Kinder und die Greife über 
ſechzig Sahre in das nahe Epirus gefchidt Hatten, mahe 
ten fih Ale von fünfzehn bis zu fechzig Sahren duch 
einen Eid anheifhig, nicht anders als fiegreich heimzufeh- 
ren. Jeden Eingebornen belegten fie mit dem fehredlihe 
ften fürmlih abgefaßten Fluche, wenn er irgend Emem, 
der aus der Schlacht als Befiegter entflohen wäre, in die 
Stadt, unter fein Dad, an feinen Tifch oder bei dem 
 Schußsgotte aufuähme; zu gleichem Zwede fetten fie an. 


alle auswärtigen Gaftfreunde die feierlichfte Bejchwörung 
auf und baten zugleich die Epiroten, allen ihren Lande 
leuten, welche in der Schlacht fallen würden, die gemein- 
Ichaftlihe Dede eines Hügels zu geben und die Beerdige 
‚ten mit der Infchrift zu beehren: „Hier ruhen 
Acarnanen, welde im Kampfe gegen Xetolifde 


Gewalt und Mifßhandlung für ihr Baterland 
fielen." Hierdurch mit Muth befeelt, Yagerten fie fih an 
ihrer äufßerften Grenze, da wo ber’ Feind heranziehen 
mußte. Dadurch, Daß fie au den Philipp von ber 
Größe ihrer Gefahr benachrichtigten, zwangen fie den Si 
nig, den Krieg, mit dem ev eben befchäftigt war, fiegen zu 3 
laſſen, als fih Jamphorina ſchon ergeben hatte und 

ihm auch andre Unternehmungen gelangen. Die Aeto— =: 
ler hatten auf den Ruf von der eiblichen Verbindung der 

Acarnanen zuerſt mit ihrem Angriffe gezögert und bie & 
Nachricht von Philipps Anzuge möthigte fie ſogar, ſich 
tief in ihr Land zurückzuziehen. Doch rückte ne 
— er um bie Acarnanen nicht nnterna mu 
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laſſen, in ſtarken Märſchen herbeigeeilt war, nur bis Sim 






vor und kehrte ebenfalls, auf die Nachricht von Rückzuge 


der Aetoler aus Acarnanien, nah Bella zurüd. 


26. Als Lävinus, der mit dem Anfange des Frühe 


jahrs von Corcyra abjegelte, um das Vorgebirge Leu— 


cate herum nah Naupactum gefommen war, erflärte 
er feine Abficht, von hier nah Antichra zu fegeln, da⸗ 
mit Scopas und die Aetoler fih dort einfinden möch⸗ 
ten. Anticyra liegt in Loeris, wenn man im beim ' 
Corinthiſchen Meerbufen einlänft, zur Finfen; und von ' 


Naupactum war der Weg zu Lande für die Aetoler, 
wie für ihn zur See nur kurz. Etwa drei Tage nachher 


— — 


begann Die Belagerung auf beiden Seiten. Der Sturm, 
von der Seefeite war der wirkfamere, theil8 weil bie Flotte 


mit Wurfgefhügen und Maſchinen aller Art verjehen war, 


theil® weil hier die Römer flürmten. Nach derin wenig . 
Tagen erfolgten Uebergabe wurde die Stadt den Aeto= 


lern eingeräumt, bie Beute fiel nad) dem Vertrage den 
Römern anheim. Hier meldete dem Lävinus ein Brief, ' 
er fei abwefend zum Conſul ernannt und fein Nachfolger 
Publius Sulpicius fer unterwegs; weil ihn aber Dort 


eine langwierige Krankheit fefthielt, Fam er gegen alle Er— 
Wartung erft jpat nah Rom, 


Marcus Marcellus, der am füufzehnten März fein 


Conſulat antrat, eröffnete, blos weil e8 Sitte war, au 


dieſem Tage den Senat, und zwar mit der Erflärung: Er 
werde in Abmwejenheit feines Amtsgenoſſen weder die Lage 
des Staats noch die Bertheilung der Provinzen zur Sprache 


bringen. Er wiffe, daß fih viele Sicilianer in ber 


Nähe der Stadt in den Landhäuſern feiner Neider auf 


‚hielten. Shnen die Erlaubnis zu verfagen, die von feinen 
Feinden ausgejprengten und erdichteten Beichuldigungen - 
Öffentlich in Nom bekannt zu machen, Liege fo ganz und 






gar außer feinem Plane, daß er fie vielmehr, wenn fie 
nicht eine Art von Furcht N in ——— ſeines 
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tragen laſſen, als auf die Vorlaſſung der Siculer im 
gs ar Marcus Cornelius habe in ganz Sicilien, 
er möchte faft jagen, eine Werbung gehalten, um der Klä— 
ger gegen ihn fo Viele al8 möglih nad Nom gehen zu 
laſſen. Derſelbe Dann babe, um feinem Ruhme zu ſcha⸗ 
den, durch lügenhafte Briefe die Nachricht in der Stadt 

verbreitet, daß in Sicilien der Krieg noch fortdauere. 

Der Conſul, dem an dieſem Tage die Ehre der Selbſtbe— 

herrſchung zu Theil ward, entließ nun den Senat und es 

ſchien, als würden die ſämmtlichen Angelegenheiten bis 
zur Wiederkehr des andern Conſuls zur Stadt faſt wie 
bei einem Gerichtsſtillſtande liegen bleiben. Dieſe Ruhe 
weckte, wie gewöhnlich, ein Murren unter dem Bürger— 
ſtande. Die Leute klagten: Der Krieg daure gar zu lange; 
die Landereien um die Stadt, die Hannibal als Feind 
durchzogen habe, feien verheert; Stalien werde Durch Die 
Werbungen erihöpft und faft jährlich feien Heere nieder- 
gehauen; auch habe man zwei friegerifche Conſuln gewählt, 
beide energiihe und unternehmende Männer, die im tief- 


ften Frieden Krieg zu erregen fähig wären, gefchtweige 


‚denn, daß fie im Kriege der Bürgerſchaft einige Erholung. 
gönnen ſollten. 

27. Solche Neben fanden ihre Unterbrechung — 
eine in der Nacht vor dem Quinquatrusfeſte in der 
Gegend des Marktes an mehreren Stellen zugleich ent- 
ftandene Feuersbrunft. Auf einmal fah man die fieben 


Kramladen, deren nachher nur fünf waren und die Wechs— E 


Yerladen, welche jett Die Neuen heißen, in Flammen. 
Dann ergriff das Feuer aud) Brivatgebäude; denn damals 


ftanden bier noch feine Staatspaläfte, ferner deu Stein 


bruchskerker, den Fifehermarft, die Königshalle. Der Tem— 


pel der Befta wurde kaum gerettet und zwar hauptſächlich 
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J— ſich über ihn als Conſul zu erklären, Ki 
gleich vor den Senat geftellt haben würde. Sobald aber 
ſein Amtsgenoffe einträfe, würde er auf nichts eher au 
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durch dreizehn Sklaven, welche nachher der Staat an — 
kaufte und freiließ. Eine Nacht und einen Tag tobte das 
Feuer. Auch ziveifelte Niemand daran, daß es boshafter 
Weife angelegt jei, weil e8 zugleich an mehreren und zwar 
entgegengefegten Orten ausgebrochen war. Deswegen 
machte der Conſul auf ein Senatsgutachten in einer Volks— 
verfainmlung befannt, wer die Thäter anzeigen würde, 
bie dies Feuer veranftaltet hätten, follte zur Belohnung, 
wenn er ein freier fei, eine Geldfumme, wenn ein Sklave, 
die Freiheit erhalten. Diefen Preis zu verdienen, fagte 
der Sklave der Calavier, einer Sampanifchen Fa⸗ 
milie, — Mannus hieß er — folgendes aus: Seine 
Hausherren nebſt fünf andern jungen Adligen aus Ca=! 
pua, deren Bäter Quintus Fulvius hatte enthaupten 
laffen, hätten Diefen Brand angelegt und würben, went 
mau fich- ihrer nicht verfichere, ab und zu noch mehrere 
anftiften. Sie wurden mit ihren Bebienten feftgenommen: 
und anfangs machten fie den Angeber und feine Ansjage 
durch den Vorwurf verdächtig: Der Menfch fei Tags zu= | 
vor von feinen Herren mit Schlägen gezüichtigt und ihnen 
entlaufen. Aus Rache und Leichtfinn habe er dann — 
Zufall zu ihrer Verleumdung benutzt. Als aber das per— 
fönliche Gegenverhör fie widerlegte und mit den Handlan— | 
gern ihres Frevels mitten auf dem Gerichtsplate Die pein= ' 
liche Unterſuchung vor.fih ging, da bekannten fie Alle: und 
Herren und mitſchuldige Sklaven wurden hingerichtet. Den 
Angeber ſchenkte man die Freiheit und zwanzigtaufend AB. 
ALS der Eonjul Lävinus vor Kapıra vorbeimarjcirte, 
umringte ihn eine Menge Campaner, die ihn mit Thras 
nen um die Erlaubnis baten, fie nad Nom an den Se= 
nat gehen zu laſſen, um die Väter, wenn endlich noch 
einiges Mitleiden fie zu rühren vermöchte, zu bitten, ſich 
doch nicht ihr wölliges Berderben zum Zwecke zu machen 
und nicht Alles, was Campaner heiße, don Quintus 
Flaceus vertilgen zu laſſen. — 
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us betheuerte dagegen: Er ſtehe durchaus wicht 
‚als Privatmarnı mit den Campanern in einem Miß- 
verſtändniſſe. Er haſſe fie als Staatsbürger und öffent— 
Yihen Feind und werde fie haffen, fo lange er überzeugt 
fei, daß fie eben jo gegen Kon gefinnt wären. Denn e8 
fer gegen Alles, was Römer heiße, Fein Bolf auf Erden, 
fein Bölferftamm erbitterter als fie. Darum halte er fie 
- in bie Mauern eingefchlofjen, weil fie, fo wie fie entjprän 
gen, gleih wilden Thieren im Lande umtherftreiften und 
Alles, was ihnen in den Wurf komme, zerfleifchten umd 
niederriffen. Einige wären zu Hannibal übergegangen, 
Andre nah Nom gegangen, um es in Brand zu fteden. 
Die Spuren Campaniſchen Freveld werde der Conſul 
auf dem halb niedergebrannten Markte noch finden. Es 
ſei auf den Tempel der Befta abgefehen gewefen, auf das 
Ewige Feuer und jenes im Allerheiligften verwahrt a 
Kleinod, von welchen nad Schidjalsbeichluß die Dauer 
des Romereichs abhänge. Er halte es durchaus nicht fin 
fiher, Sampanern den Eintritt in die Mauern Noms 
zu geftatten. Doc erlaubte Lavinus den Campanern, 
ihm nach Rom zu folgen, nachdem fie dent Flaccus hat 
ten ſchwören müſſen, fünf Tage nach erhaltener Antwort 
- vom Senate fih wieder in Capua einzuftellen. An der 
Spite diefes ihm folgenden Schwarmes und zugleih vor 
den ihm entgegen gegangenen Sicilianern und NAeto- 
fern ber fam er nad Rom und führte alfo die im Kriege 
Beſiegten jetst al8 Kläger gegen die beiden hochgepriefenen 
Eroberer der berühmteften Städte in die Stadt ein. Doh 
der erfte Bortrag der Conſuln im Senate betraf die Lage 
des Staats und die Provinzen. 
| 28. Hier ſetzte Lävinus die Lage Macedonieng und. ER 
Griechenlands, der Aetoler, Acarnanen und Lo=- 
erer und was er felbft dort zu Lande und zur See ge 
leiftet habe, auseinander. Philipp, der ſchon gegen die ; 
Aetoler angerüdt fei, den er aber nad Macedomien 
42* — 
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zurückgeſchlagen habe, habe ſich in das nern! — 
Reiches davon gemacht; und die Legion könne dort abge— 
führt werden: den König von Italien abzuhalten, ſei die 
Flotte hinreichend. So viel ſagte er über ſich ſelbſt und 
über den Schauplatz ſeines nun beendigten Oberbefehls. 
Den Vortrag wegen der anzuweiſenden Kriegsplätze über- 
nahmen die Conſuln gemeinſchaftlich. Die Väter beſchloſ⸗ 
ſen: Stalien und der Krieg gegen Hannibal ſolle nur 
einem Conſul angewieſen werden und der andre bie big= 
her vom Titus Dtacilius geführte Flotte haben und 
Sicilien als feinen Gejchäftsfreis mit dem Prätor Lu— 
cins Cincius gemeinſchaftlich. Ihm wurden die beiden 
Heere beftimmt, melde Etrurien und Gallien hatte: 
die8 waren vier Legionen. Die beiden Stabtlegionen vom 
vorigen Sahre jollten nah Etrurien gehen und die beis 
den, welche Sulpicius al8 Conſul befehligt habe, nad) 
Gallien. Gallien und feine Legionen folten unter 
dem ftehen, dem der Conful, welder Stalien befäme, 
fie anvertrauen wolle. Caju8 Calpurnius, dem man 
nach feiner Prätur den Oberbefehl auf ein Sahr verlän— 
gerte, wurde nah Etrurien gejhidt und dem Quin— 
tus Fulvius Capua als Provinz beftimmt, ebenfalls mit 
jähriger Verlängerung feines Heerbefehls. Die Römifchen 
und verbündeten Truppen jollten vermindert werben, jo 
Daß aus zwei Legionen nur eine von fünftaufend Mann 
zu Fuß und dreibundert Rittern gemacht würde und die- 
jenigen, welche die meiften Dienftjahre hätten, entlaſſen 
‘ würden: an Bundesgenoffen follte fie fiebentaufend Mann 
zu Fuß und dreihundert Ritter behalten umd auch hier bei 
Entlafiung der alten Soldaten auf das Berhältuis der 
Dienftiahre gejehen werden. Mit dem Conſul des vorigen 
Sahres, Cneus Fulvius, traf man weder hinfichtlich 
feiner Provinz Apukien, noch des Heeres, welches er ges 
habt hatte, die geringſte Aenderung, außer daß man ihm 
den Heerbefehl auf ein Jahr verlängerte. Sein Amts— 
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genoſſe, Publius Sulpicius, wurde angewiefen, fein 
ganzed Heer, Die Seeleute ausgenommen, zu entlaſſen. 
So ſollte auch nach der Ankunft des Conſuls in Si ci⸗— 
lien das Heer, welches Marcus Cornelius befehligte, 


aus diefer Provinz entlaffen werden. Dem Prätor Lu= 


eins Cincius gab man zur Behauptung Sicilien® bie 
Soldaten von Cannä, welche zwei Legionen ausmachten. 
- Für Sardinien beftimmte man dem Prätor Publius 
- Manlius Bulfo eben jo viele Legionen, Diejenigen, welche 
voriges Jahr in Diefer Provinz Lucius Cornelius an— 
geführt hatte. Für die Stadtlegionen follten die Conſuln 


mit der Werbung fo verfahren, daß fie Niemand zum 


Soldaten nähmen, der ſchon unter dem Marcus Clau— 
dius, Marcus Baleriug oder Quintus Fulvius im 
Heere geftanden habe; und die Zahl der Römiſchen Le— 
gionen follte ſich für dieſes Jahr nicht über einundzwanzig 
belaufen. 


29. Nach Abfaffung dieſer Senatsbeichlüffe looften Die 


Conſuln um ihre Kriegspläge. Marcellus erhielt Si— 


eilien und die Flotte, Lävinus Italien und den Krieg - 


gegen Hannibal. Dieſe Enticheidung des Looſes brachte 
die Sicilianer, — und fie waren in Erwartung, wie 
das 2008 ausfallen würde, den Conſuln näher getreten — 
nicht anders, als fühen fie Syracus zum zweiten Male 
- erobert, fo aus aller Faffung, daß fie fehon jest durch 
ihr Wehklagen und meinerlichen Stimmen Aller Augen 


auf fih zogen und auch nachher zu mancherlei Gerede An- 


Laß gaben. Denn fie gingen in Trauerkleivern bei den 


- Senatoren umher und verficherten: Sie würden nicht nur 


Seder feine Vaterſtadt, jondern ganz Sicilien verlaffen, 
wenn Marcellus abermals als Oberbefehlshaber dorthin 
geſchickt würde. Ohne al ihre Berfchulden fei er ſchon 
vorher gegen fie unverföhnlich gewejen: was witrde er nun 
aus Rache thun, da er wilfe, daß die Sieilianer, um 
| fiber m zu Hagen, nah Nom gelommen wären? Unter 
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den Feuern des Aetna verichüttet zu werden, oder im 
Meere zu verſinken, fer für ihre Inſel beffer, als fich ihrem 
Feinde gleihfam zur Züchtigung preisgegeben zu jehen. 
Diefe Klagen der Stcilianer, die anfänglich in den Haus 
jern der Vornehmen herumgingen und dann durch Aeuße— 
‚rungen im Umlauf famen, welche theils das Mitleiden 
mit den Sicilianern, theil® der Neid gegen den Mar=- 
cellus veranlaßte, gelangten endlicd) auch wor dem Senat. ' 
Hier verlangte man von den Conſuln, beim Senate auf 
eine Bertaufhung der Provinzen anzutragen. Da ſagte 
Marcellus: Wenn der Senat die Sicilianer ſchon 
angehört hätte, jo würde feine Erklärung vielleicht anders 
ausgefallen fein: jo aber wolle er fich 6108 deswegen, ba= ' 
‚mit Niemand jagen könne, die Furcht halte diefe Leute 
ab, mit der gehörigen Freimüthigfeit über den zu Flageır, 
der fie nächftens in feiner Gewalt haben werde, wenn ſein 
Amtsgenoſſe nichts dawider habe, den. Tauſch der Pros 
vinzen gefallen laſſen. Er verbitte fich aber jede vorgrei= 
fende Entſcheidung von Seiten des Senats. Denn da e8 
ſchon unbillig geweien fein würde, feinem Amtsgenofjen 
die Wahl einer Provinz ohne Looſung zu überlaffer, wie 
viel größer dann die Beleidigung, ja die Beichimpfung 
fir ihn fein müffe, wenn man fein 2008 auf jenen über- 
trüge? Und jo wurde der Senat, der freilich feine Wil- 
lensmeinung zu erfennen gegeben hatte, entlafjen, ohne 
fie al8 Beihluß auszufertigen. Die Conſuln einigten fih 
jelbft über die Provinzen und der Tauſch kam zu Stande, 
weil das Schidfal den Marcellus zu Hannibal hin 
viß, zu deſſen Nuhme er, jo wie er die Ehre Davon ge— 
tragen hatte, ih zuerft befiegt zu haben, gerade unter den 
glüclichften Fortſchritten Des Krieges als ‚ber lette Rö⸗ 
miſche Feldherr fallen follte. 

30. Nach Vertauſchung der Provinzen — die im 
Senate vorgelafjenen Sicilianer eine meitläufige Schile 
derung von des Königs Hiero ununterbrochener A 
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gegen das Römiſche Volk vor, um ihrer Stadt daraus ein 
- Berbienft zu machen. Hieronymus hingegen und nade 
ber Hippocrates und Epichdes wären ihnen zwar aud) 
als Tyrannen aus andern Gründen, hauptſächlich aber 
wegen ihres UebertrittS von den Römern zu Hannibal 
verhaßt gewejen. Darım fei auch Hieronymus von 
ihren vornehmften jungen Männern, man möchte jagen, 
auf Anfchlag des ganzen Volfes, ermordet: und jo hätten 
- fih au zur Ermordung des Epicydes und Hippocras 
tes fiebzig der edelften Sünglinge verfchworen gehabt, bie 
aber alle, da durch Marcells Saumjeligfeit die Sache 
ausgefommen jei, — denn er fei nicht zur beftimmten. 


Zeit mit feinem Heere auf Syracus angerüdt, — von 
den Tyrannen hingerichtet wären. Sa felbft diefer Tyran- - 


nei des Hippocrates und Epicydes babe Marcellus 
durch die graufame Plünderung zu Leontini das Dafein 
‚gegeben. Nie hätten e8 die erften Männer von Syra-= 
ceus feit jener Zeit an Webertritten zu Marcellus und 
an Verſprechungen fehlen laffen, ihn die Stadt, wenner 


wolle, zu überliefern. Allein anfangs babe er fie Hieber 


mit Sturm einnehmen wollen. Dann aber, als ihm Dies 
durch alle Berjuhe zu Lande und zu Waſſer nicht gelun- 
‚gen jet, habe er lieber einem Kupferfchmiede Sofi$ und 


einem Spanier Mericus, als den erften Syracufa- 


nern, die fih hierzu fo oft von jelbft, immer umfonft, 


erboten Hätten, die Uebergabe von Syracus verdanten 


wollen; freilid um einen gerechten Vorwand zu haben, 
bie Alteften Bundesgenofjen des Römischen Staates mor- 


den und plündern zu fünnen. Wenn nicht Hierony- 
mus, fondern Bolf und Senat von Syracus an Han 
nibal abgefallen- wären; wenn Die Syracnfaner felbft — 


vermöge eines Staatsbeſchluſſes, nicht aber nad Unter 
drückung der Syracnfaner ihre Tyrannen Hippocra= 


tes und. Epicydes dem Marcellus die Thore von 


Syracus verſchloſſen hätten; wenn bie Syracufaner Er 
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biefen Krieg mit Carthagiſcher Wuth gegen Kom ge= | 
führt hätten, ob Marcellus alsdann noch feindfeliger 
hätte verfahren können, al8 er verfahren fei, es müßte 
denn fein, daß er Syracus völlig vertilgt hätte. Wer 
nigftens habe er, die Mauern und ausgeplinderten Häu— 
fer, die erbrodenen und entweihten Göttertempel ausge- 
nommen, da er felbft die Götter fammt ihren Koftbar= | 
feiten weggefüihrt habe, der Stadt Syracus nichts übrig ı 
gelafien. Bielen habe er auch ihre Güter genommen, jo 
daß fie auch nicht einmal von dem nadten Boden, dem 
lleberrefte ihrer geplünderten Habe, fih und die Ihrigen 
ernähren fünnten. Sie bäten die verfammelten Väter, 
wenn es nicht möglich fei, Alles, wenigftens Doch das, was 
fih finde und anerfannt werden fünne, an die Eigen- 
thümer wieder abliefern zu laſſen. MS fie nach dieſen 
Klagen Lävinus aus dem Rathhauſe abtreten ließ, da— 
mit im Senate über ihre Forderungen die Umfrage vor 
fih gehen Tönnte, fagte Marcellus: Laßt fie ja bier 
bleiben, damit ich ihnen in ihrer Gegenwart antworten 
kann, weil wir Feldherren doch einmal bei Führung eurer” 
Kriege, ihr verfammelten Bäter, in der Lage find, daß 
wir unsre Befiegten zu Anklägern haben müfjen. Mögen 
doch die beiden in dieſem Sabre eroberten Städte, Ca— 
pua den Fulvius, Syracus den Marcellus vor 
Gericht Stellen. 

31. Als die Gefandten wieder in das Rathhaus ein- 
geführt waren, ſprach der Conſul: „Der Hoheit des Rö— 
miſchen Staats und der Würde diefes Oberbefehls, ver 
fammelte Väter, kann ih unmöglich fo fehr vergeffen, daß 
ih, wenn jeßt eine Anklage gegen mich zur Sprache käme, 
‚mich als Conful gegen bejchuldigende Griehen verant- 
mworten würde: allein e8 fommt bier nicht in Betracht, was 
ich etwa gethan haben mag, jondern was ihmen zu leiden 
oblag. Sind fie nicht unsre Feinde gemwejen, jo ift es 
einerlei, ob ich mich jetst, oder noch bei Kehzeiten des Hiero 
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an Syracus vergriffen habe. Sind fie aber won und 


abgefallen, find fie auf unfre Gefandten mit Schwert.und - 
Waffen eingedrungen, haben fie ihre Stadt und Mauern 


uns verſchloſſen und fie mit einem Carthagiſchen Here 


‚gegen uns wertheidigt: wer darf alsdann dariiber empört 
jein, daß fie Teindfeligfeiten, deren fie genug begingen, er= 
litten haben? Die erften Männer von Syracus, die 


mir die Stadt hätten übergeben wollen, foll ich abgewir 


fen, fol einen Sofis, einen Spanier Mericus nm 
einer fo wichtigen Sache meines Bertrauens würdiger ge 


halten haben. Ihr feid doch wohl nicht die Geringften zu 


Syracus: denn ihr werft ja Andern die Niebrigfeit vor. 


Iſt einer unter euch, der mir verſprochen Hätte, mir Die — 


Thore zu öffnen? meine Soldaten mit Waffen in die 
Stadt einzulaſſen? Ihr haſſet, ihr verwünſcht ja bie, 
die es thaten und enthaltet euch nicht einmal hier der 
Schmähungen gegen ſie: ſo weit waret ihr davon entfernt, 
ſo etwas ſelbſt zu thun. Selbſt die Niedrigkeit, ihr ver— 
ſammelten Väter, die fie jenen vorwerfen, iſt ja der ſtärkſte 


Beweis, daß ih Niemanden, der unferm Staate jeine 5 


Dienfte leihen wollte, abgewiejen babe. Ehe ih Syra=- E 


cus einſchloß, habe ich bald durch abgejchicte Gefandte, 
bald Durch eingegangene Unterredungen den Frieden ver 
Sucht; dafür aber habe ich auch nachher, als man fih nit 
icheute, fih an meinen Gefandten zu vergreifen und felbft 


ich in der Zufammenkunft am Thore von ihren Großen 
nicht einmal eine Antwort erhielt, fo viele Beichwerben 


ih auch zu Lande und zu Waffer zu bewältigen Hatte, 
doch endlih Syracus durch Sturm und Waffen erobert. 
Was ihnen als Befiegten widerfuhr, darüber dürften fie 
fich mit größerem Rechte bei Hannibal und den KCartha- 


gern, ihren Mitbeftegten, beflagen, als vor dem Senate 
der Sieger. Wenn ich dies läugnen wollte, daß ih Sy- 


raecus habe plündern laffen, verfammelte Väter, fo würde 


ich ja auf feinen Fall mit der Beute von dort die Stabt 
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Rom verſchönert habeır. Habe ich als Sieger dieſem oder 


jenem etwas genommen oder zugeſprochen, fo bu. ich) — 


wiß, hierin ſowohl nach Kriegsrecht, als nah dem Ver— 
dienſte eines Jeden gehandelt zu haben. Daß ihr dies 


genehmigt, verſammelte Väter, wahrlich daran liegt dem 
Staate mehr als mir. Sch babe meine Pflicht erfüllt; 
jet muß es Wunsch des Staates fein, daß ihr nicht etwa 
duch den Umfturz meiner Verfügungen die Schritte fünf- 
tiger Feldherren lähmet. Und nun, ihr verjammelten 
Väter, da ihr in beider Theile Gegenwart jowohl die Si- 
cilianer als mich gehört habt, fo wollen wir auch zugleich 
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von diefer Stätte abtreten, damit der Senat in meiner ; 


Abweſenheit fo viel freier die Stimmen abgeben könne.“ ; 


Nachdem er fo die Siceilianer entlaffen hatte, ging auch 
er zu einer Truppenaushebung auf das Capitol, 


32. Der andre Conſul that über die Forderungen der 3 
Sicilianer den Antrag an die Bäter. Hier wurde frei 
lich bei der Abftimmung lange geftritten und ſehr Biele 


vom Senate, die fih der Stimme des Tituß Manlius 
Torquatus anjchloffen, waren der Meinung: 


Mit den Tyrannen, als Feinden der Syracuf aner 
and Römer zugleid) hätte der Krieg geführt werden miüf- 


fen; die Stadt aber hätte man wieder in Schuß nehmen, 


nicht erobern und nach der Wiederaufnahme auf ihre alte 


Berfaffung und Freiheit zurüdführen, nicht aber in ihrer 


- Ermattung unter der kläglichſten Sklaverei durch Krieg 


noch elender machen follen. Weber die Kämpfe der Ty- 


rannen mit dem Römiſchen Feldherrn fei fie jelbft, als 


in der Mitte aufgeftellter Preis des Siegers, zu Grunde 
gegangen, eine ber fchönften und berithmteften Städte, 


ehemals die Korn- und Schablammer des Römiſchen Vol— 


fe8, die durch ihre Freigebigfeit und Gefchenfe in fo man 


chem Sturme, felbft noch zuletzt in eben biefem Puniſchen 3 


Kriege, dem Staate Hilfe und Ehre gefchafft habe. Wenn 
König Hiero, dieſer trenefte Verehrer bes Rönhchen 
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Staats, von den Todten aufftehen jollte, mit welcher Stun 


man ihm entweder Syracus oder Rom zeigen wolle, 
wenn er, nad dem Hinblide auf feine Halbzerftörte und 


geplünderte Vaterftadt, fchon bei feinem Eintritte in Rom, 


auf dem BVorplate der Stadt, beinahe im Thore, bie 
Prunkbeute aus feiner Baterftadt zu ſehen befüme? — ih 


ſage, obgleich Dies und mehr vergleichen dem Konful zum 
- Borwurfe und zur Erregung des Mitleids mit den Sy 


racuſanern vorgebracht wurde, fo faßten die Bäter den⸗ 


noch in Bezug auf Mareellus den jchonenden Beihluß 


ab: Was er alS Friegführender Feldherr und Sieger ver- 


fügt habe, müſſe giltig bleiben. Für das Weitere wolle 
- fi der Senat die Sache der Syracufaner empfohlen 


jein laffen und dem Conſul Lävinus den Auftrag geben, 
jo viel fih ohne Nachtheil für das Ganze thun laſſe, ih 
der Lage jenes Staates anzunehmen. Zwei auf das Ca— 
pitol an den Conſul abgefertigte Senatoren riefen ihn 
in das Rathhaus zurüd und nah abermaliger Einführung 


ber Sicilianer wurde der Senatsbeſchluß verlefen. Die 
Geſandten, die man nach einer freundlichen Anrede entließ, | 


warfen fi dem Conſul Marcellus mit der Bitte zu 


- Füßen: Was fie zur traurigen Darlegung und Erleichte⸗ — 
rung ihres Unglücks gefagt hätten, möge er ihnen ver— 
zeihen und fie und die Stadt Syracus feines Beiltandes 


und Schutes würdigen. Und darauf wurden fie dom 
Conſul, der ihnen mit Milde zuſprach, entlaffen. we 
33. Nun ließ der Senat die Campaner eintreten, 


deren Bortrag Hägliher, wie ihre Sache ſchlimmer war. 
Denn fie konnten nicht läugnen, die Strafe verdient zu 
haben und hatten auch feine Tyrannen, auf die fie die 


Schuld wähen konnten. Doch glaubten fie, da ſich (0 


viele ihrer Senatoren vergiftet, jo viele unter dem Nicht- 


beile geblutet hätten, Strafe genug gelitten zu haben. 


Wären doch nur Wenige von ihren Adligen noch am Le— — 
und dieſe habe weder ihr Gewiſſen gegpun— = 
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ſelber ein Leid zuzufügen, noch der erbitterte Sieger ſie 
zum Tode verdammt. Dieſe baten für ſich und die Ihri— 
gen um die Freilaffung und um die Ritdgabe eines Thei— 


le8 ihres Vermögens, da fie ſelbſt Römiſche Bürger, mei— 


Mi ud Bann AT Aa De a Ne = WE a Se ET 941 

RE RR Er. 

x — * 
wi; * * 


ſtentheils vermöge der alten Berechtigung zu Gegenhei- . 
vathen mit Nömifchen Häufern verfchwägert und durch 


nahe Verwandtſchaft mit ihnen verbunden wären. 


Nachdem man die Öefandten aus dem Rathhauſe hatte 


abtreten laſſen, bedachten fich die Väter ein wenig, ob fie 


nicht den Quintus Fulvius von Capua kommen laſ— 


jen follten, — denn der Conful Claudius war gleich 
nad Einnahme der Stadt geftorben — um die Sache eben 
fo in Gegenwart des Feldherrn auszumachen, der dort .der 


Handelnde gemwefen fei, wie man e8 mit dem Marcellus 


und den Sicilianern gemacht habe. Als fie aber den 
Marcus Atilius und den Cajus Fulviug, des Flac- 


cus Bruder, jeine beiden Unterfeldherren und eben fo die 


Unterfeloherren de8 Claudius, den Quintus Minus 
cius und Lucius Beturius Philo im Senate fiten 


faben, ſämmtlich Augenzeugen von Allen, was dort vor— 


genommen war, und fie weder den Fulvius von Ca= 


pua abrufen, noch die Campaner auf einen andern Tag 
beftellen wollten, fo wurde Marcus Atilius Regu— 
lus, unter den vor Capua gemwefenen Der Geltendfte, um 
feine Meinung befragt. „Sch erkläre,“ ſprach dieſer, „daß 
ih von den Conſuln zu dem Kriegsrathe gezogen bin, in 
welcher nach Eroberung von Capua die Frage vorkam, 
ob fih irgend ein Campaner um unfjern Staat ein Ber- 
dienſt erworben habe. Man bradte in Erfahrung, es 


fünden fih zwei FTrauensperfonen, die Beftia Opyia, 


4 


eine zır Capua mwohnende Atellanerin und die Fau— 


eula Eluvia, welche in früheren Zeiten von ihren käuf— 
lihen Reizen gelebt Hatte, jene babe täglich fir Noms 
Erhaltung und Sieg geopfert, diefe den nothleidenden Ge— 
fangenen heimlich Nahrungsmittel gereicht. Die Gefinz 
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nung aller übrigen Campaner gegen und war bie ber 
Carthager, und hielt ſih Quintus Fulvius bei ihrer 
Hinrichtung an eine Auszeihnung, jo war es mehr bie 
‚duch Stand, als durd Schuld. Sch jehe ein, daß der 
Senat gegen die Campaner, weil fie Römiſche Bürger 
find, ohne Beiftimmung des Gefammtvolfes nicht ver— 
fahren fann: und daher kam e8 auch bei unfern Vor— 
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fahren in der Angelegenheit der abgefallenen Satricas 8 


ner, daß der Bürgertribun Marcus Antiftius vorher 


Bei dem Bürgerftande darauf antragen und der Bürger ; 


Stand fi erft erklären mußte, daß der Senat zum Ur— 
theilsſpruche über die Satricaner berechtigt fein ſolle. 
Nach meiner Meinung alſo müßte man die Tribunen er— 
ſuchen, daß einer oder mehrere von ihnen beim Bürger— 
ſtande einen Antrag ſtelle, wodurch wir das Recht bekom— 
mern, über die Campaner zu verfügen, Der 
bun Lucius Atilius ſtellte nach einem Senatsgutachten 


den Antrag bei dem Bürgerſtande mit dieſen Worten: 


„Weber alle Einwohner von Capua, Atella, Salatia 
und die Sabatiner, welche ſich durch die Uebergabe am 
den Proconjul Fulvius der Berfügung und Landesho— 


heit des Römiſchen Volkes unterworfen haben, auch was ee 
fie mit fich zugleich übergeben haben, ihr Land, ihre Stadt, 


geweihtes und ungeweihtes Eigenthum, ihre Geräthfchaften 
und was fie fonft noc übergeben haben: wie mit dem 
Allen eurem Willen gemäß verfahren werden folle, dar 
über befrage ich euh, Duiriten.“ Der Bürgerftand er- 
Härte fi io: „Was in einem hierzu wereideten Semate 
die Mehrzahl von euch in der Sikung Gegenwärtigen für 
Recht erkennen mag, das wollen und beſchließen wir.“ 
34. Der nad dieſem Volkserkenntniſſe um feine Stim- 
men befragte Senat erfannte gleich zuerft ver Oppia und - 
Cluvia ihre Güter und Freiheit wieder zu und hieß fie, 
wenn fie fih noch andre Belohnungen beim Senate zu er 
‚bitten. ‚hätten, nad Rom fommen. Sinfihtlih der Cam=-- 
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pauer richteten ſich die Beſchluſſe nach den —— 
Familien; und es iſt nicht der Mühe werth, fie alle au— 
zuführen. Bei einigen befchloß man die Einziehung ihrer. 
Güter: fie jelbft, ihre Kinder und Frauen follten verkauft 
werden, Diejenigen Töchter ausgenommen, welche, ehe die 
Römer Landesobrigfeit geworden wären, ins Ausland ges, 
heirathet hätten. Andre follten gefefjelt und demnächſt 
über fie verfügt werden. Bei andern Campanern ließen 
fie auch den Unterfchied des Vermögens beftimmen, ob ihre: 
Güter eingezogen werden jollten oder mit. Das ihnen! 
geraubte Bieh, die Pferde ausgenommen, ihre Sklaven, 

ausgenommen die männlichen Erwachſenen und Alles, was 
nicht zum Boden gehörte, erklärten fie für zurückzugeben⸗ 
des Eigenthum. Alle Campaner, Atellaner, Cala— 
tiner, Sabatiner, diejenigen ausgenommen, die ent— 
weder ſelbſt, oder deren Eltern ſich bei den Feinden auf⸗ 
hielten, ſollten frei ſein, doch ſo, daß Niemand von ihnen 

Römiſcher oder Latiniſcher Bürger werden könne, au 
follte feiner von denen, die während der Sperrung in Ca⸗ 
pua geweſen wären, länger als bis zu einem beſtimmten 
Tage in der Stadt und im Gebiete von Capua bleiben 
dürfen. Diefen follte ein Wohnort jenfeit dev Tiber an— 

gewiefen werben, ber aber die Tiber nicht berühren dürfe, 

Wer aber in der Zeit des Krieges weder zu Capua, noch 
in einer von Nom abgefallenen Campaniſchen Stadt 
gewejen wäre, follte bi8 in die Gegend dieſſeit des Fluſſes 
Liris, nah Nom zu, entfernt werben; und bie zu dem 

Roͤmern übergegangen wären, ehe Hannibal nah Capua 

gefommen fei, bis dieffeit de8 Volturnus: feiner von 

ihnen ſollte dem Meere näher als fünfzehntaufend Schritte 

ein Landſtück oder Gebäude haben Dürfen. Diejenigen vom 

ihnen, welde über die Tiber hinausgewiefen wären, ſoll⸗ 
ten weder ſelbſt noch ihre Nachkommen irgendwo ein Grund⸗ % 
eigenthum erwerben oder beſitzen Innen, außer im Ge— 


biete von Beji, Sutrium, Nepete, und en dies bi. 
; Re. 






* 

3 — 
— * 
„= N 


Re 1 ae Be 5, ae — NR 1 A u, ur 
— BR en At ne —— NER Sn % ER a] e 


= a — Titus Livius. 26. Bug. 35. Kapitel, & 671 — 


unter Der Bedingung, daß es das Maß von füufzig Mor⸗ 
gen nicht überſteige. Die Güter der ſämmtlichen Senas 
toren und Obrigkeiten von Capua, Atella, Calatia— 


ſollten zu Capua verkauft werden. Die Freien, deren 


Verkauf beſtimmt war, ſollten nach Rom geſchickt und zu 
Kom verkauft werden. Was von dem ehernen Bildern 


und Statuen, welche fie den TFeitiden abgenommen haben 
- wollten, al8 Heiligthum anzufehen jei oder nicht, überließ 


man dem Gefammtamte der Oberpriefter zu entjcheiden. 
Durch dieſe Beichlüffe noch weit tiefer gebeugt, al® fie ge= 
fommen waren, wurden die Campaner aus Rom eit- 


laſſen. Und nun Flagten fie nicht mehr über Die Härte 


des Quintus Fulvius gegen fie, jondern itber die Un— 
gerechtigkeit der Götter und über ihr fluchwürdiges Schickſal. 


35. Nah Entlaſſung der Sicilianer und Campa= 
ner nahm man die Aushebung der Truppen vor, und 
als man ein Heer geworben hatte, beichäftigte man fih 
“mit Entwürfen zur Ergänzung der Nuderfnechtee Da man 
‚aber hierzu weder Menfchen genug hatte, noch in der 
Schatfammer zu deren Ankauf und Befoldung damal8 
das mindefte Geld war, jo machten die Conſuln befannt, 
jeder Einzelne habe nach feinem Vermögen und Stande, 


fo wie vormals, Ruderer zu ftellen, mit Sold und Be- 


föftigung auf dreißig Tage. Auf dieſe Befanntmahung 


wurden die Bürger fo laut und ihr Unmille jo groß, daß 


es zum Aufruhr mehr an einem Anführer, al8 an Zun- 
ber fehlte. Bei den Conſuln, fagten fie, fomme num die 
Neihe des Vernichtens und Hinwürgens nah den Sici> 
lianern und KCampanern an die Römifchen Bürger. 


Seit fo vielen Sahren duch Geldlieferungen erſchöpft, hät⸗ 


tem fie nichts mehr übrig, als dem nadten und verdbeten 
Boden. Die Hänfer Hätten ihnen die Feinde in Brand 


geſteckt; die Sklaven zum Aderbau Habe der Staat hin- 


genommen, indem er fie bald für eine Sleinigfeit zum 
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Das Wenige, was diefer und jener an Silber und Kupfer 


„gehabt habe, fei durch die Befoldung der Ruderknechte und 


die jährlichen Geldlieferungen erſchöpft. Zu geben, was 
fie nicht, hätten, könne feine Gewalt, fein Befehl fie zwin— 
.. gen. Man möge das Ihrige verkaufen, möge gegen ihre 
Perfon, das Einzige ihnen übrig Gebliebene, wüthen. Sie ' 


hätten auch nicht einmal fo viel noch, daß fie fi ale 


Sklaven freifaufen könnten. 


Co rief, nit etwa heimlich, fonbern ganz offen auf. 
dem Markte und unter den Augen der Confuln ſelbſt, 


EN 


ein großer fie umftrömender Schwarm; und weber durch | 


harte, noch durch janfte Worte fonnten die Confuln die | 


Leute zur Ruhe bringen. Darauf erklärten fie, fie gäben 


e) 


ihnen drei Tage Bedenkzeit; diefe Frift aber nutzten fie 


jelbft, die Sache zu prüfen und möglich zu maden. Den 


Tag darauf hielten fie über die Ergänzung der Ruderer 


eine Senatsfitung. Als fie hier mweitläufig aus einander 
gefett hatten, warum die Weigerung der Bürger nicht uns 


billig fei, Ichloffen fie ihren Vortrag mit der Behauptung: 


- Den Privatperfonen müſſe dieſe Laft, möge e8 gerecht oder 


ungerecht fein, aufgebürdet werden. Wovon follten fie ſonſt 


die Seeleute ftellen, da die Schatzfammer fein Geld habe? 


Wie man aber ohne Flotten entweder Siceilien behaup- - 
ten, oder den Philipp von Italien abhalten, oder. air 3 


liens Rüften deden wolle? 


36. Als bei diejen Schwierigkeiten Niemand Rath Sir 
Schaffen mußte und Jeder fi wie am DBerftande gelaähmt 


fühlte, da Sprach der Eonful Lävinus: Die Staatsbe- 


amten müßten dem Senate und der Senat dem Gefammt- 


volfe, wie fie ihm an Ehre vorgingen, jo auch zur Ueber— 


nahme alles Drüdenden und Unangenehmen als Führer 
porangehen. Wolle man den Geringeren etwas aufbiir- 
den, jo würde man fie Alle jo viel folgfamer finden, wenn 
man biefelbe Verpflichtung zuevft ſich felbft und deu Sei- 
nigen auferlegte. Auch wird ihnen bie Ausgabe nicht 
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ſchwer, wenn fie ſehen, daß Jeder der Vornehmſten an — 
Beiträgen, mehr als auf feinen Antheil fallt, übernimmt. 


Wollen wir alſo, daß das Römiſche Volk Flotten habe 


und bemanne, daß die Einzelnen ohne Weigerung Rude— 


rer ftellen, jo müffen wir fie uns zuerst auferlegen. Al 


unjer Gold, Silber, geprägtes Kupfer wollen wir Sena— : : 


- toren morgende8 Tages dem Staate einliefern, jo daß 
Jeder nur für fi), jeine Gattin und Kinder die Ringe, 


* A a8: 


für feinen Sohn den Bruftfnopf und Diejenigen, welche 
Frau und Töchter haben, für jede eine Unze Gold bee 


halte. Wer ſchon den Thronſeſſel bekleidet hat, behält 
an Silber den Pferdefhmud und noch ein Pfund, um die 
Götter mit Salzfaß und Opferfchale bedienen zu können. 
- Bon und Übrigen Senatoren behält jeder Hausvater für 
ſich nur ein Pfund Silber und an Kupfermünze fünf 


tauſend AB. Alles übrige Gold, Silber und gemünzte 


- Kupfer wollen wir fogleich den Dreiherren der Bank ab- 
liefern, und zwar ohne vorbergegangenen Senatsbeihluß, 

damit unfer freiwilliger Beitrag und Wetteifer in Unter 
ſtützung des Staates zuerft dein Nitterftande, dann auch 


- den übrigen Bürgern Luft mache, ung nachzueifern. Nach 


_ Allem, was wir Confuln Darüber befprocdhen haben, fanden 
wir dieſen einzigen Weg. Betretet ihn unter göttlihenm 
Beiſtande. Die Rettung des Staat verbürgt und au 
die Rettung unferes Eigenthums ohne Schwierigkeit: opfert 
man den Staat auf, fo rettet man das Seinige umjonft. 


‚Hierzu gaben Alle ihre Zuftimmung mit folden Edel 


ſinn, daß fie jogar den Conſuln ihren Dank ausſprachen. 

Nach Entlaſſung des Senats lieferte Seder für feine Ber 
ſon fein Gold, Silber, Kupfer dem Staate ein, mit einem 
ſo aufbietenden Wetteifer, ja feinen Namen unter ben 
erſten im öffentlichen Verzeichniffe obenan gejchrieben zu 
ſehen, daß die Dreiherren der Bank nicht Hände gemug 
zum in Empfang nehmen, die Buchhalter nicht zum Ein- 


ſchreiben hatten. Diejer Einftimmigfeit des Senats folgte 
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der Nitterftand, und Ber Nitterftande Die Bürger. & 
war der Staat, ohne Abfindigung, ohne obrigfeitlichen 
Zwang mit Maunfchaft zur Ergänzung der Seeleute und 
dem Solde fir fie verſehen; und al8 Alles zum Kriege, 
fertig war, gingen die Confuln nach ihren Kriegsplätzen. 
37. And; gab es in dieſem Kriege mie einen Zeitpunkt, : 

in welchen Carthager und Römer, beide von man— 
nigfachem Wechfel umkreuzt, fo fehr zwifchen Hoffnung und , 
Furcht geſchwankt hätten, Bei den Römern hatte theils 
in den Provinzen, dort das Unglüd in Spanien, hier, 
das Glück in Sicilien, Trauer. und Freude gemifcht; i 
theil8 in Italien felbft der Berluft von Tarent Scha— 
den und Betrübnis, aber auch Die mit der Beſatzung bes 
hauptete Burg Tarents unerwartete Freude veranlaßt 
und den plößlichen Schreden und die Beftürzung bei dent 
Angriffe und Sturme auf Rom verwandelte die Erobes ı 
rung Capuas nach wenigen Tagen in Jubel. Auch jen⸗ 
ſeit des Meeres wogen fich die Erfolge gewiffermaßen auf, : 
Sehr zur Unzeit hatte man an Philipp einen Feind be⸗ 
kommen; dafür aber waren die Aetoler neue Bundesgenof- , 
" 





ſen geworden, mit ihnen Attalus, der König Aliens, ! 
aleich als wollte das Schidjal den Hömern Ihon jet auf 
die Beherrſchung der Morgenländer Hoffnung machen. 
Eben fo ftellten die Carthager den Berhuft von Ca— 
pua und die Eroberung Tarents neben einander, und 
fo wie fie fih8 zum Ruhme anrechneten, daß fte Niemand 
babe hindern können, bis an die Mauern von Rom zu 
dringen, jo weh that ihnen die aufgegebene Unternehmung, 
und fie ſchämten fich, fo wenig geachtet zu fein, daß wäh⸗ | 
rend fie felbft vor den Mauern Noms lagen, aus einem 
andern Thore ein Römiſches Heer nah Spanien abe 
ging. Selbft die beiden Spanien, je näher fie bort der 
Hoffnung geweſen waren, durch Vertilgung zweier jo großer 
Feldherren und Heere den Krieg beendigt und die Römer 
ausgetrieben zu haben, erfüllten fie mit viel guößerem 
— 
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Unwillen darüber, daß ihr ganzer Sieg von einem Lu=- 


eins Marcius, einem folchen Nothfeldherrn, fo ganz 


vereitelt und vernichtet war, 

Bei dieſem Gleichgewichte der Schickſale blieb auf bei— 
den Geiten alles im Schwanten, fo daß fie alle ihre Hoff- 
nungen, alle ihre Bejorgniffe noch eben jo vor fich hatten, 
als fingen fie gerade jet den Krieg erft an. 

38. Den Hannibal beunrubigte nichts mehr, als dies, 
daß der Ruf, wie viele Beharrlichkeit die Nömer im Anz 
griffe auf Capua, mie wenig er felbft zur Rettung des— 
ſelben gethan, viele Bölfer Italiens ihm abmwendig ges 
macht hatte, die er eben jo wenig alle durch Befatungen 
feſſeln konnte, wenn er fein Heer nicht in viele und Kleine 


- Theile zerftiideln wollte, was ihm jetzt durchaus nicht zu 


 trägli war, al8 er es wagen burfte, die Treue feiner 
Bundesgenoffen, wenn er feine Befaßungen abfiihrte, ent 
weder ihren ungehinderten Wünfchen, oder einer bedrohen— 
den Gefahr preis zu. geben. Seine Neigung zur Habjucht 
und Grauſamkeit beftimmte ihn, alles, was er nicht be— 
haupten fünnte, zu plündern, um e8 dem Feinde ver— 


wüſtet zu binterlaffen. So ſchlimm e8 war, fi auf eine 


ſolche Maßregel einzulaffen, fo war fie in ihren Folgen 
noch Schlimmer, denn dadurch wandte er nicht blos die 

Herzen der Gemißhandelten, fondern auch ber Uebrigen 
von fi) ab, weil das Beispiel mehreren fühlbar ward, als 


der Schade. Und der Römiſche Conſul ließ e8 an Ber 


ſuchen auf die Städte, wo ſich nur einige Hoffnung zeigte, 
nicht fehlen. Zu Salapia waren Daſius und Blatting 
die erften Männer. Daſius hielt e8 mit Hannibal, 
Blattius begünftigte, fo viel er mit Sicherheit konnte, die 
Partei der Römer und hatte Durch geheime Boten dem 
-Marcellus Hoffnung zu einer Hebergabe gemacht; allein 
ohne Mitwirkung des Dafins fonnte die Sache nicht 
durchgeſetzt werden. Nach vielen und langen Bedenken, 
“ah, auch jest mehr aus Mangel eines beffern Planes, 
| 43r 
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Salapia: aud waren die Punier ſeitdem an ‚Neiterei, 
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als in Hoffnung auf den Erfolg, trug er bei Dafins 
ſelbſt darauf an. Diefer, eben fo fehr gegen die Sache 
eingenommen, als aus Feindfchaft gegen ven Nebenbuhler 
feiner Macht, entdedt das Game Hannibal. AS beide, 
vorgefordert waren, Hannibal auf der Richterbühne noch 
einiges abthat, um ſogleich die Unterſuchung über Blat— 
tius vorzunehmen und Kläger und Beklagter, weil das! 
Volk hatte Plag machen müffen, allein ftanden, fo er- 
neuerte Blattius bei Dafius feinen Antrag. Da en 
Dafins, der Umläugbarkeit des Verbrechens gewiß, Yaut 
aus: Nun fordere man ihn fogar unter Hannibals! 
Augen zum DBerrathe auf. Eben ihrer Kühnheit wegen ' 
Ihien vem Hannibal und feinen Beifitern die That um 
jo weniger wahrſcheinlich. Es fer gewiß zwiſchen ihnen 
blos Eiferſucht und Haß; und jener bringe eine Beſchul⸗ 
digung vor, die er eben darum, weil fein Zeuge dariiber 
möglich fei, fo viel Dreifter habe erdichten fünnen. Sie 
. wurden alfo entlaffen: und Blattius gab feinen Firhnen 
Plan nicht auf, bis er durch fortgefette Zubringlichkeit 
und durch die Borftellungen, welchen Bortheil fie ſelbſt 
und ihre Baterftadt davon haben würden, bei jenem es 
dahin brachte, Daß fie die Puniſche Beſatzung — fie bes 
ftand aus fünfhundert Numidern — und Salapia dem. 
Marcellus überlieferten. Doch ging die Uebergabe nicht 
ohne viel Blutvergiefen ab: denn jene waren bei Weiten 
die tapferften Neiter im ganzen Puniſchen Heer. Ob— 
fie alfo gleich itberrafcht wurden und von ihren Pferden 
in der Stadt feinen Gebrauch machen konnten, griffen fie. 
dennoch während des. Auflauf zu den Waffen, juchten 
fih durchzuſchlagen, und als fie nivgend durchbrechen konn— 
ten, fielen fie kͤmpfend bis auf den Yetten Mann. Nicht 
iiber fünfzig von ihnen kamen ben Feinden Yebendig im 
die Hände: und der Berluft dieſes Gefchwaders feiner 
Reiterei war dem Hannibal empfindlicher, als der von 
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rentiner Burg kaum noch zu ertragen war, hatte die — 
dortige Römiſche Beſatzung, fo wie ihr und der Burg 
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" Worin ihre Hauptſtärke beftanden hatte, nicht mehr die 
Vrberleg enen. = 
39. Da um eben diefe Zeit der Mangel ber Ta=- 


Befehlshaber Marcus Livius, ihre ganze Hoffnung auf 
die Zufuhr gefett, die ihr von Sicilien geſchickt wurde; 
- und damit diefe ficher an Staliens Küfte porbeigehen 


. — ſtand bei Rhegium eine Flotte von faſt zwanzig 
Schiffen. Den Oberbefehl über die Flotte wie über die 
- BZufuhren hatte Decimus Duinctins, von geringer \ 
Herkunft, allein durch viele tapfre Thaten von ausgezeich⸗ 


netem SKriegsruhme. Anfangs hatte er nur fünf Schiffe, 
von welchem die beiden größten, zwei Fünfruderer, Mars 
eellug ihm anvertraut hatte. Später wurden ihm wegen - 


feines mehrmaligen braven Benehmen drei Fünfruderer 
angoen; und zuleßt brachte er durch Beitreibung ber 


von den Bundesgenoffen, von den Aheginern, voh 


Belia, von Päſtum vertragsmäßig zu ftellenden Schiffe, 


feine Flotte, wie ſchon gejagt, auf zwanzig Segel. Die- 


fer von Rhegium ausgelaufenen Flotte begegnete De- 


be Sacri mit eben ſo viel Tarentinifhen Schiffen 
e 


i Sacriportus, beinahe fünfzehntaufend Schritte von \ 


- ber Stadt. Die Römer, die fich Feines Treffens verfahen, 


hatten fi ganz ihren Segeln überlaſſen. Doh in der 


Gegend von Eroton und Sybaris hatten fie ihre Ru» 


derknechte volählig gemacht und die Flotte war, ber 


Größe ihrer Schiffe gemäß, vortrefflich ausgerüftet und 


bemannt: auch traf es fih, daß ſich ungefähr zu gleicher - 
Zeit der ftarfe Wind gänzlich legte und der Feind ihnen 
zu Geſicht Fam, jo daß fie völlig Zeit hatten, Die Segel 
- einzuziehen nd Auderer und Soldaten zum beworftehen- 


or 


den Streite in Bereitfchaft zu ſetzen. Nicht Yeicht trafen 


vollſtändige Flotten mit größerer Kampfbegier zufammen: 


denn fie fochten, um über einen Zweck zu entſcheiden, ber | 
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ihren eignen Werth überftieg; die Tarentiner, um von 


den Nömern, denen fie ihre Stadt faft nach hundert 
Jahren wieder abgewonnen hatten, nun auch die Burg 


zu befreien, im der Hoffnung, wenn fie dem Feinde durch 


die Seeſchlacht den Beſitz Des Meeres. entriffen, ihn fogar 


die- Zufuhr abzujchneiden; Die Römer, um durch fortges 
feste Behauptung der Burg zur zeigen, daß fie Tarent 
nicht durch Eroberung oder Tapferkeit, fondern durch Ber 


= rath und Büberei verloren hätten. Nachdem fie alfo von 


beiden Seiten auf Das gegebene Zeichen mit den Schnä— 
bein gegen einander gefahren waren, Niemand fein eigneg ! 
Schiff zurüdzog und eben jo vermittelt des angeworfenen ' 
Raubhakens dem feindlichen, mit dem er fich eingelaffen 


hatte, alles Losreißen unmöglich machte, jo famen fie jo 





nahe im Kampfe, daß fie nicht blos mit Geſchoſſen, ſon— 


dern auch mit dem Schwerte, beinahe Fuß an Fuß kämpf— 
ten. Die zufammengefahrenen Bordertheile ſaßen feſt; 


die Wendungen der Hintertheile hingen von den Rudern 


des feindlihen Schiffes ab. Dicht gedrängt ftanden fich 
die Schiffe jo nahe, daß zwifchen ihnen kaum ein Pfeil, 


umfonft abgejchoffen, ing Meer fiel. Gleich Linien im 
Felde drangen fie mit der Stirn gegen einander und die 
Sechtenben fchritten von Schiffe zu Schiffe weiter, Doch 
zeichnete fi unter den übrigen das Gefecht von zweien 


aus, die an der Spitze des ganzen Zuges auf einander 
getroffen waren. Auf dem Römischen Schiffe war Quine— 


tius jelbft, auf dem Zarentinifchen Nico, mit dem Zus 
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namen Percon, der nicht blos als BHffentlicher Feind, 
londern auch fir feine Perſon den Römern verhaßt war, 


und fie wieder haßte, infofern er zu jener Partei gehörte, 
welhe Tarent dem Hannibal verrathen hatte Er 


Durchbohrte den Quinctius, als diefer, mit dem Ge⸗ 


fehte und dem Ermunterungen feiner Leute zugleich be— 


Ihäftigt, ihm eine Blöße gab, mit feinem Speere, Daß 
er, in der Nüftung hinabftürzend, am VBorbertheile nieber- 





r 
wirrung geſetzte Schiff herüberfchritt, die Feinde vor ſich 
Abe Ihon waren die Tarentiner vom Vordertheile 
Meiſter— als ſich plötzlich am Hintertheile ein neuer Feind, 
ein Dreiruderer, zeigte. So wurde das in die Mitte ge— 
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a on trieb der fiegreihe Tarentiner, welcher 
— auf das durch den Verluſt ſeines Aufuhrers in Ver⸗ 


nommene Römiſche Schiff erobert. Kaum ſahen die übri— 


gen das Hauptſchiff verloren, jo bemächtigte ſich ihrer der 
| — Nach allen Seiten ergriffen ſie die Flucht, ſan— 


Ten zum Theile auf der Höhe, zum Theile ruderten fie auf 
den Strand, wo fie gleich nachher den Thurinern und 


‘  Metapontinern zur Beute wurden. Von den Laftichif- 


dan welche der Flotte Die Lebensmittel nachbrachten, fielen 


ben Feinden nur ſehr wenige in die Hände: Die übrigen - 


erreichten dadurch die Höhe, daß fie ihren Segeln gegen 


die wechjelnden Winde bald hier- bald dorthin Die jchräge 
Richtung gaben. 


Bei Tarent felbft hatten die Sachen in diefen Tagen 


en ganz andern Erfolg. Denn da viertaufend von 
ihuen, welche auf Getreideholung ausgerücdt waren, allent- 


halben in den Dörfern ſchwärmten, fo fhidte Livius, Der 


- Befehlshaber der Burg und der Römiſchen Befatung, der 


\ 


feine Gelegenheit zu einem glücdlichen Streiche aus ber 
Acht ließ, den Cajus Perſius, einen tüchtigen Manı, 
an der Spitze von Zweitaufend aus der Burg ab. Diefer 


itberfiel die in den Dörfern ausgelaffen Umherſtreifenden 2 


und Zerftreuten, bieb fie lange auf allen Seiten nieder; 


und es retteten fi von den Vielen nur Wenige durch Die 
eiligſte Flucht in die Thore, Die man ihnen, um nicht die 
Stadt von dem zugleich heranftürzenden Feinde erobern zu 
laſſen, nur halb geöffnet hatte. So hielten fi bei Tas 


vent der Römische Sieg zu Lande und der Tarenti— 
niſche zur See das Sleihgewidht. Die gehoffte Zufuhr an 
Getreide, die fie ſchon vor Augen fahen, ging beiden verloren. 


40. Al8 um eben bdieje Zeit, nachdem ein großer Theil 
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vom Jahre verſtrichen war, der Conſul Lavinus, de 


alten und neuen Bundesgenoffen erjehnt, im Sicilien 


angekommen war, fo ließ er e8 fein erftes und wichtigftes 
Geſchäft fein, die Lage der Dinge zu Syracus, die bei 
dieſer Neuheit des Friedens ſich noch nicht geſetzt hatte, 
zu ordnen. Bon da führte er feine Regionen vor Agri= 
gent, wo allein noch Krieg zu führen war und eine \ 


ftarfe Carthagiſche Befatung Yag. Und bier Fam ihm 


dag Glück zu Hilfe Hanno nämlich war Oberbefehls- 
haber der Carthager; fie hatten aber ihre ganze Hoffe 
nung auf Mutines mit feinen Numidern gefett. Auf 





-jeinen Streifereien durch ganz Sicilien trieb diefer von - 
den Römischen Bundesgenoffen Beute zufammen, und kei⸗— 


ner Tapferkeit, feiner Yılt gelang e8, ihn von Agrigent 


abzuſchneiden, oder an feinen Ausfällen, fobald er fie thun s 


wolle, zu hindern. Diefer fein Ruhm, der jetzt ſchon die 


Ehre des Teldherrn verbdunfelte, ging endlich in Haß über, 


fo daß auch feine gelungenften Thaten dem Hanno ded 


Thäter8 wegen nicht mehr erfreulich waren. Deswegen 


gab er zulegt Die Oberftenftelle de8 Mutines an feinen - 


Sohn, in der Hoffnung, er werde ihm mit dem Oberbe- 
fehle zugleih das Anfehen bei den Numidern nehmen 
- Gerade das Gegentheil. Die alte Liebe zu Mutineg er 
höhte er noch dadurch, daß er fich felbft verhaßt machte: 
und jener verjchmerzte die empörende Zurüdjegung nicht, 


; J * 
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fondern ließ jogleich Durch geheime Boten dem Lävinus 


die Uebergabe von Agrigent antragen. Als man ihm 


Durch dieſe feine Annahme zugefichert und den Gang ber 


Sache verabredet hatte, nahmen die Numider, bie fi 
des zum Meere führenden Thores nad) Vertreibung oder 
Niedermeßlung der Wache bemädhtigten, die zu biefem | 


Zwecke abgeſchickten Römer in die Stadt auf. Und ſchon 
ging ihr Zug unter großem Lärmen in die Mitte der 


Stadt und nad) dem Marfte, al8 Hanno in der Meinung, 
io eB jei blos ein Auflauf und eine Meuterei der Numider, E 
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- wie das fchon früher der Fall gewefen war, zur Dämpfung 
des Aufruhrs dahin rückte. Aber freilich, al8 er eine in — 
der Ferne für bloße Numider zu große Menge exrhlidte 
und ihm Das wohlbefannte Kriegsgefchrei der Römer in 


die Ohren drang, ergriff er, noch ehe er fih auf Schufweite 


näherte, die Flucht, nahm den Epichydes im feine Be— 
gleitung auf und kam mit Wenigen, zum SHinterthore Hin= 


ausgelaſſen, an das Meer. Hier trafen fie zum Glück ein 


kleines Fahrzeug, überliegen den Feinden das feit fo vie— 
len Fahren ftreitig gemachte Sicilien und fetten nach 
Afrika über Die übrigen nicht wenigen Carthager 
amd Sicilianer, die, ohne Widerſtand zur verfuchen, fich 
blindlings flüchtete uud die Ausgänge gejperrt fanden, 
wurden an den Thoren niedergehauen. Nah Einnahme 
der Stadt ließ Lävinus die Mitglieder der Regierung - 
zu Agrigent mit Ruthen peitfchen und mit dem Belle 
enthaupten. Die übrigen, wie auch die Beute, verkaufte. 
er. Alles Geld jchicdte er nach Rom. 


Als der Nuf von diefem Unglücde der Agrigentiner 


durch Sicilien erfholl, fiel auf einmal Alles den Ad- 
mern zu. Durch Verrath gewannen fie in kurzer Zeit 
zwanzig Städte; feh8 nahmen fie durch Sturm, gegen 
vierzig ergaben fih freiwillig. Nachdem der Conful den 
Oberhäuptern diefer Städte, jedem nad Berdienft, ihre 
- Belohnung oder Beftrafung hatte angedeihen laſſen; nahe 
dem er ferner die Sicilianer gezwungen hatte, endblih 
die Waffen niederzulegen und fih ganz mit Aderbau zu 
‚beichäftigen, jo daß die Inſel nicht blos zur Ernährung 


ihrer Bewohner ergiebig genug jein müßte, fondern au 


einem Mangel in Rom und Stalien abhelfen könnte, 
wie fie ſchon oft in folchen Berlegenheiten gethan hatte: 
fo nahm er noch von Agathyrna einen Haufen unftätes 
Gefindels mit ſich ac) Stalien hinüber. EI waren vier- 
 taufend Menfchen, ein Gemifh von allen möglichen Zu⸗— 
Re engelaufenen, von Beutziebenn, Verſchuldeten und 
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meiftentheils Tobeöverbrehern, bie Ihon früher, als ne 
noch in ihren Städten und unter Geſetzen lebten und auch 
noch nachdem fie ein ähnliches Schidjal unter mancherlei 


Beranlaffungen in Agathyrna zufammengeworfen hatte, 


von Straßenrand und Dieberei lebten. Theils hielt e8 Lü= 


vinus für zu unficher, auf einer Sufel, die fich fo eben nad) 


dem neuen Frieden wieder zu einem Ganzen vereinigte, ſolche $ 
Menjchen als Zunder neuer Unruhen zurüdzulaffen, theilg ‘ 


konnten fie fih den Rheginern, denen ein folcher in Räu— 
berzügen gelibter Haufe erwünfcht kam, durch Berheerung des 


Bruttierlandes nützlich machen. Und ſo wurde der A 
Krieg, fo weit er Sicilien betraf, in diefem Jahre beendet. 


41. Su Spanien exrtheilte Publius Scipio, der 


mit dem Anfange des Frühlings die Schiffe ind Meer ließ S 


und die Hilfstruppen der Bundesgenoſſen vermittelft einer 


Befanutmahung nah Tarraco beſchied, der Flotte und 


den Laſtſchiffen Befehl, von bier nad der Mündung des 


Ebro zu ſegeln. Als er bier auch Die Legionen aus den 


- Winterquartieren hatte zufammenfommen faffen, ging er 


jelbft mit fünftauſend Mann Bundesgenofien zum Heere, 


Nach feiner Ankunft hielt er, weil er hauptfächlic den i 
‚alten, nach fo harten Niederlagen noch übrigen Soldaten 


etwas Angenehmes ſagen wollte, vor einer berufenen Ber 
Jammlung folgenbe Rede: 


„Vor mir hat noch nie ein neuer Feldherr ſeinen Sot- R 
baten, noch ehe er von ihren Dienften Gebrauch machte, 
gerechten und verdienten Danf abftatten fünnen. Mich 
aber bat das Schidfal euch fhon verpflichtet, ehe ich Die 
Provinz oder das Lager zu fehen befam, einmal durch 
die liebevolle Gefinnung, bie ihr meinem Vater und Oheime 


im Leben und im Tode bewiefet, jodann dafür, daß ihr 


den durch eine fo ſchwere Niederlage verlornen Beſitz der 
Provinz ſowohl dem Römiſchen Staate, als mir, ihrem 
Nachfolger, durch eure Tapferkeit ungeſchmälert erhalten * 
habt. Da wir aber jetzt durch die Guade ber Götter 
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daran deufen Können und damit befhäftigt find, nidt, 
daß wir in Spanien bleiben wollen, fordern daß fein _ 
Punier darin bleibe, nicht, daß wir, an ben Ufern Des 
Ebro aufgeftellt, die Feinde vom lebergange abhalten, 
ſondern daß wir als die Angreifenden hinübergehen und 
den Krieg auf die andre Seite tragen, beforge ich, dieſe 
Maßregel möchte Einem und dem Andern unter euch theils 
- für den gebliebenen Eindrud der neulich erlittenen Nieder— 
Tagen, theils für. meine Sabre zu groß und zu gewagt 
ſcheinen. In feinem menfchlichen Herzen können unſre 
unglücklichen Schlachten in Spanien weniger erlöſchen, 
als in dem meinigen. Denn mir fielen Vater und Oheim 
innerhalb dreißig Tagen, als follte in meiner Familie, 
Reiche auf Leiche folgen. Schlägt aber, ich möchte jagen, 
die Berwaifung und Cinfamfeit meines Haufes meinen 
Geiſt nieder, fo läßt mich dagegen das Glüd meines Bob 
tes und feine Tapferkeit am Erfolge für das Ganze nidte 
‚verzweifeln. Durch eine Art von Verhängnis ıft uns Das 
2008 beichieden, daß wir in allen wichtigen Kriegen als 
die Befiegten fiegen mußten. Sch übergehe die alten, einen- 
PBorfenna, die Sallier, die Sammiten: laßt mid - 
mit den Puniſchen Kriegen anfangen. Wie viele Flot— 
ten, wie viele Feldherren, wie viele Heere gingen im er- 
ften Kriege verloren? Wozu jol ich derer aus Diefem 
Kriege erwähnen? Bei allen Niederlagen war ich entwe- 
der felbft zugegen, oder war da, wo ich fehlte, von Allen 
der Einzige, der fie am tiefften fühlte ZTrebia, de 
Trafimenus, Cannä, was find fie anders, als Den- 
male erichlagener Nömifcher Heere und Confuln? Dazu 
fam der Abfall Italiens, Siciliens dem großen 
- Theile nah und Sardiniens. Und danıı noch die lebte 
Noth und Angſt — ein Puniſches Lager, das zwifchen 
dem Anio und Noms Mauern fand und Haunibal, 
der fi al8 Sieger beinahe in den Thoren zeigte. Unter 
den Zrümmern dieſes Einfturzes ftand allein. der hohe 
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Muth des Nömifchen Volkes unverkümmert und umers 
ſchüttert. Er war e8, der Alles zu Boden gefchlagene 
wieder aufrichtete und emporhob. Ihr, Soldaten, wart 


unter allen die erften, die dem nach unferm Unglüde bei 
Cannä gegen die Alpen und Italien beranjchreitenden- 


ER 


Hasdrubal — und hätte er fi) mit feinem Bruder ver⸗ 
einigt, jo gäbe e8 jet Niemand mehr, der Römer hieße 


— ımter der Anführung und Götterleitung meines Bas 


‘ 
f 


ters euch entgegenftelltet; und eure glüdlichen Thaten bier 
hießen um das Unglüd auf jener Seite ertragen. Sett | 
geht durch die Gnade der Götter in Stalien und Si- 
cilien Alles gefegnet und glüdlic) und mit jedem Tage 
erfreulicher und herrlicher. In Sicilien find Syracus, \ 
Agrigent erobert, die Feinde von der ganzen Inſel ver 


teieben und die wiedergenommene Provinz fteht unter der 
Hoheit des Römiſchen Volkes. Im Italien gehört Arpı 


wieder ung, Capua ift eroßert. Hannibal, ver den | 


ganzen Weg von Rom in eiliger Flucht zurüdlegte, in den 
äußerſten Winkel des Bruttierlandes hineingedrängt - 
ift, bittet die Götter um feine größere Wohlthat, als daß 
fie ihn ohne Einbuße den feindlichen Boden räumen und - 
abziehen Laffen. Soldaten! was würde fid) weniger ſchicken, 


als wenn ihr damals, wie bie Niederlagen ſich auf ein⸗ 


ander haͤuften und bie Götter felhft, ich möchte fagen, auf 
Hannibals Seite ftanden, hier mit meinen beiden Vä— 


i 
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tern — laßt fie mich auch durch dieſe ehrenvolle Beuen⸗ 


nung einander gleichſtellen! — das wankende Glück des 


Römiſchen Staats aufrecht erhalten hättet; umd gerade 


ihr wolltet jet, weil Dort Alles gefegnet und er freulich 


ſteht, den Muth verlieren? Und ſelbſt die neulichen Un⸗ : 


fülle, möchten fie eben fo ohne Nachweh fir mid), ag 


für euch fih gewandt haben! Eben die unfterblichen Gdt- 3 


ter, die Beichüter der Römiſchen Oberherrſchaft, fie, auf 
deren Eingebung ſich alle Centurien erklärten, daß man 
Oberbefehl mir geben Br: verflindigen ung ieut | 
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— ihre Andeutungen, durch ben Flug ihrer Vögel und 


ſelbſt durch Erfeheinungen im Traume lauter Freude und 
Gluͤck. Und mein eiguer Sinn, bis jest mein giltigfter 
Prophet, jagt mir vorher, Spanien fei unfer; bald werde 


alles, was Punier heißt, ‚bier ausgerottet, Meere und 
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Länder auf ſchimpflicher Flucht bedecken. Was der Geiſt 


aus ſich ſelbſt ahnt, eben das geht auch aus untrüglichen 


Vernunftgründen hervor. Die von jenen gemißhandelten 


Bundesgenoſſen flehen durch Geſandte um unſern Schutz. 
Drei Feldherren, unter fi) fo uneinig, daß beinahe Einer 
von Andern abfallen möchten, haben ihr dreifach getheil- 
tes Heer in die gefchtedenften Länder verjchleppt. Daffelbe 
Schickſal bricht iiber fie herein, das neulich uns beugte, 
Denn fie werben fo von ihren Bundesgenoſſen verlaffen, 
wie wir vorher von den Celtiberern; und fie haben 


ihre Heere getrennt, gerade fo, wie dies meinem Vater | 
und Oheim fo verberblich wurde. Ihre innere Uneinige 
keit wird fie fich nicht vereinigen laffen und einzeln wer 


den fie uns nicht widerftehen können. 


Sönnet ihr nur, Soldaten, Dem Namen dev. Sci- De 
pionen eure Siehe, dem Sprößlinge eurer eldherren, 


der gleihfam aus dem abgehauenen Stamme wieder auf 


ſchießt. Wohlan, ihr alten Krieger, führt dag nene Heer 
und die neuen Feldherrn über den Ebro; führt fie bin 


über im Länder, die ihr mehrmals unter einer Menge 
tapfrer Thaten durchzogen habt. Bald hoffe id e8 dahin 
zu bringen, daß ich euch, fo wie ihr jet an mir die Aehnu— 


Yichfeit mit meinem Bater und Oheim im Gefichte, in der 
Miene und in körperlichen Grundzügen wieberfindet, eben 


ſo an Geift, an Bieberfinn und Tapferkeit ein zum Spre— 


chen getroffenes Nachftüd ihres Urbildes geben Fan, ff 
daß Jeder fagen foll, fein Feldherr Seipio fei ihm mie 


der aufgelebt oder von Neuem geboren.“ 
42, AS er durch dieſe Rede den Muth ber Soldaten 


= mm hatte, ließ er zur race ei Gegend 
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- Marens Silanııs mit breitanfenb Mann zu Fuß iin 


dreihundert zu Pferde zurück und ging mit allen übrigen 


‚Truppen — es waren fünfundzwarzigtaufend zu Fuß 
und zweitaufendfünfhundert zu Pferde — über den Ebro. 


Da ihm Hier einige viethen, weil fih die Puniſchen 


Heere auf Drei jo weit aus einander gelegenen Gegenden 


doch aus Beſorgnis, fie dadurch Alle nad) dem einen 


Punkte Hinzuziehen und dann mit feinem Heere allen 


vertheilt hätten, das nächſte anzugreifen, jo beichloß er 


fo vielem nicht gewachfen zu fern, im dieſer Frift Neu 
Sarthago zu belagern, eine Stadt, die theils an fi 


ſehr reich, theils jetzt mit allen Kriegsvorräthen der Feinde 


angefiillt war; — denn hier hatten fie ihre Waffen, ihre - 


Kriegsfaffe und die Geifelm des gefammten Spaniens: 


— die außerdem zur Ueberfahrt nach Afrika jehr bequem 


hiegt und noch dazu an einem Hafen, der für jede noch 


jo große Flotte geräumig genug, und ih möchte wohl 
jagen, jo weit die Spaniſche Küfte an unfer Meer ftößt, 


der einzige ift. Wohin der Marſch gehe, wußte von Den 


Mebrigen feiner, außer Cajus Lalius. Ihn, der mit 


der Flotte herumgehen mußte, hatte er angewieſen, feine 


Tahıt fo einzurichten, daß die Flotte, fo wie fih bie 
Landmacht zeigte, in dem Hafen liefe. In fieben Tagen 
fam man vom Ebro zu Lande und zu Waſſer zugleich 
vor Carthago an. Im Norden ber Stadt errichtete 


—A SEM 


man ein Lager und deckte e8, weil Die Front durch Die 


Natur gefichert war, im Ritcen buch einen Wall, 


Die Lage von Neu-Carthago ift übrigens folgende, R. 
Der Meerbufen, der, etwa im der Mitte der Spanifhen 
Küfte, Hauptfächli dem Südweſtwinde gegenüber Yiegt, 


zieht ſich zweitaufendfiinfhundert Schritte weit in das 


Land hinein und erftvedt fich etwas über tauſend Schritte — 


in die Breite. Eine kleine Inſel, die dem Buſen in der 


| Mitte feiner Mündung von der Seefeite worgebreitet iſt, 
Nam den Hafen vor jedem Winde, den Südweſt a 


Br 
& 
nr 
3 
R 
u 


4 re a - SER, ER THF 4 * a — 
Pu —— Mr ET ER x FR 4 
RE et ra 2 ö Fr — 


Titus Livius. 26. Buch. 48. Kapitel, GET: 


genommen. Vom Innerften des Bufens Yänft eine Sano- 
zunge aus, gerade die Anhöhe, auf melde vie Stadt 
gebaut ift, Die gegen Often und Süden vom Meere eiu— 
‚gefaßt wird, gegen Weiten aber fchließt fie ein ftehenber 
See, der fih auch etwas norbwärts erftredt, von ab- 
wechſelnder Tiefe, je nachdem das Meer Flut oder Ebbe 
hat. Eine Erdenge, etwa zweihundertfünfzig Schritte breit, 
verbindet die Stadt mit dem feften Lande. Obgleich eine 
Verſchanzung auf diefer Seite wenig Mühe gekoftet hätte, 
fo zog der Römiſche Feldherr dennoch hier feinen Wall, 
entweder um fein Selbftvertrauen dem Feinde durch Nicht- 
achtung zu zeigen, oder um bei den öfteren Angriffen | 
anf die Stadtmauer den Rückweg offen zu behalten. 
443. Als er die Übrigen erforberlichen Anlagen volle 
endet hatte, gab er auch den Schiffen im Hafen, als wollte 
er auch eine Belagerung von der Geefeite erwarten laf- 
| fen, ihre Stellung; und nachdem er bei feiner Durch⸗ 
fahrt durch die Flotte den Schiffshauptleuten eingeſchärft 
hatte, auf die Nachtwachen mit Sorgfalt zu achten, weil 
ein belagerter Feind anfangs allenthalben Alles werfuche, 
jo hielt er nach feiner Rückkunft ins Lager, um den Sol— 
Daten Auskunft über feinen Entfchluß zu geben, warum er 
den Feldzug mit einer Belagerung eröffne und fie zugleich 
durch ermunternde Darftellungen die Eroberung hoffen zu 
laſſen, vor dem verfammelten Heere folgende Rede: 
„Wenn Semand glaubt, man habe euch, Solvaten, 
5108 zum Angriffe auf eine einzige Stadt hierher geführt, 
fo berechnet er eure Mühe richtiger, als euren Gewinn. 
- Denn ihr mwerbet wirklich nur die Mauern einer einzigen 
- Stadt beſtürmen, allein in diefer einen Stadt das ganze 
Spanien erobert haben. Hier find die Geifeln aller 
| berühmten Könige und Völker, welche in dem Augenblide, 
da fie in eure Hände fallen, Alles, was jest den Car- 
thagern gehorcht, an uns übergeben werden. Hier ift 
der ‚ganze Geldſchatz der Feinde, ohne welchen fie ben 
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Krieg nicht führen köunen, weil fie, Miethſoldaten kultern — 
der aber uns, um die Barbaren zu unſern Freunden zu 
mache, hoͤchſt brauchbar fein wird. Hier find ihre Wurf 
geſchütze, ihre Waffen, ihr Schaffsgeräth und alle ihre 
Kriegsoorräthe, Die euch reichlich verforgen und zugleich 
den Feind entblößen werden. Außerdem werben wir. 
Herren der ſchönſten und veichiten Stadt, mit ihrer äußerſt 
vortheilhaften Lage an einem herrlichen Hafen, von wo 
aus alle Erforberniffe Des Krieges zu Waſſer umd zur 
Lande uns zugeführt werden Fünnen. So viel uns feldft 
das Alles werth fein muß, fo nehmen wir doc dem 
Feinde Dadurch noch weit mehr. Denn dies ift ihre Burg, © 
ihr. Kornboden, ihre Schatfanmer, ihr Zeughaus, Furz 7 
die Niederlage von Allem. Bon bier. geht bie gerade 
Tahıt nad Afrika; bier ift zwiſchen den Pyrenäen A 
und Gades der einzige Flottenftand; von bier ans 72 & 
Afrika dem gefammten Spanien furdtbar. Doch ia 
ſehe euch ja ſchon gerüftet und geftellt: fo laßt uns mit 
aller Kraft und gutem Muthe zum RAN auf 
Carthago übergeben. gi — 
























antwortete, ſo führte er fie gegen En ein. ne 
nun gab er Befehl zum Sturme zu Lande und zu Waſſer 
44. Als Mago, der Bunifhe Anflihrer, den Sein | 
die Belagerung zu Lande und zu Waffer eröffnen fah, jo 
traf_anch er unter feinen Truppen die Anordnung zur 
Gegenwehr. Zweitauſend Bürger ſtellte er den Feinden? | 
auf jener Seite entgegen, wo das Nömifche Lager ſtand 
mit fünfhundert feiner Soldaten bejette er die Burg, 
mit fünfhundert eine gegen Dften gelegene Anhöhe ber: 
Stabt; die iibrige Menge erhielt Befehl, aufmerkſam auf 
Alles, dahin zu eilen, wo ein Geſchrei oder ſonſt ein un⸗ 
erwarteter Vorfall fie binrufen würde. Jetzt er |i 
das Thor und ließ jene ausrüden, Die er auf ber au | 
feindlichen —— eh Straße aufgeftelft ae Sg | 
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Die Hömer zogen ſich, fo wollte es ihr Feldherr, ein " 
nenig zurüd, um während des Kampfes felbft jeder nad» 


kommenden Unterftügung näher zu fein. Anfangs hielten — 


beide Theile gleiche Linie; dann aber trieben die wieder— 
holten Verſtärkungen aus dem Lager die Feinde nicht nur 
in die Flucht, fondern drangen den Fortftürzenden jo 
hitzig nach, daß ſie, allem Anſcheine nach, ohne dag Zei— 
chen zum Rückzuge mitten im Gewühle der Flüchtenden 
in die Stadt eingebrochen wären. Die Verwirrung war 
im Treffen nicht größer gewefen, al8 jet in der ganzen 
Stadt. Biele Poſten wurden vor Beftürzung und Flucht— 
eile aufgegeben und die Mauern fanden werlaffen, weil 
jeder, wo er am nächften Fonnte, heruntergefprungen war. 
Als Scipio, der_fih auf den fogenanntn Mercur- 
Nagel begeben hatte, die Mauern an vielen Stellen von 
Sertheidigern entblößt Jah, ließ er fogleih Alle aus dem 
ager zur Beſtürmung der Stadt fi aufmachen und Lei— 
ern berbringen. Er ging felbft, indem ihm drei hands 
eſte Sünglinge ihre Schilde vorhielten — denn alle Ar- 
en von Geihoß famen fhon in Menge von den Mauern 
geflogen — an die Stadt, feuerte an, traf Die zweck— 
näßigften Anordnungen und was den Muth der Sol- 
yaten zu entflammen das Wichtigfte war, er ftand als 
jeuge und Zufchauer der ZTapferfeit oder Feigheit eimes 
Seden da. So ftürzten fie Wunden und Pfeilen entgegen; 
‚und feine Mauern, feine obenftehenden Bewaffneten konn— 
ten fie abhalten, mwetteifernd hinanzufteigen. Zu gleicher 


- geit begann auch von. den Schiffen aus der Sturm auf 


jene Seite ber Stadt, wo fie Das Meer beſpült. Indes 
was ſich Hier anwenden ließ, war mehr Lärm als Ernſt. 
L Inden fie anlegten, theilweife die Leitern und Soldaten 


 ausfetsten und Jever, mo es ihm am nächften war, ans 


Land zu ſteigen ſich tummelte, hinderte vor Eilferligken | 
und Wetteifer Einer den Andern. * 
45, beim hatten auch die Punier ihre Mauern 
3% II: 44 
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völlig wieder mit Vertheidigern beſetzt und Geſchoſe hat⸗ 
ten ſie bei einem ſo großen aufgehäuften Vorrathe in vol⸗ 
lem Ueberfluſſe zur Hand. Allein weder Männer, noch 
Waffen, noch ſonſt etwas gewährte der Mauer ſtärkeren 
Schuß, als dieſe ſich ſelbſt. Nur einzelne Leitern kamen 
ihrer Höhe gleich, und je höher jede war, deſto ſchwächer 
war fie auch. Da alſo immer der, der oben ftand, auf": 
die Mauer nicht kommen konnte und doc) Andre nach— 3 
-  ftiegen, fo bracden die Leitern ſchon won der Laft, und 
ſelbſt wenn fie ſtanden, ſtürzte mancher zur Erde herab, 
weil ihnen in der Höhe der Schwindel vor bie Augen | ı 
trat. Meberall fanfen Menfhen uud- Leitern und Bi 
durch den Erfolg wuchs auf Seiten dev Feinde Muth und R 
Thätigfeit, als das Zeichen zum Abzuge ertünte, wovon 
fi) die Belagerten nicht nur für jetzt Ruhe nad) fo (se 
rem Kampfe und jo großer Auftrengung verſprachen, fon- 
dern auch fiir Die Zufunft die Gewißheit, daß man ihre 
Stadt mit Leitern und im Ringſturme nicht erobern werde; 
die Anlage von Werfen aber babe theils ihre Schwierig- 
feiten, theil8 werde fie ihren Feldherren Zeit geben, Ahnen & 
zu Hilfe zu kommen. % 
Kaum aber fchwieg das vorige Getöſe, als Sciriok 
andern noch Fraftvollen, frifhen Truppen befahl, den” 
Müden und Verwundeten die Leitern abzunehmen und” 
den Sturm ernfthafter zu nehmen. Er felbft aber nahm, ” 
als ihm der Eintritt der Ebbe gemeldet wurde, — denn” 
er hatte durch Fiſcher von Tarraco, welde ben ftehen- 
den See theil$ auf leichten Kähnen, tbeilg, wo biefe figen 
blieben, auf den feichten Stellen watend durchkreuzt hat- 
ten, erfahren, daß man bier zu Fuß leicht an die Mauer 
fommen fünne, — fünfhundert Mann mit fih an dieſe £ 
Stelle. Es war beinahe Mittag und außerdem, daß das 
Waſſer ſchon von ſelbſt mit der ſinkenden Flut den Zug g 
zum Meere nahm, gab auch ein ſich erhebender ftrenger 
Nordwind dem abfließenden See mit Der Ebbe einerlei 
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i ichrung und hatte die Untiefen ſo ſeicht gemacht, daß 


Nabel reichte, an andern kaum bie Kniee iiberftieg. Sci=- 
pio, der das, was Aufmerkfamfeit und Nachdenken ihn 
55 fie, einem Wunderwerfe und den Göttern 
Eaniatieb, Die das Meer zu einem Durchgange für Die Rö— 
mer abziehen ließen, dem See es entfithrten und ihnen 
bis jetzt von keinem menſchlichen Fuße betretene Wege 
- öffneten, forderte fie auf, unter Neptuns Anführung 
ihren Meg zu verfolgen und mitten Durch den See gegen 
bie Mauern fortzufchreiten. | 

46. Auf der Landfeite hatten die Stiirmenden jhwere 
 Itrbei: und die Mauer wurde ihnen nicht blos durch 
hie Höhe nachtheilig, ſondern auch dadurch, Daß die Feinde 


be 


N ee 


— 


ERS — 


den Römern das Waſſer an einigen Stellen bis an den 


die herankommenden Römer auf beiden Flügeln zum 


nen fih Hatten, jo daß dieſe fih im Hinan- 
ſteigen mehr auf den Seiten als vorne bedroht ſahen. 
An jener Stelle hingegen wurde den Fünfhunderten nicht 
- nur der Durchgang durch dein See, fondern auch das Er— 
ſteigen der Mauer leicht gemacht: denn theil® war bier 
3 die Befeftigung wicht ausgefiihrt, weil man fie durch Die 
Rage und den See Hinlänglich geſchützt hielt, theils fanden 
fie hier feinen Poften, feine Wache gegen fich, mweil fich 
- Alle mit ihrer Hilfe dorthin gewandt hatten, wo Gefahr 
drohte. ALS fie die Stadt ohne Widerftand erftiegen hat— 
ten, eilten fie im fchnellften Taufe jenem Thore zu, wo 
der ganze Kampf ſich entfponnen hatte. Und auf dieſen 
- waren nicht mur die Gedanken, fondern die Augen und 
e Een aller Kämpfenden, aller ihnen Zufehenden und 
J————— Zurufenden ſo ganz gerichtet, daß keiner 
von der Eroberung der Stadt in ihrem Rücken friiher 
etwas merkte, bis von hinten Pfeile unter fie flogen und # 
# E auf zwei Seiten Feinde vor fih hatten. Jetzt brachte 
die Furcht die Vertheidiger außer Faffung. Zugleih von 
innen Ba aufen brab man an dem Thore, und. gleich 
——— — 
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nachher, da man die Thorflügel, um jede — Beim 
Einrüden unmöglich zu machen, zerhauen hatte, flürzten 
die Truppen in die Stadt. Viele ſtiegen auch über die 
Mauern herein und dieſe vertheilten ſich nach allen Sei— 
ten zum Gemetzel unter den Einwohnern. Hingegen zog 
die volle Linie, die zum Thore eingerückt war, unter ihren : 
Befehlshaber in Neihe und Glied mitten durch die Stadt ° 
auf den Hauptplat. Als Scipio bier bemerkte, Daß | 
die Fliehenden zwei Wege einfchlugen, die Einen nad 
dem Hügel gegen Often, der mit fünfhundert Mann bes 
jetst war, die Andern nah der Burg, wohin fih auch 
Mago fat mit der ganzen von der Mauer vertriebenen ; 
Mannſchaft gefliichtet hatte, da jchidte er einen Theil feis 
ner Truppen zur Eroberung des Hügel8 ab und mit einem 
andern zog er felbft vor die Burg. Der Hügel wurde 
im erften Sturme genommen, und da Mago, ve 
anfangs die Burg vertheidigen wollte, Alles umber voll; 
Feinde und nirgends einige Hoffnung fah, ſo ergab er ſich 
ebenfalls mit der Burg und der Beſatzung. Bis zur Ueber 
gabe der Burg wurde in der ganzen Stabt das Gemebel 
überall — und kein Erwachſener, wo man ihn — J 


⸗ 
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der ie auf ——— Von — — — 
pio diejenigen, welche Bürger von Neu-Carthago waren, 
frei und gab ihnen die Stadt und alles Ihrige, was ihnen 
der Krieg gelaffen hatte, zurück. Handwerker fanden fih 
an zweitaufend: dieſe erflärte er für Kammerknechte — 

4 
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Römiſchen Staats mit der Hoffnung einer baldigen Frei⸗ 
laſſung, wenn ſie bei den Handreichungen zum Kriege in 
ihrem Dienſte Eifer bewieſen. Den übrigen Haufen jun- 
ger Einwohner und tüchtiger Sklaven gab er zur Er 
gänzung feiner Ruderer auf die Flotte, die er mit acht 


Bundesgenofjen. Auch erbeutete man einen anfehnlichen 


Vorrath an Kriegsgeräth; Hundertzwanzig ber größten 
Catapulten, zweihunberteinundachtzig Fleinere; an großen 
Balliften dreiundzwanzig, an Eleinern zweiundfiinfzig; große 


Titus Livius. 26. Bud. 48, Kapitel. 693 > 


eroberten Schiffen vermehrt hatte. Von dieſer Menge — 
wæaren bie Geiſeln der Spanier ausgeſchloſſen, für welche 
man eben ſo große Sorge trug, als wären ſie Kinder Dein 


und Heime Sforpione, Schuß- und Angriffswaffen in bes 
trächtlicher Anzahl und vierundfiehzig Fahnen. Ferner 


wurde eine beträcdhtlihe Menge Gold und Silber dem 


Feldherrn abgeliefert: goldene Schalen waren zmeihundert- 


ſechsundſiebzig, faft alle ein Pfund ſchwer; an verarbeite- 
tem und gemünztem Silber achtzehntaufenddreihundert 
Pfund und filberne Gefäße in großer Zahl. Dies Alles 


- wurde dem Schameifter Cajus Flaminius zugemwogen 


und zugezählt. An Weizen fanden fich vierzigtaufend Maß, 
an Gerſte zweihundertundfiebzigtaufend. Im Hafen wur= 


den dreiundſechzig Laſtſchiffe erftiegen und genommen, 
einige mit ihren Ladungen an Getreide, Waffen, auh 
- Kupfer und Eifen, Segeltuh und Pfriemengras uud an 
derem zur Ausrüftung einer Flotte erforderlichen Bebarfe, 


fo daß bei einem fo großen Gewinne an Kriegsvorräthen 
Carthago felbft bei Weiten der Fleinfte war. 


48. Roch an biefem Tage führte Scipio, ber bie 
Stadt dem Cajus Lälius und den Seefoldaten zu be 


——— 


wachen gab, die Legionen ſelbſt im ihr Lager zurück und 


hieß die durch alle Arten in einem Tage beſtandener 
Kriegsarbeiten ermüdeten Soldaten — fie hatten in Linie 
gefochten, hatten im Sturme auf die Stadt fich jo vielen 
Beſchwerden und Gefahren ausgefezt, hatten nah der 


Eroberung mit den auf die Burg Geflüchteten, felbft in 


Ruückſicht auf den Standort im Nachtheile, den Kampf 


fortgeſetzt — ſich etwas zu Gute zu thun. Am folgenden 
Tage brachte er vor den zufammen berufenen Land- und 


Seetruppen zuerft Preis und Dank den unfterbligen Göt⸗ 
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tern dar, infofern fie ihn nicht blos in einem Tage ii. Ä 
den Befit der reichften aller Spanifhen Städte gefekt, 
jondern auch zuvor die Schäte beinahe von ganz Afrifa 
. und Spanien in ihr zufammengehäuft hätten, um den 
Feinden nicht das Geringfte itbrig zu laffen und ihm und 
jeinen Römern Alles im Weberfluffe zu geben. Dann ers 
theilte er der Tapferfeit der Soldaten Lob, daß fein Aus _ 
fall der Feinde, feine Höhe der Mauern, feine Unbekannt 
ſchaft mit den Tiefen des Sees, nicht die Feltung auf 
hoben Hügel, wicht die fo ftark verfchanzte Burg fie habe 
abſchrecken können, allenthalben hinüberzufteigen und durch⸗ 
zubrechen. Ob er nun gleich Aller Alles zu verbanfen 
- babe, fo gebühre doc die Auszeichnung des Mauerfranzes 
dem, der die Mauer zuerft erftiegen habe. Wer fich Diefer 
Belohnung wirdig achte, folle fich melden. Es meldeten 
fi) zwei, Quintus Trebelliug, Hauptmann im ber 
vierten Legion und Sextus Digitius, ein Seefoldatı: 
und der Streit unter ihnen jelbft war minder heftig, als 
der Barteigeift, der bei den Truppen, unter welchen jeder 
ftand, in Anregung fam. Für die GSeefoldaten jprad 
Cajus Lälius, Befehlshaber der Flotte; für die von 
der Legion Marcus Sempronius Tuditanus As 
- Scipio erflärt hatte, da ber Streit beinahe zum Auf ° 
ruhr gedieh, er wolle ihnen drei Worthalter geben, 
welche nach unterfuchter Sache und Abhörung der Zeugen. 
entſcheiden follten, wer die Stadt zuerft erftiegen habe, jo 
fette er den Beiftänden der Parteien, dem Cajus Lä— 
Linus und Marcus Sempronius, einen parteilofen 
- Dritten, den Bublius Cornelius Caudinus an bie 
Seite und befahl diefen drei Worthaltern die Sikung alt= - 
zufangen und die Sache zu unterfuchen. Da fie aber nun 
noch mit viel heftigerem Streite betrieben wurbe, weil 
man jene Männer von jo hohem Range, bisher nicht fo 
wohl Beiftande al8 vielmehr Beichränfer des Parteigeiftes, 
hatte abtreten Taffen, jo fam Cajus Lälius aus der 
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—— zum Seipio auf die Richterbühne und meldete 
ihm: Die Parteien fennten fein Daß, feine Zurückhaltung 
mehr: e8 fei nahe dabei, daß fie handgemein würden. 
Wenn e8 aber auch nicht zur Gewaltthätigfeit fonıme, fo 
gebe doch dag Benehmen in der Sade ein höchſt ſchlechtes 
Beiſpiel, infofern man ſich den Preis der Tapferkeit durch 
Betrug und Meineid zuzueignen ſuche. Auf der einen 
Seite ſtänden die Soldaten der Legion, auf der andern 
die vom der Flotte bereit, bei allen Göttern zu beſchwören, 
mehr, was fie für Wahrheit halten wollten, al8 was fie da— 

- für erfennten, brächten den Fluch des Meineids nicht bIo8 - 
auf ſich und ihr eigne8 Haupt, fondern auch auf ihre 
Fahnen, auf die Adler und entweihten den heiligen Solda⸗ 
tenſchwur. Er babe ihm dies im Auftrage des Publius 

- Cornelius und Marcus Sempronius melden follen. 
Seipio, der dem Lälius dankte, berief eine Ver— 
fammlung und erklärte: Er finde es völlig erwiejen, daß 

- Duintus Trebelliuß und Sextus Digitius Die 
Mauer zugleich erftiegen hätten; alſo fchenfe er Jedem 
von ihnen für feine Tapferkeit den Mauerfran Nun 
belohnte er auch die Uebrigen, dem Berdienfte und der 
- Tapferkeit eines Jeden gemäß; vor allen Andern fette er 
- den Befehlshaber der Flotte Cajus Lälius durch Ehren- 
bezeugungen aller Art fich ſelbſt gleich und beſchenkte ihn 
- mit einen golonen Kranze und dreißig Opferftieren. 
49, Darauf ließ er die Geifeln dev Spanifden | 


- Staaten vor fih rufen. Shre Zahl mag ih nicht bee 


Pannen, weil ich fie bei Einigen faft auf dreihundert, bei 
Andern auf fiebenhundertfünfundgwanzig angegeben finde. 
£ - Eben fo wenig einftimmig find die Geſchichtſchreiber über 

andre Punkte Die Bunifhe Befakung giebt der eine 

uf. zehn-, der andre auf fieben=, noc ein Andrer nur 
auf zweitaufend an. Bei einigen findet man zehntaufend 

Gefangene, bei andern über fünfundzwanzigtaufend. Die 

Seh er erbeuteten großen und Keinen Sforpione würde 
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ich auf fechzig beftimmen, wenn ih mid) an einen Grie- | 
her, den Gefchichtichreiber Silenns halter wollte, hin 
gegen nad) - Balerius von Antium auf ſechslauſend 
große und dreizehntauſend kleine: jo halt man auf feiner 
Seite im Lügen Maß. Nicht einmal über die Feldherren 
ift man einig. Die meiften jagen, Lälius habe die Flotte 
gefithrt, einige aber, Marcus Junius Silanus Bas. 
lerius von Antium nennt den Befehlshaber der Bus ' 
nischen Befatung, der fih an die Römer ergeben habe, 
Arines; nah andern Schriftftellern war e8 Mago. Wer 
der über die Zahl der eroberten Schiffe, noch iiber dem 
- Betrag des Goldes und Silbers und des gelöften Geldes , 
find fie einig Sol man fih durchaus fiir dieſen oder 
jenen erklären, fo bleiben immer die mittleren Angaben 


Die wahrfcheinlichften, 
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Scipio alſo, der die Geiſeln hatte rufen laſſen, hieß 1 


‚alle gleich anfangs gutes Muthes fein. Sie feien dem 
Römiſchen Volke anheim gefallen, welches die Menjchen 
lieber durch Wohlthun als durch Furcht mit fich verfette 
und die auswärtigen Völker lieber dur Treue und Bind- 
nis mit fi vereimigt, als in trauriger Knechtſchaft ſich 


unterwürfig ſehe. Als er fi die Namen von ihren Staa— 


ten hatte angeben laſſen, jahb er in der Neihe der Ges 
fangenen nach, wie viele jedem Volke gehörten, und Tieß 
dann in ihre Heimat melden, daß Seder fommen fünne, 
die Seinigen wieder in Empfang zu nehmen. Waren ge= 
rade von einigen Städten Geſandte zur Stelle, jo gab er 
diefen die Shrigen fofort zuriid: Die übrigen übergab er dem 
Skhatmeifter Cajus Flaminius zu gütiger Behandlung. 

Da warf fi mitten aus dem Haufen der Geiſeln 
eine hochbejahrte Frau, die Gemahlin des Mandonius 


— er war ein Bruder des Königs der Ilergeten, In— 
dibilis — dem Feldheren mweinend zu Füßen und fing 
an ihn zu befchwören, er möge doch die Wartung und 
Behandlung der Frauen den Aufleheris? rn em⸗ 
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—— Als Seipio verficherte, e8 ſolle ihnen ar nichts 
fehlen, fagte fie: „Darauf kommt es uns fo ſehr nicht 
an: denn was wäre im einer Tage, wie diefe, nicht ges 
 nügend? Eine andre Sorge ängftigt mich, wenn ih auf 
die Sugend diefer Mädchen hinblicke; denn ich ſelbſt bin 
über die Gefahr, als Weib zu Yeiden, hinaus." In Jugend 
und Schönheit blühend flanden die Töchter des Indibi— 
lis und Andere von gleihem Range um fie her, welche 
Alle fie al8 eine Mutter verehrten. Da ſprach Seipio: 
„Schon meiner und der Römiſchen Kriegszucht zu Liebe 


wuüürde ich darauf fehen, daß bei ung nichts entweiht werde, x 


was irgend heilig ijt. Mir hieraus jest noch eine ange— 
legentlichere Sorge zu machen, fordert mich eure Tugend 
und Würde auf, die ihr auch nicht einmal im Unglüde - 
bes weiblichen Anftandes vergeffet.” Darauf übergab er fie 
einem Manne von bewährter Sittenreinheit und hieß fie 
mit eben der Achtung und Befcheidenheit behandeln, als 
wären fie Gattinnen oder Mittter von Gaftfreumben. — 
50. Dann wurde ihm von den Soldaten eine erwach⸗ 


fene Sungfrau als Gefangene vorgeführt, von fo außer 
ordentlicher Schönheit, daß fie, wo fie ging, aller Augen 


auf fich 3098. Seipio, der fie nad) ihrem Vaterland und 
ihren Eltern fragte, erfuhr unter andern, daß fie mit 


‚einem der vornehmften jungen Celtiberier verlobt fer 
er hieß Allucins Sogleich ließ er die Eltern und den 
Bräutigam kommen, und da er unterbefjen hörte, Daß 
dieſer fterblich im feine Braut verliebt fei, jo wandte e 
ſich, als der Bräutigam vor ihn Fam, im feiner Anrede 


| noch angelegentlicher an ihn, als an bie Eltern. „Um uns 
bei dieſer Unterredung weniger durch Zurückhaltung zu 
binden, rede ih als Jüngling in dir den Jüngling an. 
Weil ih, — als deine gefangene Braut von unfern Sol- 
daten wor mic) gebracht war, dann hörte, daß du fie innig 
. eben und ihre Schönheit es mich glauben hieß, — ſelbſt 
* den Pau begte, man möchte eben fo — falls ih mir 
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jetzt ein ſolches jugendliches Vergnůgen und vollends eine 
erlaubte und rechtmäßige Liebe geſtatten dürfte und — 
der Staat meine ganze Seele beſchäftigte — auch mir 
eine aufmerkſame Liebe fir meine Braut zu Gute halten, 
jo will ih auch, wad mir vergönnt ift, Deine Liebe 
begünftigen. Deiner Braut widerfuhr bei uns sdiefelbe 
Achtung, wie bei deinen Schwiegereltern, ihren eigenen 
‚Eltern, fie wurde dir fo aufgehoben, daß fie bir als ein 
umentweihtes, meiner und deiner witrdiges Gefchenf über- 
geben werben fonnte. Die einzige Belohnung bedinge ih 
mir zur Gegengabe: Sei des Römiſchen Staates Freund! 
Und wenn du glaubft, ich fei ein braver Mann, wie ihn 
diefe Völker ſchon früher in meinem Vater und Obem 
- gefannt haben, fo fage ich Dir: Es giebt der Männer, - 
wie wir, unter Noms Bürgern noch viele, und man fann 
dir jebt fein Volk auf Erden nennen, das bu dir und 
den Deinigen weniger zum Feinde und lieber zum Freunde 
wünſchen möchteft.“ | 
Durchdrungen zugleih von Beſchämung und Freude — 
und Seipios Rechte feſthaltend, rief der junge Mann 
alle Götter an, ihm ſtatt feiner zu vergelten, weil er 
Dazu, nad feiner Empfindung und Scipios Berdienft 
um ihn, durchaus nicht vermögend genug fei. Nun wandte 
fih Seipio an die Eltern und Verwandten der Sung- 
- frau. Sie, denen die Tochter unentgeltlich iwiebergegeben 
ward, zur deren Loskaufung fie reichlich Gold mitgebradht 
Hatten, drangen mit der Bitte in den Scipio, dies von 
ihnen als Geſchenk anzunehmen, indem fie verficherten, 
fie würden ihm dafiir eben jo innig Danf wiffen, wie für 
die Nidgabe der unverleßten Jungfrau. Scipio, der 
ihnen auf eine jo dringende‘ Bitte die Annahme zufagte, 2 
fieß das Gold zu feitten Füßen binftelfen, vief ven Allu- ° 
cius naher und rief: „Zu der Mitgift, die du von dei- 
* 


! 


\ 


RM 


nem Schwiegervater erhalten wirft, fommt noch dies 
Beanigeient von mir," hieß ihn dann das. Gold hin⸗ 


— 
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2 be und als fein —— anſehen. Unter Freuden 


‚ Uber diefe Geſchenke und Ehrenbezeugungen in feine Hei— 
: mat entlaſſen, verbreitete Allucius unter feinen Lands— 
: feuten Scipios verbientes Lob: Da fei ein junger Mann 
: gefommen, ein wahres Ebenbild der Götter, der Alles durch 


— erg 


ſiege. Und fo ftellte ex fich, nad) vollendeter Werbung unter 
ſeinen Schützlingen, mit tauſendvierhundert Mann auser— 
leſener Reiter in wenig Tagen beim Scipio wieder ein. 
51. Scipio, der den Lälius fo lange bei fich behielt, 

bis er mit defjen Zuziehung über die Gefangenen, über 


Waffen nicht Eräftiger, al8 durch Güte und Wohlthaten be 


Er Yioins, 26, . Bug, 51, Rapitel, Be 699. 


die Geiſeln und die Beute jeine Verfügungen getroffen | 


hatte, ſchickte ihn, wie Alles in gehöriger Ordnung war, 
auf. einem Dazu beftimmten Fünfruberer, auf welchem er 


: verwandte bie wenigen Tage, die er noch zu feinem Aufent- 


Halte in Earthago beftimmt hatte, zur Uebung jeiner 7, 
See⸗ und Yandtruppen. Am erften Tage machten die 


auch Die Gefangenen, den Mago und etwa fünfzehn zus 
- glei) mit ihm zu ©efangenen gemachte Senatoren ein 
ſchiffte, al8 Boten feines Sieges nad Rom; er felbft aber 


Legionen in ihren Waffen auf einem Raume von vier 
taufend Schritten Schwenkungen im Eilſchritte: am zweiten 


ließ er fie vor den Zelten ihre Waffen in Stand fegen 


und pußen: am dritten Tage lieferten fie einander ordent- 


„The Treffen, aber mit Fechthölzern und [hoffen mit vorne e 


beknauften Wurffpießen: am vierten war Raſttag; am 
"fünften wieder Heerſchwenkung unter den Waffen. Diefe 


— 


Srdnung der Arbeit und dev Ruhe beobachteten fie, jo & 
lange fie in Carthago waren. Die Ruderer und See 


N ſoldaten, die bei ftiller See auf die Höhe fahren mußten, 
= erprobten in vorgeftellten Seetreffen die Schnelligkeit ihrer 


- Schiffe. Diefe Uebungen vor der Stadt zu Lande und 


zu Waſſer ftählten Körper und Geift zum Kriege. Die 
Stadi ſelbſt tönte von der Anfertigung der Kriegsgeräthe, 
— zu welcher die Handwerker aller Art in der öffentlichen 





wenig fie es fich felbft bergen konnten, wie viel fie dur. 
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Werkſtatt eingefchloffen wurden. Der Feldherr ſelbſt zeigte 
ſich allenthalben gleich aufmerkſam. Bald war er auf 
der Flotte und bei dem Seegefechte, bald machte er die 
Uebungen der Legionen mit, bald wandte er feine Zeit 
auf Befichtigung dev Nrbeiten, welche in ben Werfftätten, 5 
im Zeughauſe, auf den Werften eine Menge von Haud⸗ 
werkern täglich. mit großem Eifer betrieb. Nachdem er ' 
dies Alles jo eingerichtet, die Mauern, wo fie gelitten 
- hatten, wieder ausgebeffert und die Truppen zum Schute 
der Stadt angewiejen hatte, Brad er nah Tarraco auf” 
und wurde ſchon unterwegs von vielen Gefanbtjchaften an= 
gegangen. Zum Theil fertigte er fie noch auf jenem Zuge 
mit der Antwort ab, zum Theil verſchob er dieſe bis auf 
Tarraco, wohin er die ſämmtlichen alten und neuen Bun— h 
besgenoſſen zu einer Verſammlung beſchieden hatte. Und 
ungefähr alle dieſſeit des Ebro wohnenden Völker fanden 
ſich hier ein, einige ſogar vom jenſeitigen Kriegsſchauplatze. 
Die Carthagiſchen Feldherren ſuchten anfangs das 
Gerücht von ber Eroberung Carthagos zu verheim- | 
lichen; nachher aber ftellten fie die Sache, als fie zu ber 
fannt wurde, um fie verheimlichen oder abläugnen zu 
können, als unbedeutend dar. Durch Ueberrafchung, und - 
man möchte fagen durch das Diebesglück eines einzigen 
Tages, Habe man eine einzige Stadt Spaniens wegges 
nommen. Stoß auf den Preis einer ſolchen Kleinigkeit 
babe der übermüthige Singling feiner übertriebenen Freude. 
den Anftrih eines großen Sieges gegeben. Wann er 
aber hören werde, daß drei Feldherren, drei fiegreiche feind- 
liche Heere gegen ihn anrüdten, dann würden ihm bald 
die Trauerfälle jeines Haufes wieder ing Andenken kom⸗ 
men. So ließen fie ſich gegen die Menge verlauten, ſo 









den Verluſt von Carthago in jeder Hinſicht an Stärke 
verloren hatten. Se 


Ende des zweiten Bandes, NEN 
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